THE  UNIVERSITY^ 
OF  ILLINOIS 
LIBRARY 


•-DEPMtlllill 


j 


Digitized  by  Google 


Verlag  von  C.  L.  Hlrschfeld  in  Leipzig. 


EAND-  UND  LEHRBUCH 

DER 

STAATSWISSE^iSCilAFTEN 

IN  SBLBSTiÜTDIOEN  BÄNDEN 

bkokOhdit  vok  KUNO  PRANKENSTEIN. 
FORTsnKKT  YOK  MAX  VOXT  HBCKXSt. 

Bh  J«tst  ttnd  «ncbicnen: 


I,  Abteilung:  VolktwiiiBGluifbilalire. 

1.  Band: 

Grundbegriffe  und  Onindlagen  der  Volkswirtaehaft.  Zar  Einßlhninß  in  dus 
Studiiiin  der  Staatswisseimchafteii  von  Dr.  Jnlias  Lehr,  Professor  an 
der  üniversttlt  Hflnehen.  9  M. 


4.  Band: 

Prodnktion  und  KonsnmÜan  In  der  YoIkswIitBchafl.  Ann  dem  NuelilMse 

▼on  Prof.  Dr.  Jnlins  Lehr  in  Mtlnchon  heraii8<rr  irdirn  und  vollendet 
von  Dr.  Kuno  Prftakenstein,  Dozenten  an  der  Uamboldt-Akademie 
in  Berlin.  7  M. 


5.  Band: 

Snt  Einkommen  und  seine  Verteilnng'  von  Dr.  Friedrich  K 1  (  i  ii  w  ;i  c  Ii  { er, 
k.  k.  Regierangsrat  und  l'rolca»ur  an  der  Univeraitäl  Czernowitz. 

tO  M. 


Bevölkeningslehre  und  Bevölkerungspolitik.  Von  Arthnr  Freiherr 
von  Fircks,  (U-h.  iiej^ieruugsrat,  Mitglied  des  kgl.  preuss.  Statisli- 
tehen  BnreaoB  ta  Berlin.  1 3  M.  50  Pf. 


7.  fisad: 

Dm  YwMlammm  von  Dr.  R.  van  der  Borgbt,  Professor  der  Kntioiisl- 
ftkonooiie  an  der  kgl.  teebnisehen  Hoehsebale  an  Aaohw.    t2  M.  50  Pf. 


10.  Band: 

Forstporlitik,  Jagd-  tind  Uschereipolitik  von  Dr.  Adam  Schwapp  ach, 
kgl.  preuss.  Forstmeister,  FrotesMor  an  »ier  kgl.  Forstakademie  Ebcrs- 
walde  nnd  Abteilnngsdirigent  bei  der  prenss.  Haaptstation  des  forst- 
lieben  Versnebsvesens.  10  M. 


Digitized  by  Google 


Verkg  von  C.  h.  Hirschfeld  in  Leipzig. 
11.  Band: 

Bafgtaa  und  BergbaapoUtik  von  Df.  AdolfArudt;  kgl.  preuM.  Ober* 
heTf^aif  JuBtitiw  beim  Oberbergamt  and  ProfeMor  n  d«r  ünivereiut 
Halle.    6  M.  80  Pf. 

14.  Baad: 

D«r  Arbeitenchntg,  Mina  Iheorii)  und  Politik  vun  Dr.  KunoFrnnken* 
stein,  Dozenten  an  der  Uiunboldt- Akademie  in  Berlin.  UM. 

17.  Hand: 

Da«  Vemchenmgaweaen  vou  Hermann  Brämer,  Sekretär  des  Verbandes 
dentselier  dffentlieber  Feuervenieliemngs- Anstalten  in  Mflnster,  und 
Karl  ßrämer,  Geh.  Regieningsrat|  Mitglied  des  kgl.  preuss.  Statis- 
tischen Bureaus  in  Bertin,  UM.  50  Pf. 


II.  AbieUung:  FiiHUiiwissaTOCliaft 
I*  Band: 

Die  Orundsnge  der  naanswiasensoluilt  Zur  Einfabrung  in  das  Studium  der 

Fiii.mzwjsseuschaft  von  Dr.  Wilhelm  Vocke,  kaiserl.  Geh.  Ober- 
rechuungsrat  a.  D.,  Ansbach.  1 1  M. 

■1.  l'.an.i: 

Die  Steuern.  Allgemeiner  Teil.  Von  Dr.  A  1  bort  Schaf fl e,  k.  k.  Miniater 
a.  D.,  Stuttgart.  13  H. 

3.  Band: 

BieSteuem.  Beäouderer  Teil.  Vou  Dr.  Albert  Schäffle,  k.  k.  Miniater 
a.  D.|  Stuttgart.  20  M. 


m.  Abteilung:  Staads-  und  Verwaltunnslohr«. 

3.  Band: 

Das  Öffeatliok«  V&teitiohtswesen.  I.  und  II.  Teil.  Von  Prof.  Dr.  A.  P eter- 
silie»  Mitglied  des  kgl.  preuss.  Statisüscbea  Bureaus  in  Berlin.  28  M. 


Digrtized  by  Google 


HAND-  UND  LEIlllBUCH 

DER 

STAATSWISSENSCHAFTEN 

m  SELBSTÄNDIGEN  BÄNDEN 

BBABBBITET  VON 

Prüf.  Dr.G,  An].EB  iu  Itusel,  OberbergnU  Prof.  Dr.  A.  ÄKNUT  iu  Ualle,  Prüf.  Dr.  B.  VAK  DBB 
BOBOHTin  Aachen,  Geh.  B^erungsrot  K.  BrXmbb  in  Berlin»  Verbiindsaekretf  r  H.  BRixm 

in  Müiistor,  Prof.  Dr.  K.Th.Ehkberü  in  Erlanc;»-«,  üt  b.  Kegieniiif;srnt  A.  Freiherr  VON  Fl RCK8 
in  Berlin,  weil.  Doz.  Dr.  K.  Frankbkstbin  iu  Berlin,  Geb.  Hofrtit  Prof.  Dr.K.V.  Frickbr  in 
Leipzig,  PriTutdocent  Dr.  M.voK  Hrckbi.  inWürzItu rg,  Dr.  K.  Kaxbokb  in  Bueaos-Atres,  Geh. 
Ufgierutigsrat  Prof.  Dr.  11.  V'  ix  Km  fmans  in  Herlin,  k.  k.  BegierongHrat  l'rof.  Dr.  F.  Ki.Kis- 
WÄOUTBR  in  Citernowitz,  vrtil.  l'rof.  Dr.  J.  I<khii  in  München,  l'rnf.  Dr.  K.  Misciii.kr  in 
Gras,  Prof.  Dr.  A.  Oxcken  in  Bern  ,  Prof.  I>r.  A.  Pktebsilik  in  Berlin,  Regicrungü-  »uid 
Ifedlsinalmt  Dr.  RAPMxmD  in  Minden ,  k.  k.  Minister  &.]).  Dr.  A.  ScnÄPFLB  in  StnUgur^ 
Ilofrul  Prof. Dr.G.  Schanz  inWiirzburg,  Prof.  Dr.  K.  '^'riiMinT  in  Freibiirg,  Fr-rstmr  istrr  Prof. 
Dr.  A.  SCHWAi'PACli  in  Eberüwalde,  livgicriuii^'srat  6ißEB  iti  Berlin,  Kaiis.  iiegierungarat 
Dr.  R.  Stkfban  in  Berlin,  Kai*.  Geh.  Oberredinungarat  a.  D.  Dr.  W.Yocu  in  Aoabadi 

BEGBÜfTDET  VON  KUNO  FRANKENSTIÜN 
FORTGESETZT 

VOK 

MAX  VON  HECKBL. 


Erste  Abteilung:  Volkswirtschaftslehre.  VI.  Band. 

BEVÖLKERUNGSLEHßE 
ßEVÖLüEßUNGSPüLlTlX 

Arthur  Freiherr  von  Fircks, 

U«h«nioc  KogiuruiiipinUli,  Mitglicü  dc&  Kgi.  piOBta«  (taUitwcbou  bureaiu  xu  Berlin,  HHupliuut  o.  D. 


LEIPZIG, 

V  EKLAÜ  VON  C.  L.  niUSCHFELü 


Digitized  by  Google 


ßEVÖLKERÜNG8LEHRE 


UND 


BEVOLKERUNGSPOLITIK 


von 


Artilur  Freilieir  von  Fircks, 

0«heiai6r  B«KierDiij;«rnt,  Uitglied  des  Kgl.  preuws.  stattütiBcben  BuriKius  xu  Uorlin. 

Hunj^tniHUi  lu  D. 


LEIPZIG, 
VERLAG  VON  C  L  HIRSCHFELD. 

1898w 


Da»  Recht  der  OberaeUang  ist  vorkwbaltMi. 


Digitized  by  Go 


VORWORT. 


Das  nacbfolgende  Werk  bildet  einen  Teil  des  «Hand-  und  Lebr- 
bnebs  derStaatswiasenaebaften*^  nnd  soll  in  die  BeTölkernngewisseniehaft 
einAbren.  Die  Anffordernng  des  Berrn  Verlegen  nnd  des  iozwiseben 

verstorbenen  Herrn  Heransgelier«  Dr.  Kuno  Frankenstein,  die  Be- 
arbeitung dieses  Teiles  zu  Übernehmen,  hat  mir  erwünschte  Gelegen- 
heit geboten,  langjährige  Beobachtiinfren  und  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete  in  systematischer  Darstellung  zusainmcri/.uf'at>.sen.  Der  zuge- 
messene Raum  vuu  höchstens  25  Druckbogen  nötigte  in  allen  Abschuitteu 
dazu,  diese  Darstellung  nach  Möglichkeit  an  kürzen  nnd  darauf  zu 
versiehten,  ans  den  tiberreieh  vorhandenen  Quellen  alles  Wissenswerte 
zasanimenziitragen.  Immerhin  hoffe  ieh,  genügende  Unterlagen  ftr 
die  Beurteilung  der  wichtigsten  Fragen  ans  dem  Bereiehe  Atx  Bevolke- 
rungslehre  zu  bringen.  Besondere  Sorgfalt  ist  darauf  verwendet  worden, 
die  Zahlenangaben  richtig  7n  stellen ;  sie  stützen  sich  auf  die  Ergeb- 
nisse der  Erhebungen,  nicht  auf  bereits  anderwärts  veröffentlichte  Zu- 
sammeustellungen,  und  siud,  soweit  ich  dies  vermochte,  kritisch  gesichtet 
und  vielfach  berichtigt  worden. 

Bei  der  Bearbeitung  des  I.  Teiles  ist  in  allen  Absehnitten  die  Be- 
▼dlkemngsstatistik  mit  der  BeTdlkernngslehre  Terbnnden  worden.  Es 
war  nnverroeidlich,  eine  erhebliche  Zahl  von  Tabellen  dem  Texte  bei- 
zugeben, obwohl  mir  die  gegen  das  Lesen  von  Tabellen  in  weiten 
KreiFen  der  Bevölkerung  bestehende  Abneiiriing  1>el;nnnt  ist.  Zahlen 
hissen  Hieb  nicht  in  anderer  Form  illiersielitlieli  zu8anitnenstellen.  Die 
Tabellen  sind  iudciäseu  durch  iiiie  Aoorduiing  für  Jederrnaiin  leicht  ver- 
ständlich gemacht  und  stets,  auch  wo  es  sich  um  die  Zu^amineubtellung 
▼on  zeitliefa  weit  znrttekreiebenden  Angaben  handelt,  auf  eine  m&feige 
Zahl  von  Spalten  besehrftukt  word^;  sie  lassen  dadnreh  den  Verlauf 
der  eingetretenen  Veränderungen  um  so  dentiioher  erkennen,  werden 
J(Hloeh  dem  Berufsstatistiker  nicht  immer  genügen,  da  sie  häufig  nur 
Dnri  li>rltn!tt8werte  für  .Tahrzelinfe  oder  Jalirfflnfte  enthalten. 

Der  reinen  Mathematik  angehörigc  AiiJ^fiiliriiniren  Bind  thunliciist 
vermieden  worden ;  die  weniiren  Ffllle.  in  deaeii  dies  nicht  angängig 
war,  setzen  nur  die  Keutituiä  der  uiedercu  Mathematik  voraus. 
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VI 


Vorwort 


Der  II.  Teil  bebandc  It  die  BevülkerangspoKtik  nnd  nnterHueht  oioe 
Pvf  ilie  von  Fragen ,  welohe  roa  aUgemeiuiteni  Interesse  sind  und  znm 
Teil  gerade  in  der  Gepcnwart  von  politisclien  und  Avirtschaftlichon  Par- 
teien lebhaft  eirn  fcrt  werden.  Die  Statistik  hnt,  wie  jede  WissenpHfnft, 
die  Auftrabe,  Wniuticiten  zu  ermitteln,  uml  dicsic  Wahrheiten  Ktehen 
Äuwrilen  im  Widerspruch  mit  weit  verbreiteten  Mciiuinjceii,  lloflfnuugeu 
und  Wfinsohen.  Yoraebläge  zn  SfafsniibnieB,  dareh  welche  den  ans  der 
Übervolkemng^  des  Staatsgebietes,  ans  dem  Heranwachsen  einer  xnclit- 
losen  Jagend,  ans  dem  flbennftfBigen  Anwaehscn  der  Volksxabl  der  grofecn 
Städte,  aus  der  zunehmenden  körperlichen  und  fjeistij^en  Entartung;  eines 
Teiles  (1(1  nevöli^enitiir  n.  k.w.  för  die  GepellRchaft  «M-waflisniden  Oo- 
l'aiiren  mit  Aussicht  aui  Erfoltr  «'ntjrejreni^etreten  ndpr  dna  ei^^otu'  Volks- 
tum im  Stallte  und  seinen  Kolom'fon  Jregen  freiiule  ^ Klkn  wirksam 
bcKchUtzt  und  d.as  Volk  in  seiner  Sprache,  Sitte  und  Wrhrimftigkcit  er- 
halten werden  soll,  werden  auf  Widerspruch  stofsen.  Dies  darf  indessen 
nicht  davon  abhalten,  solche  beTölkernngspolitiscfac  Hafsnahmen  zn  be- 
zeichnen, von  denen  anf  Grund  beobachteter  Thatsaclicn  erwartet  werden 
kann,  dafs  sie  sieh  wirksam  nnd  der  öffentlichen  Wohlfahrt  förderlich 
erweisen  werden. 

Die  hinter  dem  II.  Teile  folfrcndc  Bibliographie  ist  von  dem  Biblio- 
thekar des  Köiiitrlieh  prcnrsisehcn  statistischen  Bureaus,  Herrn  Dr. 
P.  LiiTERT,  Verlalst  uiul  enthält  eine  .Auswahl  der  wichtigsten  aus  rlem 
weiten  Gebiete  der  Bcvölkerunjjgwisseuschaft  vcrülTentlichtcn  Schriften. 
Anf  Vbllstftndigkcit  mufste  verzichtet  werden,  da  andernfalls  der  biblio- 
graphisohe  Nachweis  an  Umfang  den  Text  des  Werkes  «berschrittcn 
haben  würde. 

Berlin,  am  1.  Mitrz  1898. 

A.  Frhr.  von  FIreks. 
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BeYölkerasgsstatistik  und  BeTölkeraagslehre. 


I.  Absohnitt.  Die  allgemeinen  C^rnndlagcn. 

§  i.  üinieitung.  Da8  Wort  Bevölkerung  ist  ia  der  Regel  und 
all  wiflaenfleliafHieher  Begriff  gleiobbedeatend  mit  Elawohnoaebaft  and 
beüeht  sieh  jedeneit  anf  ein  beBtimnit  abgegrenztes  Gebiet.  Ifan  kann 
von  der  BeT&lkernng  geographiseh  abgegrenater  Gebiete,  s.  B.  der  Erde, 
eines  Erdtdle,  eines  Gebirges,  Stromgebietes  u.s.vv.  sprecliea;  doeh 
wird  der  Bef^riff  iu  den  Staats-  und  Gcsellschaftswisscnscliaftcn  nnr 
selteu  in  dieser  Weise  ^jebrauelit,  vielmehr  ;mf  ein  bestiinmles  Staats- 
gebiet oder  einen  Vei\valtun^sl)e7,irk  eines  solchen  beschränkt,  weil  die 
st&tigtischen  Aufaalitiieu  des  Standes  wie  der  Bewegung  der  Bevöl- 
kerung nnr  ftr  derartig  abgegrenite  Gebiete  den  amtliehen  Veröifcat- 
liehnngen  unmittelbar  an  entnehmen  sind.  In  den  Staats-  und 
GesellsohaAswissensehailan  versteht  man  somit  unter  Berölkorang  die 
Gesamtzahl  der  in  einem  poUtiseh  abgegrensten  Gebiete  befindliehen 
Menschen. 

Die  NebenbedeiituniT  des  Wortes  Bevölkerung  im  Sinne  von  be- 
völkern, d.  h.  mit  Volk  verseben,  kommt  hier  nicht  weiter  in  Betracht. 

Die  Begriffe  von  Volk  und  Bevölkerung  sind  zwar  verwandt,  jedoch 
wcsentfieb  von  einander  vefsehieden,  da  das  Volk  ans  den  auch  in  der 
Bevölkemng  gezlhltea,  in  dem  betreffenden  Lande  lebenden  und  den 
im  Auslande  befindliohen  Staatsangehörigen  besteht,  wfthrend  die  Be- 
Tölkemng  aufser  den  inländischen  VolloRgenossen  aneh  die  im  Lande 
anwesenden  Ausländer  umfafst. 

Die  Bescbreibung  der  Bevölkerunc:  vermni?  deshalb  tlber  die  Ge- 
schichte, den  politischen  Zustand,  die  sozialen  und  Rechtsverhältnisse, 
Sitten  und  Gebräuche,  körperlichen  und  geistigen  Eigenschaften  sowie 
Leitungen  des  Volkes  keine  Auskunft  zu  geben,  wohl  aber  die  in  dem 
betreffenden  Lande  oder  Gebietsteile  xusammenlebende  Bevolkeroog 
naoh  ihrem  Bestände  und  den  darin  seitlieh  eingetretenen  Veränderung^ 
zu  schildern.  Die  dnreh  die  statistischen  Aufnahmen  gewonnenen  Naoh- 
richten  über  die  persönliehen  Eigensohaften   nnd  Beziehungen  der 
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einselnen  Menschen  sind  zu  diesem  Z^vocke  nach  den  Merkmalen  von 
Blatsverwandtschaft  nud  Gesoblecht,  Familienstand  und  Alter,  Sprache 
lind  Reli^ionshekenntnis,  Gebörtigkeit  und  Aiifentlmltsort,  Berufs-  und 
Erwerbsthütigkeit,  der  sozinlen  Stellung:,  Art  des  Zusammenlebens  und 
Zusammensetzung  der  HausLaltungen  sowie  der  Anstalten  ftlr  gemein- 
samen Aufenthalt,  Staatsangehörigkeit,  der  Art  des  Wohnsitzes,  ihrer 
Sebhaftigkeit  und  WohnungsverbSltDisBO  11.0.  w.  su  gruppieren  und  die 
dnreb  Waodernngen,  £lieioliliefBnng«n  und  Eheldsnngen,  Geburten  und 
Sterbefl&lle,  Legitimiernngen ,  Bemfswechsel  u.s.w.  hestilndig  ein- 
tretenden Veränderungen  des  Bestandes  der  Bevölkerung  in  dei-selben 
Weisse  nach  bestimmten  Zeitabselm ittcn  zngammenzustellen.  Di»'  Kenntnis 
der  Zahl  tind  BeschaflFcnheit  der  Bevölkerung,  ihrer  beständigen  Er- 
neuerung und  der  im  ganzen  oder  in  einzelnen  Teilen  eingetretenen 
Veränderungen  igt  unentbehrlich  ttir  die  StaatSTerwaltung  ßowio  alle 
8taat8-  nnd  GesellsehaftswiMenachaften,  da  die  Berölkerung  das  Subjekt 
und  Objekt  aller  itaatliehen  und  soeialen  Tfafttigkeit  bildet.  Die  Be> 
vdlkernngswiasenBohaft  ist  ein  selbstftndigcr  Zweig  der  Gesell- 
schaftswissensehaften,  welche  mit  der  ^■olk8wirt8chaf[8leh^e  und  der 
I.eliro  von  der  £rei«tigen  Kultur  der  Grsellpflinft  twsv  in  wpflisclptMfifrer 
Kin\virku!i_-  <teht,  darüber  hinaus  aber  anllncpologisehe,  piiysiologisohe, 
politische  und  geschichtliche  Fragen  zu  erlorüchen  berufen  ist.  Die  von 
ihr  nachgewiesenen  Gesetze  und  Ordnungen  sind  tiberall  und  jederzeit 
die  irirksamBlen  KrAfte  tor  die  gesamte  Entwiokelnng  der  Mensehbcit 
geweeen  und  werden  es  aueh  flir  die  Folge  sein. 

Die  Bt'völk(  rungswisscnachaft  gliedert  sich  in  drei  Teile: 
1»  Die  Bevölkerungsstatistik  ermittelt  die  Thatgaclu-n,  RtoUt 
sie  zusiammen  nud  gicbt  sie  bekannt;  fie  lioferf  da«?  jranze 
Material  fllr  die  Untemieluin':  und       deshalb  eine  unentbehr- 
liche Hihbwissenschal't  der  hbrlKtit  l>eiden  Teile. 

2.  Die  Bc Völkerungslehre  ermittelt  aus  der  Bevölkerungs- 
statistik die  allgemeinen  Gesetze  nnd  Ordnungen,  stellt  diese 
Eusunmen  nnd  untcraueht  die  Ursachen  der  Torgekommenen 
Abweiehnngen  von  den  rcgelmäPsi^'-eii  Erscheinungen. 

3.  Die  Bevölkcrunfrspolitik  stützt  sieli  auf  di<  dureli  die 
Bevr!lkpmr>ir««t;ii;:?tik  niid  Bevöikernncrflelirf'  nachgewiefieuen 
Tli:it>;iciu'ii  ui:il  Itostiiiuiit  d.inncli  ilire  Erwäguniren. 

{?  2.  luhalt,  Aufgabe  und  Methode.  Du  die  Bevölkerun^'^slehrc  (Popu- 
latiuuistik)  ihre  Ordnungen  aus  den  durch  die  Bevölkemngstatistik  fest- 
gestellten Thatsaeben  ermittelt,  so  empfiehlt  es  sieb,  diese  beiden  Teile 
der  Bevolkerungswissensehaft  gemeinsam  darsustellen. 

1,  Die  Bevölkerungsstatistik  ermittelt  den  Stand  der  Be- 
rölkernng  durch  die  Volkszählungen  und  die  Bewegung  der  Bevölkernng 
dnreb  die  Ftthrang  Ton  fiegistem  Terscbiedener  Art.  Kur  der  Staat 
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besitzt  die  Haoht  znr  Dorchftlhnuig  aaf  die  Gesamtheit  seiner  Bevölkerung 
bezQglieher  ttetiBtiwher  Beobaehtnneen.  Weder  der  dnEelne  PriTatbe- 
obaobteTf  noeh  ein  Verein  aoleher  vermag  mensehbeiiMtativtiielie  Auf- 

nahmen  m  bewirken  wegen  deren  räamlicher  nnd  zeifUoher  Aasdebnnng 
nnd  des  ManErcle  der  AutoritAt  j^renrenüber  dem  Beobachtungsohjekt, 
welf'lje?  keinc8\ve.:r8  immer  bereit  ist,  die  erforderliche  Auskunft  über 
persönliche  uud  Familieaverhältnisse  zu  erteilen,  und  nur  bei  nmt- 
liehen  Erhebungen  augreiohende  Gewähr  dafür  erhalten  kann,  dafs 
jeder  lOlUiimeli  der  erhobenen  statistisehen  Naehriehten  ausgesohlossen 
ist  Die  Beobaebtnng  nnd  Zasammenstettiing  der  Thateaeben,  welche 
den  Inhalt  der  BeTdlkemngietatisCik  ansmaehen,  aowie  deren  Yeroffent- 
liehung  ist  deshalb  aii8MliIier8licli  eine  Aufgabe  rid  ;) natiiehen  Statistik. 

Die  Aufnalimen  des  Standes  der  Bevölkcrun^j  können  nur  von  Zeit 
7,n  Zeit  stattfinden  und  dcfsliMlh  virlseitiircr  sein,  als  die  Re^isterfübrung; 
sie  sollen  ein  richtiges  unii  vollständiges  Bild  der  Beschaflfenheit  der 
Bevölkerung  zu  einem  bestimmten  Zeitpunkte  geben,  lassen  jedoch  die 
Ürsaehen  der  seit  der  Torhergcgangenen  Zählung  eingefawtonen  Ver^ 
indorongen  nieht  erkennen.  Diete  ürsaehen  der  eingetretmen  Ver^ 
ittdemngen  nnd  allein  der  Statistik  der  Bewegung  der  BevOlkernng 
an  ttltnehmen.  Die  Bcobaehtungsobjekte  der  beiden  Zweige  der  Be- 
völkerungsstatistik sind  nicht  ^ranz  dieselben,  obscbon  beide  auch  die 
Tbätigkeit  des  Menseben  beobacbten.  Das  ganze  BeobaohtUQgsgebiet 
l&i&t  sich  in  vier  Gruppen  ijliedern: 

a.  Die  physische  Beschaffenheit  des  Menschen,  d.  L 
sein  Alter  nnd  Gesehlecht,  seine  körperliebe  Besekaffenbell,  die 
EbeTerbiltnlwe,  die  Fortpflanmng  nnd  der  Familienstand  n.8.w. 

b.  Die  wirtsobaftlieben  Yerhftltnisse  der  Menseben,  d.  i. 
ibr  Stand,  Amt,  Beruf  oder  Erwerbszweig,  ihre  Wohlhabenheit, 
ihre  materiellen  und  ideellen  fiedOrfiiisse  nnd  die  Mittel,  dieee 
zu  befriedifren  u,  s.  w. 

e.  Das  Zusammenleben  der  Menschen,  d.  i.  die  Familie  und 
die  Haushaltung,  das  Haus,  die  Wohnpl&tze,  politiHcheu  Ge- 
meindeeinbeiten,  Krete,  FroTinaen  nnd  Staaten,  ihre  Wände- 
rangen  von  Ort  in  Ort,  yon  Land  an  Land  n.s.w. 
d.  Die  ideellen  Gemeinsebaften  des  Menschen,  d.  i. 
ihre  Staatsangehörigkeit,  Sprache  und  Religion,  ihre  Sebnl- 
bildunp,  ihre  staatlichen  Reebte  und  Pfliebten  u.  f».  w. 
Bezüfrlicb    der  pbysisehen  BesebaftVnbeit  des  Menselien   ist  die 
Statistik  der  Bewe^uni:  der  Bevölkerun:^  viel  reich lialtigcr  als  die  des 
Standes  der  Bevölkerung,  welche  ihre  Beobachtungen  auf  wenige  That- 
saeben  besehrftnken  mnJb,    Über  die  ideellen  Oemeinsehaflen  der 
Henaeben  erbSlt  man  dagegen  dnreb  Zftblnngen  reiehbaltigere  AnS'  ' 
knnft  ak  dnreb  die  Begisterflihmngen. 
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2.  Die  BeTÖlkernngBlehre  iioll  m  den  ron  der  Berölkerungs- 
Statistik  beolMMhteten  Tbatsaehen  die  sllgememen  Gesetse  und  Ord- 
nnn^'ea  ermitteln  und  die  Unachcn  der  von  den  regclmtbigen  Er- 
scheinungen vorgekommenen  Abweichungen  feststellen.    Den  mannig- 
fachen, hieraus  erwachsenden  Aufjraben  vermair  die  amtliolie  Statistik 
nicht  TM  frenUfccn,  da.  ilire  'l'liäti^-keit,  wenn  auch  aioht  allein,  so  doch 
gröfstenteil»  Itir  unmitlelbarc  Zwecke  der  Staatsverwaltung  in  Anspruch 
genommen  wird,  welebe  nicht  nnr  die  sachgernftfae  Zusammenstellung 
der  beobaefateten  Tbatsaeben,  sondern  aneb  deren  kritisohe  PrOfiing 
nnd  geistige  Dnrebdringnng  anf  Gnind  yoUstiadiger  Behermbnng  des 
vorhandenen,  sebon  seines  Umfiuiges  wegen  nur  auszugsw^M  TerdiTent^ 
lichten  Materials  erfordern.   Die  amtliche  Statistik  vermag  das  anf 
Grund  der  Zälilnnp-on  und  Registerftthriin^rcn  in  iliren  Besitz  ^^elangte, 
tiberaus  reichhaltige  statistische  Material  weitaus  nieht  so  vollständig, 
wie  dies  fUr  die  der  Bevülkcrangslehre  zufallenden  Aufgaben  wünschens- 
wert wire,  ansmnfltien,  kann  es  jedoeh  der  PrivaMatistik  zugänglich 
maehen.  Wenn  siebere  GewSbr  dafür  geboten  werden  kann«  dab  die 
AnsnntiBiing  der  nur  haadsobrilUieb  rorbandenen  Znsammenstellnngen 
lediglich  der  Wissensehaft  dienen  soll  und  mit  der  notwendigen  Kritik 
erfolgen  wird,  so  Iflfst  es  sich  mit  dem  Arbeitspläne  der  amtlichen 
statistischen  Bureaus  in  der  Refrei  wohl  vereinifjcn,  Privatstatistikern 
Fiinblik  in  die  vorliaiuleueu  Tabellen  oder  das  l'rmateri;il  der  be- 
völkeruDgstatistischeu  Erliebungen  zu  getjtutteu.    Die  Möglichkeit,  daüs 
auf  diesem  Wege  vielleiobt  in  nnliebsamer  Weise  einige  den  Unterlagen 
der  amtlieben  Statistik  anbaftende  Hftngel  dffentliob  bekannt  werden 
können,  wird  kein  ansrdebender  Grund  sein,  alten  enghetEig  in  der 
Znlassang  von  Privatstatistikern  zu  dergleichen  Untersuchungen  zu  ver- 
fahren, sofern  deren  Persönlichkeit  und  frühere  Arbeiten  zu  der  Er- 
wartung berechtigen,  dafs  die  ihnen  gewährte  Unterstützung  der  Wissen- 
schaft zum  Vorteil  und  dem  Staate  bezw.  der  Staatsverwaltung  nicht 
zum  Nachteil  gereichen  werde,  und  nicht  seitens  der  Staatsverwaltung 
die  Ansnutsung  des  niebt  veröffentliebten  statistisehen  Materials  durch 
Privatpersonen  nnd  fbr  andere  als  amtliebe  Zwecke  Qberbaupt  verboten 
ist.  Hifslieher  als  die  Gestattung  der  Einsieht  in  die  nnr  bandsefarifl- 
lieh  vorhandenen  >tatistis«  li.  n  Tabellen  ist  schon  die  Mitteilung  von 
Abschriften  aus  diesen  Tabellen  oder  die  ebenfalls  häufig  beanspruchte 
Zusammenstelluni?  besonderer  Übersichten.    Awh  der  rbernahme  der- 
artiger Arbeiten,  t'tir  zieren  Hiebtiirkeit  das  betretieude  »statistische  Jiureau 
die  Verantwortung  trägt,  uud  deren  Verwendung  nicht  kontrolliert 
werden  kann,  erwächst  der  Behörde  eine  grofse  Belästigung  und 
Störung  in  der  ibr  amtiiob  angewiesenen  Tbfttigkeit,  und  die  Erstattung 
der  aus  solchen  Arbeiten  erwaebsenen  Kosten  gewftbrt  hierftlr  keinen 
Ersatz.  In  der  Begel  wird  die  schleunige  Erledigung  derartiger  An* 
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tr&ge  beansproeht,  nm  für  psblisiBtiMbe  oder  andere,  lllr  das  öffent- 
tiebe  Wohl  nieht  gerade  driogliobe  Zwecke  aene  Zablenangaben  aus 
dem  Ergebaiflse  noeh  nicht  veröfTentliobter,  daher  noch  ia  der  Aaf> 

bereittinir  be«^riffener  gtntistiRpher  Erliobung^en  tu  irowinncn,  mithin  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  die  pcrsonelleii  Kräfte  der  BureaOB  vollauf  fttr 
amtlioiie  Zwecke  in  Ansprufli  irenommen  sind. 

Die  Bevölkerungslehre  ludividualitiiert,  um  zu  vergleichen,  und 
bestimmt  die  Ifittd*  uad  Dorebaohnittawerte  sowie  die  Greazea  der 
Torgdcommeaen  Abweiehaagea  voa  diesen.  Diese  Thätiglceit  ist  weniger 
einfoeb,  als  sie  bei  oberflftebliober  Betraobtang  zn  sein  soheini,  and 
selbst  hervorragende  Statistiker')  haben  sich  hierbei  wissensehaftlioher 
Irrtllmer  ßchuldijr  jsremaeht.  Der  „grofse  Durehsehnitf*  heobaelitcter 
'fhatt-achen,  in  welchem  alle  rruimlichen  und  /citlichen  Ver?=fliü  rlenhciten 
verschwinden,  besitzt  einen  Wert;  er  ist  der  kürzeste  Ausdruck  aller 
Ausgleichungen,  welche  sich  an  vielen,  zu  einer  Gesamtheit  zuBammen- 
gefaJQsten  Beobachtungen  einer  bestimmten  Thatsaehe  dareh  die  Ver- 
schiedenheit von  Ort  nad  Zeit  ergeben  haben,  und  kenazeiehnet  die 
Anfänge  der  aeaeren  wissensehalttieh«!  Slatirtik.  Nur  selten  gelingt 
es,  die  bestimmenden  ürsaeben  der  willktlrlioben  Thfttigkeit  des 
Menschen  durch  Beobachtunpr  zuverlässig  festzuötellen,  und  die  Moral- 
statistik ist  deswegen  bis  jetzt  der  verhSUnismäfsio:  am  wenigstea 
vollständig  bearbeitete  Zweig  der  Bevölkerungsieh rc  ^^eblieben. 

Zur  Erforschung  gesellschaftlicher  Gesetze  sind  exakte 
Massenbeobaohtungen  nnentbebrlieh,  während  im  Bereiche  der  Natur* 
wisseosehaiken  solehe  nar  ein  mitwirkendes  Element  bei  der  Forsehnng 
sind  and  die  meistea  aatnrwissensebafUiehen  Kenntnisse  dnroh  Versnehe, 
d.  h.  doreh  beliebig  veranlafste  und  mit  allen  KontroUraitteln  exakter 
Forgehnnp:  ausgestattete  Einzelbeobachtun^reu  ihre  Reirrlindunp:  profunden 
haben.  IN  ist  nicht  möglich,  solche  qualitative  und  quantitative  Einzel- 
beobachtuiigen  jresollacbaftlicher  Thatsachen  anzustellen;  denn  die 
Gesellschaft  ist  eben  kein  einzelnes  Individuum  sondern  eine  Gesamtheit 
Ton  Individuen.  Wer  diese  Gesamtheit  wissenscbaftlieb  erforschen  will, 
ma&  seine  Beobaehtangen  aaf  alle  oder  doch  mdgliohst  viele  Individnen 
erstreokoB.  Die  Hassenbeobaebtang^  liefert  am  so  bessere  Ergebaisse, 

1)  Qu£iiU.KTa  .DurcbscbnittsmeDficlr  ist  «in  miltihingener  Verüiich  gewesen  und 
sircr  nicht  allein  deswegen,  wdi  ee  keinen  lolehen  Uensdien  giebt  oder  fegeliea 
bat,  sonflern  weil  dio  zur  Hüstinimiini^  (h'-  Diiri'lischnittsniciisclii'a  tTfordorlichen 
Unterlagen  nicfat  vorhanden  sind.  Wir  besitzen  nur  ziemlich  lückenhafte  Kenntnis 
▼on  den  £igoD8chaften  eine«  Teils  der  Knlturmenscben.  Von  den  Eigcnscbnften  der 
gsanen  Memchheit  ist  uns  Icanm  mehr  als  die  Tbatsaebc  bekannt,  dars  jeder  Mensch 
geboren  worden  ist,  einst  stcrhi  n  wird  und  in  der  Zwischenieit  nnveiandeTlich 
entvedor  m&nnlicben  oder  weibUchen  Geschlechtes  ist. 

2)  Bei  Etnzelbeobschtnngen  sind  gewisse  Regelmibigkdten  besw.  Oesetsnifsig- 
ketton  gar  nicht  so  erireDDeo,  wShrend  sie  bei  der  staClstJechen  MMsenheobacbtong 
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je  mehr  sie  sich  der  Gesamtbeobaditang  nähert.  Die  quantitative 
Massenbeobachtung  gesellschaftlicher  Thatsachen  ist  deshalb  ein  selb» 
st&ndiges,  in  sich  abLT^iclilossenes  Wissensgrchiet  innerhalb  der  Statistik, 
welches  mit  Dcmol<);;ic  ocier  GeselUchaftsstatiHtik  bezeichnet  wird.  Die 
Bevölkerungsstatistik  liat  auch  für  dieses  Wissenggebiet  die  meisten 
und  wichtigsten  Unterlagen  zu  liefern.  Die  Beobachtung  grofser  Massen 
von  Individnea  ist  jedoch  kein  sieheres  Mittel  tm  Yenneidiuig  too 
Fehlem;  denn  es  handelt  sieh  nicht  nm  die  Beohaehtnng  nntenehiedsloser 
Kinheiten,  sondeni  un  die  Beobachtung  von  Gesamtheiten.  Nur 
Gesamtheiten  von  annähernd  gleichem  Range  sind  untereinander 
statistisch  vcr^rleiclibar,  d.  h.  kleine  mit  kleinen  und  grofse  mit  grofsen. 
Auf  diesem  Wege  allein  lassen  sieh  wahre  Mittelwerte  finden,  nicht 
durch  blofse  Massenbeobachtung:,  welche  nur  Diirchgohnittswerte  zu 
liefern  vermag.  Mittel  und  Durchsohnitl  äind  wesentlich  verschiedene 
Begriffe.  Ordnet  man  dne  Reihe  von  Zahlen,  welehe  sieh  anf  an 
▼ergleichharen  Einheiten  oder  Gesamtheiten  angestellte  Beohaehtongen 
beziehen  naeh  ihrer  Gröfse,  so  hea^ichnet  die  in  der  Mitte  dw  Beihe 
stehende  Zahl  den  Mittelwert  sämtlicher  Beobachtungen.  Rechnet 
man  dnceeren  die  ganze  Zahlenreilie  auf  und  teilt  die  Summe  durch 
die  Zahl  der  Beobachtnnjjen,  go  erhält  uian  den  Durchschnittswert 
sämtlicher  Beobachtunf^eu.  Zuweilen  ist  der  Unterschied  zwischen 
dem  Mittel-  und  Durchschnittswerte  nur  gering,  zuweilen  aber  von 
erheblicher  Bedeutung;  auch  sind  beide  Werte  ihrer  GiOJbe  naeh  ron 
einander  nnabhingig,  wie  ans  der  Art  ihrer  Bereehnnng  hervorgeht 
Bestimmt  man  z.  B.  aus  einer  Absterbeordnong  die  mittlere  femwe 
Lebensdauer  der  in  einem  bestimmten  Alter  stehenden  Personen,  d.  h. 
die  Zeit,  nach  deren  Verlauf  die  Hälfte  dieser  Personen  p^cstorben  und 
die  Hälfte  am  T.eben  sein  wird,  so  würde  diese  Zeitdauer  keinerlei 
Verändemn-r  erfahren,  wenn  die  Personen,  welche  diese  mittlere 
Lehtiusdauer  -)  liherleheu,  darnach  nur  nucii  kur^c  Zeit  oder  sehr  lange 
am  Leben  blieben.  Die  dnrehsehnittliehe  Lebensdaner  (rie  moyenne) 
der  Personen  jener  Altersgmppe  wttrde  hingegen  hierdurch  gans  erhebtich 
vermindert  oder  erhöht  werden  und  wird  flberhaapt  daroh  die  Yer> 
teilung  der  Sterbefillle  auf  die  einzelnen  Altcrsjahre  beeinflufst;  denn 
die  durcbsohnittiiohe  Lebensdaner  ist  die  dnroii  die  Zahl  der  jener 

deutlich  zu  Tage  treten.  SOsbhilch  stellte  seine  Forscbonges  in  Proufscn  auf  dieser 
Gruuilki^c  bereits  Tor  mehr  fil-  hiM  rlcrt  Jahren  nn  imdQuRTBLET  nahm  diese  Methode 
in  Belgien  in  die»eui  Jakrhoudcrc,  wieder  auf  und  begründete  dadurch  seinen  Kubm. 

1)  Z.  B.  di«  gonuNien«  ECrp«rling«  von  Menseben  besttanoitar  B«inif8grappea, 
die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  bestimmter  annülicnul  gleich  grofser  Verwaltungs- 
bezirke, das  Alter  der  gleichzeitig  in  einem  bestimmten  öebi«te  Lebenden  oder  dort 
innerhalb  bestimmter  Zeitgreuzou  Gestorbenen  u.  s.  w. 

2)  Die  mitttere  Lt^audMMr  ist  die  Leb«nM»rw«rtnng,  d.  h.  die  walunebeinliclie 
Lebensdaoer  (ü»  probable)  in  matbematiicbem  Sinne. 
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Altengrnppe  aagehorigea  Pmonen  geteilte  Samme  aller  von  dieem 
Penonen  bis  zn  ibrem  Tode  dvrolileblea  Jahre. 

Aüfser  dem  Mittel-  und  Durchschnittswerte  sind  aueli  die  Grenz- 
werte, d.  h.  der  höchste  und  der  niedrigste  Wert  aus  »ämtlichen  unter 
einander  vergleichbaren  Beo^af  fitnngen,  von  Bodeutunsr.  Der  Unterschied 
dieser  beiden  Werte  von  dem  Mittelwerte  läfst  die  Gi  i[s,:  der  vorgekom- 
meneu Abweichungen  erkennen  nnd  heilst  Schwankungsziffer. 

Man  kann  gesellBehaftUdie  Thataaoben  naob  der  Zeit  und  naob 
dem  Baume  das  Naeheinander  und  das  Kebeneinander  beobaebtes. 
Das  Thatoftebliohe  zu  einer  beetlmmften  Zeit  beaoielmet  man  als 
Statistik  des  Standes  der  Bevölkerung  nnd  nennt  dessen 
Erhebung  Zahlung  oder  Ocnsus.  Das  Ergebnis  der  Erhebung  lÄfst  sich 
am  aweokraäfeiirsfen  durch  die  geographische  Methode  der  Statistik 
wissenschaftHoli  uusuutzcn,  da  diese  die  räumlichen  Verschiedenheiten 
zum  Ausdruck  bringt  j  iloch  muCs  sie  bis  zu  mögliehst  kleinen 
BaomeinbeiteB  binabateigenf  nm  den  Einflnib  der  örtlichen  Yerhftltniese 
erkennbar  zn  maeben  und  ibre  Yerwertimg  anoh  ftr  andere  GeUetB> 
abgreniongen  als  die  der  Verwaltung  zn  ermöglieben.  Eine  Grenze 
ist  nach  dieser  Biebtnng  nur  durch  die  Möglichkeit  der  Massen- 
hoobachtung  gezogen.  Das  Thatsächliche  im  Verlaufe  der  Zeit  ist 
Gegenstand  der  Statistik  der  Bewegung  der  Bevölkerung, 
welclie  ihre  Beobachtungen  in  der  Hegel  nach  Jahren  und  Monaten, 
nir  bestimmte  Zweoko  auch  nach  Wochen  und  Stunden  oder  mit 
ünteisebetdang  von  Tages-  und  Nachtzeit  zusammenstellt,  so  dafs  sie 
untereinander  leiebt  vergleiebbar  sind.  Die  Yergldebnng  der  doreb 
Zftblnngen  nnd  Registerfllhmngen  beobaebteten  gesellsebaftlieben  That« 
Bachen  ist  besonders  ergiebig  fOr  die  Bevölkerungslehre»  Die  Aus- 
ftihrung  der  Zählung  ist  schwieriger  als  die  RegisterfÜhrnng;  ihr  ein- 
geliendes  Studium  ist  das  beste  Mittel,  mit  der  Teohnik  der  Bevölkernngs- 
Btatiatik  vertraut  z>i  werden. 

$  3.  Die  geachichtiioae  £atwickelang  der  BevoikerungsstatiBtik.  iie* 
gisterfifiimngen  baben  sebon  seit  mehreren  Jahrhunderten  stattgefbnden, 
snniehst  ftr  Zweeke  der  Kirebenverwaltung;  sie  wurden  naeb  der 
Eirobenreformation  eingeftbrt  und  bald  flir  den  Naebweis  der  Abstammung 
und  der  Zugehörigkeit  zu  bestimmten  Religionsgemeinschaften  ausgenutzt. 
F(ir  die  Statistik  der  Bewegung  der  Bevölkerung  sind  schon  früh  die 
Totenlisten  verwertet  worden.  Docii  zählte  man  die  ÖterbefÄlle  nicht 
alljährlich  oder  naoh  sonstigen  bestimmten  Zeitgrenzen,  sondern  nur  in 
Zeiten  besonders  hoher  Sterblichkeit  zusammen.  8o  ist  1592  zu  London 
naeb  ErlQseben  der  Pest  zum  ersten  Male  ein  Sterberegister  ausgez&blt 
worden,  sodann  1667  zn  Paris  nnd  1683  in  Brandenburg  auf  Befebi 
des  GroAen  Knrftirsten,  weleher  die  Chrdfse  des  dnrob  den  dreifsig- 
jftbrigen  Krieg  Teranlafoten  Hensobenverlustes  feststellen  lassen  wollte. 
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Schweden  beutet  seit  1700  ftr  Cut  alle  Teile  seines  Staatsf^ebietei  gnte 

KegisterffthraDgen.  Maa  benutzte  die  Steil »ereirister  anfänglich  nur  zur 
Ermittolnnij  der  Sterbliclikeit  der  Mensohcii.  '^um'xt  stolUn  1601  auf 
Grund  euglisclier  Stcrbeie^'ister  eine  Sterbetafei  <iiif,  Hallkv  hprcc'itietr 
ans  den  Breslauer  Totenlisten  eino  Sterljetjifci   und  behcliiiftigte 

sich  auf  Giund  dieser  Tafel  bereits  mit  der  Frage  der  Lebensver- 
siehernng,  Eeessebobm  stellte  1742  U&tmmehungen  an  Uber  die  Sterbens- 
wahrsebeinliehkeit  und  das  Yersieberungswesen,  SOssmilch,  ein  «ber 
ans  gewissenhafter  nnd  mit  scharfer  Kritik  ausgestatteter  Statistiker, 
Teröffentlichte  noch  in  demselben  Jahre  sein  berühmtes  Werk  „Die 
göttliche  Ordnung  in  den  A  eriindertm^-en  des  menschlichen  Geschlechtes, 
aus  der  Gehurt,  aus  dem  Tode  und  aus  der  Fortpflanzung  desselben 
erwiesen",  welches  ebenfalls  eine  Sterbetafel  iiaeh  jirenfsipchen  Toten- 
listen, die  ihm  leider  uiebt  aus  dem  gauzeu  Lande  zu  Gebote  standen, 
«itbilt.  Dj6pabcieux  stellte  1746  anf  Orond  der  in  Frankreieh  an 
Tontinlsten  beobacbteten  Sterbliehkeitsrerhältnisse  eine  Sterbetafel  auf, 
ebenso  Wargentin  1760  naeli  scbwediseheo  Totenlisten.  Die  Volkszahl 
wurde  la  jener  Zeit  noch  nicht  durch  besondere  Erhebungen  ermittelt, 
gondern  nur  mit  nilfe  der  Zahlen  der  Lebendgeborenen  und  Gestorbenen 
gcsebätzt.  I.rst  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  haben  statistische 
Aufnahmeu  zu  dem  Zwecke,  die  Grnndlajrei!  der  Staatsmaolil  keuuen 
zu  lernen,  statine  tu  u  den,  welche  uameutlioli  t'Ur  militärische  und  fis- 
kalisebe  Zwecke  Verwendung  fanden  nnd  geheim  gehalten  wurden. 
Diese  Aufiiahmen  erstreekten  sieh  auch  auf  die  Feststellung  der  Volks» 
zahl.  In  Deutschland  ging  Preufsen  den  tibrigen  Staaten  mit  sta- 
tistischen Erhebungen  voran.  König  Fbiedrich  Wilhelm  T.  ftlhrte 
Volks/flhlungen  ein,  welche  sieh  allerdings  nur  auf  die  männlicbe  Re- 
völkfruDfc  erstreckten;  die  Anfnabrae  fand  «eit  1718  alliShrlieh  in  dm 
Städten,  auf  dem  platten  Laude  sogar  halbjäbrlich  statt,  uud  die  Be- 
völkerung suchte  sich  ilu  nach  Möglichkeit  zu  entziehen.  „Die  Leute 
retirierten**  findet  sieb  hftufigin  den  Berichten.  Die  vorher  zur  Sohfttzung 
des  Standes  der  Bevölkening  angeordnete  Zusammenstellung  von  Über, 
sichten  Uber  die  Zahl  der  Taufen,  Trauungen  nnd  Sterhefälle  kam 
nach  der  Einführung  der  Zählungen  in  Fortfall,  wurde  jedoch  von 
Fkiedkk  u  dkm  Grossen  auf  Grund  der  SO'^mii  oh  sehen  Schrift 
über  die  „Göttliehe  Weltordnung"  wied(  r  «  iiimKil  rt  und  liui  eli  Auf- 
stellung neuer,  oüiubar  von  Sf.sSMiLCii  selbst  eiitwoileuer  Erljcbungs- 
formulare  zu  Ende  des  Jahres  17(35  wesentlich  verbessert.  Auch  die 
Volkszählung  ist  unter  dem  grofsen  Könige  zweokmäfsiger  eingeriehtet 
worden,  obschon  StlssHiLCH ')  auf  derartige  Erbebungen  keinen  sonder- 

1)  SOasaaLCH  war,  ab  er  seine  götfliche  WeltordnuDK  schrieb,  preuCidscber 
Feldprediger  and  epüter  I'ropst  in  Ikrlin.  Er  schrieb  das  Vorwort  seines  merk- 
vflcdigeD  Baches,  welcbei  die  wisseiiBcbaftUcbe  BevOlkerttiigittatittik  begründete, 
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lieben  Wert  le^^  Sdt  1750  wmdea  aueh  die  privilegierten  Klanen 
geiihli  und  eeit  1770  im  gaasen  Staatigebiete  gleiebe  Erhebnngs- 
formnlaie  angewendet  und  die  Gdsklieben  mit  der  Prüfung  der  Auf- 
nabme  betraut.  König  Friedbich  der  grosse  nahm  Ton  dem  Ergeb- 
nisse der  Zählungen  stets  personlich  sehr  eingehend  Kenntnis  und  tadelte 
oft,  dafs  die  Aufnahme,  welche  schon  damals  ziemlich  gat  geordnet 
war,  nicht  vollständig  genu^'  ausgefallen  vräre.  Nach  dem  Tode  des 
grofsen  Königs  fanden  zunächst  keine  weiteren  Volkszählungen  statt; 
erst  1798  wnrden  sie  dnreb  König  Fbiedbich  Wilhelm  III,  wieder 
eingeftthrt  nnd  damals  nnter  die  Ldtnng  einer  atatistiaeben  Centrai- 
behörde, der  Finanskommission,  gestellt»  also  einheitlich  organisiert. 

Sehr  früh  hat  8lch  die  Bevölkerungsstatistik  in  Schweden  eaU 
wickelt.  Dort  wurden  schon  um  1600  ans  den  Kirchenreiristern  Zn- 
sammenstellnngen  anfrefertisrt  und  ITöti  eine  Tabellenkommission 
eingesetzt,  welclie  sich  trefflich  bewährte  und  sogleich  periodische 
Zählungen  eiufuhrte.  Die^e  Kommission  war  das  erste  statistische 
Bnrean.  Die  Anfiiahmen  worden  dnroh  die  Oeistlieben  geprüft  nnd 
fanden  anfangs  jftbrliob,  spiter  von  drei  zu  drei  Jahren  nnd  sdt  1775 
nach  je  flluf  Jahren  statt.  Bin  hervorragender  Gelehrter,  Waroextin, 
bearbeitete  die  Bevölkernngastatistik ;  doch  wurde  wenig  veröffentlicht. 

Um  jene  Zeit  begannen  fast  in  nllen  Staaten  Aufnahmen  des 
Standes  der  Bevölkerung,  1769  in  Oldenburg,  Dänemark  nnd 
Norwcf^en,  177(1  und  1786  in  Oesterreich,  1718  auf  die  mätinliehe 
Bevölkerung  beschräukt  in  liuislaud,  wo  erst  1780  auch  weibliche 
Personen  gesftblt  worden  sind«  In  Frankreieb  &nden  keine  wirk> 
lieben  Volkssftblnngen  statt;  man  bereebnete  dort  den  Stand  der  Be- 
völkerung nach  den  Stenerlisten  nnd  Kirehenregistem.  Wirkliobe 
periodische  Volkszählungen  sind  zuerst,  1790,  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  einjjeführt  worden;  die  Anfnabme  hat  seit- 
dem von  zehn  zu  rf'in  J-sbren  staftp-cfanden. 

Um  denAnfanjj  de»  hi.  Jahrbnndcrts  innchte  sich  ziemlich  allf^cmcin 
das  Bedtlrfnis  geltend,  statistische  Centraibehörden  zu  besitzen, 

am  21.  März  1741  auf  dem  Marsche  za  Schweidnitz.  Er  bat  zuerst  die  Kegelm&fsigkeit 
d«r  findMÜnangen  lo  den  Geburten,  Sterbeflillen  und  Tnuiangen  eewle  in  Ucm 

numfrischen  Verhältnis  der  Leiden  Geschlecbfer  erwiesen  und  erkannte  hierin  eine 
uiunitteibare  göttliche  Ordnung,  einen  Beweis  götüicber  Vorsehung  und  FUrsorgo 
fSr  das  Menscbongeschlecbt.  Aus  k&rglichcn  Unterlagen  hat  er  mit  kridacbem 
Scharfsinn  nnd  grofser  KombtnatioiMgabe  die  atraoge  Qesetznabfgkeit  scheinbar 
ziifillliger  oder  willkttilielicr  f'rscbeinnnüren  unwiderleglich  erwiesen,  und  noch  heute 
sind  seine  Lehrsätze  gütig  und  die  Grundlage  der  Bevölkeranglehre.  Sein  Werk 
wurde  ftnftiiglieb  wenig  beaebtet  und  ist  erat  nacb  20  Jabren  neu  aufgelegt  worden, 
hat  dann  jedoch  schnell  grofses  Ansehen  gewonnen.  Nach  seinem  Tode  ist  die  Be> 
vftlkernngslehre  mnachst  nicht  einheitlich,  sondern  nach  zwei  Itcsonderon  lücbtiini^'en 
weitergeftüirt  worden:  in  mathematischer  Richtung  tür  Versicherungszwcckc  und  in 
politlsebflr  sie  polltlaeb«  Arithmetik. 
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welehe  die  Erhebnnj^  sachgremärs  leiten  und  deren  uumerische  Er- 
gebnisse durch  ihre  wisgensehaftliph  und  teeliniurli  ireseliiiltcn  Beamten 
für  die  Zwecke  der  StantR^'d-waltun^  nutzbar  ruaclien  küiineu.  Nur 
Schweden  und  Preufseu  beBalm'o  damals  solche  Bcliörden.  während  in 
den  Übrigen  Staaten  für  die  einzelneu  Aufnahmen  jedesmal  Special- 
kommiflsionen  eingcsetit  wnrdeo.  Za  Anfaog  des  Jahrhnnderts  mfobtete 
Kaieer  Napoleon  in  Fraakreieb  ein  BtatktiseheB  Bnreau,  dann  folgten 
Oesterreieh,  Wlrttembergi  Bayern,  1S02  Bnftland  und  1805  Preaben 
(an  Stelle  der  bisher  mit  Leitung  der  Aufnahmen  und  der  Zusamroen- 
stel!nn;r  des  Krp:ebni88e8  dieser  betrauten  Finanzkommission).  Mit  Ans- 
nalime  des  preufsischen  und  russischen  g^ingen  jedoch  alle  diese 
Statist ihichen  Bureaus  bis  zum  Absohlusae  der  napoleonischen  Regierung 
wieder  ein.  1820  errichtete  Württemberg  ein  statistisches  Bureau, 
1826  entstand  in  den  Niederlanden  unter  der  Leitung  von  Smitz  und 
QüET£LET  ein  atatistiaehes  BOrean,  welebes  naeh  Brttesel  Terleg;t  wurde 
nnd  seitdem  als  belgiaobes  statietiaeheB  Bnreaa  forflieateht;  1828  riebtete 
Oeaterreioh  ein  statistisches  Bureau  ein,  1832  ^eohculand.  In  Bayern 
wurden  im  Jahre  ISn2  statistische  Kreipbnrenus  crriclitt  t,  in  Sachsen 
1834  ein  statistischer  Verein,  in  demselben  Jahre  in  Bayern  umi  Frank- 
reich statistische  Bureaus.  Es  folgten  l&Üti  England  mit  Wales,  lb45 
Norwegen,  1S48  das  Königreich  der  Niederlande,  1850  Sachsen  und 
Dtnemark,  1851  Heeklenburg,  1853  Baden  nnd  Brannaebweig,  1854 
Sebottland,  1855  Oldenburg,  1859  Rnmtoien,  1860  die  Sobweia,  Spanien 
nnd  Portugal,  1861  Hesaen,  die  thQringiaehen  Staaten  und  Italien, 
1862  Serbien,  1863  Irland,  1865  Finland,  1866  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  18C7  Ungarn,  1870  Äiryptcn,  1S71  djis  Deutsche  Reich, 
lS7r)  Japan  u.  s.  w.  Auch  die  deutschen  Hansastädte,  Bul^\irieii.  die 
f^taaten  von  Süd-  und  Mittelanicrika,  Indien  und  die  britischen  Ktdonieii 
Australiens,  sowie  viele  Staaten  der  amerikanischen  Uuiou  besitzen 
atatistiadie  Bnreaua,  ebenso  viele  grofae  Städte.  Die  MatUehen  ata^ 
tiatiaoben  Bureaua  haben  die  Aufgabe,  diejenigen  Thataaeben,  deren 
die  Staatagewalt  ftr  die  Verwattung  bedarf,  lu  aammeln  nnd  anaammen» 
zustellen,  d'n-  Erirebrii-se  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung-  zu  be- 
obachten und  zu  beleuchten  und  zwar  lediglich  objektiv  vom  Standpunkte 
der  Wissenschaft.  Die  sjiätere  Enfwickclun^'  der  Bevr)lkeriiiit:ssfatistik 
i?in;.'  von  deni  bol^-ischcu  stalistiächeu  Bureau  unter  Qi'iyiELiii'  ans  und 
führte  in  iaüt  allen  Kulturslaaten  zur  Errichtung  statistischer  Central- 
kommiaaioneu ,  in  denen  i^e  Zweige  der  Staataverwaltnng  vertreten 
waren.  Qdxtelbt  verlangte  die  volle  Veröffentliobnng  der  Terband« 
lungen  dieaer  Eommiaaionen,  unternahm  aelbet  die  Herstellnng  einer 
Muaterstatistik  (Volkszählung  von  184G  mit  gleichzeitiger  Aufnahme  der 
Landwirtschaft  und  gewerblichen  Thätigkeit)  und  regte  1S51  zu  I-oiulon 
bei  einer  Beapreohnng  gelegentlich  der  Weltausstellung  den  Gedanken 
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an,  nr  Fdrdemng  der  Statistik  und  Sohafitang  einer  internationalen 
Statistik  Ton  Zeit  zn  Zeit  die  Statistiker  aller  Länder  auf  einem  inter- 
nationalen statistischen  Kongresse  zu  gemeinsamen  Beratongen 
zu  vereinigen.   Der  1.  statistische  Kongrefs  fand  1853  zu  Brüssel  statt, 

der  2.  zu  Paris  1855,  der  3.  zu  WiVn  1S57,  der  4.  zu  London  1860, 
der  5.  zu  Berlin  lhö3,  der  ö.  zu  Florenz  1^(37,  der  7.  im  Haag  l^BO. 
der  8.  zu  St.  Petersberg  1872  und  der  9.  zu  Budapest  1876.  Beit(iem 
hat  keine  Versammlung  stattgefunden.  Jeder  diet^er  Kongresse  hat  sich 
mit  der  Berdlkerongsstatiatik  beseiiäftigt  Es  wurde  verliandelt  Uber 
VolksKftblnng  in  Brttssel,  Paris^  London,  Berlin,  Hörens  und  St  Peters» 
borg,  Aber  BcAvegung  der  Bevölkerung  und  Mortalitilt  in  Brüssel,  Paris, 
Wien,  dem  Hna^^  St.  Petersburg  und  Bodapeet,  Uber  Auswanderung  in 
Brüssel,  Über  Völkerkunde  in  Wien.  Die  statistischen  Konirressc  sind 
ziemlich  unfruchtbar  geblieben;  ihre  Beschlüsse  sind  nicht  in  allen, 
BogKT  nur  wenige  Beschlüsse  in  einigen  Staaten  durchgeflilirt  worden, 
weil  die  amtliche  Statistik  allerwärts  zunächst  die  Bedilrlaitieic  der 
eigeneil  StaatsTerwaltnng  berflekslehtigen  und  die  Mögliehkeit,  das  Er- 
gebnis ihrer  Erhebungen  mit  denen  aus  Mheren  Aufiiahmen  lu  yer^ 
gleieben,  wahren  mufste.  Nur  die  gelegentlich  der  Kongresse  erleichterte 
Anknttpfung  persönlicher  Beziehungen  swischen  den  Vorständen  der  amt- 
lichen Btatistiscbon  Ccntralstellen  der  TerBebiedenen  Staaten  hat  sieh 
einigermafsen  nützlich  erwiesen. 

Völlig  unabiiän^rig  hat  sich  die  Statistik  dcb  iu  iti^chen  Reiches  ent- 
wickelt. In  Groisbritannien  fand  die  erste  Volkszuiiiung  im  Jahre  löOl 
Statt,  von  sehn  su  sehn  Jahren  folgten  neve  Aufiiahmen.  Seit  1820 
wurden  im  Board  of  Trade  statistisohe  Naebriehten  aus  allen  Lftndem 
der  Srde,  von  denen  solche  beschafft  werden  konnten,  gesammelt  und 
reiöffentUeht.  Die  Klarheit  und  Qediegenheit  dieser  Zusammenstellangen 
macht  diese  Veröffentlichungen  auch  auf  dem  Gebiete  der  Bevölkerungs- 
statistik zur  besten  und  reichhaltigsten  Quelle  ftir  internationale  Ver- 
gleiehungen.  Zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  bestand  noch  nicht  in 
aileu  ieüen  GrofebritannienB  eine  geurdnete  Kegister führ ung;  doch 
erriditete  man  damals  Ihr  England  und  Wales  sowie  filr  8ehottland  je 
mn  General  Begister  OfBee  und  flbertrug  diesen  Ämtern,  denen  in  allen 
Teilen  des  Landes  BegisterAmter  unterstellt  waren,  auch  die  Aufnahme 
des  Censns,  dessen  Erhebung  dnrchweir  durch  besoldete  Zähler  bewirkt, 
das  Ergebnis  nnch  vorgängiger  PrUfnuir  durch  die  RcLnsterärater  dort 
nach  vorgeschriebenen,  sehr  erschöpfenden  Formularen  zusammengestellt 
und  dem  General  Register  Oftice  ühersendet  wird.  Da  die  örtliche 
PrUiung  der  Aufnahme  und  die  Zusammenstellung  des  Ergcbuiäses  aus- 
sehlieibUeh  dureh  teebnlseb  gesdudte,  tob  der  statistisdien  Centraistelle 
abhiagtge  Petsonen  bewirkt  wird,  so  ist  das  Ergebnis  der  engUsehen 
Zahlungen  sehr  zuTerÜsstg  und  kann  aueb  nach  sehr  kurzer  Zeit,  in 
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der  Regel  nach  Ablauf  eines  Monats,  in  den  Hauptzahlen  end^ilti^  fest- 
jrestellt  und  bekannt  gegeben  werden.  Das  engliaohc  Genernl  Ivo^rister 
Office  hat  auf  dem  Gebiete  der  Bevölkerungsstatistik  sehr  TUcliti^rcs 
geleistet;  doch  ipt  seine  TbStigkeit  eine  jrniiz  eiirenartige  und  vnn  der 
kontinentaler  statistiisoiier  ßiircauM  sehr  voruehieden.  Späterhin  sind 
auch  fUr  Irland  und  Indien  Geaeral-Register&mter  nach  dem  Vorbilde 
des  engliseben  erriebtet  worden,  ebenso  in  JMasaaebnsetts  und  einigen 
anderen  Staaten  der  amerikaniseben  Union. 

Seit  der  Mitte  des  19.  Jahrhnnderts  bat  die  gemeinsame  Bearbeitung 
statistischer  Beobachtungen  begonnen,  wozu  die  Verhandlungen  der 
internationalen  !statistisch<in  Kongresse  we«ontli(  li  beigetragen  liaben. 
Es  darf  als  eine  Folge  der  Verliiindlimgen  dieser  Kungresse  bezeiehnet 
werden,  dafs  seit  drei  Jahrzehnten  fast  in  allen  Ländern  darauf  hin- 
gearbeitet wird,  die  Ergebnisse  der  statistischen  Aufnahmen  derartig 
ansammeazustellen,  da&  sie  nnter  einander  yergleiebbar  sind.  Dieses 
Ziel  ist  allerdings  bisher  niobt  yollstftndig  erreiebt  wofden,  da  die  be- 
deutenden Verschiedenheiten  der  Gesetzgebung  und  Volkssitte,  welche 
in  den  einzelnen  Ländern  bezüglich  vieler  von  der  Bevölkerungsstatistik 
beobacht'  >''r  Thatsaclien  —  z.  B.  des  Familie  itstandcfä  Neugeborener, 
des  Begrilles  der  Tnticehurt,  des  zur  Khcniliiidii^Ucit  und  zur  Ausübung 
politischer  Rechte  erforderlichen  bezw.  des  öiralmüiidigcn  Alters,  sonstiger 
Erfordernisse  der  Eheschliefsung,  der  gerichtlichen  Ehelösungen,  des 
militärpfliebtigen  Alters  nnd  des  Begriffes  der  kdrperlieben  Tancrtieh- 
keit  für  den  Militärdienst,  des  Heimatsreebtes  n.8.w.  —  besteben  und 
zum  Teil  durch  das  Klima  der  betreffenden  T-änder  sowie  besondere 
Eigenschaften  der  Völker  bedingt  sind,  die  völlige  Vergleiobbarkeit  der 
statistischen  Bcohnrlitnn£ren  atifsehliefsen. 

In  Deutschlnud  IM  in.iii  fi  lilier  als  in  eineiii  nadern  Lande  bestrebt 
gewesen,  eine  vergleichbare  Bevölkerungsstatistik  für  alle  Bundesstaaten 
zn  scbaffen.  In  Preufsen  hatten  von  1816  bis  1822  jährlich,  später  in 
jedem  dritten  Jabre  gegen  den  Jabresseblnfs  statistisebe  Anfnahmen 
des  Standes  der  Bevolkernng  stattgefnnden,  dnreb  welelie  eine  erheb- 
liobe  Menge  wissen^iwerter  Thatsaehen  fesfLn-sd  11t  wurde.  Man  h&tte 
erwarten  dürfen,  dal's  die  Errichtung  des  Zollvereins  auch  der  Ent- 
wiekelung  der  Bevölkerungsstatistik  förderlich  sein  werde;  doch  blieb 
die  Zollvereinsstatistik  bis  zum  Jahn'  I^IS  -clir  unLcdeiUeud.  Erst 
damals  lielsen  es  die  Errichtung  parlamentariöeher  Körperschaften  und 
die  Umgestaltung  der  inneren  Verwaltung  geboten  crsoheincu,  statistische 
Übersiebten  Ober  die  Bevölkernngsverbiltnisse  sowie  die  Ergebnisse  der 
Staatsverwaltang,  des  Handels  und  Verkehrs  öffentlieh  bekannt  zu  geben. 
Im  genannten  Jalm  wutd*  beschlossen,  fortan  in  allen  dentsehen 
Staaten  die  Volkszählung  gleichzeitig  und  nach  übereinstimmendem 
Fwmulare  stattfinden  zu  lassen;  aber  nicht  einmal  alle  ZoUrereins- 
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Staaten  haben  dieten  BeieUttfe  aiugefllhrt.  Mit  Prettlben  iftblteo  Knr^ 
heMen,  Naiian,  HeMen-Homborg,  FrankfiiTt  a.  IL,  Waldeek  und  Harn- 
bürg  (dieses  aneh  1866)  su  Ende  der  Jabre  1849,  1852,  1855,  1858i 
1861,  1864  und  1867.  Hessen  -  Darmgtadt,  Baveru,  Sachsen,  Württem- 
berg, Baden,  Mecklenburg-Schwerin,  Mecklenburn:-Strclitz,  Oldenburj^ 
(seit  1855),  Braunsobweig,  die  g&chsischen  Herzogtümer,  Anhalt,  Schwarz- 
l)ur^,  Reufs  und  Lippe  zahlten  ISIS,  1851,  1860,  1866  und  1867, 
UanuGver  1848,  1852  und  spätcriim  gleichzeitig  mit  Preufseu,  Lübeck 
1845,  1851,  1857,  1863  nnd  1867,  Bremen  1849,  1855,  1862,  1864  und 
1867,  Eliab-LothringenmitFrankreieh  1846, 1851,  1856, 1861  nnd  1866. 
Aneh  die  Art  der  Anfiiabme  war  wesentUeb  yersebieden;  in  Bremen 
nnd  Hambarg  fenden  keine  eigentlichen  Volkszählungen  statt,  in 
Meeklenhurfr  nur  eine  Prflfiiuf;  des  nach  den  Rep:i8fern  bcreclineten 
Standes  der  Bevölkerung-  durcih  die  neistlichen.  Erst  die  Ereignisse 
des  Jahres  1866  schufen  hierin  Wandel,  ro  dafs  am  3.  Dezeinher  1867 
zum  ersten  Male  und  uach  Uhereiustimmeudeu  Formularen  in  alleu 
Staaten  des  Deatscben  Reiehes  mit  Ansnahme  des  damals  noeh  nnter 
franaösiseber  Herrsebaft  stehenden  Beiehslandes  Elsab-Lethringen  eine 
wirkliohe  Volkszftblang  stattgefnnden  hat,  welebe  fftr  alle  Gebietsteile 
vergleichbare  Ergebnisse  lieferte.  Für  die  Zusammenstellung  des  Er- 
gehnisses  dieser  Zählung  fehlte  es  jedoch  damals  noeh  an  einer  sta- 
tistischen Centraistelle.  Zwar  hatte  man  schon  vor  1867  an  einigen 
Universitäten  (Moser  in  Köuigsberfr,  Wappafs  in  Guttins-en,  Waoner 
in  Beriiaj  den  Versuch  gemacht,  vergleich uugsläh ige  bevölkerung«- 
staflstiiehe  Znsammenstellangen  Air  gani  Deatsehland  zu  gewinnen, 
woraos  wertvolle  Arbeiten  hervorgegangen  sind;  aneh  schriebe  einige 
Leiter  amtlieher  statistiseher  Bareans  (Begkbb  in  Oldenburg,  FIermamn 
und  Ma.tr  in  Bayern,  Engkl  in  Sachsen  und  Preufsen)  statistische  Ab- 
handlunpren,  welelie  über  den  Rahmen  der  Eaiules.statistik  hinausfringcn 
und  sehr  schätzbar  waren ;  doch  mnlsten  alle  diese  Arbeiten  lüekenluift 
bleiben,  weil  s^tets  die  erforderlichen  Unterlagen  ftlr  einige  Buudcä- 
staateu  feltUeu. 

In  dem  Kaiserlichen  statistisehen  Amte  an  Berlin  ist  sodann  1871 
eine  Sammelstelle  ftr  die  gemeinsame  Statistik  des  Deutsobcn  Beiehs 
gesehaffen  worden,  neben  wdeher  sieh  allerdings  anob  noeh  andere 

Ccntralbehörden  —  das  Rciobspostamt,  das  Reichseisenbahnamt,  das 
Reichsraariueamt,  das  Reichsgesundheitsanit  und  das  Rciohsversichc- 
rungsamt  —  mit  statistisehen  Krhebunfren  für  Zwecke  der  Reiehs- 
verwaltung,  darunter  aueh  solchen  aus  dem  Bereiche  der  Bcvölkerunirs- 
statistik,  befassen  uud  die  Ergebnisse  anderer  statistischer  Aufnahmen, 
f.  B.  der  Aber  das  Ersatzgesehftft,  der  Reiehskanzlei  unmittelbar  seitens 
der  betreffenden  Hüitftrverwaltungen  und  sonstigen  Landesbehorden 
singereieht  werden.  Die  Volkszftblnng  vom  1.  Dezember  1S7I  ist  die 
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erste  gewesen,  darch  welche  im  gansen  Gebiete  des  Deutschen  Riehes 

der  Stand  der  rJcvölkeruntr  fest^stoUt  worden  ist.  Die  fllr  Reichs- 
zwecke  erforderlichen  Nachweise  ^^iii'l  nach  il])orriiistirnmendon.  vom 
Bundesrate  vorgeschriehpnen  CrnntUätzcn  criiiittelt  und  zusammen- 
jcestellt  worden;  die  Aut'naiime  selbst  erfolgtr  durrli  die  Staatsregierangen 
der  einzelnen  Bundesstaate n^  welche  damit  Erhebungen  itir  Zwecke  der 
Landesverwaltnng  Terhi&den  können  und  in  teng  auf  die  Auftthrang 
der  Aufiinhnie  nur  sur  sinngemSfaen  Befolgung  der  Tom  Bundesrate  er^ 
lasaenen  Bestimmungen  Terpfliehtet  sind,  in  Bezug  auf  die  formellen  An- 
ordnungen jedoeh  fir^e  Hand  haben.  In  derselben  Weise  sind  auch 
die  Volkfizähliinircn  vom  1.  Dezember  1S75,  1^*^0,  IS*^."»  und  1^90  m- 
wie  vom  2.  Dezember  1895  bewirkt  worden,  ebenso  die  Berufs-  und 
Gewerbezählunp'H  vom  5.  .Juni  18H2  und  14.  Juni  1*^95. 

Alle  diese  Zilhlungeu  erstreckten  sich  nur  auf  die  am  Zälilungs- 
tage  im  Beiehsgebiete  anwesende  BeTölkemng;  die  an  Bord  deutscher 
Schiffe  auf  hoher  See  oder  in  fremden  Hftfen  befindlichen  Personen 
sowie  die  Berölkemng  der  deutschen  Kolonien  und  Schutisgebiete  sind 
von  diesen  Erhebnn.<;en  nicht  erfafst  worden. 

Die  fllr  Reichszweck«  vorirefchri ebenen  Aufnahmen  des  Standes 
der  Bevölkerung  umfassen  eine  so  gmine  Zahl  von  Thatsachcn.  dalg 
seitens  der  Bundesstaaten  daneben  nur  noch  wenige  andere,  tlir  die 
eigene  Staatsverwaltung  besonders  wissenswerte  erhoben  werden  können; 
doch  sind  Aber  einige  be^Slkerungntatistische  Thatsachen  von  allge- 
gemeiner  Bedeutung,  2.  B.  die  Muttersprache  der  Bevdlkerung,  nur  aus 
wenigen  Staaten  Beobachtungen  vorhanden,  welche  zudem  nicht  gleich- 
seitig angestellt  worden  sind,  und  tlber  andere,  z.  B.  das  Vorkommen 
von  mit  Körper-  und  GeistoRmänireln  behafteten  Personen,  hat  seit 
mehreren  .laln-zehnten  keine  allgemeine  Aufnahme  «tattirefnnden. 

Weit  weniger  reichhaltig  als  bezüglich  des  Standes  der  iicvülUerang 
sind  die  für  das  gesamte  Reichsgebiet  vorhandenen  Nachrichten  über 
die  Bewegung  der  Be^dlkerung. 

Die  Registerfhbmng  «her  die  Geburten,  Ebesehliefsungen  und 
Sterbefillle  ist  durch  das  Reichsgeseta  vom  6.  Februar  1S75  fllr  alle 
Teile  des  Reicbsirebietes  einhoiflidi  geregdt  und  damit  fllr  die  Statistik 
der  Pewoinin^-  der  Hevolkenin;'  eine  wertvolle  rnferlaEre  {re-^ehaffen 
worden,  welcfie  auch  seitens  \  leler  15un(les^taaten  llir  die  Landesstatistik 
soviel  als  möglich  aupgenntzt  wird.  In  mehreren  Staaten  gehen  die 
statistischen  Zusammenstellungen  auf  Grund  besonderer  den  Standes- 
beamten Ton  der  Landesregierung  erteiHer  Anwdsungen  Uber  den  In- 
halt der  Registereintragungen  hinaus  und  geben  k.  B.  bei  SterbeiUlen 
Ober  die  'I'iMlesursache  und  das  Geburtsjahr  der  Gestorbenen,  sowie  bei 
vor  der  Vollendung  de«  Jahres  gestorbenen  Kindern  über  daren  ehe- 
liche oder  aoeheUche  Gebart,  bei  Eheschliefsungen  Ton  ihrem  Alter 
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nach  noeb  nieht  elienittiidigen  Personen  ttber  die  erfolgte  DiBpensation 
aowie  Uber  die  Tbatsaobe,  ob  die  Heiratanrknnde  von  den  Eheaebliefien- 
den  dareli  NamenBantonebrift  voDxog^n  worden  igt,  bei  Mehrlings* 
gebnrien  Aber  die  sonst  zn  dem  betreffenden  Falle  gehörigen 
borenen  n.s.w.  Ansknnft.  Für  Reicliszwcoke  r.nrh  flon  "Rostimmiintron 
dos  Bnndesrates  über  die  Geburten,  lüheschlicfsungcn  und  8tcrbe- 
ftilU'  jedoch  nnr  wenige  Übersichten  aafznstellen  V),  und  Ober  diese  An- 
forderung hinaus  liegen  nicht  aus  allen  Teilen  des  Reicltggebictes 
KaebriehteD  Uber  die  Gebortoo,  EheaehUellsungen  nad  Sterbeftlle  ror. 
Über  die  £bel6ningen  werden  nur  w^ge  Zahlen  seitena  der  G«riobt8> 
hrliörden  zusammen g-estellt  und  jährlich  bekannt  gegehen ;  doch  ist  die 
Zeitdauer  des  Bestehens  der  gelosten  Ehen  aus  diesen  Übersicliten  nielit 
zu  entnehmen.  Fast  ebenBo  dürftig  sind  die  Nnf lirichten,  welclie  über 
die  überseeische  Auswanderung  aus  den  deutsclien  Häfen  und  die  Aus- 
wandenin::  Deutscher  Ober  hoUftndische,  beignsche  «nd  ciniirc  franzö- 
sische H&fen  an  das  Kaiserliche  statistische  Amt  gelangen  j  iusbesoad^re 
wird  daa  Kelseiiel  der  Aber  fremde  Hftfen  an^wanderton  Dentaehen 
nieht  Tollstindig  naehgewieaenf  aneh  fehlt  jede  Naehriebt  Aber  die 
über  andere  als  die  genannten  Staaten,  namenilieh  Aber  Grofabiitannien 
und  Italien  nach  Uberaeeiaehen  Ländern  anagewanderten  Deutschen. 
Über  die  Aiiswandernn?  über  die  LandeagrensEcn,  sowie  über  die  Ein- 
wanderung nnch  T>eut8('lilan(l  finden  keine  F,rhebun^ren  statt. 

Seitens  des  Kuiserlielicn  statistiselien  Amtes  ist  jedoch  in  sehr 
dankenswerter  Weise  auf  Grund  aller  vorhandenen  Nachrichten  die 
Volkesahl  dea  Reiohagebietea  nnd  aller  jetzigen  Bandeaataaten  bia  1816 
anfflek,  die  Tolkasahl  dea  dentaehen  Zollgebiefea  bia  1837  nnd  die  Zahl 
der  un  Dentaehen  Reiche  bezw.  den  einzelnen  Bandeaataaten  vorge- 
komm^en  Ebeschliefsnngen,  der  Geborenen,  Gestorbenen,  nnehelich 
Geborenen  und  Totireborencn  bis  ISn  rti^kwärts  für  jedes  Jahr  be- 
rechnet tind  in  den  Viertcljabrslieften  zur  Statistik  des  deutschen  Reiches 
mit  einirehender  Bep-lindung  der  Art,  wie  diese  Zahlen  gewonnen 
worden  sind,  sowie  auszugsweise  im  Statistischen  Jahrbuohe  flir  das 
Dentacdie  Reieh  Tarftffentliebt  worden. 

Ahnliehe  Schwierigkeiten  wie  in  Dentaehhind  heatanden  anoh  in 
der  Sohweiz  für  die  Gewinn un^^  einer  gemeinsamen  Statistik  des 
Standes  und  der  Bew^ng  der  Bevölkerung.  Daa  eidgenössische 
statigtisehe  Centralburean  besitzt  kei' Orn-nne  in  den  auf  ihre  stnnt- 
liche  Selbständigkeit  eifersüchtigen  Kantonen  und  ist  xtidem  mit  ge- 
ringen Mitteln  ausgestattet.  Einige  Kau  tone,  z.  H.  Genf,  Bern,  Zürich, 

tl  Fflr  jodon  Monat  ist  die  Zahl  der  Lolicniljobnrpnnn ,  Tof i^ofiorrTTi  nnd 
Gestorbenen  getrennt  nach  dem  GescLlecbte  und  der  ehelicbca  bczw.  uncbclichen 
Gebort,  tovi«  der  EheacblieftniageD  naehsoirdaen »  ferner  JMnlieh  die  Zahl  der 
nacbtrigllcb  am  fMberen  Jabren  bekaont  gewordenen  Oebnrts-  nnd  SterbefUle. 
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besitaen  dgene  stotistiaohe  Bueai»,  welehe  auf  dem  Gebiete  der  Be- 

völkerungsstatistik  Beachtenswertes  ireicistet  haben.  Reichhaltiger  als 
Iq  den  meisten  Staaten  sind  die  Veröffentlichungen  über  die  Ergebniase 
des  Ersatzp:cscliflftt'S,  welche  auch  Über  die  Schulbildung  der  gesamtea 
in  das  militärpflichtige  Alter  crotrctenen  Männer  Auskunft  g'iebt. 

In  Italien  hat  die  Bevölkerungsstatistik  äcit  der  Einigung  des 
Reiehes  erhebliche  Fortschritte  gemacht;  fUr  die  &ltere  Zeit  ist  nar 
das  naeh  fransösisehem  Master  eingeriofatete  statistisebe  Boreaa 
Sardinieos  nnd  das  naeh  englischem  Vorbilde  eingerichtete  Begisteramt 
Toskana's  von  Belang.  Die  Ocaeraldircktion  der  Statistik  bildet  rii  e 
Abteilung  des  Ministeriums  für  Landwirtschaft,  Gewerbe  und  Handel. 
Über  die  Erirebnisse  des  Ersafz^'eschäftes  veröffentlicht  das  Kriegs- 
ministerinm  alljährlich  einen  ausführlichen  statistischen  Bericht,  ebenso 
über  den  Grundbuchstand  des  italienischen  Heeres. 

In  Frankreich  bearbeitet  das  statistische  Bureau  des  Ministeriums 
des  Innern  neben  anderen  Zweigen  der  Statistik  die  Volksaählnngen, 
die  Armenpflege,  die  Strafanstalten,  die  Wohlfabrtseinriohtungen,  die 
Äuswandi  run^  und  die  Statistik  von  Algerien;  die  Statistik  der  Steuora 
wird  im  Finanzministerium,  die  der  Ergebnisse  des  Ersatzgeschäftea 
und  der  Milit.lrlazarette  im  Krir'<,'smini8terium,  die  des  Unterrichts  im 
Unterrichtsministerium,  die  der  Sparkassen  und  Nahrungsmittel  im 
Handelsministerium  zusammengestellt.  Ein  eigentliches  statistisches 
Centraibureau  ist  nicht  vorhanden ;  doch  TerÖfFentlichen  alle  vorgenannten 
statistischen  Bnreans  der  Ministerien  die  Ergebnisse  ihrer  Aufnahmen. 
Die  Yergleichbarkeit  der  Haehweisungen  ttber  den  Stand  der  Bevölkerung 
ist  daduicli  erschwert,  dafs  erst  seit  kurzer  Zeit  die  bei  der  Volks- 
sählung  erhobenen  Thatsachen  für  die  anwesende  Bevölkerung,  vorher  hin- 
gegen fllr  die  ortszuirehörigc  Bevölkerung  zusammenirestcllt  worden  sind. 

In  Spanien  bearbeitet  dns  geographiwebe  und  statistische  Institut 
die  Bevölkerunirsstatistik,  veiünentlicbt  jedoclii  weni^. 

Portugal  besitzt  ein  statistisches  Bureau  im  Ministerium  für  Justiz 
und  kirchliehe  Angelegenheiten,  welches  die  Begisterftthrung  Aber 
Geburten,  Ehesehlielsungen  und  SterbefitUe  überwacht,  die  Volks- 
zähluni^^en  leitet  und  die  Sammelstelle  für  statistisebe  Nachrichten  aus 
allen  VerwaltiinL'szweipren  ist,  jedoch  ehenfaUa  nur  wenig  bevölkerungs- 
Statistisehe  K:ir''irifliten  hekaniit  uiebt. 

Die  Niederlande  und  Belg'icn  haben  in  ibren  Minifst«  rien  des 
Innern  statistisebe  Centralbureaus  ein;?eriehtet,  in  denen  uebcu  einigen 
anderen,  nicht  in  anderen  Ministerien  zusammengestellten  Zweigen  der 
Statistik  die  gesarote  Bevölkerungsstatistik  bearbeitet  wird.  Die 
Ergebnisse  'werden  sehr  ausOthrlich  veröffentlicht. 

Im  Vereinigten  Königrreiclie  von  GroTsbritannien  und  Irland 
wird  der  Oensus  und  die  Bewegung  der  Bevdlkerung  in  den  drei 
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ielb«tändigeii  Genefal-Beg^stitriintotit  zu  London  (ftr  EogUuid,  Wales 

und  die  Kanalinseln),  Edinbarg  (fttr  Schottlnnrt)  nnd  Dublin  (für  Irland) 
atifhcreitt't.  Das  statistiselie  Departement  des  Board  of  Trade  bearbeitet 
zwar  Imnptsäohlich  die  Statistik  des  Handels  und  der  Landwirtschaft, 
vf  1  (lüeatlicht  in  seinen  Abstracta  jedoch  auch  vielerlei  über  Bevölkerungs- 
ätaüstik  und  ist  thatsächlich  ein  statistisches  Ceutralbarean  f1)r  da^ 
Vereinigte  Königreich.  Aufserdem  werden  im  Home  Ofßee  statistisohe 
Naflhriehten  ttber  du  Chniebta-  vnd  GefUngniswesen,  sowie  im  Looal 
QoTemeraent  Bonrd  aolehe  Aber  Erankenliänser,  SmiitttsverbSltoisse 
und  Annenwesen  zusammengestellt.  Irland  besitzt  sodann  noch  ein 
besonderes  Statistical  Office  zu  Dublin.  Die  Statistik  dos  Bergbaus, 
weiche  auch  bevölkenin^sgtatistisohe  Nachrichten  Über  die  im  Bergbau 
erwerbsthfttigen  Personen  enthält,  wird  im  Mining  Becord  Office 
selbständig  bearbeitet. 

Norwegen,  Sobweden  nnd  DInemark  besitzen  gut  geleitete 
statistieohe  Centitdbnreaos,  welebe  die  gesamte  BevSlkernngaetatittik 
tinsehliefaüeb  der  Ergebnisse  des  Ersatsgesebflfts  bearbeiten  nnd 
anaftbrlieb  veröffentlichen. 

In  Rufs! and  besteht  ein  statistisches  Centraikomitee ;  doch  gelion 
die  ra*  istei;  Ftntistisfhen  Verüffentlichunj^en  von  den  einzelnen  Ministerien 
aus,  w*  Ii  hl-  (  statistische  Bureaus  besitzen.    Eine  wirkliche,  das 

ganze  Keicii  umfasficnde  Volkszählung  hat  zum  cräteu  Male  am 
9.  Februar  1S97  stattgefunden.  Über  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
im  enropftiBeben  Bn&Uuid  werden  seit  einer  Reibe  von  Jahren  Kaeb^ 
liebten  Teröffentliebt;  doob  besohiftnken  sieb  diese  anf  die  Zabl  der 
Ehesehlie&nngcn,  Geburten  und  Sterbefälle.  Das  statistische  Bureau 
Finlands.  welches  nacli  Art  des  schwedischen  einjrorichtet  ist, 
bearbeitet  die  Bevölkerungrsstatistik  des  GrofsfÜrstentums  und  ver- 
öffentlicht die  Er;:<  binsse.  Auch  für  die  baltischen  Provinzen  und 
einige  grofse  Städte  werden  regelmäfsig  eingehende  Nachrichteu  über 
den  Stand  nnd  die  Bewegung  der  Bevölkerung  bekannt  gegeben.  Von 
wi«ensebaftlieher  Bedentnng  sind  bisber  namentiieb  die  Arbeiten  der 
ünivenitit  Dorpat  anf  diesem  Gebiete  gewesen. 

In  Oesterreich-  Ungarn  besteht  für  die  im  Keichsrate  vertretenen 
Köniirrciche  nnd  Länder  ein  statistisches  Centralburean  im  öster- 
reichischen Untorricbtsministei  inm.  fttr  die  T.flnder  der  ungarischen  Krone 
srit  ISliT  ein  stiitistiischef»  Ceatralbureau  beim  Handelsrainisterinni.  Heide 
Bureaus  bearbeiten  auch  die  gesarate  Bevölkerungsstatistik  der  be- 
tretfenden  Staaten  nnd  veröffentlichen  darOber  cingeheude  Kacliricbtcu. 
Die  Statistik  der  Ergebnisse  des  Ersat^esebäfts  wird  aufserordentlieb 
eingebend  vom  teebnisohen  nnd  administratiyenMilitärkomitec  desReiehs- 
kriegsministcnums  zusammengestellt,  ebenso  der  Grundhnchbestand  des 
gesamten  Heeres.   Die  hterdber  im  mililArstatistiachen  Jahrbncke  er- 

r,  FiRcxs,  BerOlkemogslabra.  S 
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wbeiseflden  VerSffBntliefanngen  sind  reichbaltiger,  all  alle  au«  anderen 
Llodern  Torliegenden,  und  fTlr  die  Bevölkerangswigsenschaft  von  hervor- 
rafrendem  Werte  durch  ihre  Nftchweisungen  über  die  körperliche  Be- 
(tchaffenheit  and  Kniu  i^k«  lung  der  MiUt&rpiUcbttgen  der  veisehiedenen 
VölkerstÄmmc  dm  lieirli 

Die  statigtischen  Bureaus  von  Rutniiuipn,  Serbien  und  Bul- 
garien bearbeiten  ebenfalls  die  Bevölkern ng^statistik  ond  veröffent- 
liehen  die  Ergebniiae  ibrer  ZasammensteUnngen  ttber  den  Stand  und 
die  fiewegnng  der  Bevölkerang.  In  Rnminien  hat  eine  eigentiiebe 
Volkszählung  bieber  nicht  itattgefiinden ;  doch  sind  auf  Gnmd  der 
Register  Schätzungen  des  Standes  der  Bevölkerung  bewirkt  worden. 
Wenig  besser  dürften  die  aup  Bnlgarien  Uber  die  Vnlk8zabl  bekannt 
gegebenen  Nachrichten  sein,  nml  auch  tüe  Anjraben  ii])pr  die  Bewegung 
der  Bevölkerung  dieses  Landes  können  nicht  liii  veilälsUch  gelten  und 
widersprecben  i.  B.  beadgliob  des  nnmeriseben  Verhältnisses  der  Geburten 
zn  den  Bterbeftllen  allen  sonstigei]  Beobaobtnngen.  Die  Veranlassung 
faiersn  dirlle  in  der  gioTien  Sehwierigkeit  liegen,  von  den  aahireieben 
moliamcdanischen  Familien  richtige  Angaben  über  diese  Vorgänge  zn 
»'rhalten.  Mehr  Vertrauen  dürfen  die  Zahlen  der  serbischen  Statistik 
unti  di*  Nftehriobten  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  Rumäniens 
beauH])ruclit'ii. 

In  Griechenland  besteht  ein  statistisches  Bureau,  doch  sind  dessen 
VerMTenÜlahnngen  auf  bevölkerungsstatistisehem  Gebiete  bisher  T<m 
geringer  wissentehaftUeher  Bedeutung  gewesen. 

Uber  den  Stand  der  BeTölkerang  in  den  enropltiseben  Kolonien 

liegen  zienilicli  vollständige,  jedoch  grofsenteils  beztlt'licli  der  einge- 
borenen Bevölkerung  nur  auf  Schätzung  beruhende  Nnclirichten  vor. 
In  den  hritisclien  Kolonien,  Hritiseh-Tndien ,  Kanada  und  den  Staaten 
Australiens  iindet  der  Censun  gknclr/,<'itig  mit  Grofsbritaunien  statt. 
Britisch-lndien  besitzt  ein  nach  englischem  Muster  eingerichtetes  General 
Registrar  Of&ee;  Kanada  und  die  Staaten  Australiens  besitzen  statistisehe 
Bureaus,  und  alle  diese  statistiseben  Centralstellen  yeröffentlioben  aus- 
fllhrliehe  Naebweisungen  ülwr  den  Stand  und  die  Bewep-nng  der  Be> 
YÖlkerung  jener  Länder.  Tu  Britiseli-Iudicn  wird  auch  die  Zahl  der 
ausgewanderten  TCnli-,  Ir;  Kanada  die  Einwnndernuir.  in  Australien  die 
Einwanderung  von  l'^ur<>ti:»ei r».  Cliinesen  und  indischen  i\ulis  statistisch 
b<  ubachtct.  In  den  Ab^^!ilct{>  üt>  Board  of  Trade  finden  sieii  reich- 
haltige Zusaiiimeustellungen  über  die  bevülkeruugsstatistischen  Ver- 
bftltoisse  aller  britisohen  Besitzungen.  Von  den  niederUadisebeü  Ko- 
lonien sind  zuverlässige  Naehriebten  Aber  den  Stand  der  Bevölkerung 
auf  Java  vorbanden,  außerdem  werden  die  Hauptzablen  der  Bewegung 
der  Bevölkerung  fttr  die  westindischen  Besitzungen  Surinam  und  Ouraeao 
zusammeDgesteilt.   Uber  den  Stand  der  Bevölkerung  der  französischen 
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Kolonien  nnd  Sohntestaaton  werden  nl^fthrUeh  Überriditon  yardffentliobt, 

Trelobe,  wie  die  im  statistisohen  Jahrbuche  für  das  Deutsche  Reich  be- 
zOglioh  der  deutsoben  Kolouien  nnd  Scbatsgebicte  Howie  die  Uber  die 
fturserenropäischen  Bcsit7;nng:ea  Spanicne,  Portugals  und  Dftnemarks 
bekannt  {jej^ebeaen  auf  Schätzung  beruhen. 

Von  den  selbBtändigcn  Staaten  Asiens  besitzt  nur  Japan  ein  dem 
Priridenten  des  Ministerrates  unmittelbar  unterstelltes  Generalburean 
ftr  Statisttk,  welehes  ansfÜbrUohe  Naehriebten  aber  den  Staad  und  die 
Bewegnng  der  Ber51kening  TeröffentBeht  nnd  gana  naeb  emopäiseher 
Art  eingerichtet  ist.  Erst  naeb  der  Beseitigung  der  Herrschaft  der 
Schogune  nnd  clor  Wiedereinsetzung  des  Mikado  in  die  Regierung  (1868) 
trat  das  Bedftrfnis  hervor,  die  Zustände  des  Volkes  und  Landes  eiii- 
^'clicnd  kennen  zu  lernen;  vorher  war  Japan  gegen  den  Verkehr  mit 
dem  Auslände  fast  völlig  abgeschlossen  gewesen. 

In  China  wird  der  Stand  der  Bevölkerung  von  Zeit  zu  Zeit  dnroh 
die  Fminiialbehörden  ermittelt  nnd  das  Ergebnis  dem  Throne  vnter- 
brritet  Die  Avfiiabme  ist  keine  eigeniliebe  Zfthlnng;  sie  kann  jedenett 
ohne  V  osoii  lere  Vorbereitung  stattfinden,  da  nach  gesetriicher  Bestimmung 
in  jedem  Huiiso  beständig  ein  Register  der  Bewohner  ^'cfllhrt  werden 
mufs.  Durch  Polizeibeamte  oder  hpaondere  Zahler  ivii')  naeh  diesen 
Registern  die  Volkszahl  feRtgestellt.  Da  die  Beträge  der  von  den  Pro- 
vinzen an  die  Centrairegierung  abzuführenden  Steuern  vom  Stande  der 
Bevölkerong  abhängig  sind,  so  liegt  die  Erreichung  einer  vollständigen 
Anfiiabme  niebt  im  Interesse  der  ProvinsialbehÖrden.  1842  und  1679 
bat  im  gansen  Belebe  eine  Ermittelung  der  VolksaabI  stattgefimden; 
im  Jahre  1887  sollte  e})enfallB  eine  solelie' stattfinden,  doch  ist  die  Er- 
hebung damals  in  den  Provinzen  Tschili,  YUnnan,  Kansu,  Anhuci  und 
Kuangsi  sowie  in  der  Mandschurei  unterblieben,  und  «rerade  in  diesen 
Provinzen  hat  von  1879  bis  1S87  eine  starke  Volkszunahme  (um  min- 
destens 20  Millionen  Köpfe)  nach  der  Angabe  der  chinesischen  Finanz- 
venvaltung  stattgefunden.  Unter  dem  ersten  Kaiser  der  To-Dynastie 
wurde  im  Jabre  624  n.  Cbr.  dnreb  Gesetz  bestimmt,  dafs  in  jedem  dritten 
Jahre  eine  Volkstftblnng  stattfinden  und  dabei  aueh  das  Alter  der  Be- 
völkerung nach  5  Altersstufen  festgestellt  werden  solle.  Seit  dem  Jahre 
1647  n.  Chr.  ist  die  Nichteintragung  von  Fainnienmitgliedcrn  in  die 
Hausregister  gesetzlich  mit  Strafe  bedroht,  aueli  soll  nencrdinjri«  in  jedem 
fünften  Jahre  eine  durch  Beamte  kontrollierte  Zilhhintr  stattfinden. 

In  Afrika  besteht  nur  in  Ägypten  ein  näl  dem  («eBundheitsamte 
des  Ministeriums  des  Innern  verbundenes  statistisches  Bureau,  welches 
die  Sammelstelle  ftr  die  statistischen  Beobachtungen  aller  Verwaltungs- 
sweige  ist,  die  allgemeinen  statistisoben  Anfnabmen  leitet  und  die  be* 
Tölkerungsstatistiseben  Nachriebten  regelmäfsig  verdifentlicht.  Die  Zu- 
sammenstellnngen  über  Geburten  nnd  SterbeflUle  waren  bis  zum  Jabre 
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unvollständig,  da  sie  mir  die  eingeborene  Bevölkerung  erfafeten, 
8111(1  seitdem  jedoch  wesentlich  verbei?sert  ■\vorden.  Nachrichten  über 
Klieschlielsuniren  und  Ehel5snnp:en  werden  nicht  erhoben,  da  sieb  ihrer 
Aufnahme,  wie  in  allen  mohamedanuMshea  Ländern,  allzu  groüse Schwierig- 
keiten entgc^eostelleQ. 

In  Amerika  vird  der  Staad  der  BeTölkening  in  allen  Staaten  Ton 
Zeit  tn  Zeit  dnreh  ZAblong  ermittelt  bexw.  dareh  Sehitanng  der  ein- 
geborenen &rbigen  Bevölkemog  erginst.  In  den  Vereinigten  Staaten 
▼on  Amerika  besteht  im  Staatsdepartement  ein  statistiscdios  Bureau, 
welches  w.  n.  nuch  die  Nachrichten  Ober  die  Bewe«mnfr  der  Bevölkerung 
und  die  Einwanderung  zusammenstellt.  Audi  das  Arbeitsamt  des  Staat«- 
departements  liefert  bevölkerminrsstatistische  N:i(*liweise.  Für  den  ( 'ensus, 
welcher  am  Schlüsse  des  Jahr^ehutes  aufgeuoromeu  wird  und  auHser  den 
Tbatsaeben  ans  dem  Berdehe  dee  Standes  der  Bovdlkerong  noeb  vieletld 
Angaben  Ober  die  gewerbliehe  Tbitlgkeit,  die  Landwirtaobaft  q.8.w. 
ermittelt}  wird  ron  Fall  zu  Fall  eine  besondere  Centraistelle  errichtet 
und  mit  reiohen  Mitteln,  insbesondere  auch  an  fllr  die  einzelnen  Gebiete 
der  Aufnahme  wissfü^^-liaftlicli  vorircbiUIeten  und  teclniisrh  jreschnlten 
Hilfskräften,  ausgestattet.  In  den  \'erfini:rteii  Staaten  von  Mexiko,  in 
Venezuela.  Brasilien,  üru^ruay  und  Arirentina  gind  statistische  liurcaus 
mit  den  betroflenden  Ministerien  des  Innern  verbunden,  welche  die  Be- 
Tölkemngsstatistik  der  genannten  Lftnder  bearbeiten  und  die  Volks- 
sfthlungen  leiten.  In  den  übrigen  amerikaaiseben  Staaten  sind  statistiaebe 
Centralfitellen  niebt  vorbanden;  die  Zfthlnngen  werden  von  den  Ver- 
waltungsbehdrdea  ansgefllbrt 

11.  AbeehniU.  Stand  der  BeT^ikernng. 

U  Die  Ketfaeden  und  Gegenstand  der  Anfiialun«.  Der  Stand  der 

Bevölkerung:  kann  nur  durch  Volkszählung  (Census.  Recenseraent,  DÄ- 
nombremcnt  nnTTi(''rique)  so  ermitt' It  v,  rrdrn.  dafs-  er  die  fllr  die  Ynlk«- 
beschreibun^^  erfürderliclicn  Untcriatren  lielert;  die  blofse  Seliät/miL; 
der  Volkszahl  gcuUj^t  liierzu  nicht,  selbst  wenn  sie  teilweise  auf 
numerischen  Feststellun<;ea  beruht.  Trotzdem  baben  noch  w&hrend  des 
ganzen  18.  Jabrbunderts  allcrw&rts  solche  SobAtzuagen  die  Regel  ge- 
bildet, obgleiefa  selion  im  Altertum  die  öffo'nmftfsige  Feststellung 
der  Volkszahl  bei  den  Römern  tu  In  lier  Entwickelung  gelangt  war.') 
Nach  riinnoxs  rieschichte  des  römischen  Reichcf*  hat  die  V'olkssahl 
des  röniischen  Reiche«  zur  Zeit  seiner  hoclifjten  Blüte  120  Millionen 
iHtia-ren,  unter  denen  (>Ofioo<)  roMiiselio  JUir^'cr,  40  Millionen  Pro- 
vinziaien  und  60  Millioneü  »Sklaven  waren.    In  Chiua  hat  schon  im 

1)  Yrr;:!  c.  C.  Zcmpt.  Der  Stand  der  Bef61keriiog  und  die  Yolktvemebrong 
im  Altertum  (Beriin  lb41). 
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Jahre  800  v.  Ohr.  eine  Volkszählung:  stattgefunden;  frühere,  bis  auf  lias 
Jahr  2238  v,  Chr.  zurück  reioheade  uad  seit  dem  Jahre  1200  v.  Chr.  ia 
xiemlieb  knnsea  Zeitrftnmea  wiederholte  Ermittelaiigea  der  VoIkaHiU 
fimden  auf  Grand  der  BegiBterftbnnig  italt.  In  Japan^)  hat  die  erste 
Yolkflsthlting  im  Jahre  610  n.  Chr.  naeh  ehinesiBebem  Mnater  stattge- 
funden; nm  670  wurde  dort  die  Registriening  der  Gebarten  und  8terbe- 
t^ille  eingeführt  und  im  .Jahre  702  ein  Agrargesetz  erlassen,  welches  zu 
seiner  Ausführung  von  6  /u  fi  Jahren  wiederholte  Volkszählungen  voraus- 
setzt, bei  donen  jedoeh  Kinder  unter  5  Jalircn  unhertleksiehtigt  blieben. 
Aufidem  J.73Ö  ist  da«£r^ebuis  einer  solchen  ZahiuugvothaDdeu.  Seit  1878 
&idet  im  Winter  and  FiUhling  jedes  6.  Jahres  in  allen  Tdlen  des 
Staatsgebietes  eine  Volksifthinng  naeh  ehinesisohem  Master  statt;  Er- 
gebnisse  soleher  Zlhlangen  sind  Übt  1744,  1750,  1756  nnd  1804  vor- 
banden,  doch  wurden  die  Samurai  und  Lehnsleute  Ton  der  Aufnahme 
nicht  erfafst.  Eini'  Zählung,  welche  den  Anforderung-en  der  Wiesenschaft 
und  Verwaltung  genügen  soll,  kann  nur  dureh  AufzcichniinirpTi  der  Namen 
aller  lebenden  Personen  und  deren  Beschreibung  ausgeinlnt  werden; 
sie  soll  eine  Bestandesaufuahme  der  gesamten  Bevölkerung  ucm.  Das 
Volksafthlnagswesen  ist  doreh  die  Ymliaadlangen  der  statistisehea  Kon- 
gresse En  hoher  Entwidcelang  gebraoht  worden  nnd  iwar  sowohl  be- 
xSgUdi  der  Erhehnngsweise  wie  der  Art  der  Znsammenstellnng  der 
Ergebnisse.  Der  Inhalt  der  dort  ge&fsten  Beschlüsse  ist  den  synop- 
tischen I  bersichten  zu  entnehmen,  welohe  den  Beridbten  Ober  diese 
Kongresse  beigegeben  sind. 

In  Brüssel  (1853)  schlofa  man  sich  zunächst  dem  Verfahren  Belgiens 
hei  der  Zählung  von  1846  an  und  gliederte  den  Sto&  nach  dem  ^Wie?*^, 
«Wer?*  nnd  «Wann*?  In  Paris  (1855)  wnrde  die  EVage  erCrtett,  wie 
weit  andere  Erhebungen  mit  der  Yolkssiblnng  an  verbinden  wiren, 
nnd  man  beseiehnete  als  hienm  geeignet  les  Ibrees  anim^es  et  inaoi- 
m^es,  qni  sont  en  rapport  h  Vhomroe.  In  London  (1860)  sind  Uber  das 
Anfnahmcverfahren  und  die  durch  die  Volkszählnng  zn  ermittelnden 
Thatsnchrn  Bc=:(*MOsse  gefafst  worden.  Die  Aufnahme  des  englischen 
CensuH  ist  ik-n  dortigen  Verli&ltni.<!<en  angcpafst  und  deslialb  von  der 
anderwärts  gebräuchlichen  Erhehnngsweise  vielfach  abweichend,  die 
Kontrolle  ist  vortrefflich  eingerichtet,  die  Zusammenstellung  des  Ergeb- 
nisses streng  «{ystematiseh,  aber  ebenfalls  naeh  maneher  Richtung  eigen- 
tümlieh,  was  bei  Benataang  der  Zahlen  an  Yergleiehnngen  nieht  anütor 
acht  gelassen  werden  darf.  In  Berlin  (1803)  wnrde  anf  Ornnd  der  in 
Preufsen  gemachten  Krfalirungen  ü!)or  die  Verbesserung  des  Aufnahme- 
Verfahrens  verhandelt  sowie  über  die  Frage,  ob  die  ortsanweseude 

I)  Vcrgl.  P.  Maykt,  .Tapanische  Bevölkerungsstatistik.  Li^torisdi.  mit  Hinblick 
auf  China,  und  kritisch  betrachtet  (36.  Heft  der  Mitteilangon  der  deutachcD  OeseiU 
•ebaft  f&r  Katar-  und  Völkerkunde  Ostasicna). 
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(populatioQ  de  faitj  oder  die  rechtliche  (populaiiou  de  droit  oder  die 
WohnberftlkeruDg  (popalation  de  domicile)  durdi  die  Zihlung  festge- 
stellt werden  solle.  In  Florens  (1867)  wurde  die  sohon  ia  Berlin  ron. 
Italien  angelegte  Ermittelung  der  rechtllohen  BeFÖlkemng  aller  Pro- 
vinzen und  fiemoinden  abermals  durchberaten  und  die  Anfhabme  der 
Zeitdauer  der  OrtBan Wesenheit  bezw.  bei  vorllberirehcnd  vojn  Zäldort 
Abwesenden  die  Zeitdauer  ihrer  Abwesenheit  empfolilen.  In  öt.  Peters- 
burg (1872)  wurde  die  Art  der  Aufnahme  nochmab  sehr  eingehend 
durohberaten ;  doch  stellteu  die  dort  geiklBteu  Beschlasse  so  weitgehende 
AnibrdeniDgen ,  dalii  kein  Staat  eine  so  nmfasBende  Erhebung  des 
Standes  seiner  BevÖlkenmg  durehiufthren  Termag.  Der  Eongrefs  em- 
pfahl die  Aufnahme  mittels  ludividualzälilkarten  und  Hanshultungs- 
listen,  wo  der  Bildungsstaiid  des  Volkes  die  Anwendung  dieser  Methode 
snlasRe,und  dieErhebnnj;  durch  Haushaltunj^sHsteu  fllrdieUbrip  n  Länder. 

lüne  vollständige  und  zuverlässige  Aufnahme  des  Standes  der  Be- 
völkerung' hllst  sich  nur  dort  erreichen,  wo  eine  wohlgeordnete  Ver- 
waltung besteht,  gewissenhafte  und  intelligente  Gemeindebehörden  die 
Erhebung  leiten  und  die  elementare  Sehulbüdung  so  allgem^  in  der 
Bevölkerung  verbreitet  ist,  da&  die  lur  sehnellen  DniebflLhmng  der 
Aufnahme  erforderliche  Zahl  von  geeigneten  Z&blern  zu  Grebote  steht 
und  die  Vorstände  der  einzelnen  Haushaltungen  selbst  in  saehgeni&liser 
Weise  bei  der  Erhebung  mitwirken  können.  Die  Znvcrlf5ssii:keit  der 
VolkHzalilunü:  kann  sehr  heinträchtigt  werden,  wenn  in  der  Bevölkerung 
das  Mifstraueu  bestellt,  dals  das  F.rjrebnis  für  fiak  a  1  i  .>  e  In-  Zwecke 
(Kopfsteuer  u.s.w.)  verwertet  werden  könne,  oder  die  Geiiieiiidebehördeu 
von  der  Hdhe  der  durah  die  Zählung  festgestellten  Einwohnerzahl  Vor- 
oder Naehteil  flir  ihre  Gemeinden  an  erwarten  haben  (Beftignisse  in  Bezog 
auf  Selbst&ndigkeit  in  einielaen  Zweigen  der  Verwaltung,  Verteilung 
von  gewissen  Einnahmen  und  Beitrftgen  der  Provinzial-  u.s.w.  Yerb&nde, 
Verteilunc:  von  Steuern,  AufbrinL'Uii'jr  des  Ersatzes  flir  ilas  Heer  und  die 
Marine,  Erwerhunsr  von  Stadtrechten,  Aassoheiden  aus  Verwaltungsbe- 
zirken niederer  ÜrduutiL-*. 

In  früherer  Zeit  ist  überall  die  rechtliche,  d.  i,  die  ortsangehörige 
Bevdlkerang  dnreh  die  Volkszählung  ermittelt  worden,  was  ohne  be- 
sondere Sehwierigkeit  gesehehen  konnte,  so  lange  die  Bevölkerung 
sefshaft  und  der  Verkehr  wcniir  entwiokdt  war.  Seit  der  Erbauung 
von  Eisenbalmcn  und  der  Befreiung  des  Personenverkehrs  von  maneher- 
lei  Fesseln  (Frei/dgigkeil.  Cewerbefreilieit,  Aufhebung;:  des  Heimats- 
rechtes und  erleichterte  Oew  iimun^-  eines  Unter8tuizun;r8\vohugitzes  u.e.w.J 
riehtetü  .sieli  die  Aufnahme  zunächst  auf  die  Feststellunir  der  Wohnbe- 
völkerung, d.  h.  man  zählte  jede  stautbaugehörigc  Porison  dort,  wo  sie 
ihre  Wohnung  oder  gewöhnliehe  Sehlafstelle  hatte,  und  anfscrdom  die 
fremden  Staatsangehörigen  am  Aufenthaltsorte.  So  wertvoll  für  manehe 
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statiatiMhe  Untersuehimgen  0  die  Kenntnis  der  Eigensohaltea  der  Wohn- 
beTölkemog  ist,  so  ist  msn  in  neuester  Zeit  doeh  von  deren  Ermittelnnip 
in  den  meisten  Linderii  sarttekgekomnien,  weil  infolge  der  aaCNvovdent- 

Seheti  Entwickelang  des  Verkehrs  die  Wohnbevölkemiig  nicht  mehr 
mit  hinreichender  Zuveilä88i;.'^keit  festgestellt  werden  kann.  Die  Wohn- 
bevölkernng:  kann  und  konnte  anf'i  in  früherer  Zeit  ni''bt  wirklich  jre- 
zählt,  Boadern  nur  aus  deu  ermitteiteu  Zahlea  der  in  wd^i-  Gemeinde 
am  Zäbluügstage  wohnhaften  und  anwesenden  bezw.  woiinhaft,  aber 
▼orttbergehend  abwesenden  Personen  berechnet  werden,  and  der  Begriff 
der  gTorabergelienden;'*  Abwesenheit  konnte  nieht  geaaa  festgestellt, 
insbesoiid«re  aber  seine  richtige  Anwendnog  hei  der  Anfiuhine  der 
Volkszählang  weder  von  den  Gemeindebehörden  noch  ieUens  der  sta- 
tistischen Centraistelle  nachgeprüft  werden.  Aufser  den  aufser  Landes 
bpfi-idlichen,  als  vorübergehend  abwesend  irezähhen  Personen  müfsteu 
all«  iii  anderen  Gemeinden  als  vorübergehend  anwesend,  aber  nicht  dort 
wohnhaft'^  gezählt  wordi-u  gein.  Der  starke  Fremdenverkehr  in  den 
grofiien  Stftdten,  die  Aufoahme  Tider  von  aoswftrts  zugezogener,  aber 
noch  nieht.  wdinhaft  gewordraer  Personen  in  Haushaltungen  von  Ter* 
wandten  ttäiet  Bekannten,  die  Unsleherheit  der  Rttokkehr  eSaes  Teiles 
der  als  „wohnhaft,  aber  vorübergehend  abwesend'*  Gezählten  nach  der 
früheren  Wobngemeinde,  falls  sie  anderwärts  Gelegenheit  zu  lohnendem 
Erwerb  finden,  endlich  das  Vorhandensein  einer  beträchtlichen  Zahl  von 
Personen,  welche  nirgends  eine  Wohnung  oder  gew  ölmliclie  Schlafstelle 
besitzen,  brachte  in  die  Bereobnong  der  Wohnbevölkerung  ao  viele  Un- 
richtigkeiten, da£s  man  deren  Ermittelung  aufgegeben  und  die  Volk»* 
slhlnng  auf  die  Feststelhuig  der  ortsanweeeaden  Bev51kemng  geriehtet 
hat.  Itt  Bofopa  wird  nur  im  Eonigreiehe  der  Niederlande  noch  jetst 
die  Wohnbevölkerung  gezählt.  In  Frankreich  ist  dies  bis  1881  geschehen 
und  daneben  die  population  flottante  ermittelt  worden;  doch  wird  in 
Frankreif'li  wnA  <-inzplnen  anderen  ^^taaten  noch  jetzt  neben  d»'r  orts- 
aawesendeu  aucli  die  Wohnbevölkerimg  durch  Zählung  der  vorübcrgebeud 
ab-  bezw.  anwesenden  Persüneu  berechnet.  Für  die  Bevölkerongs- 
zahl  ganzer  Staaten  macht  es  keinen  grofsen  Untersehied,  ob  die  Wohn- 
oder  ortsanweseode  BerUlkerang  gezählt  wird,  ftlr  die  Bevolkemngs- 
nhl  der  einichnen  Gomeinden  hingegen  ist  der  Untersehied  ssweilen 
beträchtlich. 

Die  Zählung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  bietet  den  Vorteil, 
daü»  jede  im  Staatsgebiete  am  Zählongstage  anwesende  Person  nur 

1)  ObaFsallimverhiltniwe,  t.  B.  Zahl  d«r  noch  tticbt  leUMtindig  gewordenen 

Kinder,  der  von  Witwen  bezw.  Witwern  geleitcteu  Haushaltungen,  der  »tüheiidcu 
konfossii)ncIIeTi  Mischehen  und  F'hen  zwischen  BlutsvcrwaruUen  «  »wie  über  die  Mutter 
apracho  und  die  licrufs-  und  Erwerbsvcrhältnisse  der  Bevölkerung  läfst  sich  aus  den 
Ar  die  WohnbevOUiening  sasamDiengestellteii  Zftblangaergebniam  vielerlei  gewinaea. 
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einmiil  und  zwar  dort,  wo  sie  sich  zur  Zeit  der  ZählnQ^  aufhält,  ge- 
zählt wird;  die  ganze  Erbebung  wird  hierdurch  vereinfacht.  In 
Deiitsehland  ist  bisher  die  am  Zfiblnn^rstage  auf  deutsohen.  aiifuerliulb 
deg  rvcichsgebietes  betindlicbeii  Sciiirten  anwesende  Bevölkerung  nicht 
gezählt  worden,  während  div.6  m  anderen  Ländern  geschieht.  Das  Er- 
gebais einer  äolüheu  Aufnahme  ist  zuverlässiger;  denn  wan  zählt  nur 
Meueheo,  deren  Vorbandeiuein  im  Staatsgebiete  gcwifs  i«t,  nnd  enfe- 
hfllt  sich  jeder  BerechnuDg  siir  Feststellniig  der  Volkuahl.  Ander* 
eeits  erhAlt  maa  nnr  den  Stand  der  Ber51kernng  ftr  den  Tag  der 
Zählung,  nnd  die  nrtsanweeende  Bevölkerung  unterliegt  im  Laufe  des 
Jahres  imraerliiu  Schwankiinfjen  und  kann,  namentlich  für  einzelne 
Genii  inflf'u,  von  dem  durclisclmittlichen  Hr\  ölkerunp^stnnde  abweichen. 
Um  starke  Abweichungen  nach  Möglichkeit  -m  vcnncidon.  sind  !<eil»'n8 
der  Staatsbehörden  rechtsseitig  Anordnungeu  zu  tretfen,  durch  welche 
verhindert  wird,  dafs  dnroh  Abhaltung  Ton  Märkten  oder  Geriehtstagen, 
dnreb  Truppenrnftnebe  u.b.w.  am  Tage  der  Zählung  erbebliebe  Ver- 
Bohiebungen  im  Stande  der  ortsanwesenden  Berölkemng  der  Gemeinden 
herbeigeführt  werden;  auch  ist  der  Zählungstag  in  eine  Jahreszeit  zu 
legen,  wälirond  der  die  Bevölkerung  nach  den  kÜmatiHchen  Virliält- 
nissen  des  Landes  und  der  \  olkssitte  möglichst  geringe  Veränderuugen 
durch  Wanderuni;en  oder  Wohnungswechsel  zu  erfahren  pfletrt.  Des- 
wegen wird  darauf  verzichtet  werden  müssen,  den  Stand  der  Bevölke- 
rung aller  Länder  gleichzeitig,  d.  h.  an  demaelben  Tage,  festzuetellen; 
denn  für  Dentsehland  eignet  sieh  beispielsweise  die  Zeit  gegen  Anfiing 
des  Dezember,  wo  wenig  Wohnungsveränderungen  stattänden  und  wegen 
des  bevorstehenden  Weihnachtsfestes  die  meisten  Bewohner  in  der 
Heimat  sind,  Air  die  Yolksznhlnng,  während  in  .\^'yi»ten  eine  solche 
zweckmäfsiger  um  Anfang  Mai.  wo  wonip-  Fremde  im  Litndc  sind  nnd 
die  eingeborene  Bevölkerung  iu  der  Heimat  dureli  Feldarbeiten  wt  ii  der 
bevorstehenden  NilschweUe  stark  in  Anspruch  genommen  ist,  statuiudet. 

Um  die  Zuverlässigkeit  des  Ergebnisses  der  Volkszählung  za  er> 
höhen,  werden  in  Oesterreieh-Ungarn,  Italien,  Frankreieh, 
Spanien,  Portugal,  Belgien,  den  Niederlanden,  dem  bri- 
tisch e  n  R  e  1  r  h  p .  Schweden  und  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  durch  besonderes  Gesetz  fllrje<le  Zähhiui:  Strafhestimmnngen 
erlaspen  fUr  die  Verweisrernncr  der  Auskunft  an  die  Zähler  oder  wissent- 
lieli  unrichtige  Beantwortuiifr  der  sresitellten  Fragen.  Von  verschiedenen 
Seiten  ist  vorgeschlagen  worden,  auch  im  Deutschen  Reiche  in  dieser 
Weise  zu  verfahren,  doeb  steheo  dem  erbebliehe  Bedenken  entgegen. 
In  Dentsehland  ist  die  Yolksxäblnng  Aufgabe  der  Landesregierungen, 
welchen  zwar  obliegt,  die  fttr  Zweeke  der  Beiehsverwaltuug  erforder- 
lichen Naehriebten  naoh  den  vom  Bundesrate  dieserhalb  erlassenen  Be- 
stimmungen SU  erheben  und  susammensustellen,  im  ttbrigen  jedooh 
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nnbeoommen  ist,  daneben  noob  andere}  Ar  die  Landeamwaltung  beEW. 
für  die  Verwaltang  aller  oder  eintelner  Gemeinden  winengwerte  That- 
saehen  gelegenflieh  der  VolIUBftblang  zn  ermitteln.  Wollte  man  dnreh 

ein  besonderes  Reichageiete  die  vollständige  und  richti<;e  Beantwortung 
der  bei  der  Aafoahme  gestellten  Fragen  durch  Strafbestim mnngen  er- 
zwingen, 80  könnten  diese  wohl  nur  bezUglicli  der  ftlr  Zwecke  der 
Reiohsverwaltung  ^'estellteu  Frageu  Geltung  haben,  wodurch  in  den 
Augen  der  Bevölkerung  die  Bedeutung  der  übrigen,  in  den  Erbebungs- 
formalaren  für  Zwecke  der  Landes-  bezw.  Gemrandeverwaltang  er- 
forderliehen nnd  kdneewegs  minderwertigen  Fragen  herahgeeetst  und 
die  ToUetiadigkeit  nnd  Znverliisigkeit  dea  ErgebniBBea  der  Beant- 
wortnng  dieser  Fragen  voraussichtlich  beeinträchtigt  werden  könnte. 
Nur  bei  ausschlierslioh  ftlr  Zwecke  der  Beichsverwaltung  bestimmten 
bevölkemngsstatistischen  Aufnahmen  —  z.  B.  bei  der  Berufs-  und  Ge- 
werbezählung  vom  14.  Juoi  lSy5  —  läfst  sich  durch  Erlafs  eines  be- 
sonderen, die  bezügliche  Erhebung  betreffenden  Reicbsgesctzes  vielleicht 
eine  Verbesserung  der  Aofnahme  herbeiführen,  und  selbst  in  diesen 
Fftllen  wird  man  aieh  yon  einer  derartigen  Mabnahme  nieht  allsnriel 
Vorteil  yerapreehen  dOrfen,  sofern  man  sieh  nieht  daan  entsehUeJaen 
kann,  die  Ausknnflserteilnng  an  die  Zähler  sowie  die  wissenflieh  wahr- 
heitawidrige  Beant wortnng  der  in  deu  Erhebungsformularen  gestellten 
Fragen  mit  hohen,  auch  für  woliliinbende  Personen  empfindliohen  Geid> 
strafen  oder  Freiheitsstrafen  zu  bedrohen.') 

Was  bei  der  Volktizähiuiif?  erhoben  werden  snlk-,  wird  in  den 
verschiedenen  Staaten  und  innerhalb  desselben  Staates  bei  den  einzelnen 
Anfbalunen  versehieden  bestimmt  werden.  Einige  Merkmale  der  ge- 
ifthlten  Personen  sind  von  so  allgemeiner  Bedeutung,  dals  sie  in  der 
fi^el  bei  jeder  Aufnahme  des  Standes  der  Bevölkerung  ermittelt  wer- 
den, 90  der  Vor-  und  Zuname,  d;is  Geschlecht,  der  Familienstand 
(d.  h.  ob  lediij.  verheiratet,  verwitwet  oder  geschieden),  das  Alter,  die 
Staatsangehörigkeit.  Andere,  wie  da^  Religionsbekenntnis,  der  Berufs* 
oder  ErwerbszweifiT,  die  soziale  Stelluos*  und  wirtschat'tlißhe  Selbst- 
ständigkeit, die  Soliulbildung,  die  Mutterspraohe,  der  Cieburtsort,  der 
Wohnort,  die  Steilnng  in  der  Hanahaltnng,  die  etwaige  Zagebörigkeit 
in  den  Ifilitftrpersonen  des  Benrlanhtenstandes  besw.  dea  Landsturmes, 
die  etwaige  Besehflftignngslosigkeit  der  Arbeitnehmer,  der  etwaige  Be- 
sitz  von  Grundeigentum  oder  Nutztieren,  der  Besits  körperlicher  oder 
geintiirer  Gebrechen  u.8.w^  werden  nicht  immer  und  niebt  in  allen 
Ländern  erhoben. 

Aaob  die  Ermittelung  der  Wohnverhältnisse  gehört,  wie  schon  der 

I)  Dr.  Er»st  Mischlkb'h  „Handbueh  dar  Vorwaltungsstattstik**  eotbilt  iai 
1.  Bande  §9,  S.  'is— 32,  eine  ZusMUimMtotlung  der  im  AwUmde  di«ierhalb  er- 
Ussenen  Strafbeatimmaogea. 
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ioternatioiiale  statittwehe  Kongrefo  m  London  erklärt  b»i,  ta  den  Auf- 
gaben der  Volkoftblnng,  dagegen  empfieblt  c8  sich  nicht,  noeh  andere 
^öfsere  Anfnahmen  mit  dieser  zu  verbinden,  w  ie  z.  B.  bei  dem  Cenms 

der  Vercini2rten  Stnaten  von  Amerika')  geschieht,  sondern  os  igt  zweck- 
maiBi^er,  hIc-Ii  (iie  Kenntnis  der  bezUgliehen  Thateaeheu  daroh  beeondere 
Erhebungen  zu  vereeliaffcn. 

§  2.  Dag  Litten*  und  Zahlkartensyteio.  Die  Frage,  wie  gewählt 
werden  lofle,  wird  rersehieden  beantwortet.  Allgemein  gilt  der  Ghrnnd- 
eatB,  dafa  jede  einselae  Pergon  in  den  Erbebongirfbnnvlaren  nameat- 
Ueh  anfgeieiebnet  werden  mnfis,  sei  es  daroh  beronden  mit  der  Anf- 
nahme  betraute  Zähler,  sei  es  durch  die  Haoihaltangsvorstande  unter 
der  Kontrolle  solcher  ZiHilcr.  Die  Zusammenstellung  und  erste  tabella- 
rische Aulbereitung  der  wichtigsten  Zablnnjrserjrebnisse  geschielit  in 
einigen  Lündem  17,,  R.  in  Grofsbritannien  und  Irland)  in  den  Zfthl- 
bezirken,  in  aodereu  iz.  B.  iu  den  deutt^cheu  Buiideöätaatüu)  durch  die 
BtatietiBebea  CentralBtellen.  Wo  in  den  Zählbeiirk«i  teefaniiob  geiehnlte 
HiUakrifte  in  genügender  Zahl  den  mit  der  Leitnng  der  Anfhahme  be- 
trauten Behörden  zu  Gebote  stehen,  läfst  sieh  dnreh  die  erste  Aufberei- 
tung eines  Teiles  der  durch  die  Erhebung  gewonnenen  Thatsachen  in 
den  Zälilbezirken  die  Gcwinnnn?  des  cndfriltiircn  Kr^cbnisses  der  Volks- 
zählung erheblich  beschleunigen,  ohne  die  Zuverlä^si-keit  dieses  Ergeb- 
nisses zu  beeinträchtigen.  Die  BesehlcuniirnnL-  wird  vornehmlich  dadurch 
erreicht,  daüs  die  den  Aufnahmeformulareu  anhaftenden  Mängel,  deren 
Zahl  stets  sehr  bedeutend  ist,  an  Ort  und  Stelle  dnreh  Bfiekfrageu 
sdineller  nnd  deswegen  aaeb  ToUstftndiger  als  von  einer  Gentralstdle 
aus  beseitiirt  werden  können.  Wo  dagegen  die  Provinzial-  besw.  Ge- 
meindebehörden, ohne  genOgend  vorgebildete  Hilfskräfte  zu  ihrer  Ver- 
ftlgung  zu  haben,  derartige  ZusamraenstelhniL'en  und  Tabellen  iinf->iollen 
sollen,  sind  die  in  dieser  Weise  ü-ewoanenen  Zahlen  \m ni-er  vci  läislich. 
Die  weitere  Aufbereitung  de«  Ergebnisses  einer  Nüiközählung  mufs 
jedenfalls  au  der  statistischen  Centraistelle  des  Staates  stattfinden,  wenn 
sie  den  gegenwärtig  allerwärts  von  der  Verwaltung  nnd  Wissensebaft 
gestellten  Anforderongen  genttgen  soll 

Beim  Entwurfc  der  Aufnah raeformnlare  kommt  es  \or  allem  auf 
die  rielitige  Zerlegung  der  Bevölkerung  :in.  In  früherer  Zeit  ist  wohl 
liberal'  die  Orfsli^^te  dir  IIi  Ik  bune^etinheit  gewesen,  in  welche  die  namcnt- 
liclien  Aufzeiclinnn^-ca  einzuti :ii:eti  wnren.  Später  ist  die  Ilanshaltungs- 
liöte  (Bulletin  de  menage)  au  deren  btelle  getreten,  und  in  neuester 
Zeit  wird  in  einer  greisen  Zahl  von  Staaten  jede  einzelne  Person  auf  einer 
besonderen  Zählkarte  (Bulletin  individuel)  besehrieben;  doeh  bedarf 
man  bei  letzterwähnter  Anordnung  neben  den  Indiridnalzählkartea  fUr 

1)  Dort  wird  u.  a.  «im  sehr  «ingahend«  OewerbesUitaiig  und  «ioe  Anfnahme 
der  Bewegung  der  BevAUcerang  gelegentlicli  de»  Censaa  erbeben. 
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jedes  Haae  oder  jede  Hanshaltuug  uoch  einer  besonderen  Liste,  in  wel- 
oher  alle  zugehörigeu  Personeu  nameatlieb  aufgelührt  werden. 

la  Pi«iilseii  mnd  seit  1770  juunentiiebe  Einwohnerllsten  (Ortaliiten) 
▼orhandea  gewesen,  an  deren  Stelle  1798  auf  Anordnnngf  der  Finam- 
konunission  eine  statistkehe  Tabelle  getreten  ist,  welebe  von  den  Ge- 
memdevorBteheru  aa&ustellen  war.  Späterbin  dienten  die  Kopfsteuer' 
nnd  seit  1S20  die  K!;»s«f>nftenpHi8fr-n  znr  Ermittelung  des  Standes  der 
Bevölkerung;  doeh  Avurde  in  diesen  nicht  drr  einzelne  Menseh,  sondern 
mir  der  ein7.elne  Haushalt  beschrieben.  Der  Zollverein  fÖhrte  1840 
namentliebe  Einwobnerlisteu  fUr  die  Aufnahme  cm  und.  zwar  Ortslisten, 
neben  denoi  mr  E^leiditening  der  Erhebong  die  Anwendung  von  HanS" 
baltongelirten  geatattet  war.  In  Saehsen  trat  bereits  1852  die  Hans* 
liste  und  1855  die  Hansbaltangsliste  an  die  Stelle  der  Ortsliste  als 
Erbebungseinlieit ;  doch  wurde  die  Hausliste  ftlr  die  Aufnahme  der 
Wobnungsverh&ltnisse  neben  der  TTaiisbaltun^sHste  beibehalten.  Einijare 
prcufsiscbe  Städte  verfuhren  in  derselben  Weiae;  doch  wurden  damals 
tiberall  die  in  die  Listen  eingctra;renen  Zahlen  nicht  durch  wirkliche 
Züiiler  beiiitimmt,  sondern  nach  allerlei  Ivegistern  und  sonstigen  Auf- 
seiehnnngen  ansanunengestellt.  Niemand  suohie  die  einielnen  Hans- 
baltmigen  an^  am  deren  Bestand  sn  ermitteln.  Erst  der  Korddenlsebe 
Bond  hat  liierin  Wandel  geschaffen.  1 867  wnrde  den  Provinsalbebör- 
den  freigestellt,  die  Aufnahme  durch  Hauslisten  oder  Haushaltungslisten 
zu  bewirken;  beide  Arten  der  Erhebung-  sind  ungefähr  in  irleichem 
Umfange  benutzt  worden,  und  die  H;in'--?iHte  hat  sich  auf  dem  platten 
Lande  damals  als  brauchbar  erwiesen,  wo^esren  sie  f\ir  Städte  nicht 
geeignet  ist,  weil  iu  diesen  fast  jedes  Haus  viele,  unter  einander  in 
keiner  Beadehung  stabende  Hanshaltnngen  entbilt  Die  Ortsüete  fiel 
1887  fort«  In  Saebsen»  Sebleswig^Holsteln  und  dem  Grolsbersogtum 
Hessen  war  schon  1864  mit  fianshaltongsliiten  gesftblt  worden,  in 
Bayern  mit  Hauslistcn. 

Aufserhalb  Dcutschlanls  ^vurde  die  Volkszählung:  mittels  Haus- 
listen in  Grofsbritannien  und  Irland  18  H),  in  Belgien  1846,  in  Oester- 
reich IS57,  in  der  Schweiz  1860,  in  Italien  1861,  in  Schweden  18»>5, 
in  Ruisland  lur  die  Städte  1^70,  für  das  ganze  Keieh  1897  eingeführt, 
ebenso  im  Dentsoben  Belebe  allgemein  1S71 ;  doeb  fand  in  FrenlSun 
damab  bereits  die  Aufnahme  mittels  Indiridnalziblkarten  statt 

Das  Listensystem  giebt  die  erhobenen  Thatsaeheu  in  einer  be- 
stimmten Kombination,  wenn  man  sich  darauf  beschränken  will,  die 
Summenzahlen  der  Erhebun^sformulare  zu  benutzen;  andere  als  die 
ursprünglich  vorf^esehenen  Kombinationen,  deren  in  einer  Liste  immer 
nur  sehr  weni^re  Aufnahme  finden  können,  lassen  sich  nicht  daraus 
entnehmen.  Da  dies  jedoch  den  Anforderungen  der  Bevölkerungsstatistik 
nieht  genügt,  so  mtlssen  die  weiter  erforderlieben  Kombinationen  dnroh 
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die  Aofberattnng  besonderer  Tabellea  ans  den  ErfaebungaliBten  ge- 
wonnen werden,  und  hierin  Uegt  eine  niebt  sn  noterBohAfsende  Fehler- 
quelle. Frttherhin  pflegte  man  die  beDötigteQ  Tabellen  durch  Ans- 
stricheln  der  einzelnen,  in  den  ZÄhluntrsliBten  ftlr  jede  gezählte  Person 

entlialtcncn  TliatBftchcn  herzustellen.  LHese  Metliode  sdiliprsf  jede  wirk- 
same Kontrolle  au«;  das  Ergebnis  bleibt  selbst  dann  imsicher,  wenn 
die  Snmmenzablen  sich  als  richtig  erweisen,  also  heim  Ansstricheln 
keine  einzige  Person  uuberiicköichtigt  geblieben  ist;  denn  es  bleibt  immer 
fraglieh  nnd  ist  sogar  nioht  wahiwsheinlieb,  dafs  jeder  einzelne  Strieh 
an  der  riehtigen  Stelle  eingetragen  worden  ist.  In  neuerer  Zeit  hat 
man  deswegen  wohl  in  allen  Ländern,  welche  für  die  ErhebiinL'  der 
Volkszählnng  das  Listensystem  beibehalten  haben,  die  Methode  des 
Aus.<triehelns  aufgegeben,  läfst  vii  hnelir  flir  jede  in  den  Erhehnnc-slisten 
verzeichnete  Person  ein  TndividualzählbUittchen  anfstollcn.  welches 
alle  oder  doch  die  tllr  die  noch  i  rlorderlichen  Kombinationen  nötigen 
Thatsaohen  enthält.  Die  so  gewonnenen  Zählblättchen  gestatten  eine 
vielseitige  Verwendung  nnd  können  im  Yordniek  einfaeber  als  die  nn- 
mittelbar  für  die  Erhebung  benntsten  und  yon  den  Haushaltongsror- 
ständen  ausznfltUenden  Zählkarten  sein ;  denn  sie  werden  von  dem 
technisch  geschnlten  Hilfspersonal  der  statistischen  Centraistelle  ange- 
ferti^'t  Mild  später  verarbeitet,  so  dafs  sie  nnbedenklicli  rnancberloi  Ab- 
kürzuugeu  enthalten  dürfen.  Richtiger  als  die  von  den  Haushaltungs- 
vorständen bezw.  Zählern  bei  der  Aufnaiime  angefertigten  Zählkarten 
sind  diese  Blättchen  aber  uiclit;  denn  sie  sind  durch  Abschriftnalitne 
entstanden,  nnd  bei  der  Herstellung  so  massenhafter  Absohriftcu  pflegen 
immer  einige  Versehen  vorsukommen. 

Das  Zählkartensystem,  bei  welebem  jede  Person  auf  einer 
besonderen  Zählkarte  beschrieben  und  fttr  jede  Haushaltung  bezw.  jedes 
Haus  eine  nnmentliche  Liste  der  dort  ge/.älilteii  Personen  heigegeben 
ist,  stellt  na  die  Zühlcr  und  HmifilinUnns'jävorstände  nur  insofern  boi  der 
Erhebung  eine  etwas  höhere  Aiiton]*  ruiiL',  als  der  Name  jeder  gezüldten 
Person  zweimal,  beim  Listensystem  nur  einmal,  in  die  Erhebungsformu- 
lare eingetragen  werden  mufs.  Die  der  Bevölkerung  bierdurob  erwaeh- 
sende  Mehrarbeit  darf  also  als  sehr  geriogfhgig  besetehnet  werden. 
Dagegen  bietet  das  Zfthlkartensystem  den  Vorteil,  dafs  ans  den  hei 
der  Aufnahme  selbst  gewonnenen  Nachrichten,  nioht  aber  aus  erst  naeh- 
träi:lich  hergestellten  Absfliriffon,  Tabellen  aufbereitet  werden  können, 
welche  jede  wUnse!iens\v<  rtr  Kumbinafinn  der  benbaclitoten  Tiiatsachen 
enthalten  und  desliulb  aueii  iWr  die  verschiedenen  JYile  des  Staats- 
gebietes oder  der  Wohnsitzgruppen  u.  s.  w.  je  nach  Bedarf  verschiedenartig 
angeordnet  werden  kSnnen.  Wenn  w&hrend  der  stets  einen  Ifingeron 
Zeitraum  beanspruchenden  Aufbereitung  des  Ergebnisses  einer  Volks- 
Bfthlnng  das  Bedttrfnis  herFortritt,  allgemein  oder  ftlr  einzelne  Landes- 
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teile  noeh  KomMnationen  von  ThatsMlien  zu  besehalFeiL,  welehe  bei 
dem  nrqnllDglieben  Entwürfe  der  TabeUea  unberlleknehtigt  geblieben 
waren,  so  htfst  Mch  einer  solchen  Aufgabe  mit  TerbSltaismärsig  geringen 
Fn^trn  jederzeit  mit  Hilfe  der  Zählkarten  gentlp^cn.  Durch  da»  Zähl- 
kartensystem wird  auch  die  Zeitdauer  abgckUr/t ,  wr-lcho  die  Gewin- 
nung des  endgilti^en  Ergcbnii^aes  erfordert;  denn  alle  i'abellcn  werden 
unmittelbar  auB  den  durch  die  Erhebung  selbst  besohafften  Zähipapieren 
aufbereitet,  während  bei  Anwendung  des  Listensystems  viel  Zeit,  Ar- 
beitskraft und  Geld  für  die  Anflstriehelnng  von  Zwisohenformidaren 
oder  das  Auaolireiben  ron  Zfthlbifitteben  ans  den  Listen  aufgewendet 
werden  mala.  Durch  die  Aufl)ereitung  der  gesamten,  dnrch  die  Volks* 
Kählang  gewonnenen  £rhebun^8formulare  an  der  statistischen  Central- 
stelle  worden  nlsdann  auch  die  Provinzial-  und  Gemeindebehörden, 
denen  nur  nocli  die  Leitung:  und  Kontrolle  der  Aufnahme  selbst  obliegt, 
beträchtlicli  entlastet.  Die  Bevölkerung  begreift  die  Art  der  AusItlUung 
Ton  Zählkarten  leichter  als  die  spaltcnreichcr  Listen,  in  denen  leieht 
an  nariefatiger  Stelle  Eintragungen  gemaefat  werden,  and  der  dareb  das 
Zftblkarten^ystem  bedingte  Hehrverbraneb  von  Papier  kann  diesen  Vor- 
zögen vor  dem  Listensystem  gegenüber  nicht  von  ausschlaggebender 
Bedeutung  sein,  auch  liat  bisher  kein  Staat,  welcher  das  Zäblkarten- 
system  bei  der  Aufnahme  des  Standes  der  Bevölkerung  einmal  ange- 
nommen hatte,  dasselbe  8j)ättMhin  wiede  r  aufpregeben. 

Nach  den  in  Deutschlaod  und  England  gemachten  Erfahrungen 
empfiehlt  es  sich  sehr,  den  Gemeinden  die  Einteilua^;^  der  Zählbezirke 
txL  llberlaasen  and  groFse,  im  Gemeindebesirke  gelegene  Anstalten  als 
besondere  Zftblbesirke  absagrencen.  In  gröfseren  Gemeinden  kann  die 
Leitung  der  Erhebung  sowie  die  Unterweisnnir  und  Kontrolle  der 
Zähh  r  von  der  Gemeindebehöi  de  einer  besonderen  Zäblungskommission 
ÜbertraG-OTi  werden.  Dafllr.  dafs  ])ei  der  Eintcihmir  df-r  Zählbezirke 
kein  Haus  bezw.  keine  sonstige  Wolinstätte  übersdien  wird,  ist 
besondere  Fürsorge  zu  treffen.  Wo  die  Verteilung,  das  Einsammeln 
und  die  Kontrolle  der  Zäblpapiere  durch  freiwillige  Zähler  bewirkt 
werden  soll,  dtlrfen  die  Zftblbezirke  niebt  allzngrols  abgcgrenxt  werden. 
In  grofsen  Stidten  empiieblt  es  sieb,  für  jedes  bewohnte  Grandstttek, 
in  kleinen  StSdten  and  anf  dem  platten  Lande  ftlr  höchstens  40  TTau^ 
haltnngen  einen  Zähler  an  bestell*  n  nnd  hei  d(  r  ICinteilung  der  Zäbl- 
bezirke  die  Lage  der  Gehöfte  und  deren  Zii^rätii^licbkeit  —  namentlich 
im  Gebirge  und  an  (h  r  Küste  —  /n  berücksichtigen.  Wo  besoldete 
Z&hler  die  Erhebung  ausführeu,  können  irröfsere,  bis  zu  700  Einwohner 
umfassende  Zählbezirke  abgegrenzt  werden,  ohne  die  Dauer  der  Auf- 
aabme  nngebttbrlieb  an  verlftngem  nnd  dadnreh  deren  Zuverlässigkeit  tu 
geAbrden;  denn  aar  Vermeidung  von  Doppelzftblungen  ist  es  geboten, 
das  Einsammeln  nnd  die  damit  verbundene  firgänzang  der  Erhebnngs* 
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forraulare  thunlichst  in  einem  Tn^re  zu  bewirken.  Die  Leistnn? 
beaoldetpr  Zähler  ist  io  mauohen  Ländern  allerdings  viel  höher 
pewesen,  was  jedoch  sicherlich  nicht  von  Vorteil  für  die  Riohtiprkeit 
des  Ergebnisse«  gewesen  ist ;  sie  erstreckte  sich  in  Schottlaad  auf  ^35, 
in  England  und  Wales  auf  665,  in  Pretibea  anf  700,  in  Oesterreieh 
anf  3000  und  in  den  Terdnigten  Staaten  von  Amerika  sogar  auf 
8000  Personen. 

i$  3.  Der  Zeitpunkt  der  Zählung.  Die  Frage,  wann  gezählt  werden 

Bolle,  int  eine  doppelte,  je  naelidera  sie  auf  die  Zeitdauer,  nach  deren 
Verlauf  eine  neiif  Aiituahrnc  des  Standes  derBevölkemnir  frrboten  ist,  oder 
auf  die  ftlr  die  \  olkszählun!?-  L^eeignetste  Zeit  im  Julire.  den  /ilhlun^'g- 
tag,  gerichtet  ist.  Man  kauu  wegen  der  umfussinUen  Vorbereitungen 
nnd  der  mit  der  Erbebung  sowie  der  spftteren  Aufbereitung  verbundenen 
Ko8ten  nicht  al|jftbrlieh  eine  Volkfsftblung  wiederkehren  lassen,  auch 
bedingt  die  Zusammenstellong  des  Ergebnisses  nnd  dessen  weitere  Dureb- 
arbeitung  eine  so  betrfichtlicbe  Arbeitsleistung,  dafs  die  den  statistischen 
Centr.-ilsfellcn  hierfür  zur  VerfUiriiiii-  stellenden  Beamten  nnd  woiisti^'cn 
Hilfskräfte  melirerc  Jahre  nneli  dem  Z;"ililuni;sta.:re  völlii:-  dadnreli  iti  An- 
spruch genommen  sind.  I'.s  ist  Ublieli  iriw  urden,  nach  je  5  oder  lO.Ialiren 
eine  V  olk..«*zühluug  aufzuneliiuen,  und  für  die  Vergleichungsergebnisse 
versehiedener  Lftnder  ist  es  erwttnseht,  dais  thanliehst  in  allen  Staaten 
hieran  die  mit  einer  5  oder  0  endigenden  Kalenderjahre  gewfihlt 
werden,  da  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  nach  gesetElieher 
Bestimmung  in  den  mit  einer  o  endigenden  Jahren  den  Census  anf- 
nehmen,  Zinveilen  -wird  man  freilich,  wie  in  Deutschlnnd  tS7(».  ans 
äufserer  Veianlassiini:  dazu  frenötigt  sein,  die  Volkszflhiung  auf  ein 
anden^s  .lalir  zu  \erleireri.  Neben  der  Möglichkeit,  die  Zählungs- 
ergebnisse  für  internationale  Vergleicbungen  zu  verwerten,  Laben  auch 
die  einzelnen  Staaten  ein  Interesse  daran,  dafo  ihnen  ihr  dieselben 
Jahre,  in  denen  sie  den  Stand  der  Bevölkerung  erhebeOf  aus  thnnliebst 
vielen  Ländern  VolkseftblnngsergebniBse  bekannt  werden;  denn  nur 
auf  diesem  Wege  vermag  man  Kenntnis  von  der  Zfibl  und  sonstigen 
wissenswerten  Eigenschaften  iGeseblecht,  .'^fantsmirehörigkeit,  Religions- 
bekenntnis. Alter,  Berufs-  und  Erwerbstiiäligkeit)  der  im  Auslände 
lebenden  Vulksgeno.sKen  zu  gewinnen.  Die  Bestimmung  der  Zeit  im  Jahre, 
zu  welcher  die  Volkszählung  stattfinden  soll,  hängt,  wie  bereits  ange- 
geben wurde,  von  maneherlei  Erwägungen  ab  und  kann  deswegen 
nioht  fiir  alle  Staaten  gleiehmifieng  erfolgen,  da  hierfUr  u.  a.  das  Klima, 
die  Volkssitte,  die  Lage  groiber,  mit  der  vorübergehenden  Ansammlung 
beträchtlicher  Mensehenmassen  verbundener  Fest.',  Messen  u.  s.  w.  ku 
berücksichtigen  sind.  Die  Volkszählung  mufs  tlninliclisf  zu  einer  Zeit 
stattfinden,  zu  welcher  sieb  die  Bevölkerung  im  Ziisf;iiul«  gröfster 
Buhe,  also  in  der  Heimat,  befindet  und  die  Aufnahme  deswegen  ein 
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m&^icli8t  Tolhrtändiges  and  inverltaigeB  Ergeboie  liefern  wird.  Wire 
bieranf  kdne  ROektiebi  m  nebmra,  so  wÄre  der  Zeitpunkt  det  Jahres- 
wechsele  wohl  die  geeigroef^te  Zeit  zur  Ermittelnng  des  Standes  der 
Bevölkerung,  und  namentlich  für  die  statistischen  Centralstellen  seihet 

würde  sich  naeli  eini^ren  Richtunpren  eine  Arbeitsverroindernng  ergeben, 
wenn  der  1.  J.anuar  als  Zählungstag  anjxenommen  wflrde,  wie  in  pinip:en 
Btaaten  bereits  get^chehen  ist;  denn  zur  Zeit  des  Jahreswechsels  ist 
jeder  Gebartsjahrgang  gleichzeitig  ein  voller  Altersjahrgang,  wodurch 
s.  B*  die  Bttmtsiing  der  dnreh  die  Volkssäblnng  gewonnenen  Kenntnis 
der  AHersverteilang  der  BevOlkemng  Air  die  Bereehnnng  von  Sterbe- 
tafeln nnd  manche  andere  Verfrlfichnng  CTleichert  wird*  Dies  läfst 
sieb  jedoch  auch  bei  der  \V:iId  eines  anderen  Zählungstages  durch  die 
Fortschreibunf:  des  Z;ildiin<;8erfcebnisses  auf  die  Zeit  des  JahresRpldusf>e8 
nnsehwer  enriehen.  wenn  die  Aufbereitong  der  im  Zählungsjalire  vor- 
^rekoinnieuen  Geburten  und  SterbefUlle  dempemäfs  eingerichtet  wird. 
In  Deutschland  und  fast  allen  curopäiHchcu  Ländern  eignet  sich  der 
Keivahrstsg  nieht  zur  Aufnahme  der  Yolkszfthlnng,  weil  am  Nei^abr 
ansnahmsweise  yiele  Pertonen  (s.  B.  die  Zöglinge  von  Lehr-  und 
Bildangsanstnltcn,  ein  grofscr  Teil  der  aktiven  Militftrpersonent  die 
Mehrzahl  der  reisenden  Kanflente  und  viele  andere  in  Veranlassung 
des  ^''lihnachtsifcstfs  vcnei^^tr  ?  rsoncn)  von  ihrem  Wohnorte  abwesend 
zu  sein  pflcfjcn.  In  Deutschland,  Lnxembnrir  und  der  Schweiz  findet 
deswegen  die  Volkszählung  zu  Aofanir  des  Dezember,  in  Dänemark  zu 
Anfang  des  Februar,  in  Grofsbritauuica  und  Irland  sowie  in  Frank- 
reieh  im  April,  in  d«i  Vereinigten  Staaten  Ton  Amerika  zn  Anfang 
des  Juni  nnd  in  Orieebenland  im  Oktober  statt,  also  zn  einer  Zeit,  wo 
die  BoTolkernng  am  Befshaftcstcn  ist  and  der  Wohnbevölkerung  am 
nftohsten  kommt,  wogegen  Oesterreich- Ungarn,  Italien,  Spanien,  Belsen, 
die  Niederlande,  Norwesren  und  Schweden  neuerdings  den  Stand  der 
Bevölkerung  am  Jaliressclilnsse  erhoben  haben. 

Jede  Person  soll  dort  aU  ortsaiiwesend  gezählt  werden,  wo  sie  die 
dem  Zählungstage  vorhergehende  Nacht  zugebracht  bat.  Personen, 
welebe  die  Kaeht  an  keinem  Orte  sngebraebt  haben  (s.  B.  Reisende), 
werden  an  dem  Orte  gesftblt,  an  welehem  sie  am  Vormittage  des 
Zftblungstagcs  ciniretroffen  rfnd.  Personen,  welche  vor  der  Zählung  in 
zwei  oder  mehr  Wohnungen  genächtigt  haben,  werden,  wenn  sieh  da- 
runter ihre  eigene  befunden  hnt.  in  dieser,  sonst  in  der  letzten,  von 
ihnen  niTt  Afnr^cn  verlassenen  gezählt.  L'ber  die  Aufnalime  der  willirend 
der  dem  ZahUiu^^stage  vorhergehenden  Naclit  Geborenen  und  Gestorbenen 
ist  entscheidend,  ob  sie  um  Mitternacht  gelebt  haben. 

S  4.  Yolkuahl  and  assebleebt.  Das  erste  nnd  wiehtigste  Ergebnis 
etaer  Volksafthlung  ist  die  Feststellung  der  Einwohnerzahl  des  Zfthlnngs» 
gebietes  nnd  der  einzelnen  Landesteile,  Oemeindeeinheiten  nnd  Wohn- 
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plfttxe.  Die  Volktsahl  iit  zwar  niclit  allein  flir  die  poUtisehe  HaeM 

und  Bedeutung  der  Staaten  entscheidend,  aber  doch  von  grofsem  Eia- 
flufa  auf  «lercQ  finanTielle  und  militäriscbc  Lcietun^sfiiliiirkeit  sowie  ihre 
volkswirtschaftltVbo  l'nabhängigkcit.  Volle  politische  und  wirtgehaf^- 
liche  Selb8täudi;;keii  liesitzen  in  der  Gcirenwart  nur  die  Grofsmäelite, 
und  aU  solche  pflegt  mau  nur  c^taaten  vuu  mehr  als  30  Millionen  Be- 
wohnern gelten  in  Itaten.')  fieieiebnel  man  die  Staaten  tod  10  bii 
zu  30  Hillkmen  Einwohnern  ab  Mittetalaaten  und  die  Ton  weniger  ale 
10  Millionen  Bewohnern  als  Kleinataateo,  ao  Iftfat  aioh  folgende  Überriefat 
Aber  die  Volkszabl  der  Staaten  und  deren  Verteilnng  anf  die  Erdteile  Ar 
das  Ende  dea  Jahres  1895  gewinnen. 

Tabelle  1.  Stand  der  Bevölkerung  tn  Ende  des  Jahres  1895. 

Il«vulkeruni;szahl  ia  MillioucD 
Davun  eotßelcn  «uf  die  Ikmlzunti^cii  la 


Name  dit  Btaata 


überhaupt  i 


Alien 


Afrik« 


Amtrika 


Aastndien 


1 


B.  Grofsmächte. 

ChinMiMb«»  Beioll  .  .  . 
BritiMhea  Brneh*)  .   .  . 

ItusaischeB  Reich') 
FrunEttAiscbes  Heioh^J  .  . 
Vorei  iu„'t«StMtM  von  Arne. 

rika  

Deutsch!  8  Reich  .    .  . 
Japanische*  Reich   .    .  . 
Oeatemiich-Ungarn »)    .  . 
Niederländisches  Reich .  . 
Italieaiaobee  Reich  .    .  . 

Siimiitf  a 

I).  M  i  ttels taat  cn. 
SpaDiBchcü  Reich 
TarkiMhe«  Beiob  *)  .   .  . 
Portvg:t(sieohes  Reich  .  . 

lirnsilien  

Küi>);o->taat  

M'uki-  

Korea  


430,0 
3&5,1 

r25,s 

81,5  I 

70,0  'I 
63,3 

45.6 
45/2 

31,3 


40,0 
t04,4 
3b,2 


52,3 

45.2 
4.8 
31,1 


12S7,()  310,0 


2S,3 
23,6 
19,3 

17,0 
15,0 
12,6 


ISO 


28. H 


430,0 
291,0 
21,4 
23,0 


4M 
34,3 

8i5,3 


7,8 
17,1 
n.9 


10,5 

3'i.3 


1?,4 
19,7 

10,5 


0,2 

42,8 


0,A 

1,0 

13.3 

15,0 


29,3 


«,8 
0,4 
70,0 

0,1 

77,3 

17,0 
12,6 

32,1 


4,9 

0,2 

0,5 


5,6 


n  L»*8  niederlaiidische  Roich,  wcMies  in  Europa  nicht  voll  5  Millionen  Ein- 
wohner z&falt,  wird  in  der  Kegel  nicht  als  (jrorümacht  bezeichnet. 
2t  Mit  Cypern  und  Saniibar. 

3)  Mit  Uokhara  und  Khiw«.  Die Zihliug Tooi  9. Febr.  18d7 ergftb  129,2 MiiUonea. 

4)  Idit  Tune&ieo. 

5)  Mit  Bosnien  und  der  Herzegowina. 

f.)  Ohne  Cype«,  fittnien,  di«  Henecovlna.  Bnlgerien,  Ottnimelien,  Ägypten 

und  Tanesieo. 
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Nin«  im  SInto 


BtrdlknuiigaMkl  in  MiUionen 


ftlNtlMiqit 


Uten»  tMtMM  mf  di«  Bwitmngira  in 


£uiopa 


il 


Alien 


Australien 
Afrika  ]  Amerika  i  und  Volj- 


c.  Kleinst&aten. 

Persien  

Ägypten*)  

Sadanreich  

Marokko  ...... 

Abaninien  

Bflgieo  

Rumänien  

Bornu  .   

Siam  .  ....... 

Sohwedea  

A^wrfsfaui  ..... 

Argentina  

Kolnmbien  

Bulgarin*)  

Chile  

Peru  

8ebv«ia  

Vepal  

W-;dai  

liaauohc«  Beich  .... 
Griechenland  ..... 

Serbien  .  

Bolina  

Teneznela  

Vorwegen  

Gnatenaln  ...... 

Oman  ....... 

Ekuador  ...... 

B^nd  

Hkiti  

Liberia  

üruguay   

Salvador  

Sada&ikuliMber  Fnittaat 
Panigi»7  ...... 

llondurns  

Nikara;,'ua  

Domiiiikiiniaolur  FnialMt 
KosUrika  ...... 


T 


Onrnje  Fr«iilMt 
Eanem  .   .  . 
Swasiland  .  . 
Unwaü  .  .  . 


Summe  c 


9,0 

. — 

8,1 

7,9 

7,8 

6,5  j 





6,4  , 

6,4 

5,8  1 

5,8 

5,1  1 

5,0  ' 



4,9  j 

4,9 

4,0 

4,0  i 

3,9  1 

:t,4  i 

M 

3,0 

3,0 

2,9 

2,9 

2,9 

2,6 

2,4 

2,3 

2,4 

2,4 

2,3  i 

2,3 

2,3  1 

2,3 

2,0 

2,0 

1,5 

1.5 

»,4 

1,3 

1,2 

1,1 

0,8 

0,8 

0,8  ~ 

0,6     ^  - 

0,4 

0,4 

0,4     |,  — 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2  1 

0,1 

0,1  1 

0,1 

m,:^   1  32,8 

9.0 


5,0 

To 


2,9 


1,5 


HraptiMno     1&M,7   1  S77,e     904,0  |  113,7 


8.1 
7,9 
7,8 


5,1 


2,6 


1,1 

0,8 


0,2 
0,1 


0 


1)  Mit  Dongola  2>  Hit  Ostromelien. 
T.  Fnon,  BsvSiktnnKaMM«. 


3)  Hit  Island. 


4,0 

3,9 

3,0 
3,0 


2,3 
2,3 

1,4 

1,2 

0,8 
0,8 

0,5 
0,4 
0,4 
0,4 
0,3 


26,3 
.1 


0,t 

5,7 
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Ordnet  man  die  enropftiaohen  Staaten  nach  der  Höhe  ihrer  Volks- 
zahl,  80  gewinnt  man  folgende  Reihe :  Rufsland,  Deutsehland,  Oesterreich- 
Ungarn,  Verciiii^'-tes  Königreich  Grofsbrit-mnien  und  Irland,  Frankreich, 
Italien,  Spanien,  Belgien,  Rumänien,  Türkei,  i'ortugal,  Schweden,  Nieder- 
lande, Bulgarien,  Schweiz,  Griechenland,  Dänemark,  ^Serbien,  Norwegen, 
Luxemburg  und  Montenegro  sowie  die  Zwergstaaten  Monako,  Liechteu- 
stein,  San  Ifaiino  und  AadtHnra. 

In  den  Volkssalilen  der  Tabelle  1  kt  aaeh  die  in  den  betreffenden 
Staatsgebieten  nnabhingig  lebende  eingeborene  BeTÖlkerang  naeh  amt- 
lieben Schätzungen  enthalten.  Die  Fortschreibung  der  Einwohnerzalil 
von  der  letzten  Zfllilung  bis  zum  Selilusse  des  Jahres  t895  ist  mit  Hilfe 
der  Nachrichten  über  die  Geburten,  Sterbel"iine  und  Wanderungen  be- 
wirkt worden,  soweit  verlillsliclie  Ant'al)cn  liierllber  xu  erlangen  oder 
amtliche  Fortschreibungen  des  »Standes  der  Bevölkerung  veröffentlicht 
waren  I  sonst  naeb  der  dnrebsobnittlieh  swisoben  den  letzte  beid«! 
ZiblnngaibeobaobtetenVolksziinabme.  Sieben  sebr  kldneStaaten  Omitzn* 
sammen  133000Bewobnern  sindindleTabelleniobtanfgenommen  worden. 

Vom  Tausend  der  Gesamtbevölkerung  der  Erde  entfallen  biernach 
^12  Perponcn  auf  die  Grofsstaaten,  SO  auf  die  Mittelstaaten  und  78  auf 
die  Kleinstaaten,  ferner  23Ö  Personcu  aul' Europa,  5S1  auf  Asien,  90  auf 
Afrika,  87  auf  Amerika  Bowie  3  auf  Australien  und  Polyneftieu.  Das 
chinesische  und  das  britische  Reic  besitzen  jedes  sehr  viel  melir  Eiu- 
woimer  aJs  alle  Mittel-  nnd  Kleinstaaten  zusammen;  das  rassisehe  Reieb 
besitzt  deren  nahexu  ebensoviele  als  simtliebe  Kleinstaaten  beaw.  alle 
mttelstaaten.  Die  Bevölkerong  der  Erde  mag  noeh  nm  etwa  40  Millionen 
böber  seiti)  als  Tabelle  1  angiebt,  da  einige  noch  unerforschte  Teile 
von  Afrika  und  Neu  Guinea  vielleicht  ziemlich  dicht  bevölkert  sind,  für 
Ruffilnnd  und  den  Kongostaat  auch  erheblich  höhere  Volk^znlilcn  au- 
gccrcben  werden  und  tiberall,  wo  wirkliche  Zähhiugen  8taU|?el'uuden 
haben,  ein  Teil  der  Bevölkerung  von  der  Aufnahme  nicht  erfafst  wird. 
Kamentlioh  bleibt  ein  Teil  der  im  Alter  von  unter  5  Jabren  stehenden 
Kinder  nnd  der  Beisenden  erfehmngsmftfeig  Qngesftfalt.  Der  Ausfall 
mag  für  Dcntsebland  raindestens  100000  Kopfe  2  aufa  Tausend  der 
gezählten  Bevölkerung)  betragen  und  dfirfte  sich  in  andern  LJlndern 
eher  höher  als  niedriger  .stellen.  Anderseits  f^ind  die  nicht  auf  Zählung, 
gondern  auf  Scitätzung  beruhenden  Volkgzableii  vieler  .Staaten,  darunter 
Chinns  und  Beiuer  trihutpflicbtiiren  Nebenländer,  wahrscheiiilieh  etwa« 
hölier  augegebeu  alt*  der  wirkliche  Maud  der  Bevölkerung  zu  Ende  des 
Jahres  1805  gewesen  ist.  Im  ganien  dftrfte  dahw  die  Bevölkerung  der 
Erde  itir  diesen  Zeitpunkt  auf  rund  1560  Millionen  Mensehen  xn  schAtsen 
sein  und  zwar  eher  nooh  etwas  höher  als  niedriger. 

1)  Jn  Burop»  Andorn  lOOOo],  Liecfatmisteiii  [9500],  Monako  (1334ii>J  und  Su 
Marino  [8200],  in  Aaiw  Bhutan  [30000J,  iDPolyn«ai«aSainoa  [:)«0«01  undTonga  120000]. 
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An  der  BeTdlkemng  des  DenteeheaBeielLes  mit  63,3  UUfionen  liabea 
die  euuelnen  BnndeBitaateii  lowie  die  Kolonien  und  Sebnteget^efe  fol- 
genden Anteil  (in  Tanaenden): 


Denteohe  Bundesstaaten. 


31  SS2 

Sachsen  •Heiningen  .... 

234 

5  800 

Saehsen^Kobnrg- Gotha    .  . 

217 

3  787 

Bremen  .  ..... 

19o 

2  081 

Sachsen- AI  t«u  borg   •    •    •  . 

1  ov 

1  726 

ISS 

Elsafs'Lotlnuigen    .   .  . 

1  642 

Reufs  jtlngerer  Linie     «    ,  , 

tos 

1  040 

Mecklcnburfr-Strelitz     .    .  . 

1  n9 

682 

Schwarzburg -Rudolstadt    .  . 

MeeUenbiirg-Seltweiin  .  . 

597 

Ov 

434 

S(hwarzbnrg-SondeidiaiueD  . 

78 

374 

Reufs  älterer  Linie  .... 

67 

Sachsen -Weimar  .    .    .  . 

339 

Waldock  und  Pyrmont  .    .  . 

58 

Anhalt  

293 

Sohutmbivg-Idppe  .... 

41 

Deutsohe  Kolonien  und  Schutzgebiete. 

Deut^h  Ostafrika     .    .  , 

4  250 

Deutsch  Sttdwestafrika  .   .  . 

200 

4  000 

MaxaehsUinseln,  Bromibisabi 

Togo  

2000 

und  FrovidoieeinBein .  ... 

16 

Kai^^er  Wilhelms  Land,  Bis- 

marck Archipel  und  Salo- 

500 

Die  Stadt  Berlin  tibertrifft  an  Volkszahl  alle  deutsclien  Bundesstaaten 
mit  Ausnahme  der  Königreiche  und  alle  Kolonien  mit  Ausnahme  von 
Dentaeh  Oetafiika,  Kamernn  nnd  Togo. 

Ans  der  Vergleidinng  der  Volkntahl  mit  der  bewohnbaren  Grnnd- 
flftche  (ohne  Meeresteile,  Haffe  nnd  grofte  Landieen  >)  ergiebt  sich  die 
durohschnittliohe  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  dcri  n  TTöho  von 
vielerlei  Ursachen  abhängig  ist.  Hohe  Dichtigkeit  <ler  Bcvölkernng 
kann  durch  grofse  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  einfaolie  Lebenshaltung 
der  Bewohner  veranlalst  werden,  wie  in  der  Lombardei,  der  IJmgeireud 
von  Neapel,  Ägypten,  Java,  einem  grofsen  Teile  von  Britisch  Indien, 
China  nnd  Japan,  ebensowohl  aber  auch  durch  hohe  Entwiekelnng  ge- 
werbUdier  Th&tigkeit  nnd  des  Handels ,  wie  in  den  pren£riaehen  Pro- 
vinxen  Westfalen  nnd  Rheinland,  in  Obersehlesien,  in  Sachsen  und 
anderen  Teilen  Deutschlands,  in  Belgien  nnd  England,  sowie  als  Folge 
leichtfertiger  Eheschliefsung  und  Kindererzeugung.  Sehr  geringe  Dichtig- 
keit der  fievölkernng  wird  namentlioh  durch  die  geographische  Be- 

!)  Die  Gröfso  der  bewohnbaren  GrundMche  muTs  sieb  auf  die  Zt-It  clor  Volks- 
zählung beziehen,  da  sie  auch,  abgesehen  von  der  Erwerbung  bezw.  dm  Verloste 
von  Gebietsteilen  stetigen  Veränderungen  unterworfen  ist.  In  Preahan  sind  Tan 
1690  bis  SU  Ende  1895  allein  t6S,T4  qkm  Land  dem  Meere  abgewonnen  worden. 
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sehaffcnheit  der  Lftnder  und  deren  Klima  (Steppen,  Wüstei ,  P  larlftnder, 
Hoebgebirgsländer),  dnrch  die  Daner  der  Bcsiedelung  nnd  des  Boden - 
anbüues  (Koloninlircbictc)  und  schlechte  irifinere,  keine  Sicherheit  für 
Letieii  und  Eig^entum  gewährende  Verwaltuui,'  (Tllrkt  i,  Persion,  Afgha- 
nistan, Teile  von  Mittel-  nnd  Südamerika)  veranlafst.  Die  bloisc  Dich- 
tigkeitsziffer genügt  niobt  zur  Entacheidung  der  Frage,  ob  bereits  die 
▼oUuwirtwhafUioh  wflniehenswerte  VolkBiahl  eneiebt  oder  11bei8ebritteii| 
d.  b.  ÜberTölkemng  eio^tret^  anu  Im  nördlieben  Teile  der  graoftraigten 
Zone  ist  eine  diebte  BeTölkerung  stet»  das  Merkmal  hober  Koltur  und 
bedingt  hohen  Gewerbfleifs  und  Handel,  da  die  Bewohner  aus  dem  Er* 
trage  des  Bodens  ihren  Unterhalt  nicht  mehr  gewinn«  n  können.  Andor- 
scits  ist  aucli  eine  gewissi-  Dichtigkeit  des  Zusamraenwohnens  die  Vor- 
bedingung für  die  Entvvickilung  vieler  Gewerbszweige. 

Natflrliebe  nnd  soziale  Ursachen  bedingen  die  ungleiche  Dichtigkeit 
der  Bevölkening;  dooh  Iftftt  sieb  nur  ftr  die  nfttttrlieben  eine  Oeseti> 
mtlngkdt  ennitteln,  da  bei  den  sozialen  so  mannigfaohe  Yerbftltnissei 
insbesondere  auch  die  geschichtliebe  Eutwiekdnng  der  Staaten  von 
Einflufs  sind,  dafs  nur  deren  Gesamtwirkung,  nicht  aber  der  davon 
auf  die  einzelnen  Ursachen  entfallrnde  Anteil  erkennbar  ist.  Als  das 
Mafs  der  Bevölkerungsdichtigkeit  bestimmende  natürliche  Ursachen  sind 
namentlich  zu  nennen: 

a.  Die  Wärmevei'teilung,  welche  gegen  die  Pole  hin  fUr  dea 
daaerndea  Anfeatbalt  des  Menseben  eine  Qrense  ziebt^  weleber 
dtinn  beTölkerte  Gegenden  znnAebst  liegen.  Eine  solebe  Grenze 
bestebt  auch  im  Hoclifre1tii>re,  jo  nach  der  geographischen  Breite 
in  verschiedener  Höhe  vom  Meeresspiegel,  dort,  wo  die  MögUeb- 
keit  aufhört,  Ackerbau  nnd  Vichzneht  zu  treiben.  Daaregen 
kann  auch  im  heilsesten  Klima  sehr  liohc  Revölkoriinpsdichtiü:- 
keit  bestehen;  doch  eignen  sich  die  Meuscheunusäea  iiielit  gleich- 
mafsig  zum  Bewohnen  sehr  kalter  oder  sehr  helfser  Länder. 

b.  Die  Verteilung  der  Niedersehlftge.  Die  trookenen  Polarwinde  ver- 
bindern  die  Entwiekelnng  der  Pflanzenwelt  nnd  bedingen  da- 
durch in  einem  breiten  Streifen  der  nördlichen  Halbkugel  der 
Erde,  von  Ostsibirien  über  Centraiasien,  Persien,  Arabien  bis  znr 
Sahara  und  Marokko  hin,  eine  Fehr  dünne  Bevölkcrune:.  Der 
Südpolarwind  liinpre.i^en  streicht  zunächst  über  offenes  Meer  und 
weiterhin  im  südlichen  Afrika  Uber  grofse  Wasserbecken,  nimmt 
die  ans  diesen  Gewfissern  aufsteigenden  Dünste  auf,  bringt 
reiehliehe  Nied^iteblftge  nnd  ist  die  Uraaobe  der  diebteren  Be- 
völkerung von  Südafrika, 

e.  Flüsse  befruchten  den  Boden,  setzen  Schwemmland  ab,  begünstigen 
den  Verkehr  und  ei  Iiöhcn  dcslialb  die  Diclitigkcit  der  Bcvölke- 
raog;  doob  äulsert  sich  diese  Wirkung  in  vollem  Mafee  erst  bei 
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hfther  «iitwtok«ltei&  Tfilkem,  da  der  undTilisierte  Mfiiudi  die 
dnfek  das  Bewolumi  der  FlnMiäler  gebotenen  Vorteile  noeli 
meht  zn  wlirdigeii  Terstebl  Die  Thiler.deB  Rheine  und  des 
PO)  der  Themse,  Seine,  Rhdne,  Weichsel  and  Wolga,  des  Ganges, 

Hwan^^io  nnd  Janfrtsekian^,  des  Nil,  Hudson,  Miesissippi,  Ori- 
noko, AmazonenstromcR  und  Paranii  sind  deshalb  Verhältnis- 
mälBi;?  weit  dichter  als  die  beuachbartcü  Landschaften  bevölkert, 
d.  Das  Meer  bietet  eine  ergiebige  Nahrongsquelle  und  erleichtert, 
wrfbm  die  KflsteabeiobalEiBnlieit  die  SehUEiriirt  mUftt,  Handel 
nnd  Verkehr,  änfitert  deehalb  ebenialla  eine  itarke  AniiehnngB- 
kraft  anf  die  BeTSlkemng,  soüwn  diese  genng  Knitar  rar  Wflr- 
dignng  der  gebotenen  Vorteile  besitzt.  Am  gltnBtig:8ten  flir  das 
Entstehen    ^Tofser  Volksdichtigkeit  liefren    die  Verhältnisige 
dort,  wo  grofse  StTÖme  in  das  Merr  münden  und  fruchtbare 
Deltas  gebildet  haben,  öüferu  d.iK  Klima  nicht  hinderlich  ist. 
In  solchen  Gegenden  konnte  schon  in  frühester  Zeit  bei  einer 
UM  anesehtteblieh  Aekerban  Mkenden  Berölkerang  Wohl- 
habenheit enfitehen,  welebe  die  Mittel  an  BeMedigang  geistiger 
BedQrfiiisse  und  Twedelter  Genflsse  gewährte,  and  dort  sowie 
in  den  ingeb6rigen  Flnfsthälwn  sind  die  Ufstitten  mensdilieher 
Kultur  zn  snchen. 
Die  Zahlen  der  Bevölkernnjrsdiclitigkeit  ganzer  Staaten  sind  unter- 
einander nur  Boweit  vevirl eichbar,  als  sie  pich  anf  Länder  von  annähernd 
gleicher  Gruiäu  bezieiieu,  auch  ist  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  inner- 
halb der  einzelnen  Staatsgebiete  betriMiehen  Behwanknngen  vnter- 
wofHan.  0  Am  Sehlnsse  des  Jahres  1895  betrag  die  Zahl  der  dnrehsehnitt- 
lieh  attf  1  qkm  lebenden  Bewohner  im  eoropüsehen  Baisland  19,4  (in  den 
ehemals  polnischen  Weiohselprovinzen  96,3,  in  Finland  10),  in  Dentsoh- 
land')  96,7  ^in  Preufsen  91,ü,  in  Bayern  76,5,  in  Sachsen  252,6,  inWürttem- 
berL-  10f),7,  in  Baden  111,1,  in  Elsafs-Lothringen  113,2,  in  Hessen  135,4), 
ih  ( lesti  rreich-UngarnG7.1  (in  Oesterreieb  R3,  in  üu^aru  Tjb,  in  Bosnien  und 
der  Herzegowina  31,1),  in  iiumäuieu  14,;^,  in  Serbien  47,5,  in  Bulgarieu 
nnd  Ostmmelien  35,2,  in  der  enroptisehen  Türkei  35,1,  in  Montenegro 
27,5,  in  Giieehenland  37,1,  in  Cypem  21,8,  in  Malta  532,5,  in  Gibraltar 
5200,0,  in  Italien  106^5,  in  der  Sehweis  72,4,  in  Frankreieh  71,2,  in 
Spanien  35,7,  in  Portugal  54,5,  im  Vereinigten  Königreieh  von  Oroih- 

1)  Yergl.  Dr.  0.  Bötzow,  Bodenbeschaffenbeit  und  BeTfilkerung  in  Preafsen  in  der 
Z^tBchrift  des  KOnigl.  preufeiachen  statistischen  Borcaus.  t*>st     f^.  ^s;  hi«  ?'ti. 

2)  Betölkeraogsdichtigkeit  der  kleineren  deutscLou  ßuDüuoätaaien;  Hamburg 
1648,5,  MeGklnh«9>86liirwin  45,4,  Braomehwotg  118,1,  Oldmtarff  56,2,  8.-W«1idw 
94,3,  Anhalt  127,7,  S.-Meiningon  94,S,  S  -Koburg-Gotha  nn.'.i,  Bremen  76r,'<,  S.-Alton- 
burg  136,0,  LippelU.l,  Reurs  jOng.  Linie  15U,9,  Mecklenburg^ätrclitz  ä4^,  Scbwarzb.- 
KudoUtadt  94,6,  Lflbeek  27S,6,  Schwarzb.-Sonderaluuisen  90,5,  Beatk  alt.  Linie  211, 8, 
Waldeek  und  Pyrmont  (17,4,  8eliMiiiibiirg>Lippe  1S0,5. 
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britannieii  nnd  Irland  125,7  (in  England  mit  WalflB  203,7,  in  Sehottland 
53,2,  in  Irland  53,4),  in  Luxemburg  77,3,  in  Belgien  217,6,  in  den  Nieder- 
landen 147,5,  in  Dänemark  60,0  (b  Idand  0,7),  in  Norwegen  6,5  und 

in  Sohweden  1 1,1.  IMe  Bevölkerangsdichtigkeit  der  wiohteren  anfii^- 
europäisclieu  Länder  zu  Ende  des  Jalii  es  1 S95  läfgt  sieh  wie  fol.f^  schätzen. 

Asiatisches  Rufsland  l.I?  (Kaukasien  26,9,  Steppenpehiet  2,0,  Tur- 
kestan  und  Centralasien  1,1,  .Sibirien  0,4,  Bokliara  6,2,  Kbiwn  10,<'.), 
China  38,8,  Korea  48,Ü,  Japan  109,4  (Formosa  86,8),  Tonkin  14,0, 
Annam  26,  Koehindiina  33,8,  Kambodaeha  8,1,  Java  190,9,  Philippinen 
24,6,  Britiaeh  Indien  55,8,  Ceylon  50,0,  Afglianistan,  7,3,  Perslen  5,5 
nnd  Asistiiehe  Türkei  10,1: 

Ägypten  270,2  (Untcrjl^'ypten  281,  Oberri^^ypteii  28:^),  AhcRginien 
13,  Sansibar  82,  Deutsch  Ostafrika  4,3,  Südafrikanisclier  Frt  iBtaat 
2,6,  Oranje  Frei.>>t!cU  !.5.  Nntal  in,  Kapland  2,4.  St.  nelcun  31, 
R6union  Sü,  W;uiri(iiis  ly?,  Äladiifjaskar  5,9,  Deutsch  Sudwefitufrika 
0,2,  Kongostaai  6,7,  Kamerun  8,1,  Togo  33,3,  Senegal  7,  Gambia  5, 
britisohe  Goldkllste  14,  Lagos  26,  Liberia  12,9,  Marokko  17,8, 
Algerien  8,8,  Toneeien  16,1  nnd  TripoUtanien  1. 

Neufundland  1,0,  Kanada  0,6,  Vereinigle  Staaten  von  Amerika  7,6, 
Mexiko  6,5,  Haiti  41,8,  Dominikanischer  Freistaat  8,2,  Kuba  13,9, 
Pnortoriko  S7,  Jamaika  (32,7,  Barbados  4;{2,  Trinidad  50,  Guadeloupe  104, 
Martinique  l'J2,  Guatemala  12,  Honduras  3,3,  Britisch  Honduras  1,5, 
Salvador  38,  Nikaragua  3,2,  Kostarika  5,5,  Kolumbien  3.2,  Vene- 
zuela 2,2,  Britisch  Guiana  1,3,  Französisch  Guiana  0,3,  Surinam  0,5, 
Brasilien  2,  Ekuador  4,7,  Peru  2,6,  Bolivia  1,7,  Chile  3,9,  Argentina  1,4, 
Paraguay  2,  und  Uruguay  4,5. 

Hawaii  53,1,  Fldaehie,  Neu  Kaledonien3,  Britisch  Neuguinea  1,5, 
Kaiser  Wilhelms  Land  2,  Marsohallinseln  40,  Queeodand  0,2,  Neu 
Sudwales  1,5,  Viktoria  5,  SQdaustraJien  0,3,  Westaustralien  0,03, 
Tasmanien  2,3  und  Neu  Seeland  2,7. 

In  einzelnen  Landesteilen  der  gröfsercn  Staaten  ist  die  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  sehr  viel  gröfser  als  die  durchscliuittliohe  des 
botreffenden  Staatsgebietes.  Die  gröfste  Berftlkerungsdichtigkeit  besitzen 
im  europäischen  RuJbland  die  Onbemien  Wacsohau  (105),  Piotrkow  (104) 
und  Kalisoh(80),  in  Oesterreieh-Ungam  >}Nieder5sterreieh(134),  Sehlesien 
(118),  Böhmen  (113)  und  Mähren  (112),  in  der  europäischen  Türkei  das 
Vilsyet  Konstantinopel  (162),  in  Griechenland  Korfu  (107),  in  Italien 
Kampanien  fl02),  Ligurien  f185),  die  Lombardei  (166)  und  Sizilien 
(135),  in  der  Schweiz  die  Kantone  Basel  Stadt  (2060),  Genf  (390)  und 
Appenzell  Aufscrrhoden  (230),  in  Frankreich  die  Departements  Seine 
(6558),  Nord  (301),  Rhone  (267),  Pas-de-Calais  (130),  Loire  (128),  Seine- 

I)  Dtt  kleipe  Gebiet  von  Finine  besitzt      Bewohner  anf  dem  Quadratkilometer. 
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et-Oiie  (III)  nad  Finisidi«  (103),  in  Spanien  die  ProTinieii  Bareelena 
(tl7),  Vin^  (109)  und  FonteTedra  (lOlX  in  Portngal  die  Besirke 

Tarif)  (23S),  Funchal  (164),  Ponta  Delgada  (143)  und  Rraga  (123),  in 
Belgien  die  Provinzen  Brabant  (3G3)  und  Oatflandern  (33(0,  in  dea 
Niederlanden  die  Provinzen  Süd  Holland  (347)  und  Nord  Holland  (332), 
in  Norwegen  die  Ämter  Jarlsberg  mit  Lanrwik  (42i,  Söndre  Trond- 
lijem  (29)  nnd  Akerhus  (19),  in  Bchweden  die  L&ne  Maimöhns  (80)  und 
G5teborg  mit  Bebns  (62). 

Im  prenbisehem  Staate  lind  anlSier  dem  Stadtkreise  Berlin  (26621) 
namenflieli  die  Reg^iernngsbesirke  Dflaaeldoff  (400)^  K51n  (227),  Arns- 
berg (197),  Wiesbaden  (161)  nnd  Aacben  (142)  sehr  dioht  bevölkert. 

Von  gröfseren  Verwaltungabezirken  aufsercnropäischer  Staaten 
sind  besonders  dicht  bevölkert  in  China  die  Provinzen  Ktan2-sn  f210), 
Schantung  (172),  Fokit  n  (170)  und  Hupe  (162),  in  Japan  West  Nippon 
(176),  Central  Nippoii  (171)  und  Sohikoku  (160),  in  Britisch  Indien 
Bengalen  (182),  die  Nordwestprovinzen  mit  Andh  (168),  die  Vasallen- 
staaten in  der  ProTinn  Hadrai  (148)  nnd  der  Yasallenstaal  Baroda  (1 13), 
in  Ägypten  die  Prorinsen  Hennfieh  (441),  Oirgeh  (358X  Kalinbieh  (d35X 
Giseh  (335)  und  Keneh  333^  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
der  Bezirk  Kolumbia  (1268)  nnd  die  Staaten  Rhode  Island  (106)  nnd 
Maaaaebnaetts  (104),  in  Bra^silien  der  Bundesbezirk  (4SI). 

Man  kann  die  durchschnittliche  Bevölkernogsdiclstigkeit  eines 
Landes-  oder  Gtebietsteils  auch  in  anderer  Weise  als  durch  die  Ver- 
gleiebnng  der  Volkaaahl  mit  der  bewohnbaren  Gruudfläehe  bestimmen, 
indem  man  den  Abstand  iwisoben  den  tl>er  das  ganze  Qebiet  gleieb- 
ml&dg  ?erteUt  gedaebten  Bewohnern  mibt  oder  die  anf  jeden  Bewobner 
durobsobnitliiob  entfidlende  FIftebe  bereehnet  Diese  zuerst*)  von 
8.  H.  Walpole  fÄr  graphische  Darstellun?  der  proximity  of  the  popn- 
lation  bezw.  der  density  angewendete  Methnde  zpichnct  in  einen  eine 
bestimmte  Flächeneinheit  darstellenden  Kreis  soviel  regelmälsige  Sechs- 
ecke ein,  wie  durcbsohnittlich  auf  solcher  Fläche  Mensebeu  leben,  nnd 
miTst  sodann  den  Abstand  der  Mittelpnukte  benachbarter  Seehsecke 
(prozindiy)  und  die  (SrOJbe  eines  dieser  Seebseeke.  Der  Abstand  a  ist 
(im  m)  M  107, 44  Vh^  nnd  die  Seite  des  jedem  Bewohner  nikommenden 
Sechsecks  (in  m)  "»  62,03  Vh,  wobei  h  die  Zahl  der  auf  jeden  Bewohner 
durchschnittlich  entfallenden  Hektar  bedeutet.  Der  Abstand  der  Bewohner 
Ton  einander  hat,  in  dieser  Weise  bestimmt,  betragen: 


un  2.  Des. 
t896 


m 


Preofaischen  Staate  ....  124,84 
B«g.<BM.  Kdnigsberg  .   .   .  148,72 
„     „    Onrnbinnen  .   .   .  155,80 


112,39 
142,24 
151,15 
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Keg.-Ik'Z.  Dauzig    .  . 

„     „  Marienwerder 
Stadtkreise  Berlin 
Beg.'Bei.  Potsdam 
Fraukfart 
Stetfin 

Stralsund 
Posen  . 
Bromberg 
Breslau 
Lit'gnitz 
Oppeln 
Magdeburg 
Merseburg 
Etfnrt  .  . 
SeUeawig 
Hannover 
Hildpshetm 
Lüneburg 
Stade  . 
Osnabrflck 
All  rieh 
Münster  . 
Milden  . 
Axnebng . 
Kassel 
Wiesbaden 
Koblenz  . 
Bflsseldocf 
KOln  .  . 
Trier  .  . 
Aachen  i 
Sigmaringen 


w  1.  Um. 

am  2  De». 

1875 

1SU5 

m 

1  OUy  I  i 

121,8S 

152,13 

6,60 

147,19 

1 20,09 

i:5  7,(i  l 

14  i,o4 

133,25 

170,46 

169,83 

1  ,1  C  O  A 

1 4?>,yü 

146,94 

131,27 

1  E.f  aa 

lOlyVQ 

142,02 

102,78 

97,48 

125,61 

121,32 

105,27 

94,47 

4  AA  OA 

122,80 

108,80 

1  l  -1  .  1  '  < 

102,16 

IAO    L.  '1 

95,52 

140,21 

130,58 

124}59 

106,26 

119|42 

1 1 1,41 

1  QK. 
l9D,41 

171  ,:?D 

156,78 

1d0,d2 

161,43 

l  oo,59 

125,42 

137,90 

118,67 

fl  1  A  AO 

1 12,SS 

101,78 

95,14 

76,43 

1 2 l,o  l 

1 16,95 

o-t,t>9 

111,88 

104,93 

65,74 

53,69 

83,71 

71,20 

116,11 

103,88 

97,68 

90,15 

140,84 

141,61 

Naoh  dieser  Methode  Iftbt  aieh  die  Beydlkernngediobtigkeit  dnroli 

Kreisdiap-amme  richtig,  aber  mit  unverhältnißmafHi-  ffrofsem  Aufwand 
von  Arbeit  und  Kosten  darstellen.  Wählt  man  al«  l'lächeneinheit  den 
Quadratkilometer,  so  ist  der  Radius  des  diese  Flädie  besitzenden  Kreises 
5t)4,19  m  und  der  Radius  jedt  s  Kreisdiagramms  im  Malsstabe  von  1 :  5000, 
Welober  itir  mitteleuropäische  Verhältnisse  srenflirt,  112,8  mm.  Weni^jer 
branehbar  Ist  die  Methode,  wie  die  vorsteheude  i  bersicht  zeigt,  ilir 
Tabellen,  da  diese  mit  dem  das  leichte  VersCSudiils  ihifs  Inhalts 
beeintrftchtigenden  Fehler  behaftet  sind,  daä  die  Bey&lkernngsdiehtigkeit 
um  so  gröfser  ist,  je  kleiner  der  in  die  Tabelle  eingetragene  dureh- 
«chuittliclie  Abstand  der  Bewohner  von  einander  wird. 

Die  Dichtigkeit  des  Zasammenwohnens  der  Mensohen 
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kann  weder  aus  der  mittels  Vergleiehong  der  Omndlliehe  und  Eis- 
wolmenalil  berediaeten  BeTölkemogediebtigkett  noeh  ans  dem  ane  den- 
selben  Unterlagen  ttestimmten  dnrohsohnittliohen  Abstände  der  Bewohner 
Ton  einander  ersehen  werden;  denn  in  Stftdten  wohnen  die  Einwohner 
vielfach  in  mehreren  Stockwerken  übereinander  und  anf  dem  platten 
Lande  nehmen  die  Wohnplätze  nnr  einen  verbältnismäfsif?  kleinen  Teil 
der  bewohnbaren  Grundtläche  ein.  Die  Behausuugszififer  bringt  die 
Dichtigkeit  des  Zosammenwohuent»  verhältnismäräig  besser,  jedoch  eben- 
fiüls  noTollkenunen  som  Ansdmek. 

Der  Mittelpunkt  der  Bevdlkernng  nnd  seine  Lage  m  dem 
Mittelpunkte  des  Staatsgebietes  giebt  ein  allerdings  nnr  ganz  summa- 
risches Bild  von  der  Verteilung  der  Bewohner.  Man  bestimmt  ihn  durch 
die  Ermittelnde  den  Breiten-  bezw.  Lfinfrcngrades,  durch  welche  die 
anwesende  P.o\  ölkciUD^;  in  zwei  der  Zahl  nach  g:leiohe  Hälften  geschie- 
den wird,  und  bedarf  liierzu  ledic:lieh  eiuer  die  Lage  aller  Wohnplfttze  nach- 
weisenden Karte  tsowie  der  Kcnntniä  der  Volkfizabi  jedes  Wohnplatzes. 
Die  Kenntnis  der  aUmihliohen  Yeisebiebong  des  Mittelpunktes  der  Be- 
TÖlkenmg  ist  namentlieli  Air  Koloniailtnder,  deren  Volksiali]  mebr  dnroh 
Einwandemng  als  duroh  den  ÜberschuJjs  der  (Geburten  über  die  Sterbe- 
flllle  anwächst,  von  Bedeutung.  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
d^  ren  Besied elung  hauptsächlich  von  Osten  her,  aus  Europa  nnd  Afrikn, 
erfolgt  ist,  hat  man  die  Lage  des  Mittelpunktes  der  Bevölkerung  nach 
jedem  Census  festgcbteiit;  er  lajr  im  Jahre  1^90  unter  39ö11,9'  nördl. 
Breite  und  85<^32,9'  westl.  Länge,  mithin  nahezu  "j*  Grad  südlicher  und 
Uber  13  Grad  estUeber  als  der  Mittelpimkt  des  Staatsgebietes  (ebne 
Alaska),  weleher  im  ndrdliehen  Kansas  nnter  39<*&5'  ndrdL  Br.  nnd 
980  50'  westL  gelegen  ist.  Oer  Mittelpunkt  der  Bevölkening  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  bat  sich  beständig  von  Osten  nach 
Westen  innerhalb  der  Grenzen  von  38^57,9'  und  39«  16,5'  nörd!. 
versoboben,  wie  folgende  Übersicht  seiner  Lage  in  den  Censusjahreti  z*  igt. 


J«br0 

WeatUcho 
Liag» 

Jahr 

Nttrdliobe 
Breitfl 

Ung« 

1790 

39"  16,5' 

760  11,2' 

1S50 

38«59,0' 

81019,0' 

ISOO 

39  if;,i 

7n  5(;.') 

1860 

39  0,4 

82  4S,S 

1810 

39  11,5 

77  37,2 

187Ü 

39  12,0 

83  35,7 

1820 

39  &,7 

78  33,0 

1680 

39  4,1 

84  39,7 

1830 

38  57,9 

79  16,9 

1S90 

39  11,9 

85  33,9 

1840 

39  2,0 

Sil  1S,0 

Das  G  e  Ii  1  p  (•  }<  t  ist  (;inc  der  wichtigsten  physigchcin  Eigenschaften 
des  Mensehi  ü  und  dessen  unveräufserlioher  Besitz.  Sowt  it  Uber  die  Ver- 
teilung der  Volks^ahl  nach  dem  Geschleciite  verläiöliohe  Isachricliten 
dnreh  Zfiblnngen  festgestellt  worden  sind,  seheinen  ungefähr  gleiobviel 
mftnnliebe  nnd  weibliebe  Personen  vorhanden  an  sein,  obwohl  in  allen 
Lindem  Knabengebnrten  etwas  bftnfiger  vorkommen  als  Mädelien- 
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geborten.  Die  Ausgleiehnng  erfolgt  durch  die  etwas  höhere  Sterblioh- 

keit  der  roännlioben  Bevölkerung,  deren  Znbl  anlaerdem  zeitweilig  durch 
Kriege,  aber  niebf  dnrcli  wirtscbaftlichen  Notstand  oder  Seiicbcn  mehr 
als  die  der  weiblichen  vermindert  wird.  Durch  Wanderungen  wird  eben- 
falls dag  nnrnerigcbe  Vcrhähüiö  der  Gescbleehter  verochoben,  da  sich 
unter  den  Auewanderern  mehr  männliche  als  weibliche  Personen  be* 
finden.  Ans  diesen  Unaobea  bt  es  sn  eiidiren,  daüs  in  Tielen  alten 
Kttltarlindern  das  weibliehe  GeseUeeht  der  Zahl  naeli  flberwiegt  nnd 
in  Koloniallftndem  mehr  mannliehe  als  weibliehe  Personen  leben.  Aneh 
die  Rasse  scheint  von  Einflnrs  zu  sein  anf  das  numerische  Verhältnis 
der  Geschlechter,  wie  aus  den  Zählungsergehnisscn  Preufsens,  Ungarns 
und  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  hervorgeht.  In  Preufsen 
entfielen  1890  vom  Tausend  hei  den  Doutaehen  101,7,  den  Friesen  482,9, 
den  HoUäuderu  565,2,  deu  Dänen  490,3,  den  Litauern  471,7,  den  Grofs- 
polen  486,5,  den  obersehlesisehea  Polen  476,8,  den  Maanien  473,6,  den 
Kassnben  485,8,  den  Wenden  466,6|  den  Tsebeehen  nnd  Hibvern  481,1 
nnd  den  Wallonen  532,8  mlanliehen  Gesohleohtes.  Bei  den  im  Lande 
nicht  sefshaften  Volksstftromen  flberwiegt  der  Zahl  nach  das  männliebe 
nesehleoht  mit  Ausnabme  der  Engländer  r302,5  i.  T.  männlich)  und  Fran- 
zosen (\^^  \  i.  T.  mSnnlicli);  bei  den  (Ibrigen  Fremdvülkern  befanden 
sieh  duicliscbaittlich  unter  je  Tausend  667,3  männliche  Personen. 

In  Ungarn  leben  in  dem  vorwiegend  magyarischen  Centralangarn 
ebemmvlel  minnüehe  wie  wdbliehe  Penonen,  in  den  an  dentsebe  Pro- 
vinzen  grenzenden  Komitaten  mehr  weibliehe,  in  den  mit  Kroaten, 
Serben,  Rumänen  nnd  Rntbenen  stark  dnrehsetstML  Gebietsteilen  da- 
gegen mehr  Männer.  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  sind 
durchschnittlich  unter  Tausend  eincrewanderten  Weiften  512,0,  unter 
derselben  Zahl  von  eingeborenen  Weifsen  nur  507,t ,  von  selehaft  ge- 
wordenen, oivilisierteu  Indianern  520,4,  von  im  Indiancrgebiete  leben- 
den Indianern  502,1,  von  Mestizen  und  Sambos  einsohlicfslich  der  unter 
den  Indianern  lebenden  WeiTsen  544,8,  von  Kegem  einsehliefblieh  der 
M nlatten,  Qoadronea  nnd  Oktoronen  nur  498,7  nnd  von  den  auf  Alaska 
lebenden  Eskimos  sogar  nur  459  mftnnliohen  Geeohleebtes.  Dagegen 
sind  unter  je  Tausend  eingewanderton  Chinesen  964,  unter  der  glei- 
eben  Zahl  Japaner  S73  Männer. 

Im  hoben  Norden  Uberwiegt  das  weibliche  Geschlecht  der  Zahl 
nach  stärker  alg  in  Deutschland.  Die  soziale  Stellung  weiblicher  Per- 
sonen scheint  im  umgekehrten  Verhäituisse  zu  der  Häufigkeit  ihres 
Vorkmnmens  an  stehen. 

Naeh  dem  Ergebnisse  der  neuesten ')  Votkssfthlungen  stellte  sieh  der 

\)  Yergl.  auch  A.  Frbr.  von  Fxbces  in  der  Zeitschrift  des  Königlich  preufsischen 
Btattstiseben  BnreauB  (1688, 8.  S26  b»  24A)  ,Die  Verteihinff  der  BeTAIkening  umIi  d«iii 
6eschleelite»intbeiondere  im  prenblscta««  Staate,  mit  3  Taf«In  grapliischerDarslellnng«!!. 
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anf  mfimiliebe  Penonen  «itfidlende  AnMl  Tom  Tausend  der  Gesamt- 
beydlkemng  wie  folgt:  DentsehUuid  490^8  (Prenünii  491,1,  Bayern  489,2, 
Saebsen  485,4,  WUrttembeig  483,9,  Baden  491,  EIsafihLotliriDgea  507,7, 

Hessen  497,1),  Oesterreieh-Ungarn  493,5  (Oesterreich  489,1,  Ungarn  496,4, 
Bosnien  und  Herzegowina  528,2),  Knmänien  509,2,  Serbien  513,8, 
Griechenland  524,9,  Cypern  501,2,  Malta  492,7,  Gibraltar  456,fi,  Italien 

501.2,  Schweiz  4S5,&,  Frankreich  496,5,  Spanien  490,3,  Portna-fil  47H,l, 
Vereinigtes  Königreich  Großbritannien  und  Irland  485,3  (England  mit 
Wales  484,5,  Schottland  482,8,  Irland  492,9,  Man  nndKanalinseln  470,5), 
Lnxembnrg  502,3,  Belgien  498,9,  Niederlande  494,  Dänemark  487,6, 
(Island  475),  Norwegen  478,4,  Sehweden  485,7;  Japan  505,2,  Kam- 
bodscha 481,6,  Koehinchina  503,1,  Straits  Settlements  673,  Ceylon  529,7, 
unmittelbare  Besitzungen  in  Britisch  Indien  50S,S  (Bengalen  498,5,  Nord- 
westprnvinzcn  mit  Ondh  518,1,  Madras  494,6,  Bombny  518,1,  Pundsohab 
539,4,  andorc  (Tobiet«  508, 9i,  indische  Sehntzstaaten  517,6,  Philippinen 
506,2;  Ägypten  493,3,  (Beduinen  500,  Nubier  495),  Sfldafrikaaisclier 
Freistaat  480,1  (WeiDse  554,5,  erwaebsene  Sobwane  438,3),  Orai\je 
Fteittaal  522,2  (Weifte  522,  Sobwarse  522,3),  Snlnland  450,  Natal 

490.6,  Eapland  (ebne  Betseboanaland)  500,6,  Bennlon  526,9,  Lagos 

488.3,  Goldküste  477,3,  Sierra  Leone  532,8,  Algerien  529,2;  Neufund- 
land 511,1,  Grönland  ISl,6,  Kanada  (ohne  Indianer i  509,1,  Vereinigte 
Staaten  von  Amerika  512,1  (Nord atlantische  Staaten  198.8,  Rtidatlan- 
tische  Staaten  49»,8,  nördliche  Centralstaaten  518,1,  südliche  Central- 
staaten  509,7,  westliche  Staaten  588,9),  Mexiko  485,5,  dänische  Be- 
sitznngen  in  Westindten  447,3,  Jamaika  479,8,  Euba  540,9,  Puertoriko 

499.7,  Hartiniqse  481,6,  Barbados  444,9,  Trinidad  534,6,  Goatemala 

496.4,  Britiseb  Honduras  518,8,  Kostarika  503,6,  Kolumbien  485,9, 
Veuesnela  489,4,  Britisch  Gniana  543,3,  Französisch  Guiana  585,2, 
Cnrogao  442,9,  Surinam  434,4,  Brasilien  516,  Peru  503,1,  Chile  500, 
Paraguay  (ohne  Indianer)  471,5,  Uruguay  520;  Hawaii  665,2  (Ein- 
geborene 528,7,  Mischlinge  von  Europäern  500,8,  Amerikaner  640, 
Briten  624,9,  Deutsoiie  604,8,  Portugiesen  539,5,  Japaner  787,1,  Chinesen 
886,7),  Fidschi  544,  Neu  Kaledonien  572,9,  Queensland  563,5,  Nen 
Sfidwales  537,7,  Viktoria  515,  Stdaostralien  516^1,  Westanstralien 
671,  Tasmanien  528,8,  Nen  Seeland  531  (Weifte  530,2,  Maoris  544,4). 
In  den  Staaten  Australiens  sind  die  Auistralneger  aufter  Ansatz  ge- 
blieben,  da  deren  Verteilung  nach  dem  Gesohleehte  nicht  bekannt  ist. 

Abgesehen  von  den  erst  seit  kuryer  Zoit  besiedelten  Koloniallandern 
sind  im  Alter  der  Geschlechtsrt  ite  ungefähr  gleich  viel  männliche  wie 
weibliche  Personen  vorhanden;  in  den  jüngeren  Altereklassen  überwiegt 
wegen  der  größeren  Häufigkeit  der  Knabengeburten  der  Zahl  nach  das 
minnBebe  Oesebleeht,  in  den  boheren  dagegen  das  weibliebe  wegen  der 
geringen  Sterbliehkeit  nnd  gröfteren  Zfthlebigkeit  weiblieber  Personen. 
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In  Cldna,  Indien  and  mehreren  anderen  Lftndern  Sfldnriens  besteht  noeh 
immer  die  Unsitte,  einen  Teil  der  neugeborenen  lüddien  bald  nn^ 

der  Gebart  tu  t5tcn,  wodurch  das  nnmevisdie  Verhältnis  der  beiden 
GeBchleehtcr  vcrschobou  wird.  In  Japan  waren  zu  Ende  des  Jahres 
erst  im  Alter  von  OD  Jahren  ebensoviel  weibliche  wie  männliehe  Personen 
vorhanden,  und  erst  iu  den  liöhertiQ  Altersstufen  Überwog  auch  dort  der 
Zahl  naeh  das  weibliche  Geschleoht.  Dort  befanden  sich  dainaU  unter 
je  fOOO  Personen  solehe  mflnnliehen  Geeohleobtes  im  Alter  ven  0  bis 
10  Jahren:  506,6»  10  bis  20  Jahren:  505,2,  20  bis  30  Jahren:  507,3, 
30  bis  40  Jahren:  511,8,  40  bis  50  Jahren:  518,3,  50  bis  60  Jahren: 
506,7,  60  bis  70  Jahren:  482,2,  70  bis  80  Jahren:  448,4,  SO  bis  00  Jahren: 
393,2,  90  bis  100  Jahren:  355,8  und  100  bis  110  Jahren:  250.  Aueh 
in  Japan  sind  weibliohe  Personen  langlebiger  als  männliche.' 

Im  prcnfsisehen  Staate  waren  von  je  1000  Personen  mftnnliehea 
Geschlechtes 

•  •«  1.  Dez.    am  1.  Ptx.    am  2.  !>«». 

.m  Alter  lon  j^.,^ 

Aber   0  bis  5  Jahren     503,3  503,6  502,6 

502,0  502,5  502,4 

502,2  503,0  503,3 

495.6  500,5  500,6 

487.7  487,5  489,8 
488,6  490,"  492,5 

490.6  488,4  492,7 
486,0  491,0  490,7 

484.7  482,5  489,2 
481,9  481,1  479,1 

477.4  472,6  473,2 

469.5  471.6  .'^ 
466,2  459,4  401,b 
465,9  460,0  453,7 

457.8  455,6  451,5 

419.2  in,'  t1fi,7 
437,8  429,7  431,7 

405.6  411,3  400,5 
382,0  363,4  380,0 

322.3  320,9  290,5 
261,3       180,6  326,1 

TTntersebeidet  ni.in  die  Brvölkernnp:  naeh  der  Art  ihres  Wolmsitzes, 
feü  ergiebt  eich  lür  die  städtiisehe  und  landlielie  Bevölkerung  eine  Ver- 
Bchiedenhcit  bezüglich  der  \  erteilung  nach  dem  Geschleohte.  Der  Unter- 
sehied  ist  dnreh  innere  Wanderangen  veranlalst  nnd  frllherhin  beirfleht- 
lieber  gewesen  als  In  den  lotsten  Jahrsehnten.  Die  Städte  waren  stets 
der  Sitz  der  Behörden  und  Garniscmorte  für  fiist  das  gesamte  Heer  und 
die  Marine;  sie  enthielten  in  frlllicrer  Zeit  auch  fast  ausschliefslich  die 
Betriebsstätten  gewerblicher  Th&tigkeit,  weil  sie  zuerst  durch  Eisen- 
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bahnen,  T^and-  und  Wasserstraleen  llir  den  Vt'.rtrieb  ihrer  gewerblichen 
Ei'zeuguisfie  und  die  Heraosobaffang  der  erforderlichen  Rohstoffe  geeignete 
Y6rblBdii]ige&  crMfilteoi  und  empfingen  deshalb  tohi  Lande  her  atarken 
Znsng  minttlidier  Personen.  Erat  in  den  letalen  Jahrselinten  aind  aneh 
weibUelie  Personen  in  namhafter  Zahl  vom  platten  Lande  naeh  den  Stftdten 
gesogen^  tun  dort  in  gewerblicher  Thätigkeit  ihren  Unterhalt  zu  gewinnen; 
auch  sind  in  neuester  Zeit  infolge  des  weiteren  AunbiHief  des  Eisenbahn- 
netzes, Ton  Kanalanlagen ,  Stromregulierungen  und  Straiseubanten  in 
allen  mitteleuropäischen  Ländern  für  viele  l&ndliche  Ortschaften  die  ftlr 
grölsere  gewerbliche  Betriebe  erforderlichen  Vorbedingangen  geschaffen 
worden  nnd  infolgedessen  viele  Fabriken  nnd  sonstige  gewerbUebe  An- 
lagen entstanden,  wodnrob  eine  Vermindernng  des  Znsngs  Undlieber 
Arbeiter  nach  den  Stidten  eingetreten  ist.  Im  prenlUseben  Staate 
befanden  sich  durehsohnittlieh  nnter  je  lOOO  Personen  aolebe  mSnn- 
lieben  Gesobleohtes 


in  deo 
Städten 

in  den  Land- 

in den  Land- 

im 
Jahre 

im 
Staat« 

gemeinden  u. 
Gutflbeiirken 

im 
Jahre 

im 
Staate 

in  den 
St&dten 

gemeinden  u. 
Gatabczirkflii 

1849 

499 

502 

497 

1871 

492 

■ins 

■ISO 

1852 

499 

500 

498 

1875 

493 

499 

490 

1855 

498 

508 

496 

1880 

492 

49S 

491 

1858 

498 

502 

4i»6 

1SS5 

491 

491 

491 

1861 

498 

505 

495 

lb90 

491 

491 

491 

1864 

497 

506 

493 

1895 

491 

490 

492 

1867 

495 

502 

492 

Die  Art  der  Berufs-  und  Ervverbstliätii^keit  SuTserf  ebenfallö  einen 
erheblichen  Eiaäul'ii  auf  die  Verteilung  der  deu  eiuzelueu  Kerufbgruppea 
angehörigen  Porsonen.  Ihrer  natttrlieben  Besobaffenhdt  naeh  sind  beide 
Gesobleehter  ilttr  fast  alle  Arten  der  Benift-  nnd  ErwerbsthfttiglLeit  ge- 
eignet,  nnd  nicht  nur  bd  den  noeb  oneivilisierten,  sondern  auch  bei 
hochknltivierten  Völkern  yerrichtet  ein  grofser  Teil  der  weiblichen  Be- 
völkerung schwere,  mit  grofser  körperlicher  Aiistrenarung  verbundene 
Arbeit.  Aucli  für  Geistesnrbeit  sind  weibliche  Personen  wahrscheinlich 
durchaus  geeifrnet,  weim  bei  ilircr  Erziehung,'  auf  die  Entwiekelung  der 
Denk-  und  Urteilskraft  sowie  die  Aneignung  von  Wisseu  ebensoviel 
Zdt  nnd  Anfinerkaamkeit  wie  bei  der  mftnnlieben  Jagend  aufgewendet 
würde  nnd  ibr  Lerntrieb  dnreh  die  Aussiebt,  die  erworbenen  Kennt- 
nisse späterbin  nutzbar  verwerten  zn  können,  eine  Anregung  erhielte. 
Wo  Knaben  nnd  Mädchen  gleich  lange  und  von  denselben  Lehrern  mit 
Benutzung  derselben  Lehrmittel  —  wie  in  der  Volkssclmlc  —  unterrichtet 
werden,  stehen  die  Mädchen  den  Knaben  beim  Austritt  aus  der  Schule 
in  Bezug  auf  erworbene  Kenntnisse  nicht  nach.  Gegenwärtig  ist  aller- 
dings die  durchschnittliche  körperliche  und  geistige  Leistungsfähigkeit 
der  weibliehen  Personen  noeh  geringer  als  die  der  männliehen,  weshalb 
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sieb  unter  den  Erwerb^tliätigea  aller  Beni6arten  fniit  Allanahme  der 
häuslichen  Dienste  einschlierslich  der  persönlichen  Bedienani::  und  Lohn- 
arboit  weelisentler  Art)  sein-  viel  mehr  M&nner  als  Franen,  unter  den  im 
Haushalte  ibrcr  rierriijchalt  lebenden  Dienenden,  den  Erwerbsthfttigen 
fUr  häusliche  Dienste,  Lohnarbeitern  wechselnder  Art  und  ohne  eijrenen 
Hauptberuf  in  der  Haushaltung  von  Verwandteu  lebenden  Personen 
dagegen  flebr  viel  mehr  Franen  ab  lUbmer  finden.  Mftnnliehen  PenKmea 
fiUlt  £ui  in  allen  Bemfuweigen  die  ▼erantwortungsToUevei  tlher  aaeh 
angesehenere  und  lohnendere  Arbeitsleistung,  Frauen  die  geringer  ge- 
achtete, mehr  meehaniaohe  und  geringer  be/.alilte  Thätigkeit  zu.  Dae 
Krj^ebnis  der  Berafszahhmpr  vom  l  t.  Jnni  IS'.if)  lilfst  dies  in  der  hierunter 
für  das  Deutscht-  Reich  und  Preulsen  zusammcugestellten  Verteilung 
der  den  Hanptbertifsabteihingen  anjreliörifren  Personen  nach  dem  Ge- 
stihleohte  unschwer  erkennen.  Unter  je  Tausend  Personen  befanden 
sieh  dnieheehnittlieh  mftnnliohe  nnter 
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Unter  den  Erwerhsth&tigen  aller  Bemfsarten  finden  sieh  in  Preufsen 
mehr  Männer,  mithin  weniger  Frauen,  als  im  Deutschen  Reiche,  eben- 
so unter  den  im  Haushalte  der  Herrschaft  lebenden  Hausbediensfi  ten 
und  den  im  Hanshalte  von  Verwandten  lebenden  Personen  ohne  ei^'enen 
Hauptberuf,  in  beiden  Cniifixu  }<  ^cb  mit  Ausnahme  der  Berufsab- 
teihinL'  D,  deren  Hauslialtungsvorsiände  selbst  häusliche  bezw.  persön- 
liche Dienste  oder  wechselnde  Lohnarbeit  verrichten. 

%  5.  Yolkispraehe  und  AhslamBning.  Die  Kenntnis  der  Spraehver- 
hftllnisse  ist  von  Bedeutung  und  das  beste  Mittel,  nni  Einbliek  in  die  Ab- 


l  )  Ä  «  l-nnd Wirtschaft,  Girtnerei  und  Tierzucht,  ForstwirtBchatt  uud  Fischerei, 
B  —  Bergbau  und  HüttemreMik,  Industrie  und  BMiwesan. 

C  =  Handel  und  Verkehr. 

D  —  liuusliche  Dienste  eiaBcblieCilicii  persönUcbe  liediuuuiig  und  Lohnarbeit 

wcclisclndor  Art. 

E^MUiUür-  und  Murine-,  Hof«,  Raieb»-,  StMt$-,  Oemelndo-  und  kirchlichw 
Dienst,  auch  sogenannto  freie  Berufbarten. 
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Btammnng  der  BeTÖlkerang  za  erlangm.  Da  aioh  anf  diesem  Gebiete 
Verftademugen  nur  sehr  aJlmtiilidi  sn  TollrieheiL  pflegen,  so  genllgi  ei,  die 

Annahme  der  Spraoliverhältuisse  erst  nach  Iftngerea  Zeitabschnitten  zu 
wiederliok-n.  Die  Erhebung  richtet  sich  auf  die  Ermittelunir  der  Mutter- 
sprache, d.i.  der  Sprache  in  welcher  der  i^lensch  zu  denken  pflecrt.  nnd 
deren  er  sich  in  i^einer  Familie  und  im  häuslichen  Verkehre  am  lii  bsten 
bedient,  weil  sie  liun  am  geläufigsten  ist.  Die  Muttersprache  (laiomc) 
bildet  die  Qnmdlage  des'Denkens,  ihr  grölserer  oder  geringerer  Wortschatz 
nnd  Formenrdebtam  ist  yon  grolsem  EänflnJs  anf  die  geistige  Entwieke- 
Inng  des  Ifensehen.  Die  Anihahme  der  Mntterspraeiie  kann  nur  mit  einer 
allgemeinen  Yolksz&hlung  zweekmäTsig  verbunden  werden  und  bietet  be- 
sondere Schwierii^keit.   Auf  den  internationalen  statistieclien  Kongressen 
zu  Brüjisel,  Londnü.  St,  Petersburg  und  Wien  ist  über  die  Krbebung 
der  Muttersprache  verhandelt  worden^  doch  lieferten  die  Beratungen 
kein  Ergebnis.    Eine  zuverlässige  Erhebung  der  Muttersprache  läfst 
sich  nur  bewirkeUf  wenn  diese  für  jede  einzelne,  im  Staatsgebiete  an- 
wesende Person  (flir  Kinder,  welebe  noeb  nieht  spreehen  können,  naeh 
Angabe  des  Hansbaltnngtvorstaiides)  ennittelt  wird,  wobei  nnr  wiritliehe 
Yolksspiaehen ,  nicht  Dialekte  als  Muttersprache  gelten  dtirfen  nnd, 
namentlich  in  Landesteilen  mit  sprachlich  stark  fremischter  Bevölkerung, 
mit  besonderer  Sorgfalt  Ftlrsorgre  zu  treffen  ist.  flafs  weder  seitens  der 
mit  der  Leitung  der  Zählung  betrauten  Behörden,  noch  durch  die  Kirche, 
politische  und  andere  Vereine  oder  durch  die  Zähler  bezw.  die  Vor- 
steher von  öffentlichen  Anstalten  und  Hanshaltongen  eine  auf  die  £r- 
reiebnng  eines  bestimmten  Ergebnisses  abzielende  Einwirkung  statt» 
findet  IHe  Anfiiabme  mnfs  die  gesamte  anwesende  Bevölkerung  erfassen 
und  darf  nieht  anf  die  sogenannte  Wohnbevölkerung  oder  bestimmte 
Bcvölkernngsgruppen  (z.  B.  Schulkinder,  Anstaltsinsassrn  u.  s.  \v.)  be- 
schränkt werden.    Im  preufsischen  Staate  haben  in  den  Jahren  1S58 
und  ISGl  allgemein  und  1867  in  den  Provinzen  Ost- und  West])reuf8en, 
sowie  den  Regierungsbezirken  Frankfurt,  Küsliu,  Oppeln  und  Aachen 
Erhebungen  stattgefunden,  bei  denen  jedoch  nicht  die  Muttersprache  jedes 
einselnen  Umsehen,  sondern  nnr  die  Familient^prache  jeder  Haushidtang 
angenommen  wnrde.*)  Da  in  dar  Regel  die  Spraehe  des  Familienbanptes 
oder  HanshaltnngSTorstandes  fiiv  die  Bestimmung  der  Famiiienspraolie 
mafsgebend  war  und  alle  Uaushaltungsangchörigen  dem  Sprachgebiete 
der  Familicneprache  zugezählt  worden  sind,  so  mnfsten  die  flir  jode 
üTidi  rc  K-^prache  als  die  deutsche  duuials  ermittelten  Zahlen  hinter  dem 
wirklichen  Stande  der  Angehörigen  der  betreftenden  Sprache  zurtlck- 
bleiben,  während  infolge  dieser  Erbebungsweise  die  Dentsehen  zahl- 
teidier  erschienen,  als  sie  sn  jener  Zeit  gewesen  sind.   In  Berlin  ist 

1)  Ober  di«M6tbed«  d«r  AufiialiiiMn  und  dnren  firgsbolne  vergl.  Richabi)  BOokb, 
Oer  DeutsebenVoUnsahl  nnd  Sprachgebiet  in  den  europäischen  Staaten.  Berlin  t86». 
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z.  B.  sowohl  1858  wie  1861  keine  elneige  Familie  mit  anderer  als 

deutscher  Familiensprache  gezählt  worden.  Die  älteren  preufsischen 
Aufnahmen  der  Sprachverhältnis^e  ergtreckten  sich  aufsordem  nicht  auf 
die  gesamte,  sondern  nur  auf  die  nopMiannte  CivilbevölkcrunL',  und  erst 
bei  der  Volkszählung:  vorn  1.  Dezember  lb90  hat  in  Preufsen  eine  die 
gesamte  anwesende  Bevölkerung  umfassende  Erbebung ')  der  Mutter- 
apraehe  jeder  dnselnen  Penon  stattgefimdeo,  deren  Ergebnis  Torlftiifig 
ein  siemlieh  snTerltaigeB  Bild  ▼on  der  Yerteilnng  der  BeTfillLening 
naeh  ihr^  Tolkzagebörigkeit  biefel  und  den  Ausgangspunkt  Hir  die  Ver- 
gleichung  mit  später  folgenden  gleichartigen  Ermittelungen  bilden  mufs. 

Auch  die  Zusammenstellung  des  Ergebnisses  statistischer  Erhebungen 
über  die  Muttersprache  bedarf  besonderer  Sorgfalt  und  Vorsieht,  um 
hierbei  alles  fern  zu  halten,  was  auf  die  Ermittelung  der  wahren  Ver- 
teilung der  Bevölkerung  störend  einwirken  könnte.  Man  wird  noch 
im  Hansbalte  ihrer  Eltern  lebende  Kinder,  aber  deren  Mviterspraebe 
eine  Angabe  feblt,  ans  denselben  Orflnden,  weloba  bei  der  Statistik  der 
Geburten  vnd  Sterbef%lle  deren  Zuweisung  zum  Beligionsbekenntuis 
der  intern  rechtfertigen,  der  Volkssprache  der  Eltern  oder  des  Familien- 
hauptes  zuzählen  und  tiio  Zahl  derjenigen  Personen,  welche  antrohlich 
zwei  Mnttersprncben  besitzen,  auf  die  bezüglichen  beiden  Sprachen 
gleiohmäfsig  verteilen,  die  Zahl  dieser  Fälle  aber  aufserdem 
getrennt  ftr  roftnnliebe  und  weibliche  Personen  noch  besonders  fest- 
stellen, da  sie  niebt  bedeutungslos,  sondern  namentiieh  in  Landesteilen 
mit  spraehlieb  stark  gemischter  Bevölkerong  ein  Merkmal  ist  ftlr  das 
allmähliche  Vorrücken  oder  Zarttckweieben  der  Sprachgrenzen.  Keines- 
falls ist  es  zulässig,  solche  anL^cblich  zwei  Muttersprachen  besitzende 
Personen  lediglich  naeh  äufseren,  den  Zflhlyinpiercn  /n  •  ntnehmenden 
Kennzeiclicn,  z.  B.  nach  dem  Namen,  dem  Keli-^ionsbekenntnisse,  dem 
Bernte  oder  der  Erwerbsthätigkeit,  einer  der  in  Betracht  kommenden 
Sprachen  zuzuweisen. 

Sehr  eingebend  war  die  däuisehe,  im  Jahre  1856  dnreb  die  Gen- 
darroerie bewirkte  Anfiiabme  derSpraebverhfiltnisse  in  den  sohleswigsohen 
Prohsteien  Tondern  und  Flensburg  sowie  in  Südsohleswig,  bei  welcher 
Deutsche,  Dentgche  mit  Kenntnis  des  Dänischen,  Dänen  mit  Kenntnis  des 
Deutschen  und  Dänen  unterschieden  und  die  'ziemlich  zahlreich  vor- 
handenen Schweden  und  Norweger  zu  den  Dänen  gezählt  worden  öind. 
Von  aitcrca,  uuf  die  Volkssprache  in  Teilen  des  Deutschen  Reiches  bezüg- 
lichen Arbeiten  sind  ftlr  Schleswig  noch  die  Sprachkartcn  von  Gekrz 
(1838),  BiBRiTATZKi  (1848)  nnd  die  dänisehe  anf  Grnnd  des  Ergebnisses 
dar  EeiehstagBwahl  vom  12.  Februar  1867  bearbeitete  Nationalitätskarte, 

1>  Tergl.  A.  Frhr.  v.  Pircks  !a  der  Zeitschrift  des  Eönigl.  xireab.  statiaCifebsa 
Bureaus  (1893,  8.  189  Ms  2'm  .Die  prcuisischo  Bevölkerung  nach  ibror  Matter 
ipracbe  und  AbBtammoag,  mit  6  Tafeln  graphischer  Darstdlosgeii.'' 
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feruer  für  Prcufs^pn  R.  Boeckhs  auf  Grand  der  Aufnahme  vom  Jahre  1^61 
bearbeitete  Sprachkarte,  sodann  eine  leider  nie  veröffentlichte  Spi  aehkai  te 
naeh  einer  auf  Betrieb  von  Bebohaus  im  Jahre  1843  bewirkten  Erhebung 
lud  die  Ton  Nibbbt  auf  Grund  dreijähriger  Begchnng  der  dentMb- 
fraiiEoeiBehen  Sprachgrenze  vom  Honte  Boen  bis  zur  Hohen  Veen  1846 
gezeichnete  verloren  gegangene  Spracbkarte.  Die  Sprachkartea  über 
die  Verteilnng  der  Wenden  von  Mucke  (in  der  StatietikAi  1884)  und 
Andree  fin  .Dfts  Sprachgebiet  der  lausitzcr  'Wenden  vom  16.  Jahr- 
hundert bis  zur  Gegenwart*,  Prag  1873),  ferner  Aufnahmen  der  Mutter- 
spraobe  im  Königreiche  Sachsen  aus  den  Jahren  1846,  1849  und  1^75, 
in  Deutscb  Lothringen  eine  vom  französischen  Kultusmiamterium  lS4ü 
bewirkte  und  dne  von  dem  dentseben  Oberpräsidinm  1871  veraalabte, 
von  "BmsKOM  Eibpbbt  bearbeitete  Anfiiabme,  sowie  im  Grofeherzogltime 
Oldenburg  bettiglich  der  Friesen  nad  in  den  Flirstentllmern  Lippe  und 
Waldeek  aus  dem  Jahre  1890  zu  nennen. 

In  der  Sclnvi  iz  haben  1860  und  1870  Aufnahmen  stnttitrefundeu, 
jedoch  nach  dausl  altintgen;  dort  nimmt  die  deutsche  und  demnächst 
die  italienische  Bevölkerung  zu,  wogegen  die  französische  znröckj^ebt. 

In  Belgien  ist  18Öö  eine  Erhebung  bewirkt  wurden,  welehe  zeigt, 
dab  es  dort  nodi  rein  dentsehe  Besirke  giebt;  1890  und  1S95  worden 
dort  die  Ylamen  nnd  Wallonen  ermittdt,  bei  den  leteteren  aber  die 
Franzosen  mitgezählt  In  Sardinien  ist  die  Yolkaspraehe  1857  und 
1861  ermittelt  worden,  von  denen  die  letzte  Aufnahme  bis  auf  die 
einzelnen  Gemeinden  hinab  bearbeitet  worden  ist.  In  Frankn-ieli  haben 
gute  Aufnahmen  anf  Veranlassung  der  vlämisehen  Gesellschaft  zu 
DDnkirohen  stattgefunden,  auch  findet  ?^ie]i  in  den  Jahrpingen  1870 
bis  1873  des  Gotbaisehen  Hofkalendcr»  eine  Sciiätzung  der  Zahl  der  die 
wiehtigeren  Dialekte  spreehenden  Personen.  Im  Vereinigten  Kdnigreieh 
vonGrolsbrItannien  und  Irland  ist  1891  die  Zahl  derdie  keltisohenSpraehen 
redenden  und  der  darunter  befindlichen,  auch  englisch  sprechenden  Per- 
sonen festgestellt  worden,  jedoch  nnr  bei  der  über  2  Jahr  alten Bevdlkemng; 
in  Irland  wird  beim  Oensns  stets  die  Zugcliörigkeit  zur  irischen  oder 
englischen  Volkssprache  unterschieden,  ebenso  in  Norwegen  di««  Finnen 
und  Lappen.  Auch  in  Schweden,  Finland  und  Serbien  ist  die  Volks- 
sprache erhoben  worden.  Uber  Rufsland  liegen  nur  unsichere  Schätzungen 
vor;  nnr  ihr  die  baltisehen  Provinzen  haben  wiederholt  gute  Aufnahmen 
dnreh  die  Geistliohen  stattgefunden,  1875  anoh  ftr  die  dentsohen 
Kolonien  im  südlichen  Rufsland.  In  Oesterreich-Ungarn  haben  wiederholt 
iu  Verbindung  mit  der  Yolkssftblang  Aufnahmen  der  Hntterspraobe 
stattgefunden. 

In  Ländern,  deren  Bevölkerung*  frrolseiiteils  eine  andere  Volkssprache 
besitzt,  als  die  im  amtlichen  Verkehre  der  Behörden  angewendete,  ist 
es  fhi*  die  Regierung  von  grofeem  Wert,  Kenntnis  zu  erlangen  von  dem 
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Umfange,  in  welchem  die  Staatsspruclie  oder  ein«;  andere,  im  Handel 
und  Verkehre  viel  benutzte  fremde  Sprache  von  der  eingeborenen  Be- 
völkerung erlernt  weiden.  Detbalb  findet  in  mnnohen  Staaten  ge- 
legeatlioh  der  Votktzfthlnngen  anob  eine  statiBtisebe  Avfnabme  der  neben 
der  Matterspraobe  erlernten  Spraeben  atatt.  Die  dänieche  Erhebung, 
welehe  1856  im  sUdHeben  Schleswig  statt<refandcn  hat,  stellte,  wie  schon 
erw.lhnt,  aw  diesem  Grunde  die  Zalil  d«  r  ancli  dänisch  sprechenden 
DeutBclieu  sowie  der  aneh  deutf*ch  spreclienden  Dünen  fest;  in  Malta 
ist  die  Zahl  der  der  cni^lischen  und  italirnisclien  Sprache  mächtigen 
Personen,  in  Belgien  ')  die  der  Wallonen  und  Vlamcu  ermittelt  worden. 
In  Dmiteebland  bat  bisher  noeb  keine  Erhebung  der  in  der  BerSlkerung 
vorhandenen  Spraehkenntnisae  stattgefunden;  doch  bietet  die  bei  der 
Yolkasählung  vom  I.  Dezember  IS^JO  in  Prenrsen,  Lippe  und  Waldeek 
ermittelte  Zahl  von  angeblich  zwei  Miitterspraehen  besitzenden  Personen 
hierfnr  einiircn  Ersnt/,.  '  Für  die  Anireliörigen  bestimmter  Berufszweige, 
nameiiflieh  i\\v  Ot'fi/iere  des  Heeres  und  der  Marine,  wird  der  Umfang 
der  erworlieneu  Spraelikenntnisse  aui'serdem  noch  besonders  festgestellt, 
iedoeh  dafe  Ergebnis  dieser  Aufnahmen  in  der  Regel  nicht  veroflentliehr. 
Knr  das  vielspraebige  Ssterreiebisch-nngarieebe  Beer  bat  aneh  biertlber 
Naefariebten  bekannt  gegeben  und  weist  im  militftrstatistisehen  Jalirbuche 
noch  jetzt  alljftbrlieh  die  Verteilung  der  im  Grundbnchstande  des  Heeres 
am  Jaliresschlusse  verbliebenen  Mannschaft  naeb  der  Volkssprache  naoh. 

In  einigen  Staaten  hat  man  die  Abstammung  der  r?<  vrdkening  ge- 
legentlich der  Volkszulilung  nicht  durch  die  l^rmittelun^  dn-  Mutter- 
sprache, sondern  uuniittelbar  erhoben,  mulste  sich  hierbei  ji-doeli  aut  die 
Zusammenstellung  nach  wenigen  Gruppen  beschränken.  Ju  last  allen 
Koloniallftndem  wird  die  weifae  Bevölkerung  von  der  farbigen,  in 
einigen  bei  der  letstgenannten  anfserdem  die  eingeborene  von  der  ein- 
gewanderten, insbesondere  von  den  indischen  Kulis  und  Chinesen  unter* 
schieden.  Der  Ccnsus  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  stellt  bei 
der  weifsen  Bevölkerung  die  Zahl  der  männlichen  bezw.  weibUohen 

1»  Aiu  31.  Dez.  IS'Jü  wurden  in  IM^ien  HT'«'.!«;!"  Vlamcn  und  2621  l»ifi  Wallonen 
gez&hlt.  Die  Aufnabmo  ?on  IbliU  battc  ergeben,  dar»  24^i»ü^2  nur  französisch, 
S1T4293  nur  vliiDÜch,  T00519  Tlimisch  und  fnm«0»iB«h,  33026  nur  dcutacb,  5805S 
deutsch  und  franzÖBiscb,  7195  deutsch  und  Tlämisch,  1(6  1S5  deutsch,  vl&miscb  und 
iranzösiscb,  4  5>72  ledi^dich  andere  als  die  vorgenanritcn  Sprachen  spraclien.  Dia 
'^'allonen  bind  hierbei  zu  Unrecht  der  franzö»i!<cbcn  öprachc  zugezahlt  worden. 

2)  In  Preoraen  gaben  am  1.  Dei.  t89U:  141429  Penoaen  neben  der  deatsehen 
noch  als  ihre  Mnttprsprache  eine  andf^rr  nn  und  zwar  "2S".'  friehiHcli,  167»)  holländisch, 
25'iSI  dänisch  bezw.  Dorwegiscb,  schwedisch,  522  cnglhscb,  123  magyarlHch,  .\  finnisch 
besw.  lettlseb,  103112  polnisch  beKw.waBserpolniscb,  5ft2T  nasnrisch,  2213  kassubisch, 
7411!  litauisch,  5427  vendisch.  174  rusHiacb  bezw.  ruthenitich,  2412  uibiirohf  1S0( 
tschechisch,  3y  ßlawisrli  Itezw.  slowt  ni***^  b.  1  1  rurounisch,  17  l.wallon^si  l  .  'i'M  fr,uiz6sis(  h. 
125  italienisch,  39  spanisch,  Id  purtugicHiBch,  2  griechisch,  4  arabisch  bezw.  tUrkisch» 
7  bebrftiacbf  3  malayisch  und  2  afriksaitcbe  Spraeben. 
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•Persouen  (est,  welche  im  Lande  selbst  von  dort  «reborenen  oder  von 
eingewanderten  weifsen  Eltern  oder  im  Auelaade  geborea  siad,  ferner, 
ebenfSdlB  mit  Untenebeidnns  dM  CteBehleobteg,  die  Zahl  der  Neger  ein- 
ediliefidieh  der  Naehkomnien  ans  Varbindnngen  swiseben  WeiAen  vnd 

Negenif  der  sefshaft  gewordeoen  sowie  der  in  den  ReKtrationen  lebendea 
Indianer,  der  in  den  Reservationen  mit  den  Indianern  zusammen  lebenden 
Weifsen,  Mestizen  bezw.  Sambos,  der  in  Alaska  wohnenden  Eskimos 
einschliefslicli  der  dort  lebenden  Weifsen  und  Mischlinge,  der  Chinesen 
und  Japaner-  Nachkommen  von  Verbindungen  zwischen  Nearern  und 
Indianern  (SauboB)  kümmeii  uur  iu  geringer  Zahl,  von  Verbindungen 
cwiaeheii  W^aen  und  Indiana  (Mestisen),  bei  denen  fkst  stets  der 
Mann  Ton  wdfeer  Ablcnnft  ist,  lüngegen  in  betnobflieb»  Zahl,  tob 
Verbindungen  zwischen  Negern  und  weiften  Frauen  ftsC  gar  nicht  vor. 
Dagegen  leben  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  sehr  viele  Naeh- 
k'*mmcn  aus  Verbindunfren  zwischen  weifsen  Männern  und  Negerinnen, 
IMulattiiHu  n  und  Quadroninncn,  deren  Verteilnufc  nach  dem  nesehleohte 
im  CeuRUH  nicht  nacliirewiesen  ist.  Da  die  meisten  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  lebenden  Neger,  seisbaften  Indianer  und  Mischlinge 
ihre  Volbssiffaehe  eingebft&t  haben  und  eogliseh  spreehen,  so  wttrde 
eine  Erbebnn;  der  Hntterspraebe  keine  Ansknnfl  Uber  die  Abstammung 
der  dortigen  Bevölkernng  geben  können. 

Auch  ein  Teil  der  eingeborenen  weifsen  Bevölkernng  hat  seine 
Volkusprache  verloren  und  die  en^Mische  anirennmmen,  so  dafs  sich  die 
weifse  Bevölkerung  der  Vereiniirten  Staaten  mit  Hilfe  der  Naclirichten 
tlber  die  StaatBangehörigkoit  und  Gehlirtii'-keit  sowie  die  Herkunt'ta- 
linder  der  Einwanderer  nicht  auch  nur  uungermalsen  zuverlässig  auf 
die  eiaselnen  enropftisoben  Völker,  von  denen  sie  abstammt,  yerteilenlftTst. 

Die  iblgenden  Angaben  aber  die  etbnograpbisehe  Zusammensetsong 
der  BerÖlkemng  bemhen  nach  dem  vorher  Gesagten  nieht  durchweg 
auf  wirklicher  Zählung,  sondern  zam  Teil  auf  Schätzung;  sie  geben  dm 
durchschnittlich  auf  1000  Bewohner  entfallenden  Anteil  der  einiselnen 
Volksstämme. 

Europa.  Preufsen  (1S90):  8S2,5  Deutsche,  1,B  FncHen,  1,1  Hol- 
länder, 0,01  Vlamen,  4,7  Dänen  und  Norweger,  0,2  Schweden,  0,3  Eng- 
länder, Schotten  and  Amerikaner,  4  Litauer,  99,4  Polen,  Uasnren  nnd 
Kassnben,  2,8  Wenden,  2,5  Tseheeben  undMftbrer,  0,1  Rassen,  0,02  Slld- 
slawen,  0,01  Bnmftnen,  0,01  Karen,  Estben  nnd  Letten,  0,002  Finnen, 
0,1  Magyaren,  0,4  Wallonen,  0,2  Franzosen,  0,2  Italicner,  0,02  Spanier 
und  Kreolen.  0,0 1  Portufiie^^cn  und  0,02  AnuM-hfincfi  anderer  Völker. 

Ne1)en  ihrer  Muttersprache  hatten  vom  l'ünsend  auch  die  deutsche 
als  Muttersprache  hezciclmet  von  den  Friesen  138.8,  von  den  Hol- 
ländern 40,  von  den  Dänen  und  Kor  wegern  1 8,  von  den  Schweden  48,1, 
den  Englftndern,  Schotten  nnd  Amerikanern  49,4,  den  Litauern  59,3, 

4« 
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den  Polen  36,  den  Masitren  51,8,  den  Eaisaben  39,1,  den  Wenden  76^8, 
den  Tsebechen  86,9,  den  llftbrern  4(»,4,  den  Bnisen  €0.3.  den  SOd- 

slawea  57,6,  den  Rumänen  48,  den  Magyaren  71,9,  den  Wallonen  15,3, 
den  Franzosen  100,  den  Italienern  23,2  den  Spaniern  54,1,  den  Portn« 
giesen  72.  den  Griechen  22,5  und  den  TUrkea  21,3. 

Sachsen  (18S5r.  15,7  Wenden. 

Oldenburg  (1890):  7,1  Friesen. 

NiederUnde  (1889):  989,2  Holländer,  8,1  Dentsehe,  1,8  Flrnn- 
loien,  0,3  Englinder  nnd  0,6  Angeböri|;e  anderer  Volker. 

Belgien  (IS70):  512,4  Vlameu,  12.7  Dentsebe  und  473,9  Wallonen 
einsobliefslich  der  Franzosen.  Die  Aufnahme  vom  31.  Dezember  1895 
eririebt  rine  Zunalime  der  Vlamen  '^cinsclil.  Deutsche)  und  »  inon  Rück- 
gang der  Wallonen  (einschl.  Fran/nscu).  Es  wurden  g^fthlt  im  Tausend 
der  Bevölkerung  591,1  Vlamen  und  408.9  Wallonen. 

Frankreich  (Schätzung  für  den  jetzigen  Gebietsumfang,  1869): 
457,8  Frmnzoeen,  264,7  Proven^alen,  164,8  Burgunder,  28,8  Bretonen, 
6,5  Baaken,  6  Kataloner,  9,7  Italiener,  47,1  Waltonen,  6,5  Dentsobe, 

5.2  Vlamen  und  2,9  Anirehörige  anderer  Völker. 

Vereinifrtes  Königreich  G  l  ofsbritannien  und  Irland 
(1891):  959,2  Engländer  einsflilierslicli  j  i  keltinohen  Kinder  von  nnter 
2  Jahren,  24,1  Waliser,  6,7  Gälen,  Ib  Iren.  I.'l  Dentsehe  und  Hol- 
länder. 1,3  Rnssen  und  Polen,  0,7  Franzosen,  o,4  Italiener,  0,1  Schweden, 
0,3  Dänen  und  Norweger  und  0,3  Angehörige  anderer  Völker. 

Tom  Taosend  der  Walieer  sprachen  320,5,  der  Cttlen  167,9  und 
der  Iren  511,6  neben  ihrer  Mniterepraehe  engliseh« 

Dänemark  (1890):  966  Dänen,  15,6  Sehweden,  14,3  Dentoobe, 
1,5  Norw^^,  0,8  andere  Europäer  und  1,8  Niehtenropäer. 

Norwegen  flSDl):  8,1    sefshaftc  Lappen,  0,8  Wanderlappen, 

3.3  Finnen,  1,4  finniHohe  Mischlinge,  1,1  lappische  Mischlinge,  0,2  finnisch- 
lappische Mischlinge. 

Schweden  (IS90):  9S9  Schweden,  5,.")  1  inuen,  1,4  Lappen, 
l,3Korweger,  1,1  Dänen,  0,8  Deutsehe,  0,4  Engländer  ond  Amerikaner, 
0,3  Bnssen  nnd  0,2  Angehörige  anderer  Völker. 

F Inland  (Sebätsnng,  1894):  860,9  Finnen,  0,4  Lappen,  135,3 
Sdiweden,  2,7  Russen  und  0,7  Deutsche. 

Oesterreich  (1890j:  360,5  Deutsche,  233,2  Tschechen,  Mährer 
und  Slowaken,  158,4  Polen,  1 32,3  Ruthenen,  f.0.1  Slowenen,  27,5  Kroaten 
nnd  Serben,  28,8  Italicner  und  Ladiner,  S,9  Kumüiien  und  0,.'l  Ma^^  arm. 

Ungarn  (1890):  42b,l  Magyaren,  149,4  Rumänen,  121,5  Deutsche, 
110,1  Slowaken,  89,6  Kroaten,  60,9  Serben,  22,1  Ruthenen,  5,6  Zigeu- 
ner, 5,4  Wenden,  0,1  Armenier  und  7,2  Aogebörige  anderer  Völker. 
Die  Juden  sind  fhst  sämtlich  bei  den  Magyaren  nnd  Deutseben  mitge- 
wählt worden. 
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Aus  dem  Jahre  1840  liegt  eiae  gute,  auf  Grund  kirchlicher  Zu- 
stoameiistellaagea  yon  A.  tams  iKMirbeltete  Oberdeht  der  <Hhno- 
graphisebefi  Yerteflnog  der  Bey51keiiing  Ungams  toot,  aas  welefaer  la 
entoehmea  ist,  dafe  in  dem  inswisilieik  TerftisieaeB  haUmi  Jahrknadrat 

aar  die  Magyarea,  Deateobea  nad  Wenden  mebr  ab  die  Bevölkerung 

dnrrhsclinittlich  zugenommen  Laben.  Nach  dieser  Zusammenstellung 
waren  damals  im  Tanf?(>nd  der  Gcsamtbevölkerunja:  1,3  Magyaren,  1G4,7 
Rumänen,  110,2  Deutsohe,  l'il  Slowaken,  Ififi.ä  Kroaten  und  Serben, 
31,4  Euthenen,  0,3  Zigeuner,  3,2  Wenden,  0,3  Armenier  und  0,2  An- 
gehörige anderer  Völker,  wenn  man,  wie  vorstehend  geschehen  ist,  die 
bei  dea  Bamänen  mitgezfthltea  ZIgeaner  nach  dem  Ergebntate  einer 
Aafnahme  vom  Jabre  18S0  aasieheidet 

Nach  der  Zählang  vea  1890  sprachen  voa  je  Ttetuead  Magyaren 
durchschnittlich  814  nur  magyarisch,  100,5,  worunter  wahrscheinlich 
fast  alle  Juden  magyarischer  Ziinge,  auch  deutsch,  36,5  slowakisch, 
23,3  rumänisch,  3  ruthenisch,  2,8  kroatisch,  4,9  serbisch,  0,6  wen- 
disch und  3,4  noch  eine  andere  Sprache.  Von  den  übrigen  Volksstftmmen 
wnrde  aar  der  Anteil  der  ihnen  angehörigen  Personen  ermittelt,  welche 
neben  ihrer  Mattenpraohe  magyarisch  sprechen  konnten.  Dieser  Anteil 
betrag  im  Tausend  der  Deatsehen  244,8,  der  Slowakea  119,  der 
Rumänen  69,6,  der  Ruthcnen  72,9,  der  Kroatea  nnd  Serbea  39,3,  dw 
Wenden  134,5  und  der  übrigen  Stämme  188,6. 

Serbien  (1891):  904,5  Serben,  00,4  Rumänen,  17,4  Zigeuner,  3,2 
Deutsche,  2,1  Juden,  1.3  Albanesen  und  Türken,  0,0  Bulgaren  und  4,5 
Angehörige  anderer  Volker, 

Bulgarien  (1893):  756,7  Bulgaren,  172,1  Türken,  18,1  Griechen, 
15,7  Zigeuner,  8,3  Jaden,  1,1  Deatsehe,  0,4  Bassen  aad  27,6  Ange- 
hörige  anderer  Tdlker. 

Griechenland  (1870):  951,1  Griechen,  28,3  Albauesen  (Araaaten), 
0,8  Makedonier  (Walaeheiil  und  19,8  Angehörige  anderer  Völker. 

Malta  (1891):  978,5  Malteser,  11,1  £ngUnder,  10,4  Angehörige 
anderer  Völker. 

Sehweiz  (1888):  713,9  Deutsche,  217,5  Franzosen,  53,2  Italiener, 
13,1  Romanen,  1,1  Engländer,  0,5  Russen  und  0,7  Angehörige  anderer 
Völker. 

Spanien  (1887):  997,2  geborene  und  0,4  naturalisierte  Spanier, 

I,  1  Franzosen,  0,4  Portugiesen,  0,3  Eoglflnder,  0,2  Italiener,  0,1  Deatsehe 

and  0,3  Angehörige  anderer  Völker. 

Europäisches  Rufsland  (Sehfltzung):  494,5  Grofsrussen,  200,7 
Kleinruasen,  50,2  Weitsrusseu,  67,4  Polen,  0,1  Bulgaren,  35,8  Litau.  r 
und  Letten,  8,6  Rumänen,  1,1  Griechen,  14,3  Deutsche,  3,9  Schweden, 
0,6  Armenier,  1,4  Zigeuner,  37,3  Juden,  24,4  Finno-Karelier,  4,3  Karelier, 

II,  5  Esthen  and  Tsehaden,  0,02  Wogulen,  1,2  Syrjänen,  0,9  Permiaken. 
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17.2  Tataren,  Kl, 9  Bayehkircn,  1,9  McschtBchcrjakeu  (tatarisohe  Finnen), 

8.2  Töchuwaschen,  2,3  K'irfriseu  und  1,1  KalmfiktMi. 
Ober^tlicntcnant  A.  M.  Soi.otakew  giebt  in  bi  iaür  Stodie  über  die 

Bevölkerung  Kul'blaadti  etwa»  abweichende  Zaliieu,  uämlioh  722,7  Roseenf 

64.4  Polen,  38,9  Letten,  17,4  Denteoiie  ud  Sehweden,  0,4  Armenier, 

47.5  Juden,  50,7  Finnen,  42  Torko-Tataren,  2,2  Mongolen;  und  13,8 
Angehörige  anderer  Völker. 

Aalen,  Kankasien  (aekr  onaieiieTe  SehAtning,  1886^90):  234$ 
RosBen,  1,1  Polen,  7  Griechen,  2,9  Denteche,  6,3  Juden,  135,7  Tataren, 
15,4  Kirgisen,  1,3  KalmUken,  9,3  Türken,  5,4  Turkmenen,  12  Korden, 
23,1  Tsclierkt'flsen,  Abadzen  und  Abohasen,  86,8  TschetRclionzen,  T.es- 
frhirr  und  Kabarden,  Osseten,   118,3  Armenier,  49,1  Ccor^Mcr, 

26.3  Mingrelier,  15,3  Tatis,  lu,b  Talygcbiuen,  2,5  Pschawer  und  Kcw- 
zuren,  51,5  Imereter,  9,1  Gurier,  7,3  Ajaren,  3,6  Asphaaen,  l,7Swaneten, 

3.3  Samnnakanen  nnd  144,4  Peraer  und  Angehörige  anderer  Völker. 
Obentlientenanft  A.  M.  SoLOTABBW  giebt  flir  das  gesamte  asia> 

tische  Rufsland  an:  319,8  Rossen,  418,5  Tnrko-Tataren,  4,1  Joden, 
75,8  Kartwelien,  71,4  Qonen,  58,1  Armenier,  31,4  Mongolen,  19  An- 
gehörige anderer  Völker. 

Cypern  (1891):  771  Griechen,  229  Türken. 

Korea  (1895):  998,8  Koreaner,  1,12  Japaner.  i»,ob  Chinesen,  0,02 
Engländer  und  Amci-ikauer,  (),ül  andere  Europäer. 

Japan  (1895):  999,9  Japaner,  0,07  Engländer  nnd  Amerikaner, 
0,04  Chinesen,  0,01  Dentsehe,  0,01  andere  Enrop&er. 

Heng  Eong  (1891):  38,6  Eoropäer,  8,6  Inder  nnd  952,8  Chinesen. 

Java  und  niederlftndisohe  Besitzungen (1893):  1,7  Holländer, 
0,04  Deutsche,  0,04  andere  Europäer  und  Armenier,  13,6  Cliinesen,  0,7 
Araber,  975,6  Malaycn,  0.8  andere  Asiaten,  7,5  Angehörige  anderer  Völker. 

Straits  8«'ttlL  uicnts  (1891):  12,9  Europäer,  13,8  europäisch- 
asiatisciK*  Mmchlinge,  415,9  Malaycu,  105,2  Inder,  445  Chiueseu  und 
7,3  andere  Asiaten. 

Ceylon  (1891):  2  EngUnder,  7,1  andere  Europfter,  678,5  Singha- 
lesen,  240,6  Tamilen  nnd  71,8  Maoren,  Malaycn,  Weddahs  und  Ange- 
hörige anderer  Völker. 

Indisches  Reich 'j  (1891):  6S0,5  arische  Inder,  1S4,4  Dravidier, 
10,n  Kolarii  r.  1,1  Zigeuner,  0,6  Khasen,  25.4  Tibeter  und  Birmanen, 
0,5  AüUHmitou,  o,H  Schan.  2,5  Sinitiks,  4,6  arist-lie  Iranier,  0,2  Semiten, 
0,S  arische  Europäer  it'ast  sämtlich  Briteuj  und  87,9  Augeliörige 
anderer  Völker. 

Afrika.  Ägypten  (1894):  821,3  Fellachen,  64,6  Kopten,  23,3 
Nnbier,  18,1  Neger,  3,9  Zigeuner,  1,3  Armenier,  3,3  scfshafle  Araber, 

t>  Unmittelbare  BeiUzungm  und  Indische  SchututMteo. 
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30,6  Beduinen,  12,9  Türken  und  Tsclicrkessen,  2,6  Juden,  3.9  Lewau- 
tiner,  5,5  Griechen,  2,S  Italiener,  •>,2  Franzosen,  1,9  Enirländer  und 
Amerikaner,  1,4  Dcutsclie,  (1,2  andere  Kuropäw,  0,2  Perser  und  Ange- 
hörige anderer  asiatischer  Völker. 

Sansibar  (Schätzung):  66,7  Araber,  46,6  Inder  und  886,7  Neger. 

Sftdafrikaniseher Freistaat  (t895):  227,8 Weifte,  772,2Eaffern, 
Bettehnanen  nad  Baantoi. 

Oraaje  Freistaat  (1890  :  374,5  Weifse,  625,5  Koranna,  Oriqna» 
Basehmänner,  Betschnanen  mit  Einschlnfs  der  Mischlinge. 

Natal  (1891/:  S6  Weilae,  75,7  Inder  und  838,3  Kaffenu 

BasTitoland  (1891):  2,6  Weilse,  997,4  Basntos. 

Swasiland:  18,1  WeiCse,  981,9  Kaffern,  Betsehuaaen,  Basutos 
und  Mischlinge. 

KaplandO  (1891):  248,2  WeiÜM,  9  Malajen,  33,7  Hotteatottea^ 
546,3  Finge,  Kaffern  and  Betaehnanen,  162,8  Miselilinge. 

Madagaskar:  228,6  Howes,  771,4  Sakalawea  uid  andere 
VolksstinBme. 

MatiritiiiB  (1891):  2,9  Weifse,  670  Inder,  327,1  Neger,  Cliinesen 

and  Miscblinge. 

Al;rerien  (1891):  65,7  Franzosen,  56,6  Spanier,  Italiener,  Malteser, 
Deutstihe  uud  andere  Europäer,  11,5  Juden,  860,2  Araber,  Maureu 
nnd  Beduinen. 

Tunesien  (1891):  942,7  iiraber  und  Mauren,  24  Europfter, 
33,3  Juden. 

Amerlks.  Neufundland  (1891):  999,3  Weifi«,  0,7  Indianer. 

Kanada  (1892):  977,4  Weifse.  22,6  Indianer. 

Bermuda  (1893):  381,2  Weifse,  61ö,b  Neger  und  Mulatten. 

Jamaika  f!S91):  23  Weifse.  190,7  Mulatten,  TU  1.1  Neger, 
15,8  Inder,  0,7  Chineseu,  5,7  von  nicht  festgestellter  Abstainoiung. 

Britlseh  Gniana  (1891):  12  Weifte,  471,4  Neger,  499  Inder 
und  17,6  CSiinesen. 

Vereinigte  Staaten  Ton  Amerika  (1890):  545,5  von  gebBrtigen 
Amerikanern,  182,7  von  eingewanderten  Europftem  abstammende  und 
144,8  eingewanderte,  insgesamt  873  Weifse,  100,6  Nejrer,  ir>. 2  Mulatten, 
1,7  Quadronen,  1,1  Oktoronen,  0,9  sefshatte  und  3  in  den  Reservationen 
lebende,  inajcesamt  3,0  Indianer,  2,2  Mestizen,  Sambos  und  mit  Indi- 
anern in  den  Reservationen  zusammenlebende  Weilse,  0,4  Eskimos  und 
0,1  Eskimo  MiBoblinge  and  mit  Eskimos  xnsammenlebende  Weifte  in 
Alas1u^  1,7  Chinesen  und  0,03  Japaner. 

Mexiko  (1895):  190  Enropfler,  380  Indianer,  430  Misehlinge. 

Nikaragua  (1895):  3  Europfler,  902  Indianer,  Neger,  Mulatten 
nnd  Sambos,  95  nicht  sefsbafte  Indianer. 

1)  obM  BetwhaanalMid. 
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Kolli  ml)  im  fl*^Sl):  56,7  niclit  Pivilisierte  Indianer. 

V  e  II  e  z  11 0 1  a  ( i  b9 1 ) :  1 8,6  Europäer,  9,8  Kreolen,  1 4 1 ,6  Indianer 
und  930  Mulatten  und  Sambos. 

Brasilien  (lb72):  377,1  Weifse,  3S,5  Indianer,  378,6  Mestizen, 
194,6  Keger  and  Malaiten,  11,2  Angehörige  anderer  Vdlker. 

Ekaador:  78,8  Weifae,  685  Indianer,  236,2  Hestitea. 

Peru  (1876):  17 (  Spanier,  7  andere  Enropfter,  19  Chinesen  und 
andere  Asiaten,  57(1  Indianer  nnd  230  Mestizen. 

Bolivift  (1V93):  2f)7  Weifse,  495  Indianer,  248  Mestizen. 

Chile  (lb94):   M.H  Indianer. 

Parajrnay  nhifoj:  270,8  Indianer. 

Australien  und  Polynesien.  Neu  Sttd\vale8(1891):  715,3  weifae 
Australier,  131,8  Englftnder,  66,3  Iren,  32,5  Sehotten,  4,4  Waliser, 
7,B  Anstralneger,  11,6  Chinesen,  8,5  Deutsohe,  15  andere  Europfter, 

4,4  Inder,  2,9  Angehörige  anderer  Völker. 

Queensland  (1891):  549,5  weifse  Australier,  I9n  iingländer, 
109,3  Iren,  56,9  Schotten.  37,0  Deutsche,  2!>  Ohinesen,  23,9 Polynesier 
und  4,7  Angehörige  anderer  nsiatiseher  Völker. 

Viktoria  (1891):  695,6  weilse  Australier,  1 42,9 Engländer,  74,8 Iren, 
44,4  Schotten,  33,6  andere  Europäer,  8,2  Chinesen  und  0,5  Australncger. 

Südanstralien  (1891):  978,2  Weifse,  12  Chinesen  und  9,6 
Austraineger. 

Westaustr allen  (unsiehere  Sehfitsung,  1 891) :  11 5—200  Anstral- 
neger. 

Tn«?iir(nia  (1891):  785,7  weifse  Australier,  183.9  Enirländer,  Iren- 
und  Bcliottcu,  6,3  Deutsobc,  6,4  Chinesen,  17,7  Angehörige  anderer 
Völker. 

Neu  Seeland  (1S91):  930,6  WeiTse,  6,6  Chinesen,  62,8  Maoris. 

Fidsehi  (1894):  851,4  Eingeborene  von  Fidschi,  17,3  Rotamanen, 
18,3  Polynesier,  21,9  Europfler,  9,6  europftiselie  Misoiilinge,  74,9  Inder 
und  6,6  Angehörige  anderer  Völker, 

Hawaii  (1896):  284,5  Eingeborene  von  Hawaii,  77,8  Mischlinge 
von  Eingeborenen  und  Europäern,  28,3  Amerikaner,  20,6  Briten,  n.t 
Deutsche,  0,9  Franzosen,  3,5  Norweger,  139,4  Portugiesen,  22:5. .lapa- 
ncr.  198,3  Chinesen,  4,2  Polynesier  und  5,5  Angehörige  anderer  Völker, 

Philippinen:  143,2  Malayen  und  Negritos  (Papuas). 

Karolinen:  975,9  Malayen  und  Polynesier. 

Tonga  (1893):  18,1  Weifse,  981,9  Polynesier. 

§  B.  Geburtsort  und  Sefshaftigkeit.  Nach  dem  Beschlüsse  de?  8.  inter- 
nationalen Kongreeses  zu  St.  Petersburg  (1S72)  soll  in  Zukunft  bei  den 
VnlkFzfllihingcn  der  Geburtsort  aller  tiiflit  .irn  Zniilortn  p-oborenon  Per- 
sonen ermittelt  und  thunlich^t  mit  Bezeiciinung  soitirM  profrrnidiischea 
Lage  (Staat,  Provinz  oder  sonstiger  Verwaltungsbezirk)  in  den  Zfthl- 


Digitized  by  Google 


It.  Abcchnitf.  Stand  d«r  Berörkimiiig. 


67 


papiereu  an^'Ofrcbf  r:  '.vcrrlrn.  Kinijrp  Sfnnten  sind  bei  netieren  Volkf- 
z&hlDn^en  diesem  Beschlüsse  nachgekommen,  so  das  Deotsche  licioh  in 
den  Jairrcn  I87I,  1880,  1885  nnd  1890,  das  vereinigte  Königreioh  Grofs- 
britannien  und  Irlsod  sowie  Frankreicb  1 89 1 ,  Oesterreieh  und  Ungarn  1 890. 

Die  «if  diete  Welse  ennfttelte  Gebflrtigkeit  der  BevÖlkeniDg  giebt 
ein  Hftb  flir  deren  Sebbaltigkeit  nnd  Hieehnng  mit  firemdbllrtigen  Ele- 
menten. Noch  am  Anfange  dieees  Jnbrbunderts  blieb  der  weitaus  grolste 
Teil  der  Bevölkernnpr  aller  onrnpäischeu  Staaten  sein  Leben  bindnrob 
im  Geburtsorte  oder  in  ]f  .^pch  nächster  UmjrebTinjr  wohnen;  die  ländliche 
Bevölkerun£r  war  an  die  ^Scholle  gebunden,  die  NieilorlasRunfr  in  Städten 
durch  manciierlei  Heramiiißse  ersehwert,  jede  VerÄuderuag  des  Wohnsitzes 
wegen  der  geringen  Eutwickelung  des  Yerkebrs  kostspielig.  Im  Dent- 
leben  Belebe  waren  vom  Tausend  der  fievölkernng  im  Jabre  1871 
604  am  Zibtorte,  85S  an  einem  anderen  Orte  des  ZäUnngsstaates,  33 
in  einem  anderen  Bunde»^staate  und  10  im  Auslände  ^^eborcn.  im  Jabre 
18^>0  dagegen  878,3  am  Zäblorte  oder  einem  anderen  Orte  des  Zählungs- 
staates hezw.  der  prenfsisclien  Zählnn^sprovinz,  11 1,2  in  einem  anderen 
Bundes^itaato  bezw.  einer  anderen  prenfsisehen  Provinz  und'  lO.T)  im 
Auslande.  In  Preufsen  waren  1871  vom  Tausend  568,5  in  dei  Zähl- 
gemcinde,  194,9  in  anderen  Orten  des  Zäblkreises,  162,4  in  anderen 
Kreisen  der  ZiblpnrrinK,  50  in  anderen  preufsisoben  ProTinien,  16,8 
in  anderen  dentseben  Staaten  nnd  7,4  im  Anstände  geboren;  ftlr  das 
Jahr  1890  stellten  sich  die  entsprechenden  Zahlen  auf  537  159,7, 
164,2,  95,4,  24,7  und  8,4.  Während  der  beiden  letzten  Jahrzehnte  bat 
somit  die  SefshaftiErkoit  dfr  Bevölkerung  im  Deutschen  Reiobe  wie  in 
Preufsen  beträchtHi  b  iln  iiommeu. 

In  Frankreich  waren  1891  vom  Tausend  der  Bewohner  562  am 
Zählorte,  415  in  anderen  französischen  Gemeinden  nod  23  im  Aus- 
lande geboren,  im  Vereinigten  Konigreiebe  von  Grofslnitannien  nnd 
Irland  (ebne  die  Kanalinseln  nnd  Man)  1891  vom  Tausend  743,9  in 
England,  100  in  Schottland,  1^8,7  in  Irland,  0.8  auf  den  hritisdien 
Inseln,  3,5  in  britischen  Kolonien  und  7,t  im  Anslande,  in  Oesterreich 
1S90:  652  am  Zählorte,  in  anderen  Gemeinden  derselben  Berirks- 
bauptmannschaft,  127  in  anderen  Bezirken  dess«  Iben  Landes,  ö  l  in 
anderen  Ländern  Oesterreichs  und  17  im  Auslaude  (davon  8,H  in  Län- 
dern der  ungarischen  Krone  und  4,6  in  Deutschland),  in  Ungarn  1890 
(1880)  735  (745)  am  Zftfalorte,  155,9  (156,6)  in  anderen  Gemeinden  des 
ZSblkomitatea,  85  (76,6)  in  anderen  Komitaten  Ungarns,  0,1  (0,1)  im 
Stadtgebiete  von  Finme,  7,G  (0,2)  in  Kroatien  und  Slawonien,  12.S 
(12,7)  in  Oesterreich,  1,9  (1,8)  im  Auslande  und  1,7  (1)  an  nieht  fest- 
gestellten Orten  irehoren. 

In  den  Städten,  insheHondeTO  den  Grolsstädten  und  Uafeuplär/eii 
ist  die  Zahl  der  Ortsgebtlrtigen  viel  geringer  als  in  den  betreftenden 
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Ländern  durcbeclinittiicb,  da  <li.^>»e  Wolinplätxe  Mittelpimkte  der  <ie- 
werbliohen  Tliäti^keit,  dc3  liancieis  und  Verkehrs  bildea  und  ihre  Be- 
•völkeruu^  mein  durch  Zuzug  als  durch  den  Uberscliur«  der  Gebartea 
fiber  die  SterbefftUe  anwftohBt  Dort  ist  oft  die  Z^hl  der  Ortagebürtigen 
geringer  als  die  der  Fremdblirtigen.  Vom  Tansend  der  BeTdlkenufp 
waren  ort8geb(brti(?  in  Eopeahagea  (1890)  51),4f  im  Semedei»artement 
(1891)  424,  in  Berlin  (1890)  407,1,  in  Hamburg  flS90)  474,7,  in  Breslau 
(1890)  426,5,  in  Leipzig  (1890)  401,8,  in  Königsberg  i.  Pr.  (1890)  431,6, 
in  Danzig  (1890)  f)()5,f>,  in  Stettin  f  1*^90)  375,6.  ia  Magdeborg  (1S90) 
442,!,  in  Halle  a.  S.  i  lS90)  414,9,  iu  Altona  (IS'KM  409,1,  in  Hannover 
(1890)  375,4,  in  Frankfurt  a.  M.  (1890)  3S3,4,  in  Düsseldorf  (1890)  467,7, 
ia  Elberfeld  (1890;  573,5,  in  Barmen  (1890)  öl3,4,  in  Krefeld  (1890) 
590,5,  in  Köln  (1890)  530,2,  in  Aaeben  (1890)  624,3,  in  Mttneben  (1890) 
350,9,  in  NBraberg  (1890)  451,  in  Dresden  (1890)  381,5,  in  Ghemnite 
(1890)  416,:?,  in  >^tuttgart  (1890)  400,7,  in  Braonschweig  (ISOo)  li:.,8, 
in  Bremen  (1890)  548,  in  Strafsbur^:  i.  E.  (1890)  401,8.  Durchschnitt- 
lich befanden  sich  m  Ende  des  Jahres  1800  unter  1000  Bewohnern 
der  dentsehen  (irofs^tädte  nur  437.3  ortii^rebürtige;  doch  waren  von  den 
im  Gebiete  des  Deutschen  Reiches  anwesenden,  in  deutschen  (irofcistädten 
geborenen  Personen  damals  776,9  vom  Tausend  in  ihrer  Geburtsstadt  an- 
wesend und  nur  223,1  r*T.  weggezogen.  Am  böehsten  stellt  sieh  onter  d^ 
dentseben  Grofostidtea  der  Anteil  der  OrtsgebUrtigen  in  Aaehen,  Barmen; 
Krefeld,  Elberfeld,  Bremen,  Köln  und  Danzig,  wo  er  noeb  die  Zahl  der 
Zugezogenen  übertrifft,  am  niedrigsten  München  nnd  demnächst  in 
Hannover,  iStettin,  Dresdi-n  uud  Frankfurt  a.  M.  In  den  drittel-  und 
Kbdnsfädten  ist  die  Zaiil  der  Ortsgcbürtijren  im  Durehselinitte  ^'röl'ser 
als  in  den  (irolsstädten ;  doch  ist  sie  in  einigen  davuu  ebenfalls  sehr 
niedrij;,  so  in  Charlotteuburg,  Liegnitz,  Bromberg,  Wiesbaden,  Görlitz, 
Gottingen,  Kiel,  Harburg,  Hildesheim,  Potsdam,  Bocbam,  Posen,  Kassel, 
MOnster  i.  W.,  Frankfurt  a.  0.,  Gelle,  Dortmund,  Essen  nnd  Osnabrdek, 
nnter  denen  sich  allerdings  zwei  Charlüttenburg  und  Dortmund)  be- 
tinden,  welche  in  Folge  der  sohnellen  Zunahme  ihrer  Volkszahl  im 
Jahre  1895  bereits  zu  den  Grofsstädten  zählten. 

Da  jedoch  die  Wanderungen  in  der  Regel  erst  uach  dem  Eintritt 
in  das  erwerbsfähige  Alter  beginnen,  die  im  Alter  nnter  15  Jahren 
steheudeu  Personen  mehr  als  ein  Drittel  der  Gesamtbevölkerung  aus- 
machen nnd  zam  weitaus  gröfsten  Teile  bis  zur  Vollendnog  ihres  sehul* 
pfliohtigen  Alters  ihren  Geburtsort  nioht  verlassen,  so  Iftfst  sieh  annehmen, 
dafs  im  Deutsehen  Reiche  durchschnitlioh  mehr  als  die  Hfttfte  aller  im 
erwerbgfilhigen  Alter  (Uber  15  bis  70  Jahre)  stehenden  Personen  aufser* 
halb  ihres  Geburtsortes  ]*  l/f. 

Im  alliremeinen  ist  'iie  Bevölkerung  der  Kleinstädte,  Landge- 
meinden und  Gutsbezirke  selshafter  als  die  der  Mittel-  und  Grofsstädte: 
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doeh  btttelieD  nach  dieser  Riebtang  in  den  einxelnen  Landeeteilen 
iebr  grabe  TereehiedenlMitNi,  welche  haoptaiebUoh  dareh  die  Art  der 
Erwerbsthätigkeit  der  BeTolkerung  bedingt  sind.  Wo  ancb  die  länd- 
liche Bevölkerung  weniger  in  der  Laadwirtschaft  und  Viehzucht  als  in 
gewerblicher  Tlultigkeit  ilircn  rntcrhalt  ;rewinnt,  ist  die  Zahl  der  Orts- 
bezw.  Kreisge hurtigen  niem;!!s  hoch:  sie  betrug  im  Jahre  lsS5  vom 
Tausend  der  Bewohner  im  Kreise  Gelseokircheu  nur  392,1,  im  Land* 
^itoM»  Boehoiii  47ä,2,  im  Landkreise  Hannover  515,  dagegen  in  den 
Kieiaen  Biedenkopf  945,9,  Wittgenstein  939,7,  LUbbeeke  934,7,  Unter- 
weeterwald  932,  Oberweiterwald  937,1,  Adenan  926,8,  Sehmalkalden, 
924,4,  Trier  Land  924,4,  Tecklenburg  922,  Worbis  921,9,  Saarburg 
920,  aersfeld  919,4,  MoQ^oie  919,  Maimedy  918,5  und  im  Kreise 
Hümmling  917,3. 

Die  durch  die  Volksz&hlungea  iiewontienen  Nachweine  über  die 
GebUrtigkeit  der  Bevölkerung  sind  in  einigen  Staaten  dazu  verwertet 
worden,  um  Einbliok  in  die  dnreh  innere  Wandemngen  (yergL  IIL  Ab- 
eobnitt)  im  Stande  der  Bevölkerung  der  einielnen  Landestdle  ein> 
getretenen  Verlnderongen  tn  gewinnen.  Dieter  Methode  baftet  der 
Mangel  an,  dals  man  nnr  das  Endergebnis  der  von  der  Gebart  bis  znm 
Tage  der  Volkszählung  bei  jeder  anwesenden  Person  vorgekommenen 
Aufenthaltsveränderungen  au»  d^  n  Tabellen  über  die  Gebtlrtigkeit  er- 
sehen kann,  aber  weder  den  Weg,  auf  welchem  vom  Geburtsorte  aus 
der  Zählort  erreiclit  worden  ist,  noch  die  Zahl  derjenigen  als  ortsgebUrtig 
bezw.  kreisgebürtig  gezählten  Personen,  welohe  vom  Geburtsorte  weg- 
gezogen, aber  rot  den  Zfthlnngstage  wieder  dorthin  znrllekgekehrt 
waren,  danuis  sn  entnehmen  vermag. 

§  7.  StMtMttgebörigkeit.  Die  StaatBangebörigkeit  ist  in  allen  Staaten 
fast  stets  gelegenttieb  der  Volkszählungen  erhoben  worden.  Die  Frage 
stellang  ist  hierbei  eine  sehr  verschiedene  gewesen,  je  n  nch  dem  besonderen 
Bedürfnisse  der  einzelnen  Staaten,  sich  über  die  betrcöenden  Verhältnisse 
naher  zu  unterrichten.  In  einigen  Staaten,  z.B.  in  FVankreioh  und  Spanien, 
unterscheidet  man  bei  dea  eigenen  Siaatsaagebörigen  die  als  solche  ge- 
borenen von  den  natnraliaierten,  im  britisehenBei^edieStaataangehörigen 
des  Yereinigten  Königreiebs  von  denen  des  Ealserreiebs  Indien  und  der 
britisohen  Kolonien.  Im  Dentsehen  Reiche  ist  bei  den  Yolkaxiblnngen 
von  1871,  1875,  1S80  und  18S5  nur  die  Zugehörigkeit  zu  den  einzeliwn 
Bundesstaaten  bezw.  fremden  Staaten  crniittelt  und  die  Zaiil  der  Reichs- 
angehöris-rn  aus  den  orhaiteaen  Ani^ahen  autgerechnet  worden,  wogegen 
bei  den  Volkszählungen  von  189u  und  lb95  nur  die  Reiohsangehörigkeit 
bezw.  die  Staatsangehörigkeit  der  Reichsausländer  festgestellt  worden 
ist  Man  hat  die  Aufnahme  dnr  besonderen  Staatsangehörigkeit  der 
Angehörigen  des  Dentsehen  Reiebes  aufgegeben,  weil  deren  Kenntnis 
von  geringer  Bedentang  geworden  ist  und. steh  die  bei  Mheren  Zfthlungen 
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gewonnenen  Naehrieliten  hiertlber  aneh  alg  wenig  znverlissig  erwiesen 
haften,  da  in  der  BeTÖlkerong  eelbet  vielfaeh  Undoherlieit  darüber  be- 
steht, welch  cm  Bundesstaate  der  einzelne  Rcichsangehörifre  angehört. 

Die  deufsefio  rjeiolüsnnireliörijrkrit  snwio  die  Stnatfäniii^fliririfjkcif  oinra 
dentsolien  Bundesstaates  werden  von  AuRlAndern  weder  dtiroli  längeren 
Aufenthalt,  noch  durch  gewerbliche  oder  Ilandelsthätigkeit  in  Deutschland, 
Entrichtung  von  Reichs-,  Staats-  oder  Gemeindesteuern,  persönliche 
Leistung  der  nur  Reiohsangehörig^  obliegenden  Wehrpflicbt}  etwaige 
Beteilignng  an  Beiebs»,  Staats-  oder  Oemeindewablen  «rworben,  sondern 
lediglieh  dnreh  die  f5nnliobe  Anfnabme  in  den  Staatsverband  (Natara- 
lisation)  oder  durch  feste  Anstellung  im  ReicliR-  oder  Staat^dii  n  ^c,  flir 
Weibliche  Personen  fremder  Sf:i;i(Rangehürii:kcit  aufserdem  durch  deren 
Verheiratung  mit  einem  Keieh»;mp:ch5r!2:en.  Auch  die  in  Deutschland 
geborenen  Nachkommen  von  Ausländern  gewinnen,  selbst  wenn  sie 
beständig  in  Deutschland  geblieben  sind,  nicht  andere  aln  durch  Na- 
turalisation n.s.w.  die  Reiebs-  und  denisehe  Staatsangehörigkeit,  wohl 
aber  verlieren  die  Angehdrigen  einiger  Staaten  dnreh  lingerea  Auf- 
enthalt im  Auslände  ihre  Staatsangehdrigkeit,  sofern  sie  die  ta  deren 
Bewahrung  naoh  der  Gesetzgebung  ihrer  Heimat  vorgeschriebenen  MaTg- 
nahmcn  untcrkissen  haben.  Inwieweit  dies  geschehen  oder  unterblieben 
ist.  lälst  sich  bei  der  VolkszShlnnc:  nicht  feststellen,  so  dafs  an7iin'^}iT>ien 
ist,  daiis  sieh  unter  den  nach  eigener  Angabe  Ang<  lir)riu'en  fremder 
Staaten  auch  solche  befinden,  welche  ihre  frühere  Staatsangehörigkeit 
verloren  und  weder  die  dentsohe  noch  eine  andere  erworben  haben. 
Die  im  Beiehslande  Elsafs-Lothringen  bezw.  in  Sehleswig-Holstein  aar 
Zeit  der  Aufnahme  dieser  L&nder  in  den  dentsehen  betw.  preulsisehen 
Staatsverband  lebenden  Personen  von  hipher  franzosischer  bezw.  dänischer 
Staatsangehörigkeit  haben  für  sich  und  ihre  Nachkommen  die  deutsche 
ReichsangehöriL-kpit  sowie  die  Staatsanirfthörigkeit  von  F.lsafs-Lothringen 
be/.w.  Preufseu  ohne  weiteres  erworben,  Hofern  sie  nicht  ausdrllcklich 
die  Bewahrung  ihrer  bislierigen  StaatsangehörlLik«  it  durch  rechtzeitig 
abgegebene  £b^lftmng  herbeigeführt  haben.  Unter  den  Beiohsange- 
hörigen  befinden  sieh  viele  im  Besitze  der  Staatsangehörigkeit  mehrerer 
dentsoher  Bundesstaaten  infolge  von  Anstellung  im  Staatsdienste,  Yer- 
heiratung  oder  Naturalisation,  da  hierdurch  im  allgemeinen  ')  die  bisherige 
Staafsangeh(iri<:koit  nicht  verloren  geht.  Dagegen  kann  die  deutsche 
Reichs-  bezw.  die  Staat?san£rehöri'jrkeit  eines  Bundesstanfe«»  fHr  Aus- 
wanderei'.  welehe  liei  mehr  als  zehnjalirifrem  Aufenthalte  im  Auslande  die  zu 
deren  Bewahrung  vorgeschriebenen  Schritte  unterlassen  haben,  verloren 
gehen,  ebenw»  ftr  deren  Witwen  und  im  Auslände  geborenen  Nachkommen. 

I)  In  den  deutücben  üanva^itudtea  wird  vor  der  .An.stellung  von  Angehörigen 
anderer  den(sdi«r  Statten  im  Staatsdienste  deren  Entlusang  au«  dem  bisherigen 
Staatsverbande  gefordert. 
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Die  Beantwortang  der  Frage  nach  der  Staataangehörigkeit  ist 
demnaoh  sehwierig,  und  die  gtatistiBeheik  Haehrieliteik  Uber  die  bei  de& 
Yolksilhliuigefi  erhaltenen  Angaben  nnd  deshalb  nieht  niTerläflsig.  Bei 

der  ZasammeDStelluDg  der  FragebeaDtwortungen  finden  flieh  anfeerdem 

stets  eine  beträchtliche  Menge  Lücken,  deren  Ergänzung  zwar  auf  Grund 
der  An^^aben  über  den  Geburtsort  oder  nach  anderen  Merkmalen  ver- 
sucht, aber  nieht  mit  Sicherheit  bewirkt  werden  kann.  AIr  besonders 
nachteilig  für  die  Gewinnung  brauchbarer  und  vullstäudiger  JS  ach  weise 
über  die  Staatsangehörigkeit  hat  sich  die  im  Jahre  1880  in  Prenfflen 
angewendete  FragesteUnng  erwiesen,  daieh  wdebe  man  die  FiBg^ 
beantworttmg  sn  erleiebtern  gedaebte,  indem  man  nur  von  denjenigen 
Personen,  welche  nicht  Prenlsen  waren,  die  Angabe  der  Staatsangeböiig- 
keit  forderte.  Infolge  dieser  Anordnung  mufsten  bei  der  Zueammen- 
stellnn^  dps  Frsrebnisses  Jener  Volksziihlung  alle  Personen,  welche  keine 
andere  Staati^aii^^ehörigkeit  in  die  7ft}dkarte  eingetrajjen  halten,  als 
Preufscn  gezäblt  werden,  und  sicbeiiii'li  pind  damals  sclir  viele  lieichs- 
augländer  und  Augehörige  deutscher  Buude«8taatca  irrtümlich  alsPreurseu 
geiiblt  worden;  denn  es  betrag  die  Zahl  der 

AngehUrigen  Angehürigen 
niicli  iltr  anderer  d«aUoher  BandesstaatMi  fremder  Staaten 

Volktsiihluiig  mäDul.         mäanl.  miiunl.  mannl. 

Penonfla      PenoDcii  Pcmman  PetBCMun 

vom  1.  Dez.  1871  92  742  59  760  55876  31  428 

„    I.Dez.  1875  115652  69057  77  762  43231 

„    I.Dez.  1880  100471  62916  59967  38901 

„    I.Des.  1885  185938  183254  89378  67591 

nnd  es  ist  ansnnehmen,  dab  anoh  in  der  Zeit  vom  1.  Dez.  1875  bis 
mm  1.  Des.  1880  die  Zahl  der  in  Prenlaen  befindlieben  Angehörigen 

anderer  deutscher  Bundesstaaten  und  Rcichsanslinder  zugenommen  hat. 
Im  Dentsehen  Reiche  befanden  sich  am  1.  Dez.  1890:  433254  (=  8,765 
vom  Tausend  der  Bevölkerung)  Reicbsnushiader,  darunter  244  080  mfinn- 
liehe  und  ISOlOs  weibliche  Personen,  von  denen  289481  im  Lande 
ilirer  Staatsangehörigkeit,  13;^(»96  im  Deutschen  Reiche  und  tot'Tl  in 
anderen  Ländern  geboren  waren.  Im  preu&ischeu  Staate  sind  damals 
164804  (d7292  minnlidie  nnd  87513  weibliebe)  Reiebsauelinder  gezäblt 
worden,  am  2.  Des.  1895  jedoeb  205818,  worunter  118420  mftnnlieben 
nnd  87398  weiblieben  Gesobleohts. 

Der  auf  ReichsauslAnder  entfallende  Bevölkeruugsanteil  ist  im 
DeutKclicn  Reiche  höher  als  in  Preufsen;  er  stellte  sich  am  1.  Dez.  1890 
in  Preulsen  auf  .'>,r),  in  den  übrigen  Bundesstaaten  auf  durclischnittlich  13, s 
vom  Tausend.  Im  Dtmtscheii  Reiche  wie  in  Prenfsen  hat  der  auf 
Keiobsaualäuder  entfallende  Bevölkerungsteil  «owie  der  der  weiblichen 
Personen  anter  den  ReiebBaasländern  in  den  letzten  Jabrzebnten 
zugenommen.  In  Prenfaen  befanden  zieb  durebaebnittlieb  nnter 
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1000 

1000 

im  Jahre 

OrtsanweseaJcn 

Ueieh-auslundt-rn 

lUichsautländer 

wtibl.  i'enonen 

187i 

8,5 

360,0 

1875 

4,7 

357,3 

1885 

5,5 

430,6 

1890 

5,5 

409,7 

1895 

6,5 

424,6 

Von  Belgien,  der  Sobweis,  Norweg^en,  den  Niederlanden,  Scliwedeii, 
Oesterreich-Ungarn  sowie  aus  Knfsland  bezUg:lich  der  Stadt  St.  Peters- 
burg sind  nach  der  Volkpzülilnnc:  vom  Jahre  1^<)0  an  das  Deutsche 
Reich  auch  Nachweisun^eu  Uber  die  Zuhl  der  dort  anwesenden  Keiehs- 
angehörigen,  neitens  der  drei  erstgeuanuteu  Suiaten  auch  solche  tiber 
die  ans  dem  Dcutscheu  Reiche  gebürtigen  Personen  mitgeteilt  worden. 
Für  andere  Lftnder  wt  aas  den  ErgebnisBeo  ihrer  YolkozftlilQngen  die 
Zahl  der  dort  lebenden  Angeborigen  des  Denteehen  Beiebes  besw.  die 
Zabl  der  aus  dem  Deutschen  Reiche  Gebtirti^^cn  zn  entnehmen  ^'^(Mvesen. 
Hiernach  waren  1 154  Reichsangehörige  in  den  deutschen  Kolonien  und 
Sfhutzgcbietcn  (5<hi  in  Ostnfrika,  19n  in  Kamerun  nnd  Togo,  }  In 
.Südwestafrika,  100  in  Kaiser  Willielnis  Land  und  5o  auf  den  Marsdiall- 
inseln)  und  413359  im  Auslande,  davon  4672S  in  Belgien,  112076  in 
der  Schweiz,  28732  in  Holland,  99303  in  Oesterreich,  6590  in  Ungarn, 
473  in  Bulgarien,  572  in  Grieebenland,  5234  in  Italien,  S3506  in  Frank- 
reieb,  4863  in  Algerien,  1826  in  Spanien,  135  in  den  ostindiaehen 
BesitzaiigeD  Spaniens,  1622  in  Schweden,  480  in  Japan,  948  in  Ägypten, 
221  in  Guatemala,  312  in  Kostarika,  1171  in  Venezuela,  897  in  Pem, 
6ä0b  in  Chile,  8225  in  Argenfinien.  ITH  in  rarairuay.  2125  in  Uruguay. 

Aus  dem  Deutschen  Rciclir  ^'rhiirTi«r  \vareü  in  DHueniurk  31112, 
in  Grofsbritannien  und  Irland  .j3  5v<l,  iu  Luxi  mburg  9925,  in  Norwegen 
1(509,  in  Serbien  36S,  in  den  britischen  Besitzungen  in  Ostindien  1458, 
in  den  niederländisohen  Besitznngen  in  Ostindien  1118,  in  Ceylon  61, 
in  den  Straita  Settlements  364,  in  Heng  Kong  208,  in  8larra  Leone  nnd 
Lagos  36,  in  Kapland,  Natal  und  den  flbrigen  britischen  Besitzungen 
in  Südafrika  7761,  in  den  britischen  Besitzungen  in  Nordamerika  27752, 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  "2  TS  1*^9  1.  in  den  britisrben 
Be»it7.nDgen  in  Westindien  4d2,  in  den  britisohou  Besitzungen  iu 
Australien  49  6SI. 

Auch  gelegentlich  der  Volkszählung  vom  1.  Dezember  l&SO  liat  iu 
ähnliober  Weise  ein  Austauseb  der  statistischen  Nacliriohten  Uber  Beiobs^ 
ansl&nder  in  Deutsebland  nnd  Deutsche  im  Austande  zwischen  dem 
Deuiscben  Reiebe  und  einigen  fremden  Staaten  stattgefunden J) 

1)  Yergl.  Augttttheft  I6M  der  .Monatshefte  zur  Statistik  des  Dcutsc  hcn  Reichs", 

l>ezüa;Hch  drr  Is'M'cr  Aufnahme  den  IJericht  des  I>r.  Schchrns  über  t?i(»  r^entschcn 
im  AuaUudo  und  dio  Ausl&uder  Im  Deutschen  Keicb  in  den  .Yiertcyabrshcften  zur 
Statistik  de«  Deutschen  BelclM,  1844.  Jl.  and  III.  Heft." 
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§  8.  Eeligionsbekenntni«.  Das  Rcli^zionsbeki  niitnip  gehört  ebenfalls 
zu  deüjenigen  Thafsnchcn,  welche  nach  dem  Iksclilussc  des  8.  internatio- 
nalen statistischeu  Kongresse«  zu  St.  Petersburg  (IST 2)  bei  jeder  Volks- 
zfthlung,  und  zwar  mit  mögliebster  Speeialiiiemog:  der  eimelnen  Bekennt- 
niflse,  ermittelt  werden  sollen;  et  ist  auch  bereits  rorher  in  den  meisten 
Ländern  bei  den  Volkszfthlnngen  erhoben,  das  Ergebnis  der  Anfnahme  jedooh 
nicht  immer  (im  Deutschen  Reiche  z.  B.  niobt  ans  den  Zfthlnng^en  vom 
1.  Dezember  ISTö  iiiul  2.  Dezeinhcr  1S95  zusammengestellt  worden).') 
Da  die  Zabl  der  Übertritte  von  einer  Kirche  zu  einer  niuleren  nicht 
grofs  ist  und  die  Kinder  in  der  Ke^^el  der  Rcligionsgemeiuhciuift  ihrer 
Eltern  zugefUhrt  werden,  so  >YUrde  es  für  die  Kenntnis  der  Verteilung 
der  Berdlkerong  naoh  dem  Religionsbekenntnisse  in  früherer  Zeit  wohl 
genttgt  babeUf  wenn  diese  Frage  niobt  bei  jeder  Yolkszibhing,  sondern 
erst  nadh  Verlauf  eines  längeren  Zeitraumes,  etwa  eines  Jabnebntss 
gestellt  worden  wäre.  In  neuester  Zeit  hat  jedoeh  die  Kenntnis  der 
Zahl  der  den  einzelnen  RcliKion^hekcnntnissen  ani^ehori^^cn  Personen 
erheblich  an  Bedeutung  gewonnen,  ura  7U'  f  ilässip;e  l'nterlagen  (Üt  die 
Statistik  der  einzelnen  kirchlichen  Gemeinseliaften  und  Einblick  zu 
gewiiiacn.  in  die  numerische  Entwickelung  der  aufserhalb.  der  grofsen 
KirebenverbAnde  stehenden  ohristlichen  Sekten,  freien  Gemeinden  und 
Dissidenten  sowie  der  sieh  als  Atheisten,  Religionslose,  Yemnnft- 
gläubige  Q.  s.  w.  bezeiehnenden  Personen.  Aneb  sur  Ansnutsung  der 
aus  der  Bewegung  der  Bevölkerung  zu  amÜieher  Kenntnis  gelangenden 
Zahlen  der  nach  ihrem  bezw.  ihrer  Eltern  Religionsbekenntnis  unter- 
sehiedenen  lebend  oder  tot,  ehelich  oder  uiichelicli  Geborenen,  sowie 
der  Gestorbenen  und  der  Eheschiersn'nden  bi darf  mau  der  Jxeüjitnin  des 
Standes  der  nach  dem  Gescbiechte,  Familienstände  und  KcHgions- 
bekenntnisse  untersehiedenen  Bevölkernng  auf  Grund  von  der  Zeit  nach 
möglichst  nahe  li^^den  Aufnahmen. 

In  der  Tabelle  2  ist  Tersnebt  worden,  die  Zahl  der  Angebdrigen 
der  römisch-katboUsehen  Kirobe  (einsehliefsHeh  der  dem  orientalisehen 

1)  Am  frlUierer  Zeit  «iiul  sehr  gute  Aufnahmen  des  ReligionsbdcentttAleii««, 

namentlich  aus  Oesterreich  l'Tigarn,  Rufsland.  lloUatiii,  hlaiul.  ciiiiirm  {iriti.schcn 
Kolonien  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerilia,  vorbanden.  In  Holland  unter- 
schied  man  n.  a.  dabei  die  niederdetttseben  voq  den  spaniseb-portugieiiiehen  Juden 

und  sehr  eingehend  die  verschiedenen  Arten  der  Dissidenten ;  in  den  Vereinigten 
Staaten  wird  mit  dorn  Ccnsus  eine  Anfnnhme  der  kirchlichen  GcnicinschafN^n  vr^r- 
buiideit,  bei  welcher  nicht  aUein  die  Zahl  der  ivirchenguuieinrlen  der  verMchieUeiieu 
BekenntidMe,  tondern  moeb  die  der  Kir«ben«tll)ile  ermiUeli  wird  and  n.  a.  fet^steUt 
worden  ist.  dafs  in  den  aincr  kaiiiscluTi  Kirchen  für  *'3  dor  ^,'*  sanif  i-n  wetfsen  Bevöl- 
kerung, mithin  fQr  alle  Uber  lu  Jahre  alten  Wcifüen  Sitzplätze  vorhanden  sind.  la 
EngUnd  mit  Waleii  sowie  in  Schottland  wird  das  Rcligionsb^^kenntnis  beim  Census 
afebt  erhoben;  man  scbttst  dort  die  Zahl  der  Angehörigen  der  wichtigeren  Kcllgions- 
bi?k»;nntTii<<sc  ans  den  Hrirat«roi?i«tcrn,  d-'n  Arnifnlist*'Ti.  tl.'ti  Werbeliaten  für  das 
Heer  und  die  Flottte  sowie  den  Nacbrichtcu  über  die  Schüler. 
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Ritus  angehörigren  sowie  der  deutschen  Altkatliolikeu  und  liülläudi>«chen 
Jansenisten),  der  grieehisch-katholiächeu  Kiroheu  (einsohliefslicli  der 
russiäoh-orthodoxen  und  der  griechiscb-orientaliscbeD),  der  proteeftaa- 
tiHeheaKirehenCeinsohlielBlieh  der  engliBohen  ond  sohotttoobenHoelikirebe, 
der  apofttolisehen  Kirehe,  sowie  der  Dusidenten),  der  Juden  nnd  Mobame« 
duer  in  den  Staaten  Europas  filr  das  Ende  des  Jabres  1895  so  sehätsea* 

Tabelle  2.  Verteilung  der  Bevölkern ui,'  Europas  iiaoh 
dem  Beligiottsbekenntnis,  1895. 


Zahl  der  AofeliSrigen  in  lIiUioa«ii 


Staaten 

Röii.isch- 
katbuliMhe 
Kireho 

Gricchisch- 
kathoIiBobe 
Xirohm 

Protest.iii- 
tiaohe 
Eireben 

Juden 

Mobame* 
daaer 

Rttfaknd ')  

9,6 

S5,2 

l  3,3 

3,4 

2,9 

Di'UtMbea  Bcich  .... 

IV 

0.0 

33.0 

ü,ti 

0,0 

üi'storreich-üagJiro')  .    .  . 

32,5 

5.9 

4,2 

2,t 

0,5 

",2 

:>.2 

0,0 

0,3 

0,1 

Ü.U 

2,2 

0,0 

0,0 

0,1 

0,0 

2,7 

0,0 

M 

0,6 

Türkei  

0,2 

2.4 

0.0 

0,2 

U,U 

0.2 

0,0 

0,0 

0«0 

2,4 

0,0 

0,0 

0,0 

30,9 

0.0 

0,1 

o.l 

1,1 

u,u 

1,8 

0,0 

FninkrüMb  >  

37,2 

0,0 

0,9 

«,t 

0,0 

18,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

l'ortu),'!»!  ...... 

5,0 

0,0 

Gruflibritaunien  und  Irland 

5,6 

M 

34.3 

0,1 

0.2 

0,0 

0.0 

M 

0,0 

ü,0 

«,7 

3.» 

0,1 

DäneniLirk  ...... 

0,0 

2,3 

(1,0 

0,0 

2,0 

0,0 

0,0 

4.9 

Esropa  >    167,8    |    10e,2    |  S9,7    {    7,3    {  7>1 


Die  Zwergstaaten  LieehteusteiOf  San  Marino,  Monako  nnd  Andorra 

sind  liierbei  aufser  Ansatz  ^»^bÜRben,  da  ihre  Gesamtbevölkemnp:  nur 
37  (M)0  Köpfe  betraf?!.  Die  Bewohner  dieser  Länder  gehören  fast  >!flnit- 
lich  der  röniij^ch-kalliolisclien  Kirche  an,  In  einigen  Ländern  ist  für 
PnUcstauieii  und  Juden  die  Zahl  0,1  eingestellt  worden,  obschon  die 
Zahl  der  dort  lebenden  Angehörigen  dieser  Religionsbekenntnisse  weniger 
als  50000  Köpfe  betrAgt,  nm  die  Summenzablen  der  genannten  Glanbens- 
gemeingehaften  riehtig  zn  stellen.  Die  fbr  Frankreieb  nnd  die  TOrkei 
eingestellten  Zahlen  mnd  sehr  unsicher;  in  Frankreich  hatten  nahem 
7  V<  Millionen  P(!r8onen  bei  der  Volkszählung  die  Beantwortung  der 
Frage  naoh  dem  Reliirioii?hokpnntni8  abgelehnt. 

Vom  Tausend  der  Bewohner  Europas  gehören  hiernach  durehschnitt- 

n  Mit  Finland  Mit  Hnsnien  und  der  H crzegoirlDa.  3)  Mit  Ott- 

melien.        4)  Mit  den  Kaoaliiibcln,  Gibraltar  und  .Malta. 
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Ueb  443«!  der  römisdi-katholiflobeD,  281,2  der  Tiurisoh-orthodoxen  oder 
einer  tadeceii  grieebiwh-kallioliMben,  237,6  der  evaagelieelieii  oder  einer 
•nderen  proMantiedieiLKirehe  an;  19^3  sind  Juden,  18,8  Mobamcdaner. 

Über  die  Verteilung  der  Bevolkerong  der  n äderen  Erdteile  liegen 
noch  weniger  verlüfslicbe  Nachrichten  ale  för  Enropa  vor.  In  der 
2.  Bession  de«  internationalen  statistisohen  lüstituts  (Paris,  im  September 
1S89)  le^rtt  Fouknier  de  Flaix  eine  UnterBuehung  Aber  die  Verbreitung 
der  wichtigsten  Religioiisbekenntnisse  vor'j,  welohe  die  bezüglichen 
Angaben  naeh  den  bekanntesten  Oberaiebfiweiken  der  Statietik  ge- 
nebtet  saMunmenetellt.  Die  Sehlabtabelle  dieser  üntersnebang  entbftit 
folgende  Angaben  (in  Tanteaden;: 


■5  V  o  Iii 'S  B 

1 —  ' 

f 

a  c 

tu  '** 
-7; 

E 

c 
-ö 
c 

o 

c 

ZJ 

c 

3 

E 

"rt 
u 
33 

« 

c 

0  ^ 

US 

t-i 

c 

1 

.* 
"5 

180 185  (99  IM 

8U812 

Ö459 

6  629 

3 OTT;  8  82U 

1  tMMt 

!  90  000 

147  900 

299  000 

14  000 

16000 

Afriku  .... 

2  65«  ,  — 

1  T44 

HO  O'K» 

97  000 

Amerika  .  .  . 

&8  9»4|  — 

57  294 

1309 

Australien  und 

Polynesien  . 

fi  5T4  — 

2  725 

24  670 

4  373 

17«  as» 

IM  000|l4790V  |2We00{l4  000 

11768S 

Bei  der  Zahl  der  Bekenner  der  Kuafut^elehre  sind  auch  die  dem 
altehineBisehen  Kultus,  sowie  43000  dem  Taoninnas  Angehörige  mit- 


1)  Vcrgl.  BulleUn  de  rinstitnt  internatinn»!  de  atatistique,  4.  J^d,  2.  üeft, 
auch  htatistiBCbe  Monatsschrift,  18dl,  1.  Hüft. 

S)  In  doli  TOB  dam  apoitt^hen  Pfinitoiititr  ImI  St.  Peter  In  Bom  herawg»* 

gebnnr-n  Ta<;chenbuch  fü.-  rlr-n  katholiscben  Klerus  wird  die  Gesamtbevölkeni n^r 

der  Erde  auf  iö31  MilUouen  gesebUit,  von  denen  242  Millioaen  der  rdaiach-katbo- 
Usebeo  Kirche,  238  HilUeneD  den  griedtbeb'fcaäioHtehen  und  inrotettaatiedieii  Etiebeo 
aagebeven,  8  Millionen  Juden,  225  Millonen  Mohamodanor,  480  Millionen  Baddbistea 
(einscblierslicb  der  Bekenner  der  Konfutse-  und  Schintolehre),  215  Millionen  Brah- 
manen  und  125  Millionen  üeiden  sind.  Die  Zahl  der  nicht  zur  römiscb-katboli- 
lAen  K&rdbe  gdiOrigen  Chrieten  i«t  blerliei  wohl  etvae  sn  idedriK,  der  rOiBiich« 
kaÜiolischen  in  hoch  angegeben. 

Nach  einer  im  Archivio  di  Statistica  von  Professor  Bruniati  1S82  über  die  jüdische 
Bevölkerung  der  Krde  verotfentiicbtuu  Zusammenatellang  wird  diese  auf  nur  7  Mil- 
lionen  gesehttit,  von  denen  6»&ü000  avf  Europa,  380000  auf  Asien,  50(H)00  auf 
Afrika,  3lS0(io  auf  .Amerika  und  2<!0m)  auf  Australien  \tr.i\  Polynesien  entfallen.  Für 
die  einzelnen  Länder  wird  die  Zahl  der  Jaden  (in  l'auiiendon;  wie  folgt  angegeben: 
BaUaBdlTOO,  Oeaterretdi-Üiigani  tSOU,  DeatecUaiid  650,  RnmintoQ  400,  EuropliMlie 
Türkei  lOO,  Niederlande  70,  Qrorsbritannicn  und  Irland  7i>,  Frankreich  50,  Italien 
40,  Schweiz  7.  Spanien  Gricrlicnland  5.  Serbien  4,5,  Belgien  :5,  Si  li w.  ik'i»  2, 
Portugal  I;  Asiatische  Tarkei  150,  Kaukasicn  50,  Persien  2o,  Indien  l5o,  Tarkcätan 
Vif  China  1 ;  Marokko  20O,  Algerien  34,  Taneden  60,  TripeÜtaiüen  100,  Ägypten  9, 
Tenioigte  Staafen  von  Amerilca  300. 

T.  FmcBS,  fievOlkoniiigaleiua.  5 
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geiililt  worden.  HmIi  der  rontehendeii  ZnmnunensteniiDg  würden 
unter  je  tOOO  Bewobnem  der  Erde  darohgehnittlieh  33t  Cfaiiaten 

(161,9  Römißch-Katholißclie,  R8,7  Griechisch-KatlioliBche  und  100,4  Pro- 
testanten!, C,'21  Jndni.  124  Molinmedaner,  450,3  Angeliörifre  clor  indiprlir-n 
bezw.  der  cliiiiesipch-japanisclicn  lielipionsbekenntnis;«^  (133,2  Brah- 
maneu, 103,7  Buddhisten,  201», G  AnbÄuger  des  Konfutse,  des  altchine- 
sisohen  Kult  und  Taonismu»  und  9,8  Anhänger  der  Schintolehre)  sein 
und  82|5  sieh  mm  Polytheieniiis  bekennen. 

In  einigen  Lindem  hat  wfthrend  der  letsten  Jabnebnte  die  Zabl  der 
Angeborigen  der  romiseh-lLatholiBefaen  Kirche  stärker  als  die  der  anderen 
Jfoeligionsbekenntnisse  zugenommen.  In  England  mit  Wales  befanden 
sieh  unter  jo  looo  Personen  im  Jahre  1871  durchschnittlieh  44,1,  im 
Jahre  1891  hingegen  f>1,7  Romisch-Katholische,  in  Schottland  1871:  71.4 
und  im  Jahre  1^91:  •.»(», 7.  in  Irland  im  Jahre  1871:  765,4  und  im  Jaiire 
1891 :  754,  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  im  Jahrer  1870:  91,9 
und  im  Jnbre  1890:  99,8,  in  Oeeterreieb  im  Jahre  1869:  916,9  nnd  im 
Jahre  1890:  910,6,  in  Ungarn  im  Jahre  1869:  589,6  nnd  im  Jahre  1890: 
604,5.  Aneb  im  Deutschen  Beiehe  sind  seit  seiner  Wicderanfrichtung 
bemerkenswerte  Verfindcrnngen  des  auf  Römisch  -  Katholische  in  den 
einzelnen  Staaten  entfallenden  Bevölkernni-sjinf.  iles  vnrjrekommen.  Von 
je  1000  Bewohnern  bekannten  sich  zur  römisch-batboliscben  Kirche 


•m  1.  Dez.  am  t.  De2.  am  1.  Des.  WD  2.  Ott. 

IbTl  im  16»Ö  1895 

im  Dentsehen  Bdehe    .   .   362,1  858,9  857,6  857,0 

in  Prenfsen                         335  »37  312  345 

„  Baypm                            712  709  TOS  707 

„  Sachsen                            21  25  37  41 

„  Wflrttemberg  ....    304  299  299  296 

„  Baden                            645  632  620  613 

„  EUafa- Lothringen    ,    .    797  778  765  757 

„  Hessen                           280  288  296  300 

„  Hamburg                          23  27  38  42 

„  der  Stadt  Berlin  ...     63  72  86  93 


Im  Denlaehen  Reiche  sind  die  in  der  Verteilnng  der  Bevölkernng 

nach  d(  m  Religionsbekenntnisse  neuerdings  eingetretenen  Veränderungen 
eine  Folge  der  Wanderungen  aus  den  vorwiegend  von  Römisch-Katho- 
lischen  bewohnten  Landesteilen  des  Südens  nnd  Westens  sowie  den 
preufsischcn  Provinzen  WeHtpreul'sen,  Posen  und  .Schlesien  nach  den  in 
der  Mitte  bezw.  im  Korden  des  Reichsgebietes  gclcf^enen  .Staaten  und 
PrOTinzeu,  deren  Bevölkernng  überwiegend  protestantisch  ist.  In  Deutsch- 
land nnd  Oesterreich  ist  der  anf  Römisoh^Katboliscbe  entfallende  Be- 
yölkemngsantefl  gesunken,  in  rrt:iura  dagegen  gestiegen. 

In  England  haben  anch  viele  1  Im  rtritte  ans  protestantischen  Kirchen 
Eor  römisch-katholischen  stat^efunden,  in  Schottland  sowie  den  Vei^ 
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einigten  Staaten  von  Amerika  ist  die  starke  Zunahme  der  Rümiäoh- 
KaSholiMheii  Tonagsweise  ItmUt  die  starke  Einwandeniiig  Toa  IrlAa- 
dern  TeranUfirt,  und  in  Irland,  dessen  Bevölkernng  flberliMpt  Stork 

zurnekgeht,  sind  nur  Iren  :iu8^^ewandert|  wodnreh  sieb  der  auf  Bömiseh- 
KalboliBche  entfallende  lievolkerungsantcil  etwas  vermindert  hat. 

TVk>  b<"i  der  Volkszälilunü;  erhaltenen  Nachrieliten  über  das  Reli- 
gionsbekenntnis lassen  sich  auch  nooh  anderweitig  flelbstÄndi^?  ver- 
werten, z.  B.  zu  Zusamnieustellun^jen  Aber  das  ReligioDsbekeautnis  der 
im  Haashalte  ihrer  Eltern  lebeudeu  Kinder  aus  konfessionellen  Misch- 
eben*),  Uber  die  sebalpfliebtigen  Kinder  besw*  die  aktiven  Mllitirper- 
sonea  oder  die  Insassen  ron  Straf-  nnd  Besserungsanstalten,  über  die 
Yerteilnng  der  den  einzelnen  Bekenntnisgrnppen  zngehörenden  Per- 
sonen nach  dem  Gesohleohte  sowie  nach  dem  Alter  und  Familien- 
stande, der  Sohnlbildnng,  der  Seishaftigkeit,  Motterspraohe  nnd  Staats- 
angehörigkeit. 

§  9.  Alter  and  Familienatand.  Bei  der  Aufnahme  der  Vulks- 
zählnng  wird  das  Alter  gmndsfttzlioh  nach  vollendeten  Jahren,  liei 
Kindern  nnter  einem  Jabre  naoh  TonendetttB  H<niaten  nnd  bei  im 
eisten  Lebensmonate  siebenden  Kindern  naeh  Tagen  bestimmt,  wobei 

es  sich  empfiehlt,  die  Fragestellung  auf  Angabe  des  Tages,  Monates 
und  Jahres  der  Geburt  zu  richten  nnd  nur,  wo  diese  nicht  zn 
erhalten  i^t.  die  Angabe  des  Alters,  nötigenfalls  naoh  Schätzung 
durch  den  Zähler,  zu  fordern.  Bei  einem  Teile  der  Bevölkerung, 
namentlich  bei  erwachsenen  weiblichen  Personen,  besteht  einige  Ab- 
neigung gegen  die  Angabe  des  Alters;  doch  lassen  sich  die  fehlenden 
Fragebeaatwortnngmk  dnreb  die  Zibler  in  d«r  Begel  mit  für  die  Zweeke 
der  Statistik  binreiebender  Genauigkeit  ergftnien.  Dagegen  ist  es  im 
allgemeinen  nicht  möglieh,  die  absiobtlieh  nnriohtigen  Altersangaben 
in  den  Zfthlpapieren  einzeln  als  solche  zu  erkennen  und  zu  verhcssern; 
wf>}i1  aber  Iflfst  sich  dies  nach  der  Zngaramenstellnng  des  Z&hlnngs- 
ergcbnisses  Air  die  Geaamtbevölkerung  durch  Ausfrleiclmng  der  auf- 
fälligen Unterschiede  benachbarter  Geburts-  oder  Altersklassen  bewirken. 
Diese  Untersebiede  treten  namentlich  an  den  Jahren  sehr  bemerkbar 
hervor,  mit  denen  Alter^ahrsebnte  od«r  Jabrftnfte  abseblie&en  und 
iwar  Tom  20.  bis  zun  80*  Alter^jabre  nnd  bei  weiblieben  Personen 
stärker  als  bei  roftnnliehen.  Bei  der  Ansgleiebnng  der  zu  starken  mit 
den  zu  schwachen  AltersjahrgÄngen  ist  darauf  Rücksicht  zu  nehnien, 
dafs  wirklich  vorhandene,  z.  B.  durch  die  aurserg:ow5hnlicli  liolie  oder 
niedrifje  Zalil  der  iu  bestimmten  Jahren  vorgekommenen  Geburten  ver- 
anlalöte  Unterschiede  in  der  Stärke  der  Alters-  bezw.  Gcburtsk lassen 
nicht  verschwinden.  Der  Familienstand  wird  wie  dasAlter  bei  jeder  Volks- 
sftUnng  erhoben,  indem  man  flir  jede  Person  feststellt,  ob  sie  ledig  (d.  b. 

1)  DtfiMTrabflllMi  flind  Ar  Preohm  1B85,  1690  und  1B95  «nfbenflet  voidw. 

8* 
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Doeh  niemalB  vwlieinitet  gewesen),  oder  verheiratet  oder  verwitwet  oder 
geschieden  (d.  h.  auf  Lebenszeit  gerichtlich  geschieden,  nicht  aber 
lediglicli  kirchlich  prctrennt)  ist.  Ek  wSrc  von  Wert,  h(-i  den  Ver- 
heirateten auch  die  Zalil  der  darunter  befindlichen  cheverlagsenen  Per- 
sonen zu  ermitteln ,  und  namentlich  in  prolsen  Städten  ist  mehrfach 
der  Yersuoh  gemacht  worden,  gelegentlich  der  Volkszählung  auch  Uber 
diese  Fhige  Aoeknnft  m  erlalten.  Die  FeeMeliang  der  Zahl  der  ehe» 
verlMsenen  Ittnner  liexw.  Fraven  bietet  jedooh  giolM|  karnn  sn  Aber- 
windende  Schwierigkeiten,  da  es  an  ftnteen,  bd  der  Zihlnng  erhSh 
baren  Merkmalen  fehlt,  um  die  ehemlaeeenen  Perionen  von  denjenigen 
Verheirateten  zu  unterRoheiden,  welche  ani«  anderer,  t.  R.  wirtschaftlicher 
Veranh\88ung  am  Zählungstage  an  einem  anderen  (>rt'  der  in  einer 
anderen  Hanshaltun^  desselben  Ortes  als  ihr  Gatte  b^iw.  ihre  Gattin 
anwesend  sind,  belbst  die  Ermittelung  der  Dauer  des  Aufenthalts  am 
Zfthlorte  (d.  b.  der  Zeit  des  letsten  Znsngs  dorthin)  giebt  kein  neberee 
Mittel  sor  Untenebeidnng^  ebensowenig  die  Art  der  Haosbaltang  oder 
Anntalt  oder  die  Stellung  nnm  Hanshaltungsvorstande»  da  eheTerlaiseae 
Pereonen  aueb  ak  Terfaeiratete  Insassen  von  Heil-  und  PflegeanstaltttB, 
Strafanstalten  u.s.w.  oder  als  Verwandte,  Dienstboten  des  Haushaltnn^- 
vorstandes  vorkommen  können.  Man  ist  nicht  berechtigt,  von  jeder 
verheirateten  Person,  welche  am  Zähhingstafje  vom  Gatten  getrennt  ist, 
die  Beantwortung  der  Frage,  ob  sie  ehevei lacisen  sei,  zu  beanspruchen; 
denn  das  Bekanntgeben  dieaer  etwa  natn^enden  Tbateaehe  dem  Hani- 
baltnngSToratande  oder  dem  Zihler  gegenüber  ist  mifslieh  und  kann  mit 
zakflnftigen  Naohteilen  Twbnnden  sein.  Die  VoIksEfthlung  darf  ihre 
FeststeHnagen  nie  auf  Thatsaohen  richten,  welche  dem  inneren  Familien- 
leben anssehlirfslicli  angehören,  nnd  die  Statistik  hat  von  ^o^rcn  diesen 
Grundsatz  verstoinienden  Aufnahmen  keinen  Nutzen,  da  die  etwa  er- 
haltene Auskunft  stets  nur  einen  Teil  der  wirklich  vorhandenen  Fälle 
erfaiigt  und  wegen  der  allgemein  bestehenden  Abneigung,  milsliche 
FamilienverhSltnisse  öffentlieh  bekannt  bu  geben,  wenig  verUUslioh  ist. 
Die  Kenntnis  der  Verteilnng  der  Gesamtbeyölkemng  nach  dem  Alter 
ist  von  nicht  geringer  Bedeutung,  wenngleich,  wie  schon  im  §  4 
dieses  Abschnittes  fUr  Preu&en  und  J.i])an  dargelegt  worden  ist,  die 
den  ein/einen  Altersstufen  anprehörenden  Personen  sich  bei  den  ver- 
schiedenen Völkern  sehr  abweichend  dem  Geselilcohte  nach  verteilen. 
In  den  meisten  Ländern  lihertrifit,  weni^^steus  in  neuerer  Zeit,  die  Zahl 
der  Geburten  regelmäl'sig  die  der  SterbeföUc  und  nimmt  aufserdem  von 
Jahr  KU  Jahr  xn,  wodurch  die  jüngsten  AltnsUassen  dm  alteren  nicht 
nur  um  den  Betrag  des  durch  SterbefiUle  bei  diesen  Teranlalsten  stärkeren 
Abgangs,  sondern  auch  als  die  aus  stärkeren Oebnrtsklassen Überlebenden 
an  Zahl  tiberle;ren  sind.  Die  durch  Volkszählungen  ermittelte  Alters- 
gliederung der  Bevölkerung  giobt  deshalb  kein  richtiges  Bild  einer 
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natttrliebeu  AbsterbeordnuD^,  vielmehr  läfst  mdi  am  solches  nur  aus  der 
Yergleiehnng  der  Lebenden  mit  dea  innerhalb  bestimmter  Altersgrenzen 
daraoB  Qestarbenen  (vergl.  lY.  Abschnitt,  Sterbliehkeitstafeln)  gewinnen. 

Je  inngsuner  die  Beydlkening  anwfiohst,  nm  so  grö&er  wird  der 
von  der  GeBamtbevölkerang  anf  die  im  erwerbsfähigen  Alter  (15  bis 
70  Jahre)  stehenden  Personen  entfallende  Anteil  im  Verhftltnis  zur  ZaU 
der  noch  nicht  erwerbsfthi^ren  Kindor,  deren  Erzieh nngrs-  nnd  Erhaltnn'rs- 
kofiten  von  den  Erwachsenen  getragen  werden  radsaen,  während  die 
über  70  Jahre  alten,  nicht  mehr  erwerbstkätigcn  Personen  in  der 
Kegel  ans  eigenen  Mitteln  ihren  Unterhalt  zu  bestreiten  vermögen.  Bei 
den  selir  langiam  anwachsenden  Völkern  sind  daher  die  im  erwerhc- 
Abigcn  Alter  stehenden  Personen  dnreh  die  fllr  die  Anftnoht  des  Nach- 
wuchses eiforderlichen  Ansgaben  wenig  lidaslet  nnd  können  den  ihnen 
aus  diesem  Grunde  mehr  als  bei  den  rasch  anwachsenden  Völkern  rer- 
hleihenden  Teil  ihres  Einkommens  entweder  zur  Ersparnis  oder  zu  ver- 
mehrtem Lebensgennfs  verwenden,  also  an^nehmer  leben.  Behnüüilly, 
HoFPMANN,  Wappäus,  Mai  k.  Block  lialten  deswejyen  das  TJberwiegen 
der  jagendlichen  Altersklassen  für  nachteilig.  Wo  der  iSachwuchs  nur 
einen  geringen  Teil  der  Yolkssahl  aosmacht,  ist  jedoch  ein  Torteil 
hieraus  nur  fbr  die  einsefaie  Person,  aber  nicht  ftr  das  Volk  au  erkennen, 
welches  an  Macht  und  Bedeutung  allmfthlich  hinter  den  rasch  anwach* 
senden  Völkern  znrüekbleiben  mufs,  deren  erwerbsfähige  Angehörige 
freilioli  härter  oder  bis  in  höheres  Alter  zn  arbeiten  und  sieh  jrröfsere 
Entbehrungen  behufs  der  Ernähruni;-  und  Erziehunic  ihrer  zahlreicheren 
Nachkommenschaft  aufzuerlefren  liabcn,  dadureli  aber  auch  thatkräfticer 
und  unternehmender  werden  und  jene  bequemer  lebenden  Völker  an 
poHtisoiier  und  mflitiriseher  Macht  im  Lai:^  der  Zeit  fiberholen.  Die 
dnreh  reichen  Eindersegen  bedingte  VerlSngemng  der  produkÜTen 
Thfttigkeit  ist  nieht  nachteilig;  auch  Mtere  Personen  befinden  sich  bei 
angemessener  Arbeit  körperlich  wie  geistig  bener  als  solche,  welche 
nnthäti;r  sind  und  lediirlich  dem  Genüsse  leben. 

Von  je  1000  gleichseitig  Lebenden  standen 

im       .  .in  den 

im  Alter  ^^«"t'  oJteiw  Frank  ^' 

Pt(iurseD    Mbea  Cngarn   Itali«a  ätaatea  von  Japan 

18H0  iS'in  1^9»  1890  JSSl  1S91  ISSO  1895 

0  bis  10  Jahren  248  242  2:v.)  264  226  175  2r.7  225 

10  „  20     „      207  206  198  192  18b  175  214  204 

20  „  30     „      162  162  163  t5t  161  168  188  158 

30  .    40     „       129  128  131  137  135  138  127  129 

40  „  50     „       101  104  108  108  III  123  91  116 

50  „  60     „        76  78  83  79  89  101  62  81 

60  „  70    „       50  52  52  46  50  75  37  55 

70      SO             23  24  22  19  25  40  15  26 

Uber  SO     „         4  4  4  4  6  10  4  6 
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Auf  je  lOÜO  im  erwerbsfähigen  Alter  (15  bis  70  Jahre)  stehende 
PerMnen  entfiel  die  Erludtimg  felgeader  ZftU  Ten  noch  sieht  erwerlW' 
fiUiigen  KiDdern:  Im  Denteebeii  Bdebe  565,2 «  in  Prenüien  582,1 ,  in 
Oetterreioh  5S0,7,  in  Ungarn  601,6,  in  Italien  495,4,  in  Franlci^oh 
382,3,  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  636  und  in  Japan  518,4. 

Von  je  lOüO  Prr«orH'n  <ler  GcNamtbcvölkcrnnfr  wnren  UIkt  To  Jrifiro 
alt,  mithin  nicht  mehr  erwerbsfähig,  im  Deutschen  Keiclie  2'^,  in  1'  uisea 
27,  in  OcHterreich  26,  in  Ungarn  23,  in  Italien  31,  in  Frankreich  .'»0, 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  20  und  iu  Japan  31.  Au« 
diesen  ZaUen  Iftbt  sieh  nieht  anf  die  grofsere  oder  geringere  Wahr» 
eeheinliehkeit  ftr  die  Bewohner  der  genannten  Linder  eehlieitoi,  das 
Alter  von  70  Jahren  zu  erreiehen,  weil  die  dieses  Alter  flherlebenden 
Personen  in  Ländern,  deren  Bevölkemng  sehr  langsam  zunimmt,  z.  B. 
in  Frankreich,  r.xi  einer  Zeit  geboren  wnrden.  in  welch«  r  bereits  nahe- 
zu ebensoviel  Geburten  als  jetzt  alljührlieli  dort  stattfanden,  während 
»ich  in  Ländern  mit  raschrr  \  olktizunaliiue,  z.  B.  in  Deutschland  in- 
^wisoheu  die  Zahl  der  Geburten  verdoppelt  hat. 

Haobksb  Block  hat  den  Yenneh  gemacht,  den  Betrag  der  dnreh- 
sehnitttieh  ftr  jeden  Kopf  der  Ber6Ik«mng  im  Jahre  verfügbaren  Mittel 
anf  Gmnd  der  AltersTerteilung  der  Bevölkerung  zu  sohfttzen,  um  ein 
yergleiehongsfiUiiges  Mafs  der  Wohlhabenheit  versclii edener  Völker  an 
gewinnen.  Er  schätzte  die  jilhrliclie  Aiisf^nbe  llir  die  Erhnltnnf^,  nach 
Abzug  des  Wertes  der  Arbeit,  für  juage  Leute  im  Alter  von  ü  bis 
5  Jahren  anf  400,  im  Alter  von  5  bis  20  Jahren  auf  UIO  Fr«.,  sowie 
den  Ertrug  der  Arbeit  für  20  bis  üO  Jahre  alte  Personen  auf  1000,  fUr 
Uber  60  Jahre  alte  anf  200  Frs.,  wobei  die  Erhaltungskoeten  der  Uber 
70  Jahre  alten,  im  allgemeinen  nieht  meht  erwerhsfUhigen  Pentonen  in 
Abzug  gebraobt  sind.  Nacli  diesen  Annahmen  würden  fUr  jeden  Kopf 
der  Bevölkerung  im  Durchschnitte  Järlich  verfügbar  sein:  in  Frankreioh 
403,5.',  Frs.,  in  Hollaud  115,33,  in  Belgien  4  10,00.  in  Schweden  434,69, 
in  Dfmemark  130, '»i.  in  Nurwegen  409,37,  in  England  und  Wales  403,36, 
in  Preulseii  3y.i,2y,  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  361,70  in 
Irland  301,15  Frs.  Wenn  man  die  Durchschnittswerte  der  Kosten  der 
Erhaltung  heaw.  des  Arbeitsertrages  etwas  h5her  oder  niedriger  sehAtst, 
erbfilt  man  zwar  andere  Dorehsohnittssahlen,  doeh  bleibt  die  Beihen* 
folge  der  Länder  unverändert.  Diesem  Reihenfolge  besagt  indessen  wenig, 
da  bekanntlich  das  Mafs  der  Bedürfnisse  in  höherem  Alter  Ttel  gröfser 
als  in  der  JuL'cnd  ist  und  die  BesclifrfTnnir  der  zur  Befriedigung  der  Be- 
dürfnisse erlorderlichen  Mittel  fNaluiini;,  Wohnung,  Kleidung,  Wartung 
und  Pfleire,  geistige  Bedürfnisse  u.  >.  w.i  in  den  einzelnen  Ländern 
nicht  iu  gleichem  Preise  erhältlich,  auch  das  Mals  der  Bedürfnisse 
hei  den  Vdlkem  sehr  versehieden  ist.  Dnreh  die  vorstehend  mitgeteilte 
Beihe  wird  deshalb  weder  fllr  die  Sparffthigkeit  der  Völker,  nooh 
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für  dei-«n  durehBohnittliohe  LebenBhaUung  ein  zutreffendes  Mab 

gegeben. 

Im  DeatBohen  Beiehe  Stenden  im  :Jahie  1890  nnch  Angabe  des 

Kaiserlioben  Btatistisehen  Amtes  >)  vom  Tausend  der  Bevölkerung  28,9 
im  Säuglingsalter  (unter  1  Jahr),  172  im  schnlpfliohtigen  Alter  (6  bis 
1 1  Jahr),  5.13  im  Alter  der  Grofsjährigkeit  (Über  21  Jahr);  von  der 
männlichen  Bevülkcruuu'  Btaiiden  vom  Tausend  197  im  Alter  der  Wehr- 
ptlicht  (17  bis  45  Jahr),  223  im  Alter  der  Wahlberechtigung  fflr  den 
Beichstag  (Uber  25  Jahr)  und  266  im  Alter  der  EhemUndigkeit  (Uber 
20  Jahr),  von  denen  nahesn  swei  Drittel  (63,7  rom  Hondert)  verheiratet 
waren;  von  der  weiblieben  BeTÖIkemng  waren  324  yom  Tansend  dem 
Alter  nach  ehemflndig  (ttber  16  Jahre),  und  etwas  mehr  als  die  Hüfte 
(52|5  vom  Hundert)  davon  war  verheiratet. 

Die  Altersverteilung  der  Bevölkerun«»  der  einzelnen  Bnndesstaaten 
zeigt  sehr  bedeutende  Versehiedenlieiten -),  welche  hauptsächlich  durch 
die  gröfsere  Kindersterblichkeit  in  Sachsen  und  den  süddeutächen 
Staaten  veranlaist  sind  und  gleiohzeitig  in  der  Verteilung  der  einzelnen 
Altersgruppen  nadh  dem  Gesehleohte  bemerkenswerte  Veraehiebnngen 
bedingen. 

Der  kürzeste  Ausdruck  fUr  den  Altersaufbau  der  Bevölkerung  und 
deren  davon  abhäiif^iges  Anwachsen  ist  das  Durchschnittsalter  der 
Lebenden.  Mau  erhilU  es  durch  Aufrechnung  des  Alters  aller  Lebenden 
und  Teilung  der  Summe  durch  die  Zahl  der  Lebenden.  Das  Durch- 
schnittsalter der  Lebenden  stellt  sich  im  DeutBclien  Keiuhe  auf  27,  in 
Frankreich  auf  32,  in  Serbien  auf  23  V«,  in  den  Vereinigten  Staaten 
▼on  Amerika  anf  23    Jabre;  es  hat  in  Prenlsen  betragen  (in  Jabren) 


Seit  ISSO  ist  das  Durchschnittsalter  der  Lebenden  in  Prcufsen  bei 
beiden  Gescldechtoru  gewachsen.  Infolge  des  deutsch-fran/ösischon 
Krie/es  hatten  isTO  sehr  viel  weni^rer  Geburten  als  gewöhnlich  statt- 
getunucn,  woraus  sich  das  hohe  Durchschnittsalter  der  Lebenden  am 
1.  Dezember  1871  erklftrt.  Die  näebstfolgenden  Jahre  brachten  eine 


1)  statistisches  Jahrbuch  fQr  das  Deutche  Reich,  ISD  i. 

2)  Statistik  da*  Deatseliett  Rdches,  Band  68,  neue  Folg«. 


hti  miinnliohcn    bei  weibliohen 


Personen  Personen 


am  1.  DüZ.  1S71 
„  1.  Des.  1875 
„  1.  Dez.  ISSO 
„  1.  Dez.  1SS5 
1.  Dei.  1890 
„   2.  Oes.  1895 


26,32  26,97 

20,18  26,88 

25,90  26,83 

26,lu  27,09 

26,13  27,20 

26,16  27,23 
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anfiiergewdhnlioli  groAe  Zahl  voa  Gebarten  und  reranlsbteii  dadareh 
ein  Sinken  des  Dnrohaohnittsaltera  der  Lebenden.  Dieses  ist  ftr  weib* 
Hebe  Personen  stets  höber  als  ihr  männliche,  was  darch  die  grötiere 
Häufigkeit  der  Knnbcnprcburten  und  die  höhere  SteibH(>hkeit  der 
männlichen  Bcvölkeriini;  bedintrl  ist;  es  int  im  allgemeinen  etwns  höher 
alä  das  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  (vergl.  im  III.  Abschnitt) 
und  geringeren  Schwankungen  unterworfen  als  dieses.  Wenn  da« 
Dnrohsehnittsalter  der  Lebenden  steigt,  ohne  dafs  die  GebartssilTer  sieh 
▼ennindert  bat,  so  darf  dies  als  gflnstig  beseiehnet  werden,  wogegen 
die  Brbdbong  des  Dnrehsebnittsalters  der  Oestorbenenf  sofern  sie  nur 
in  (inzelnen  Jahren  und  nicht  wftbrend  «  ine«  iSngeren  Zeitraumes 
beobachtet  worden  ist,  keinesweprs  als  ein  irllnstiu'cs  Merkmal  fllr  die 
Sterbliebkcitsverhfiltnissc  in  den  betreffenden  Jahren  fr<  lten  darf,  da 
dieses  sicli  nnoh  erhöht,  wenn  eine  f^röCsere  Z.ahl  als  gewöhnlich  aus  den 
erwaehnenen,  im  erwerbsthätigcn  Alter  stehenden  Personen,  z.  B.  in 
Cholerajahren,  gestorben  ist.  Nnr  wenn  die  Zahl  der  ▼mi  den  Gestorbenen 
insgesamt  dnrehlebten  Jahre  raseher  anwftehst  als  die  Volkssahl,  UTst 
sieh  mit  Sieherheit  ani  eine  wirkliebe  Yerbessemng  der  Sterbliebkeito- 
Terbftltnisse  schliefsen. 

Das  Durchschnittsalter  der  Lebenden  ist  nicht  gleichwertig  mit 
der  wahrscheinlichen  (mittleren)  odor  der  diirebRebnittlichen  Lebens- 
dauer der  Bevölkerung,  da  diese  beiden  Zahlen  weder  aus  dem  Alfers- 
aufbau der  Lebenden  noch  aus  dem  «1er  Gestorbenen,  sondern  nur  aus 
der  Vcrgleichung  der  Lebenden  mit  den  daraus  innerhalb  bestimmter 
Alters*  und  Zeitgrenzen  Gestorben«!  bereehnet  werden  können  (vergl. 
bierOber  den  IV.  Absehnitt)  und  beide  erheblieh  höher  sind.  Es  ist 
höher  als  das  mittlere  Alter  der  Lebenden,  welehes  dasjenige 
Alter  bezeichnet,  durch  welches  die  nach  dem  Alter  geordneten  Leben- 
den der  Zahl  naeh  in  zwei  Hälften  —  jtln<rere  nnd  Ältere  Personen  — 
geschieden  werdi  n.  und  daö  z.  B.  im  Deutsehen  Reiche  24,  in  Frank- 
reich 2y,  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  21  Jahre  beträgt. 
Ein  Menschenalter  nennt  man  die  durchschnittliche  Dauer  einer  Gene- 
ration (vergl.  IIL  Absehnitt  unter  Geburten);  es  ist  betrftebtlioh  höher 
als  das  mittlere  nnd  dorehsehnittliehe  Alter  der  Lebenden  nnd  Gestor- 
benen.  Der  Altersanfban  giebt  nicht  nur  flir  die  ncireinvart,  sondern 
auch  für  die  Vergangenheit  und  nächste  Zukunft  Einblick  in  mancherlei 
Verhältnisse;  denn  die  Stärke  der  Oehnrtsjahrgänge  nnd  doren  Sterb- 
lichkeit bezw.  sonstige  iMtgiingc  giebt  Uber  die  ^ve(•llselnde  Zahl  der 
im  seliulpfiifhtigen  Alter  Htdu  nden  Kinder,  der  in  das  militürpfliehtige 
Alter  eiutretendi-U  Männer,  der  eliemüodigeu  und  dtr  im  erwerbsfähigen 
Alter  stehenden  sowie  der  nicht  mehr  erwerbsfthigen  Personen  ftr  die 
nftchsten  Jahrzehnte  Anftcbluls.  Allerdings  kommen  in  allen  Alters- 
stufen, mit  Ansnahmc  der  ersten  Jahre  der  Kindheit,  erwerbsthntige  nnd 
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ikioht  erwcrbBtiiätige  Peiäoneu  vor,  und  auf  dem  Gebiete  geistiger  Arbeit 
ittdwondei«  letit  d«  Alter  fon  70  Jahren  iler  ftmerea  Thätigkeit 
kdoe  Grenze  und  begriimt  die  Erwerbsthttigkeit  meist  Tiel  epftter  als  im 
Alter  Toa  15  Jahren;  aber  die  Überwiegende  Mehrzahl  der  Mensohea 
vermag  ihre  werhoade  Kraft  nnr  in  der  Zeit  vom  15.  bis  znm  70.  Jahre 
nutzbar  zu  verwerten  imd  erreieht  im  Alter  voa  45  Jahren}  die  höehste 
Leistungsfähigkeit. 

Die  Yrn.L'e.,  wie  alt  der  Mensch  llberhanpt  werden  könne,  läfst  sich 
niebt  beBtimmt  beantworten.  I\ur  sehr  wenige  Meneeben  werden  älter 
als  100  Jahre;  doeh  beseiehnet  dieses  Alter  weitaus  nieht  die  Grenze 
mensehlieher  Lel)ensdaiter.  Die  Basse  und  die  Lebensweise  sebeinen 
starkeo,  die  Art  der  Erwerbsthfttigkeit  and  des  Bemfes  hinge^n  geringen 
Einflnfs  anf  die  Langlebigkeit  za  äufsern.  Aas  dem  klassisohen  Altertum 
liefen  allerdings  frerade  Uber  das  bolic,  von  g^riecbiscben  Oelehrtcn 
erreichte  Altfi-  viele  Nachrichten  vor;  doch  mögen  auch  aus  anderen 
Berufsklassen  V  iele  ebenso  alt  fjeworden  sein,  ohne  dafs  man  die  Namen 
dieser  weniger  bekannten  Personen  aufgezeichnet  hat.  Simonides,  So- 
phokles, Xenophoa  und  Diogenes  der  Kynik^  rind  Uber  90,  Xenophaaes 
ist  Ober  91,  Eptehaimns,  KraHnns,  Philemon  vnd  Thimotens  der  Hnsiker 
sind  Uber  97,  Isokrates  nnd  Zeno  der  Stoiker  111>er  98,  Solon,  Thaies, 
Pittakns  Über  100,  Hippokrates,  Demokritos,  Alexis  der  Komiker, 
Hicronymns  über  104,  Gorgias  über  108  Jahr  alt  greworden.  Diese 
Männer  haben  meistens  im  G.  und  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  gelebt. 
Plinius  berichtet,  dafs  beim  Censns  vom  Jahre  74  n.  Chr.  allein  in  der 
S.  Kegion  Italiens  81  Uber  lUO  Jahre  alte,  freie  Menschen  gezählt 
worden  sind,  Ton  denen  54  nnter  110  Jahren  und  27  flher  110  bis 
140  Jahre  alt  waren.  Herodot  erwAhnt,  dalb  unter  den  Athiopen  viele 
Hensehen  seien,  die  120  Jahre  and  dartther  alt  wiren.  Diese  Angaben 
sind  glaubhaft,  da  sie  sich  nnr  auf  Freie  beziehen,  die  in  günstigem 
Klima  lebten,  keine  seliwere,  lediglich  den  J>klavcn  zufallende  Arbeit 
verrichteten,  bei  guter  Lebenshaltung  durch  Gymnastik,  häufiges  Baden 
und  fast  beständigen  Aufenthalt  im  Freien  ihren  Körper  widerstands- 
fähig machten  und  von  alkoholischen  Getränken  fast  nur  Wein  und 
diesen  mdstens  mit  Wasser  Termisoht  genossen.  In  Prenfoen  wird  seit 
1885  ein  Begister  der  Uber  90  Jahre  alten  Personen  gefthrt  und  anf 
Grand  der  9lerberegister  sowie  der  Altersangaben  gelegentlieh  der  Volks- 
zählungen beriebtigt,  wobei  alle  zweifelhaften  Fälle  mit  Hilfe  der 
Kirchenbücher,  Rcelcnlisten  nnd  bei  den  örtlichen  Behörden  vorhan- 
denen PerRonalnachwcisungen  oder  durch  Nachfrage  bei  Mitgliedorri  der 
Familie  u.  s.  w.  aufgeklärt  werden,  so  dafe  die  Nachrichten  (Iber  die 
Zahl  und  das  Alter  der  über  UM)  Jahre  alten  Personen  jetzt  woid  für 
si^lleh  znyerlissig  gelten  dOrfen.  Nach  diesen  Unterlagen  waren  im 
prenlUsdien  Staate 
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am  1.  Des.       |      am  1.  l>cz. 
\HÜb  189U 
mHnnl.       weibl.       männl.  weib!. 
PersoneD    Personen  Personen  Personen 


•m  2.  Des. 

1895 

mftnnl.  wcibl. 
Personen  Personen 


über  100  Jahre  alt: 
davou  im  Alter  von 
100  Jahien 

101 


102 
103 
104 
105 
106 
107 
108 
109 
110 
iU 


ff 
» 
»» 
fi 
ff 
j> 
»I 
ff 
tf 

»> 


24 

11 
5 
2 
1 
2 
1 

1 

1 


67 
27 

n 
11 

8 
3 
2 
2 
1 
1 

1 


13 

8 
2 


59 

28 
7 
8 
4 
3 
3 

1 
1 


15 

7 
3 
1 
2 
1 


1 


31 

14 
4 
4 

1 

3 

2 
1 


1 


Aueb  «18  Japan  liegen  ziemlich  mlftfidielie  Naohiiditon  aber  die 
Uber  100  Jahre  alten  Personen  ror.  Dort  standen  am  31.  Dez.  1894 
im  Alter  von  Aber  100  bis  ItO  Jahren  178  (49  mftnnL  und  129  weibl.) 
Personen.  Von  diesen  waren  im  Alter  von 


niäiinl. 

männl. 

weibl. 

Ferionen 

Per»aiieo  | 

PcrMjocn 

Persoaen 

100  Jahreo 

17 

44  ; 

106  Jahren 

1 

2 

101  „ 

12 

32  1 

107 

n 

5 

102  „ 

7 

21 

los 

» 

1 

2 

103  „ 

3 

8  1 

lOU 

>t 

1 

t 

104  „ 

2 

12  1 

110 

n 

1 

105  „ 

4 

2  : 

Zosaii 

imen 

49 

199 

Unter  der  Gesamtzahl  scheinen  sich  noeh  42  Personen  befinden 

zu  liahen,  welche  nocli  nicht  volle  loo  Jahre  alt  j^ewesen  sind,  nber 
erst  nach  der  Veröffentlielmnir  des  Ergebnisses  der  Volkszäiilinifr  aus- 
gesehiedeii  werden  k'umteu;  denn  am  -^1.  Dez;.  1S95  bol'uudcii  sich  in 
Japan  uiieh  amiliclier  Angabe  uur  13b,  uutl  zwar  31  männliche  und 
102  weibliehe,  ttber  100  Jahre  alte  Personen,  und  der  Stand  der  Hnndert- 
jihrigen  kann  sieh  binnen  Jahresfrist  niebt  so  starlc  rermindert  haben, 
wie  der  Unterschied  der  vorstehenden  Zahlen  ergiebt. 

I><  giebt  ciiii-«  sh'Ih  r  festgestellte  F&Ue  einer  sehr  viel  gröfscreu 
Lebensdauer  von  MensciieM.  Zu  Tremesscn  im  prenfsicehen  Kreise Mogilno 
starb  als  Ho.aipit.ilitin  k;itliiili.«5cheu  Krankenhanses  am  l'.t.  August  1*^96 
die  röraisch-kivtiiulibcliü  Aj)(»lli)uia  Deskicwiiz  im  Alter  vuii  III  J.ilirt  u; 
sie  war  aus  Rulslaud  gebüiti-  ,  nicht  mehr  arbeits-  oder  crwerbblahig 
und  niemals  rerheiratet  gewesen.  Zu.  Mrotsehen  im  preufsisehen  Kreise 
Wirsits  starb  am  16.  Februar  1896  der  verwitwete  jOdisehe  Bündler 
8alomon  Lewin  im  Alter  von  lU  Jahren,  welclier  in  den  letzten  Jahren 
seinen  Beruf  nieht  mehr  ausgeübt  hatte.  In  Wien  starb  am  20.  Februar 
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1889  Frau  Magdalena  Ponza  im  Alter  von  115  Jahren,  die  unter  ärra- 
licheu  Verliältuiäseu  aufgewacbsea  war  uod  7  Kiudem  das  Lebeu  ge- 
geben hatte;  rie  w«r  bis  in  sehr  bobee  Alter  als  Hamiererin  erwerbsthAtig, 
stürzte  im  Alter  Ten  109  Jahren  ▼<»  der  Treppe,  warde  aber  naeh  swei 

Wochen  völlig  von  den  Folgen  dieser  Verunglückung  dnrob  ärztliche 
Hilfe  befreit.  Zu  Atlien  starb  der  bis  an  sein  Lebensende  als  Bäcker 
erwerbßtl)ätif,'e  Griorlie  Ocor^'  Stravarides  im  Alter  von  132  Jahren, 
welcher  nach  dem  Berichte  des  Chefarztes  des  griechischen  Heeres, 
Dr.  Beknhahd  Oken'Stein,  ein  etwas  unji^ereircltes  Leben  führte  und  im 
Durchsehuitt  taglich  Uber  lOÜ  Drachmen  Biauntweiu  trank,  trotzdem 
jedoeb  bis  sn  seinem  Tode  im  ToUen  Besita  aller  Sinne  und  andi  sdner 
Zahne  TerbUeben  ist  Zn  Aarbns  in  Jfltland  starb  1770  der  Norweger 
Christian  Jakob  Drakemberg  im  Alter  ron  146  Jahren,  ein  Seemann, 
der  bis  in  sein  91.  Jahr  als  Matrose  diente,  dann  in  türkische  Gefangen- 
schaft geriet,  in  dieser  15  Jahre  verblieb,  danach  im  Alter  von 
IU>  Jahren  eine  Witwe  heiratete  und  sich  nach  deren  Tode  im  Alter 
von  121  nochmals  verheiraten  wollte,  was  indessen  nicht  gesoheheu 
ist.  Er  war  stets  iresund  und  unternahm  im  Alter  von  142  Jahren  noch 
tftglieb  mehistandige  Spaziergänge.  Noeh  Alter  ist  der  sehottisehe  Bauer 
Thomas  Parr  geworden,  weleher  1488  an  Olyn  in  Salopahire  geboren 
war  und  am  13.  November  1635  zn  Woolaston  im  Alter  yon  152*/«  Jahren 
gestorben  ist.  Er  hdratete  im  Alter  von  79  und  119  Jahren,  überlebte 
seine  beiden  Frauen  und  verrichtete  bis  in  sein  hohes  Aller  schwere 
Arbeit,  sogar  Dreschen.  Er  hat  stets  mälsig  gelebt  und  sich  haupt- 
sächlich von  Brot,  Käse,  Milch  und  Bier  ernährt,  besals  auch  bis  an 
sein  Lebensende  den  Gebrauch  aller  seiner  Sinne;  erst  kurz  vor  seinem 
Tode  trat  eine  Abnahme  der  Sehkraft  und  des  Gedftehtnisses  ein.  Der 
berflhmte  englisehe  Ant  Dr.  Haevey  stellte  dnieh  üntersnehnng  der 
Leiehe  fest,  dals  alle  Organe  gesund  waren  nnd  der  Tod  lediglieh  in- 
folge einer  durch  ungewohnte  Ernährung  veranlaüsten  Verdauungs- 
störung ')  eingetreten  sei,  so  dafs  olme  diese  Veränderung  seiner  Lehens- 
weise Parr  voraussichtlieh  noch  länger  hätte  leben  können.  Die  längste, 
glaubhaft  festgestellte  Lebensdauer  hat  der  in  Kolumbien  lebende 
Mestize  Miquel  Solis  erreiclit.  Die  englische  medizinische  Wociiemächrilt 
The  Laneet  (1878)  berichtet  aber  diesen  merkwürdigen  Fall  anf  Grund 
einer  su  Bogota  in  einer  Versammlung  von  Ärzten  erfolgten  Mitteilung 
des  Dr.  Louis  EexsasdeZj  dals  der  damals  noeh  lebende  Landwirt 
Solis  nachweislich  1S()  Jahre  alt  sei,  da  sieh  seine  von  ihm  selbst  an> 
erkannte  Unterschrift  in  der  Liste  «k  r  Personen  befindet,  wt  lelie  Beiträge 
zum  Bau  des  1712  gestifteten  Fran/iskanerklosters  bei  San  Sebastian 
geleistet  haben.    Der  Greis  verrichtete  damals  noch  Garfenurlieit,  war 

1)  Parr  war  vom  Qraten  Arundel  au  den  Hof  König  Karls  1.  gebracht  worden 
und  hatte  dort  ungowohnto  Speisen  und  Getränko  genossen. 
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rüstig  nnd  gesund,  besaTs  langes  weUses  Haar  und  beantwortete  alle 
Ton  I>r*  HsRKANBKz  gestellten  Fragen  zuTorkomsaend  nnd  klar;  seine 

Haut  war  pergamentarti^  geworden.  Solis  gtnmmt  von  einem  mit  einer 
Indinnerin  verm^^liltm  Spanier  und  hat  von  Ju-i  :nif  nulfsig  «relebt; 
er  nahm  tä^lieii  nur  eine  Mahlzeit  ein,  verzehrte  weni^  FIri.seh,  fastete 
zweimal  in  jedem  Monat  nnd  trank  an  den  Fasttaj^en  nur  Wasser, 
verzehrte  aber  sonst  kräftige  Nahrung  und  liefs  die  Speisea  vor  dem 
Gennls  erkalten.  Er  gab  an,  niemals  im  Essen  oder  Trinken  des  Gnten 
znviel  getban  m  baben,  und  sebrieb  seine  Langlebigkeit  diesem  HaJb- 
balten  nnd  der  Ein&obheit  seiner  ganzen  Lebensweise  zu. 

Nacb  den  mitgeteilten  Fällen  darf  man  wohl  die  möirliche  Lebens- 
dauer des  Menschen  anf  mindestens  200  Jahre  sehätzen,  also  höher,  als 
die  aller  Sau  j-f^tir  re  mit  Ausnahme  des  Walfisches,  der  bis  3oü  Jahre 
alt  werden  soll,  sowie  vielleicht  des  Elefanten,  der  sein  Leben  naeh 
Angabe  von  AuiSioTKLEs  und  Buffon  chenfalk  bis  auf  200  Jahre,  nach 
anderen  Sebrifkstellern  sogar  noeb  erheblieh  höher,  naeh  FiiOURBNb 
dagegen  aaf  höebstens  150  nnd  naeh  Blaintili.b  auf  nleht  Uber  120  Jahre 
bringen  soll.  Aneh  kein  Vogel  Termag  so  alt  xa  werden  als  der  Menseb. 
BuFFOK  beriohfet  zwar  von  einem  180  Jahre  alten  Raben,  und  ein 
Falke  soll  im  Ka])lande  1S2  Jahre  alt  f^ewordcn  sein;  doeh  sind  diese 
beiden  Fälle  nicht  einwandfrei  festgestellt.  Dagegen  ist  ein  Papagei 
in  Florenz  Uber  100  Jahre  in  einer  dortigen  Familie  gehalten  worden 
und  wahrscheinlich  schon  bei  der  Erwerbung  2o  Jahre  alt  gewesen, 
nnd  aneh  in  der  englischen  Grafsehaft  Laneaster  bat  ein  Papagei  das 
Alt»  Ton  120  Jahren  «rweislieh  erreicht.  Ob  Krokodile  mehrere  Hundert 
Jahre  alt  werden  können,  wie  behauptet  wird,  ist  nicht  erwiesen,  eher 
könnte  man  dies  tod  der  Schildkröte  annehmen,  da  im  Garten  des 
britischen  Gouverneurs  des  Kaplandes  eine  auf  200  Jahre  jreschätzte 
und  seit  SO  Jahren  dort  hpfindliehc  f^childkröte  irelebt  hat  nnd  eine  im 
Zoolog^ischeu  Garten  zu  Londou  gehaltene  SchiMkröte  von  den  Gallopaijos- 
Inseln  auf  Grund  ihrer  Gröisc  und  des  langsamen  Wachstums  dieser 
Tiere  auf  das  Alter  von  175  Jahren  gesebatat  worden  ist  Dagegen 
sind  dnige  Fälle  bekannt,  in  denen  Fisehe  ttber  200  Jahre  alt  ge- 
worden  sind,  so  ein  19  Fnfs  langer  und  350  Pfand  schwerer,  1497  m 
Heilhroiin  irefangener  Hecht,  der  einen  Ring  mit  der  Tnsehrift  trag: 
„Ich  bin  der  erste  Fisch,  den  der  Weltbeherrscher  Friedrich  IL  am 
r».  Oktober  1230  eigenhändiir  in  diesen  See  gesetzt  hat",  welcher  mithin 
207  Jahre  alt  gewesen  ist.  Aach  von  sehr  alten  Laclinen  und  Karpfen 
wird  berichtet  Von  den  niederen  Tierarten  erreichen  nur  wenige 
Gattnngen  ein  Alter  von  melir  als  10  Jahren  (Kröten  36,  Frösche  16, 
einige  Weichtiere  20,  die  Seeanemone  42  Jahre). 

In  einer  gewissen  Abhängigkeit  roro  Alter  steht  der  Fami  lienstand 
(6lat  civil),  da  in  vielen  Ländern  gesetzliche  yorsehriilen,  in  anderen 


Digitized  by  Google 


II.  Abscbnitt.  Stand  der  üevAlkening. 


77 


Tolknttle  oder  religiö«e  Aotofaaiiiing«ii  die  EheMhlieHsimg  moht  vor 
Eintritt  der  Maoobarkeit  solasoen.  Das  Wort  „Familienatend*  wird  in 
der  BevölkeruD§;BKtatiBtik  in  zweifaehem  Sion^-  j-ebraucht.  Bei  der 
Aufnahme  des  Staudeg  der  Revolkcrnno:  wie  bei  den  ErhebniiL'-pn  Ober 
die  Bewefrunp  der  Bevölkerung  versteht  man  unter  „Familienstand*' 
die  Antrabe,  ob  jemand  ledijr  (d.  h.  noch  niemals  verheiratet  g-cwescn) 
oder  verheiratet  oder  verwitwet  oder  geaciiieden  (d.  h.  auf  LebentiZieit 
SeriehÜieli  getrennt)  ist;  anberdem  wird  unter  «Familienstand'^  der 
Geborenen  die  Angabe  ventaaden,  ob  das  betreffende  Eind  ebeUeh 
oder  nnebdieb  geboren  worden  ist. 

Als  naturgeraäfs  and  erwünscht  darf  es  gelten,  wenn  von  den 
geschlechtsrcifen  Personen  mö^'lichst  viele  und  diese  raop-lichst  bald 
nach  der  Erreichung  der  vollen  körperlichen  Entwiekelung  zur  Ehe- 
soblielaimg  gelangen  und  möglichst  wenig  erwachsene  Personen  ehelos 
bleiben.  Wo  so  viele  Eben  erst  in  hohem  Lebensalter  (40  Jahre  und 
darflber)  gesehlossen  w«d«i  und  ein  groJjMW  Teil  der  Hftnner  el^os 
bldbt,  besteben  sieberlieh  ungesunde  Zostinde  auf  wirtsebaHdiehem 
oder  moralisebeniGebietei  wogegen  groito  Hiafigkeit  der  Eheseblielsnngen 
sowie  deren  Zunahme  noeh  nicht  den  Beweis  für  das  Gegenteil  erbringen, 
da  nicht  erwiesen  ist,  dafs  die  Mehrzahl  der  Menschen  beim  Abschlafs 
der  Ehe  auf  Grund  verständiger  Überlegung  handelt,  nn  l  in  Zeiten  vor- 
übergehenden wirtschaftlichen  Aufschwnnjrs  oder  wesentlicher  politisoher 
Yer&nderuagen  infolge  leichtfertigen  Vertrauens  auf  die  Zukunft  stets 
sehr  viele  Eben  geschlossen  werden.  Es  ist  wertlos,  die  Verteilung  der 
Gesamtberdlkerang  naeh  dem  Familienstände  festsasteUen,  da  die  auf 
diese  Art  ftr  die  versebfedenen  VöllLOr  ermittelten  Zahlen  unter  einander 
nicht  vergleiehungsfähig  sind  wegen  des  selir  Tersebiedenen,  auf  nooh 
nicht  im  lieiratsfähigen  Alter  stehende  Personen  entfallenden  Anteil» 
der  fiefiamtbevölkerung.  Das  heiratsfähiire  Alter  ist  zum  Teil  von  der 
Kasse,  hauptsächlich  jedoch  vom  Klima  abhängig;  es  ist  am  niiMlrigsten 
in  den  Tropen  und  steigt  mit  der  Entfernung  vom  Äquator  nach  den 
den  Polen  bin  mit  der  Mafsgabe,  dafs  überall  das  weibliche  Gesebleoht 
frnber  als  das  mftnnliobe  mannbar  wird.  WiU  man  das  yollendete 
Wachstum  des  Knoebengerttstes  und  die  Beendigung  der  BerafiiTor- 
bereitung  als  natürliche  Altersgrenze  für  die  Vereljelicliung  gelten 
lassen,  so  würde  diese  für  die  grofse  Masse  der  Bevölkerung  Deutschlands 
und  der  >^taaten  von  Mittelenropa  ftlr  männliche  Personen  auf  das  25., 
für  weihli(-he  auf  das  20.  Lebenisjahr  zu  legen  sein.  .Schon  hieiausi 
gebt  hervor,  dals  in  allen  Ländern  mehr  weibliche  als  männliche  im 
beiratsfiihigcu  Alter  stehende  Personen  vorhanden  sein  müssen,  und 
daJs  es  naturgemftfs  ist,  dals  Frauen  in  jüngerem  Alter  als  Mflnnor  in 
die  Ebe  treten.  Da  aufserdem  (vergl.  IV.  Absobnitt  des  I.  Teils,  Sterblieh- 
keifanrorhiltnisse)  Frauen  erbeblieh  langlebiger  als  Mftnner  sind,  so 
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werden  sehr  viel  mehr  fin  Preufsen  57. ä  Proz.)  V.hvn  <1utt1i  den  Tod  des 
Mannes  als  durch  den  der  Frau  gelöst,  weshalb  auch  in  allen  Ländern  weit 
mehr  Witwen  als  Witwer  vorhanden  sind.  Die  grofeere  Langlebigkeit 
weiblicher  Personen  verstäjkt  alsdann  noch  das  numerische  Übergewicht 
der  Witwen  nad  geschiedenen  Frauen  Aber  die  Witwer  nnd  geaeMedenen 
M ftnner,  aneh  aehreiten  Witwer  hfnfiger  all  Witwen  zn  einer  sweitttif 
dritten  u.  b.  w.  Ehe. 

Für  die  internationale  Verirl' > 'nin^  der  Verteilung  der  Bevölkerung 
nach  dem  Fnmilienfitande  cmplirhlt  es  sich,  die  gcsümte.  Uber  15  Jahre 
alte  Bevölkerung  in  Betracht  zu  ziehen,  da  namentlich  im  südlichen 
Europa  weibliche  Personen  schon  im  Alter  von  15  Jahren  ziemlich 
zahlreich  in  die  Ehe  treten. 

Je  lOCO  Ober  15  Jahre  alte  mftnnliebe  bezw.  weibliebe  Personen 


verteilten  sidi  dem  Familienitande  naeh  nm  die  Zeit  1886/91 
folgendermaßen: 


Htonliehe  ] 

Mi 

W«ibli«1u 

PeMonen 

Staaten 

ahr  der 

ufnahine 

o 

• 

.i  » 
II 

1 

1 

<u 

—  o 

w  3 
S-S 

e 

.SP 

2 

.1  - 

H 

l 

i| 

>  ^ 

> 

o 

>  *^ 

I>etit*che«  Edieli  .... 

53» 

50 

2 

358 

5U8 

131 

8 

davon  Prenften    .  .  . 

m 

»4» 

48 

2 

351 

513 

133 

3 

!',-\vern  .... 

436 

509 

54 

1 

Ktl 

479 

119 

1 

.     bai  hfson  .... 

375 

582 

40 

3 

32U 

i)3y 

127 

6 

,    Warttemberg  .  . 

• 

411 

530 

58 

1 

391 

482 

125 

2 

,.     Baden  .... 
,  Elsafs'Lothriiigea 

• 

434 

509 

56 

1 

397 

477 

125 

1 

469 

468 

62 

1 

390 

474 

134 

2 

Hessen  .... 

419 

518 

62 

1 

363 

503 

132 

2 

n 

429 

m 

44 

381 

497 

121 

1 

306 

817 

46 

J 

210 

639 

150 

t 

Italien  

im 

404 

537 

""59 

327 

537 

136 

447 

489 

60 

4 

410 

455 

127 

8 

Frankreich  ...... 

384 

543 

73 

•» 

323 

537 

139 

1 

Luxemburg  

1890 

443 

4S4 

73 

0 

398 

480 

121 

l 

462 

477 

60 

> 

417 

470 

112 

1 

Niederlande  

im 

425 

516 

57 

392 

495 

lU 

2 

Verefntgtea  Königreich  von 

GrorMiritannien  u  Irland 

1991 

430 

5!r, 

r>4 

404 

478 

118 

davon  Kngland  u.  Wales 

m 

406 

54U 

51 

3S7 

41ty 

114 

.    Schottland    .  . 

m 

463 

52 

442 

439 

119 

,    Irland  .... 

542 

398 

6U 

475 

383 

142 

1890 

388 

552 

56 

366 

506 

123 

5 

414 

527 

401 

479 

119 

1 

« 

228 

691 

so 

i 

270 

685 

144 

1 

1891 

467 

603 

SU 

310 

570 

120 

Qu.erislanil  

576 

392 

30 

340 

591 

69 

^eu  Seeland  

521 

441 

3S 

393 

536 

71 

Unter  dt  n  Verheirateten  befinden  sich  hierbei  auch  eoldie  PerBonen, 
die  nach  derLostinfr  einer  frllhcr  jsrcschlosspnen  Ehe  ßioh  wieder  verlieiratet 
haben.  Die  Znlil  der  nieliriach  in  dio  Khe  frctretenen  Personen  läfst 
sich  bei  der  Voiliszählung  nicht  feBtsteilen,  ohne  Ärgernis  zu  erregen, 
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und  ist  daher  nicht  bekaiut;  sie  kann  jedoeh  nicht  unbedeutend  sein, 
ivie  aus  den  im  III.  Abschnitte  dieses  Tdles  Uber  den  Familienstand 

der  Ebesohliefsendeii  mitgeteilten  Angaben  zu  entnehmen  ist  Geringer 
als  hei  den  eheschliefsenden  Personen  wird  der  auf  ehemalige  Witwer, 
Witwen  und  Gesehiedene  entfallende  Anteil  der  im  Stande  der  Bevöl- 
kernng  grezälilten  Verheirateten  allerdings  sein,  da  die  zum  zweiten 
odt  r  dritten  Male  in  die  Ehe  getretenen  Personen  durchschnittlich  be- 
reits in  höherem  Lebensalter  stehen  und  die  Dauer  solcher  £hcn 
schon  ans  diesem  Grunde  eine  kflxzere  als  die  von  erstmaligen  Ehen 
sein  ma&. 

Die  bei  den  VolkssSblungen  erhobenen  Nachrichten  Uber  die 
Geschiedenen  sind  unvollgtändig;  ein  Teil  derselben  ma^  als  verwitwet^ 
einige  davon  vielleicht  auch  aU  verheiratet,  aber  eheverlaesen  oder  als 
ledig  gezählt  worden  seui.  F'afst  man  die  Verheirateten,  Verwitweten 
und  Gcseliiedenen  zu  einer  l'amiliengtandgtrruppe  der  verheirateten  oder 
verheiratet  g:ewesenen  Personen  ziisaniineii ,  so  erfä^ebt  sich,  djifs  vom 
Tausend  der  m&nnlicheu  bezw.  weiblioiien  über  15  Jaiae  alten  Personen 
Torbdratat  rind  oder  gewestti  rind: 


in 

Manner 

Frauen 

642 

619 

790 

673 

590 

677 

602 

5B3 

Niederland  . 

....  575 

608 

Grofphritannien 

und  Irland  570 

596 

....  614 

634 

599 

780 

Von  beiden  Geschlechtern  bleiben  am  wenigsten  Personen  ehelos 
in  Nonvefren,  Ungarn,  Sachsen,  Italien,  Frankreich,  Prenfsen  und  Däne- 
mark sowie  in  England  mit  Wale».  I  ber  den  Anteil  dies^er  Personen  an 
den  fllr  das  eheliche  Znsammenlebeu  hauptt»äehlich  in  Betracht  kommen- 
den  Altersgmi^en  der  männlichen  und  weiblichen  Bevölkerung  läfst 
sieh  folgende  Ubersicht  gewinnen* 

Von  je  1000  männlieben  besw.  weibliehen  Personen  der  hierunter 
bmichneten  Altersgruppen  waren  um  die  Zelt  1886/91  verheiratet  oder 
verheiratet  gewesen  im  Alter  von 
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15  bu  20 

20  bis  25 

25  bis  30 

30  bie  40 

40  bu  50 

50  bi«  6Ü 

StUWB 

JahrcD 

Jahren 

Jahren 

Jahren 

Jahren 

Jah 

M. 

Fr. 

Ivf  • 

Fr. 

M. 

— 
Fr. 

M. 

Fr. 

M. 

Fr. 

M. 

Fr. 

DeatBches  Ueich     .  . 

— 

13 

79 

262 

493 

636 

Sil 

835 

905 

891 

923 

davon  Prattrsen  .  .  . 

l 

15 

2iO 

603 

643 

1  61» 

641 

909 

b98 

929 

910 

«    Bftywn      .  • 

- 

9 

54 

196 

393 

649 

74$ 

766 

974 

860 

1  893 

962 

Sachsen  .    ,  . 

135 

320 

(532 

721 

876 

88  J 

93(« 

925 

952 

930 

,      Württemberg  . 

— 

4u 

181 

407 

557 

791 

799 

906 

866 

an 

S59 

,  Baden 

48 

227 

416 

596 

778 

799 

793 

864 

89y 

,  Els.'Lotbriogen 

— 

15 

39 

232 

415 

577 

749 

773 

866 

830 

890 

828 

.    Ueaam   .  .  . 

Oesterreich  .... 

— 

Ii 

65 

246 

492 

661 

828 

850 

912 

893 

929 

889 

4t 

67 

307 

470 

600 

759 

779 

860 

844 

884 

848 

2 

46 

106 

390 

470 

«99 

768 

93! 

863 

872 

887 

881 

S''t-W>'i,',   

1 

11 

96 

212 

406 

i>X\ 

706 

74  Ti 

814 

S12 

842 

820 

Frankreich  ..... 

2 

47 

96 

3SÜ 

i'J'a 

tibü 

7Ü7 

bU7 

hä7 

(4  • 

887 

876 

Luxemburg  «.  BtStfiM 

2 

15 

100 

232 

440 

540 

706 

739 

811 

816 

836 

827 

MiederlAude  .... 

2 

10 

104 

215 

453 

553 

749 

775 

655 

849 

882 

810 

2 

13 

134 

236 

464 

622 

731 

722 

844 

803 

878 

817 

Irland  

! 

9 

57 

151 

253 

411 

540 

6fi9 

74fi 

7S4 

S25 

623 

— 

10 

87 

217 

•15'J 

.^56 

7'j;5 

Ibi 

9112 

b(iS 

923 

896 



11 

84 

184 

397 

47  ti 

717 

702 

862 

S05 

900 

837 

Korwej?f?n  

2 

12 

III 

102 

445 

4'.)S 

765 

7lf( 

SSI 

S14 

W»2 

845 

im  Dontsohen  Reiche  waren  im  Jahre  lS9(i  von  den  ilirem  Alter 
nach  (2U  Jahre)  ehemQndigeo  Mrinnern  (i37  vom  Taueend  verheiratet, 
61  vom  Tausend  verwitwet  oder  geschieden,  mithin  698  verheiratet  oder 
▼erheiiatel  geweieo,  y<m  den  ihnm  Alter  naoh  (16  Jabre)  ehemOndigen 
Flranen  508  Tom  Tauend  yerbeiratet  und  134  Tom  Taiuend  Terwitwetoder 
geschieck  n,  also  <"  \  'l  vom  Tausend  verheiratet  oder  verheiratet  gewesen« 
Im  Üeutsohen  Keiohe  wie  in  Prenfsen  ist  seit  1871  das  Durch- 
schnittsalter der  Ehesohlie£Bcnden  beständig  La'sunken.  Der  Anteil  der 
vcrlieirateten  oder  verheiratet  gfpwesencn  Personea  in  der  ehemUndigeu 
Bevölkerung  ist  daher  nicht  uubeträchlich  gestiegen. 

Vom  Tausend  der  männlichen  hesw.  weibliehen  Personen  waren  im 
Denfaehen  Belebe  yerbeiratet  oder  Terheiratet  gewesen: 

n  1.  D«.  1896 
IKancr  Frauen 
0,5  13,4 
273  437 
Sil  S35 
905  S91 
923  896 

FVanen  veriieivatet  oder 


MD  1.  Dez.  1871 
Miluner  Frauen 


im  Alter  toi» 

bia  20  Jahren 
30 
40 
50 
60 

In  PrenJsen  waren  von  je  1000  Uftnnexn  besw. 
Terheiratet  gewesen 


15 
20 
30 
40 
50 


** 
n 
n 
» 


M 
ft 

n 
n 


0,6 
223 
778 
889 
907 


391  I 

802 
866 
881 


im  AU*r  ron 


15  bi»  20  Jahren 
30  „  30 
30  „  40 
40  „  50 
50  „  60 
60  „  70 
Uber  70 


ft 
» 

w 


1S7I 

1,9 
228 

704 

:  003 

;  922 
1928 


von  dtn  Männern 

von 

tii  u  Frauen 

ISSO 

tSs5 

1  M»0 

IS'JÖ 

1S71 

1S85 

1S90 

lSfl5 

1,3 

0,7 

0,9  , 

17,6 

17,1 

17,5 

15,0 

17,4 

|268 

272 

283 

282 

404 

440 

1  433 

446 

448 

S20 

S15 

SlO 

52,-) 

yi:» 

840 

S44 

841 

838 

011 

Ol  l 

itoo 

900 

S'.ll 

SOS 

SO  7 

808 

S06 

927 

020 

020 

027 

012 

013 

910 

910 

908 

931 

935 

936 

936  j 

913 

921 

918 

917 

913 

937 

937 

940 

93S' 

915 

926  1  920 

923  {918 
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Aue  tli<  8en  ZiisamTnenefellunfren  laint  sich  allertiing-s  nicht  crsclien, 
in  welchem  Alter  die  Vetlteirateten  iu  die  Ehe  getreten  and  >vie  lange 
sie  bereite  verheiifttot  sind,  da  Aber  diese  Thsteaelten  dnreb  die  Yolks* 
iibliuig>)  nichte  erhoben  wird;  aber  rie  gewftbren  doeh  £inbliek  in 
maueherlei  YerhlttniMe  Toa  etoielpolitiseher  Bedeatvog. 

Die  Verteilung  der  Bevölkerung  nach  dem  Familienstände  ist  im 
Deutschen  Reiche  und  Prcufsen,  wahrscheinlich  in  allen  Ländern  des 
nördlichen  Teils  der  nördlichen  f^cmäl'sigten  Zone,  im  frommer  eine 
andere  als  im  Winter.  In  Prenfsen  sind  z.  B.  im  Sommer  hetnlphtlich 
mehr  verheiratete,  im  Altei*  von  unter  20  Jahren  ätchendc  Männer  vor- 
baadoi,  äle  nr  Zeit  der  Yolkniiiliingen  (Anfangs  Dezember)*  In 
Frenlaen  betrog  die  Zabl  der  unter  20  Jabre  alten  Terheirateten  Hflaner 

iMidi  der  BeniÜHAUmig        l|  luuih  d«r  Tdktrilblitng: 

«OH  5.  Juni  188S|TMn  14.  Juni  1895  '  vom  1.  Des.  1880  1  vom  I.  Dtz.  1885  vom  2  Duz.  188« 
2007       i       4541         d       1673       |        1706  1429 

Der  Mehrbetrag  junger  verheirateter  Männer  im  Sommer  besteht 
fast  zur  Hälfte  aus  ländlichen,  aus  den  russischen  ^elohselprovinzen 
nach  den  östlichen  Teilen  der  preufsischen  Mouarchio  zugezogenen 
Arbeitern,  zu  etwa  einem  Drittel  ans  gewerblichen  Arbeitern,  nament- 
lich Italienern  und  Tscheeheni  endlich  aus  Seeleuten.  Alle  diese  Per- 
flonen  bleiben  nur  rorflbergebend  im  Staategebiete  nnd  yerlassen  dieses 
▼er  der  Volknslblang. 

Man  bat  mehrfach  versucht,  aus  der  Vcrteilun-  des  r^tandes  der 
Bevölkerung  nach  dem  Familienstande  auf  die  Häufigkeit  des  Vorkommens 
von  Ehescheidungen  rn  pchliefsien;  doch  giebt  die  Vergleichnnir  der 
Zahl  der  verheirateten  und  verheiratet  gewesenen  Personen  mit  der 
Zahl  der  Geschiedenen  (in  Preufscn  3,5  vom  Tausend  i.  J.  ISSO,  in  Däne- 
mark 3,2,  in  Kopenhagen  sogar  4  v.Tans.  im  Jabre  t875)  nur  einen  Aus- 
dmek  ftr  das  besteheDde  ZablenTerhSltnis,  niebt  aber  fUr  die  Hflafig^ 
keit  der  EheseheidDogen,  welobe  ebenso  wie  die  der  Bhelösangen  dnreb 
den  Tod  nur  dnrch  die  Registerfllbning  richtig  festgestellt  werden  kann. 

Die  Zahl  der  Familien,  aus  denen  die  Bevölkerung  besteht, 
kann  nur  in  den  wenigen  Ländern  sicher  festgestellt  werden,  in  denen 
Familienregister  geführt  werden.  Diese  Regi^iter  sind  i)islH  r  st.ttistiRch 
noch  wenig  verwertet  worden.  Dagegen  läfst  sich  aus  dem  Ergebnisse 
der  VollEszfthlangen  die  Zahl  der  bestehenden  Ehen  ersehen.  Wenn 
das  gesamte  Volk  zur  Zeit  der  Zählnng  im  Lande  anwesend  wftre  nnd 
bei  der  Aufnahme  des  Familienstandes  keine  Versehen  stattßLnden,  so 
müfste  die  Zahl  der  verheirateten  mAanliehen  nnd  weiblichen  Personen, 

1>  Iii  Prmiraen  wird  bei  der  Statistik  der  EbeteblierMingeii  seit  geraumer  Zeit 

das  Alter  iiiul  <lnr  Familienstaml  rlcr  Khcschliefsen<len  ur  l  hn  ilrr  Stitistik  clor 
Sterbefälle  Vorbeiratctcr  die  Dauer  der  dnreb  den  betreffenden  Sterbefall  gelösten 
Ehe  erhoben  und  zusammengestellt. 
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abgesclir'n  von  den  Ausländern ,  rjh-icli  sein.  Dies  is.t  nicht  der  Fall, 
dena  ia  Deutfiohlaad  wie  deu  meisten  Ländern  ergiebt  die  Volkss^blung 
mnter  den  Anwesenden  stets  mefar  mbeiratete  Fnuieii  als  verheimtete 
Mftnoer.  Ein  grober  Teil  des  Ünlersohiedes  erklirt  sieh  woU  daraus, 
dafo  von  den  Verheirateten  zur  Zeit  der  Zftlilon|t  sehr  viel  mehr  Männer 
als  Frauen  durcb  ibre  Berufstbätigkcit  als  Seeleute,  Fiseher,  Kaufleute 
und  Gewerbetreibende  ztim  Anfeutlialtc  im  Auslände  veranlafst  sind 
und  deshalb  von  der  Zählung'  nicht  erfalst  werden,  und  e»  eriipfiehlt 
sich  daher,  die  Zahl  der  verheirateten  Frauen  als  die  Zahl  der  be- 
stehenden Eben  gelten  zu  latiseu.  Unter  den  als  verheiratet  gezählten 
Frauen  mögen  sieh  zwar  einige  gesehSedene  oder  Terwitwete  hefinden, 
doeh  sind  anderseits  aneh  manche  yerheiratete  Frauen  inr  Zeit  der 
Zfthlnng  ans  versehiedenen  ürsaehen  (z.  B.  snr  Wiederherstellnng  ihrer 
Gesundheit  in  klimatischen  Knrorten,  auf  Beisen  n.s.w.)  anfser  lÄndes. 
Es  wurden  bei  der  Volkssäblung  als  anwesend  gezählt 


im  Dentioben  Beiobc  ia  Frcnfcen 


Ftnen  mebf  ilt 
Hlnnw 


verheiratete  1  verheiratete  im  Dtutgchen  in 

Mftnner        Fraotn    i    MftDDcr        Frauen    >      Reiche  Prcursea 

I.Det.lS:i  i  6  8«7  949     6  002  51214  1  11  415  4  146905  i  34  ÖH3  35  390 

I.Dez,  isso  7670  931      7  705  TM      Jr.()l;)24  4  tüM  i.2'»  34  (»23  29  69H 

I.  Doz.  l^*'5  7  910  620      7  944  441      1  772  862  4  1.H.  ÖIO  -  33  (>24  23  64S 

1.  D«1.1S90  .8  372  4^6     s  39S  6o7     [.  (i7..  ;i'  ä  5  097  416  1  26  121  22  052 

2.  Dez.  rucbt  crmitttlt          5  429  929  .S  445  39S  '  15  469 

Die  Zahl  der  stehenden  Klieu  liat  in  Deutsland  und  Preufsen 
starker  als  die  Volkszabl  ziTLrenommen,  und  der  Melirbctrair  verheirateter 
Frauen  hat  i^icli  in  PrcuJjsen  beständig,  im  Deutschen  Üeiche  seit  18&0 
beständig  vermindert. 

In  Frankreich  ist  1886  und  1891  gelegentlich  der  Volkszählung  die 
Zahl  der  am  Leben  befindliohen  eheliehea  Kinder  erfragt  worden.  Die 
hieraus  susammengestellten  Zahlen  geben  jedoeh  kein  richtiges  Bild  von 
der  eheliclun  Fruchtbarkeit,  da  die  bevtits  verstorbenen  Kinder  der 
bestehenden  Eben  nicht  mitgezählt  worden  sind  und  sich  unter  den 
kinderlosen  Ehen  ivnftr?el>einlicb  viele  befinden,  in  denen  zukünftig 
noeh  Kinder  gcljos-cn  \\rr>lrii. 

Unter  je  looo  Irauzosisciieii  l  amilien  befafsen  1SS6  (1891)  200  (172) 
kein  lebendes  Kind,  244  (24 5j  nur  1  Kind,  218  (220)  2,  145  (147)  3, 
90  (91)  4,  52  (53)  5,  29  (30)  6  und  22  (23)  7  oder  mehr  lebende  Kinder, 
femer  war  im  J.  1891  bei  18  von  tausend  Familien  die  Kindertahl  un- 
bekannt, so  dafe,  wenn  man  diese  su  den  kintletlosen  zahlt,  im  J.  lSb6: 
G62  und  im  J.  1891:  G55  von  je  loOO  bestehenden  Ehen  keine  oder 
höchstens  /wei  lebende  Kinder  besessen  haben.  Auf  eine  Familie  ent- 
tielrii  iluiehselniiltlieh  IbbG:  2,07  und  1S91  :  2,10  oder,  wenn  man  die 
kinderlosen  l  umilit  a  aufser  Kecbnunfc  ISfst,  2,59  lebende  Kinder,  von 
denen  voraussicbtlicb  noch  ein  beträchtlicher  Teil  vor  Erreichung  des 
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durchschnittlichen  Heiratsalters  sterben  wird,  so  dafs  kaum  auch  eine 
Zanahme  des  «Standes  der  Bevölkerung  auf  audere  Weise  als  dureb 
Einwaademng  von  AnaUadern  m  erwarten  steht 

§  10*  X«ffaf  vaA  BiwwtMweif,  msU«  Stdhmff,  Weldilud.  Die 

Anfiiahme  des  Berafii  nnd  der  ErwerbediUigkeit  der  BeT&lkenuig 
sowie  der  SielltlDg  jeder  einzelnen  Person  in  ihrem  Berufe  bezw.  Er- 
werbszwei^c  wird  in  der  Regel  mit  einer  Gewerbczählung  verbunden 
und  ist  ein  so  umfas^^ndcB  Unternehmen,  dafs  es  nicht  ohne  erheblichen 
Nachteil  mit  einer  Yolksz&bluD^  oder  einer  anderen  gro&en  statinitischen 
Erhebung  verbunden  werden  kann,  es  sei  denn,  dafs  —  wie  bei  dem 
Censos  in  den  Vereinigten  Stuten  von  Amerika  —  die  ganze  Anfhahme 
doieh  besoldete  ZSbler  nnter  der  Aufriebt  Ton  teehniseh  Torgebüdeten 
Beamten  bewirkt  wird.  Die  Zabl  der  Fragen,  aber  welebe  doreh  eine 
Berolb-  und  GewerbeK&Unng  Anfteblnfs  gewonnen  werden  soll,  ist  so 
grofs  und  die  Beantwortung  dieser  Fragen  zum  Teil  so  schwierig,  dafs 
die  Ubernabme  einer  so  urofanfrreiehen  und  zeitraubenden  Thätigkeit 
pchon  eine  aufsergewöhnlich  grofse  Arbeitsleistung  für  einen  freiwilligen 
Zähler  ist  und  nicht  durch  die  gleichzeitige  Zuweisung  anderweitisrer 
ehrenamtlicher  Mühwaltung,  z.  B.  der  Aufnalime  der  Volkszählung,  ver- 
grölkert  werden  darf.  Sehen  das  aUzn  sehnelle  Anfi^nanderfolgen  iweier 
grober  statistiBeber  Anihahmen,  bei  denen  die  eigoitUebe  Srhebnng 
durch  fteiwilli^^e  Z&hler  bewirkt  werden  soll,  hat  sieb  im  Deutschen 
Eeiohe,  wo  im  Jahre  1895  im  .luni  eine  Berufs-  nnd  Gewerbezählung 
sowie  im  Dezember  eine  Volkszählnng  stattgefunden  liat.  als  nachteilig 
für  die  zweite  Erhebung  erwiesen,  da  die  Gewinnung  der  erforderlichen 
Zabl  freiwilliger,  ftlr  die  Übernahme  dieser  Thätigkeit  geeigneter  Zähler 
schwieriger  als  gewöhulieh  war  und  sowohl  die  mit  der  Ausführung 
der  Aafiiahme  betrauten  Behörden  wie  die  Beyölkerang  selbst  die 
Wiederiiolnng  einer  so  nmftssenden  statistiseben  Eibebnng  binnen  Jahres» 
frist  als  Belistignng  empfanden.  Anf  dem  8.  internationalen  statistischen 
Kongresse  zn  St  Petersburg  (1872)  ist  eingehend  tlber  die  Anfbahme 
der  Berufs-  und  Erwerbsthntigkeit  verbandelt  worden. 

Um  die  i'i  der  Berufs-  und  Erwerbsthätigkeit  der  Hevölkcnmc  ein- 
getretenen Veränderungen  rechtzeitig  kennen  zu  lernen,  genügt  «-h,  wenn 
von  zehn  zu  zehn  Jahren,  wie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
eine  Berufe-  and  Oewerbesähhing  stattfindet  and  didMi  aneh  die  Stellung 
im  Bemft,  d.  b.  die  sosiale  Stellang  ermittelt  wird.  In  den  Lftndem 
der  gemSbigten  Z<Mie  eignet  sieh  der  Sommer  besser  ftr  eine  solebe 
Aufnahme  als  der  Winter,  da  in  diesem  ein  namhafter  Teil  der  gewerb- 
Melien  Arbeiter  (st,  B.  vom  Baugewerbe,  Kisenbabn  und  Strnrsenbau) 
wegen  des  Klimas  unbeschäftigt  ist,  wftbrend  nur  wenige  Erwerbszweige 
(z.  B.  BaumfÄllen,  Unterhaltung  von  Eisbahnen,  einige  anf  die  Weih- 
nachtsfeier bezügliche  Arbeiten)  aussohliefslich  im  WiiUer  betrieben 
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werden  und  in  diesen  nur  eine  ▼erhftltniBniSljiii;  geringe  Zalil  von 

Personen  beschäftigt  wird. 

Die  Aufnahme  einer  Berufszfihlang  soll  p-undsätzlioh  die  ^e^inmte 
anwesende  Bevölkernnir  ebenso  vollständig:  wie  eine  Volkszählung  er- 
fassen; (loch  bleiben  erfahrungsmälsig  bei  der  Berufszähluii^''  mehr  Kinder 
und  sonstige  beiufsloBe  Personen  ungezählt  als  bei  der  Volkszählung, 
weil  die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Sommer  sehr  viel  stärker  als 
im  Winter  ist  und  deslialb  Fiseher,  Sebiffer,  Reisende  nnd  Vagabanden 
im  Sommer  weniger  vollstftndig  als  im  Winter  gesBIiU  werden*  Vielleieht 
wird  auch  seitens  der  BevÖlkemng  bei  einor  Bemftzähltmg  irrtflmlteher» 
weise  auf  die  Anpibe  beruftloser  Personen  weniger  Gewicht  gelegt  als 
bei  der  Volkgzälilun;^:,  deren  fllr  Jedermann  erkennbarer  Hauptzweck 
die  Ermittelung'  der  Volkszahl  ist.  Der  hiernns  entstehende  Ausfall 
läfst  sich  für  die  Aufnahme  vom  14.  Juni  Isitö  im  Deutschen  Reiche 
auf  rund  160  ÜOÜ  Personen  (=  3,2  vom  Tausend  der  damals  wirklich 
vorlMndenen  Bevölkerung)  schAtsen  und  ist  niebt  erbeblieb  genug, 
nm  die  Zuverlässigkeit  des  Ergebnisses  der  Bemfssäblnng  in  Frage 
zu  stellen.  Die  Erbebnngseinheit  wird  wie  bei  der  \'olks£Ablnng  die 
Haushaltung  sein  müssen,  bei  der  Gewerbesählnng  dagegen  die  Be^ 
triebsBtfltte. 

Neben  der  anwesenden  Bevölkerung  müssen  hei  einer  Berufgzäiiluiig 
anch  Naehrichten  über  die  nur  vorübergehend  al)\vc'senden  Personen 
erhoben  werden,  um  einen  vollständigen  Einblick  iu  die  Zusammensetzung 
der  Haushaltungen  für  alle  Bemftarten  zu  gewinnen;  dagegen  kann 
ein  Teil  der  Aber  jede  einzelne  Person  bei  einer  Yolkszfthlong  aufge- 
nommenen Angaben  bei  einer  Berufszfthlung  als  iUr  diese  weniger 
wesentlich  fortbleiben.  Von  den  rein  persönlichen  Nachweisen  kann 
die  Angabe  des  Gesohlechtes,  Familienstandes  und  Alters  sowie  der 
Stellung  zum  HaupbnUnnfrsvnrstnndc  nrcnüircn,  er^vün8cllt  Ut  dnnebcn 
die  Aufnahme  des  Rcdigiunslt»  kenntnisses,  weil  dieses  nicht  ohne  iuniluis 
auf  die  Berufswahl  ist.  Von  jeder  anwesenden  oder  vorübergehend  aas 
der  Hanshaltung  abwesendMi  Person  ist  deren  Haupt*  und,  soweit  ein 
solcher  vorhanden,  anoh  der  Nebenberuf  festzustellen,  ferner  die  Stellung 
im  Berufe.  Fhiuen  sind  ebensowohl  wie  H&nnerf  wenn  auch  vielfach 
auf  andere  W(  isc  als  diese,  bemfsthätig.  Es  empfiehlt  sieh,  zunftohst 
die  ganze  Bevölkerung  nach  dem  H;iu)»tb(  rufe  zu  gruppieren  und  im 
Anschlüsse  hieran  dir  im  yebeuberufc  thätlLv n  I'ersoncn  nach  der  Art 
ihren  NobenberiitVs  nachzuweisen.  Die  Oniitpi*  lung  der  einzelnen  Be- 
rufsangabcu  ist  iu  Deutschland  schon  bei  dci  Auliiahme  vom  5.  Juni  18S2 
sehr  eingehend  erfolgt  und  bei  der  Berufszählung  vom  1 4.  Juni  1 895 
noob  weiter  vervoUstftndigt  worden.  Man  hat  6  Bernfbabteilungen 
(A:  LandwirtsehafI,  Gärtnerei  und  Tierzucht,  Forstwirtschaft  und  Fischerei, 
B:  Bergbau  und  Htkttenwesen,  Industrie  und  Bauwesen,  G:  Handel  nnd 
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Verkehr,  D:  Hänsliebe  IHenftte,')  eimeUiefiliob  penönliehe  Bedienung 
und  LohnarbeU  veehselnder  Art»  £:  Annee- und  Marine-,  Hof-,  Staats-^ 
Gemeinde-  nnd  Eirehendienst,  frde  BerniB&rten,  F:  Ohne  Beruf  und 

Berafsangabe)  ontersehieden  nnd  diese  in  25  Bemfsgmppen  mit  zusammen 

207  Berufsarten  zerleg,  nm  eindrehende  Kenntnis  von  der  Verteilung 
der  Bevölkerung  nach  dem  Berufe  zu  gewinnen.  Die  vorgenannten  Be- 
rufsabteilungen  setzten  sich  aus  folgenden  Berofsarten  zusammen: 


Benifa- 

luDgen 
A. 

n 
B. 

i> 
n 
tf 
n 
n 

tt 
» 
n 
n 


Beruikgruppeo 
I.  Landwirtseliaft,  Hiirtnerei,  Henttcht 


Zahl  dar 
nnttMobiAdMian 
B«niftuten 


II.  ForBtwirtachaft,  Fischerei   3 

III.  Bergbau,  Hütten-  und  Salinenwcscn,  Torfgräberoi   .  5 

IV.  Industrie  der  Steine  nnd  EMen   14 

V.  Metallverarbeitung   25 

VL  Maaohineu,  Werkzeuge,  Apparate  13 

YIL  GkemiBehe  Inflastrle   6 

Vm.  Feratwirtecluift].  Nebenprodukte,  Lenchtstoffe^  Fette, 

Öle  und  jt^ruisse   5 

IX.  TexüliDdustrie   12 

X.  PapierinduBtrle   3 

XI.  Lederinduatrie   d 

XU.  Holz-  und  Selinitzstoffo   13 

Xili.  ^«'aliiuugs-  und  Genulämittel   14 

XIT.  Beklddnng  und  Reinignofr   18 

XV.  Baugewerbe  ...18 

XVI.  Polygraphische  Gewerbe   6 


6 


>  161 


n 


XVII.  Kllnstleriache  Betriebe  für  gewerbliche  Zwecke 

XV^III.  Gewerbetreibende  ohne  nihere  Beseiehnang 

XTX.  TTüiiiIrlsfrf"  rHw  ....«.*. 

XX.  Versicheruiigsgewerbe  ....... 


.  4 

.  1 
9 

.  1 

XXf.  Veikehregewerbe   11 

XXII.  Beherbergung  und  P^quickuug   1 

D.  XXIU.  Häusliche  Diensti'  t  insehüefslicli  persönliche  Bedie- 

nung und  Lohnarbeit  wechselnder  Art ....  2 

E.  Xxiv.  Armee-  and  Marine-,  Hof-,  Staats-,  Oemeinde-  nnd 

Kirchendienst,  freie  ßenifsarten   8 

F.  XXV.  Ohne  Beruf  und  Beruiaangabe   S 


22 


8 
8 


Bei  der  beruflichen  Gliederung  sind  zonAehst  vier  BeTölkemogB- 
gmppen  nnterschicdcn  worden,  nflmlieh: 

1.  die  Erwerbsthätigen  im  Hauiitberufe, 

2.  die  im  Haushalte  ihrer  Herrschaft  Dienenden  für  iiäusliche 
Zwecke, 

3.  die  Angehörigen  ohne  Hanptbernf, 

4.  die  Personen  ohne  Beruf  nnd  Berafsangabe. 

I)  Nicht  die  im  Hauac  der  Uerrschaft  lebenden  Dienstboten,  sondern  Personen, 
wflkke  «on  der  dg«nen  Wohnung  ausin  fremden  Hanshaltnogenliiasliclie  Dienstie  hosten. 
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Die  im  Hauptberafb  Erwerbsth&tigeD  wurden  naeh  ihrer  SteUtmg 
im  Bemfe  in  vier  Gruppen  gesebieden,  n&mlieh: 

a.  Selb^&ndige,  aacb  leitende  Beamte  und  Gescfiäftgleiter  (Eigen- 

tllmer,  Inhaber,  Besitzer,  Kompagnon»,  Tächtfr,  Handwerks- 

nu  i^ter,  Unternehmer,  Direktoren,  Administratoren), 
afr.  G<  Wi;rbetreibende,  welche  in  der  eigenen  Wohnung  fllr  ein 

fremdes  Geäcbäft  —  zu  Hause  fUr  fremde  lieohuung  —  arbeiten, 
k  Nioht  leitende  Beamte,  llberhnnpt  daa  wiaBenaehafiffiob,  feehniseli 

oder  kanfiDftnnkeh  gebildete  Terwaltnnga-  nnd  Aoftiebts^  lowie 

das  Reohnangs-  und  Bnreaapersonal. 
e.  Sonstige  Gehilfen,  Lehrlinge,  Fabrik-,  Lohn-  und  Tagearbeiter, 

eiaschlie&lioh  der  im  Gewerbe  tb&fcigen  Familienangebdrigen 

und  Dienenden. 

Um  die  Stellung  im  Bernfe  mit  Siclierlieit  erkennen  zu  können, 
waren  tlir  selbständige  Ge\verb(  tn  iliende,  Hausiudutstricllc  und  Heim- 
arbeiter besondere  Fragen  Uber  Hausindustrie  und  Hausierhandel,  Uber 
GeweriMgehilfen  und  —  itlr  Zweeke  der  Gewerbezftblo&g  —  Umtriebe- 
maaahinen  geetellt,  anberdem  ftr  alle  Arbeitnehmer  einige  Fragen  Aber 
etwaige  BeBehlftignngdoeigkdt 

Mit  der  Berufszählung  war  eine  Gewerbczählnng,  d.  h.  eine  Auf- 
nahme über  die  land-  nnd  forstwirtschaftlioben  Betriebe  sowie  die  ge- 
werblichen Betriebe  verbunden,  welche  hier  aufser  Betraobt  bleibt,  da 
sie  auiserbalb  des  Bereiches  der  Bevölkeningsstatistik  liegt. 

Ans  den  Ergebnissen  der  Herufszählung  im  Deutschen  Keiohe  und 
in  Preufseu  lassen  sich  die  in  der  Zeit  von  1882  bis  1895  in  der  Be- 
raftthitigkeit  der  Bevölkernng  nnd  deren  leiialer  Stellung  eingetretenen 
Yerftndemngen  erkennen. 

Unter  je  1000  Personen  der  GeaamtbeTdlkenuig  waten 


Erwerbsthätige  im  TT.iuptberuf  . 
Dienende  für  häusliche  Zwecke  . 
Angehörige  ohne  Hauptberuf .  . 
Beraftloae  Selbstttodige    .  .  . 

Die  Zunahme  der  Erwerbstliätigen  und  die  Abnahme  der  Ange- 
liörigen  ohne  Hauptberuf  zeigt,  dafs  gegenwärtig  Kinder  früher  und 
häufiger  als  ehedem  selbständigen  Erwerb  suchen.  Die  Verminderung 
der  Dienenden  därfte  sich  daraus  erklären,  dafs  jetzt  Fabrik-  nnd 
sonstige  selbständige  Lohnarbeit  mehr  als  in  frttherer  Zeit  der  Ver- 
riebtnng  Ton  Hanaarbeit  nnd  personlieben  Dienstleistongen  TOrgeiogen 
wird.  Die  Zunahme  der  berufslosen  Selbständigen  ist  durch  ander- 
weitige Gruppierung  der  Altenteiler,  Ausgedingten  und  Leibrentner, 


D  Dmitaabn  BeUbe 

in  Pp 

mbMt 

1SS2  im 

tSS2 

189& 

389,9  401,2 

370,9 

3S1,7 

29,3  25,9 

32,5 

2H,5 

55Ü,S  531,5 

57Ü,S 

553,0 

30,0  41,4 

25,8 

38,6 
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soweit  diese  in  der  HansbaltUDg  von  Vemandten  leben,  sowie  die  Zn- 
nnlirar  pensionierter  Militärpersonen  oder  Beamter  bezw.  der  Witwen  von 
soloiien,  ferner  durch  die  neuerdings  stark  vermehrte  Zahl  der  Empfänger 
von  Unfall-,  Alters-  oder  Invalidenrente,  soweit  diese  dnroh  entsprechende 
Angaben  in  den  Zftblpapieren  kenntlich  gemacht  waren,  vefnuilaGit 

Die  in  der  aosialeii  Stellwig  dogetrelene  Veisofaiebnng  hat  lieide 
Gesebleeliter  betroffen.  Die  Zanahme  der  im  Uanptbemfe  Erwerbe- 
ihitigen  und  der  bernftloeen  Selbstftndigen  ist  bei  der  weiblichen  Be- 
völkerung erheblich  grofser  gewesen,  ale  bei  der  m&nnlichen,  ebenso 
die  Abnahn)e  der  für  ii&iuliohe  Zweeke  Dienenden  und  der  Angehörigen 
ohne  Hauptberuf. 

Von  1000  Personen  jedes  Gesebleehtes  waren  im  Deutschen  Reiche 


iin  Dcutachon  Rticlie 
Ton  der 


TOB  uw     j      von  der 
wribBoIm  B^unännliohen  B« 

TölkeniTijr     '  TSlkerung 

1882  189S  il  iSSa  1895 
184)6  i9V; 


Too  der 
mlmUohen  Ba- 

Tölkcrtinf^ 

I  1882  18»fr 

Erwerbstlmti^re    im  ' 

Hauptberuf  •  •  •  j  603,8  610,3 

Dieueud*'  ftlr  häus- 
liche Zwecke  .  ,  \     1,9      1,0    55,6    49,y,^    2,3  1,1 

Angehörige  ohne 

Hauptberuf  .  .  .   364,9  348,3 

Berufslose  Selbstfto- 
dige 


in  Preufscn 

TOD  der 
weibliohea  B 
Tülkemng 


729,4  708,1 1376,0  363,5 


1882  1899 

154,2  174,5 

61,6  51,1 

758,8  735^9 


29,4     40,41  30,4     42,3  [j  26,3     39,li  25,4  3S,5 


Aneh  in  derTerteilnng  der  Geeamthevdlkerang  nnf  die  seobs  Be- 
rvfttaMtangen  hat  lieb  in  der  Zeit  Ten  1882  bto  1895  eine  bedeutende 
Verindenuig  volliogen.  Es  waren  Tom  Tansend 


in  der 

der  Berülkeruc;; 

der  Erwerbütbutigeuj 

devDUa« 

uLm  fUr 

dar  AMihltoit«! 

oliM  Htiqttbinif 

Berufs- 

ebwliAupt  1 

im  HanpttwrmC  | 

blludiali« 

ZwMke 

»bteitnag 

1862  1808 

1682 

I89& 

1805 

1682 

180» 

A 

425,1 

357,4  ^ 

433,8 

361,9 

320,7 

279,8 

12  LI  357,4 

B 

355,1 

301,2 

361,4 

228,4 

230,0 

375,7  423,4 

C 

100,2 

115,2 

S2,7 

102,1 

223,0 

212,0 

107,0  121,5 

D 

20,7 

17,1 
54,8 

21,0 

1S,0 

1,6 

1,0 

21,6  16,5 

E 

49,2 

54,3 

62,2 

124,2 

142,7 

41,2  44,3 

P 

49,7 

64,3  II  71,3 

93,5 

i  102,1 

125,5 

;     30,4  36,9 

Der  auf  die  Berufsabteilung  A  i^Landwirtscbaft  u.8.  w.)  entfallende 
Bevölkerungsanteil  hat  sieh  bedeutend  veriBiadert,  nndswar  am  stftrkfrten 
bei  den  im  Hanptbemfe  Erwerbethfttigen  und  den  Angehörigen  ohne 
Haaptberaf,  weniger,  jedoeh  ebenfolle  betr&chtlieh .  bei  den  fUr  liäns- 
liehe  Zweeke  IMenenden.  Bei  den  Erwerbath&tigen  dieser  Abtcilnn? 
hat  die  abwlnte  Zahl  awar  nm  56 196  zugenommen,  doeh  ist  dies  ledige 


Digrtized  by  Google 


68 


I.  Teil.  BeTölkemngsstatistik  und  üeTölkerungülebro. 


lieh  dnroh  die  Znnfthme  der  weibliolicu  Erwerb^itliätigen  vm  218245 

(=  86,1  vom  Tanpend)  vcranlafst,  da  die  Zahl  der  crwcrbsthätiiron 
Männer  um  162  011)  (==  2*5,4  vom  Tausend)  ahirenommen  hat.  In  der 
eigeutlichen  Landwirtschaft  (ohae  Kunst-  und  Handfls^-ärtneroi,  Tier- 
zucht, Forstwirtücliaft,  Jagd  und  Fischerei)  hat  auch  oiue  Vcimiuderuug 
der  absoluten  Zahl  der  Erwerbsthfitigeo  um  18525  Personen  (—  2,3  ▼om 
Tauend)  stattgefunden;  die  Zahl  der  m&nnliehen  Erwerbsth&tigen  hat 
um  40,1  y.  T.  ab-,  die  der  weibliehen  nm  B0,6  y.  T.  svgenommen. 
Die  Berufsabteilung  B,  welche  die  gesamte  industrielle  Bevölkemng 
und  jetzt  nahezu  '^/s  der  Gesamtbevölkerunfj:  des  Deutselieu  Kelches  um- 
fafst.  hat  sieb  in  allen  ihren  Bestandteilen  bedeutend  vernaehrt ;  die 
grüfste  Zunahme  entfällt  auf  die  Angeh^^ris'on  ohne  Haiiptheruf,  die  ge- 
ringötü  auf  die  für  häusliche  Zwecke  Üienenden.  Die  Verstärkung 
dieser  Berufsabteilung^  trifft  beide  Geschlechter;  die  ihr  zugehörigen 
minnliofaen  Erwerbsthätigeu  haben  sieh  seit  dem  Jahre  1882  nm  282,9 
y*  T.,  die  weibliehen  Erwerhsthfttigen  um  349,7  y.  T.  yermehrt  Äiieb 
in  der  Bemfsabteilung  C  (Handel  nnd  Verkehr)  hat  eine  beträchtliche 
Vermehrung  stattgefonden  bei  den  Erwerbsthätigen  und  den  Angehörigen 
ohne  Han))ft)eiuf,  wo^ef;:en  der  Anteil  der  für  häusliche  Zweck»'  THenen- 
den  zurückgegtiUf^en  ist  und  sich  deren  absolute  Zahl  nm  11  4  72  Köpfe 
vermindert  hat.  Bei  dt n  Erwerbsthätieren  hat  die  Zahl  der  männlichen 
Personen  um  382,6  v.  T.,  die  der  weibliohen  Personen  um  944,3  t.  T. 
des  Standes  yom  Jahre  1682  angenommen.  Der  sieh  reehnQngsmftiiBig 
ergehende  Rflekgang  des  auf  die  BernfNibteilung  D  entfallenden  Be« 
ydlkerangsanteils  ist  dadnroh  vcranlafst,  dafs  ein  Teil  der  im  Jahre 
1882  dort  gesfthlten  Personen  bei  der  Hernfszählnng  vom  Jahre  1895 
infoljje  g'enauerer  Krmittelung  den  Berufsabtlioilnn;,'cu  A  bin  0  zn^e- 
wiesen  werden  konnte,  in  denen  ein  Teil  drr  für  häusliche  Dienste 
anir«  noniineneu  Personen  auch  als  gewerbliche  Gehilfen  verwendet  wird. 
Die  Zuuaiime  der  zu  der  Berufsabteilung  E  gehörigen  Persontu  ist 
ans  der  Verstärkung  des  Heeres  nnd  der  Flotte  sowie  der  starken 
Vermehmng  der  im  Reiehs»,  Staats*  and  Gemeindedienste  fest  ange- 
stellten Beamten  so  erklären.  Die  Einftihmng  der  Selbstyerwaltnng 
hat  eine  namhafte  Verstärkung  des  Beamteupersonals  namentlieh  bei 
den  Provinzial-  und  Gemeindebeliürden  bedingt ;  aber  auch  in  den 
sogenannten  .freien^  Berufsarten  ist  die  Zahl  der  erwerbsthätigen  Per« 
ßonen  f::e8tieir''n. 

In  den  lierufsabteilungeu  A,  B  und  C  (Lnüd Wirtschaft  u.s.  w., 
Bergbau  nnd  Industrie,  Handel  und  Verkehr)  haben  sieh  in  der  letzten 
Zeit  von  1882  bis  1895  in  der  Zahl  der  zn  den  einseinen  Bemfagi  u}ipcti 
gehörigen  Pmonen  nnd  der  darin  als  ihrem  Hauptberufe  Erwerbsthä- 
tigen folgende  Veränderungen  voltzogen.  Den  einzelnen  Bemfsgnippcn 
gehörten  an  vom  Tausend 
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im  DentMben  Reiche 


jft  Prcufsen 


n 
B. 

n 
n 
» 
n 
n 
t* 
» 
w 
n 
n 
t> 
tt 
n 
n 
n 

c. 

n 


I. 

n. 

III. 

IV. 
V. 

VI. 
VII. 

vm. 

IX. 

X. 
XL 
XII. 

xm. 

xrv. 

XV. 

xvi. 

ZVII. 

xvm. 
xix. 

XX. 
XXI. 

xxu. 


der  Geaamt- 

berölkerqng 

der  im  H«ipt> 
berofe  Biwarbt- 

tliütigen 

<1lt  Oesamt- 
'  l'LvulkeruDg 

der  im  Uaapt- 
bevafe  Erwen»- 

tbätigen 

1862 

1 

1S95 

1895 

4Ä<i  1 
J 

4.1"»  ft 

Q  1 

7  9 

7  4 

Q  A 

7  4 

dl  ^ 

97  9 

ou,u 

•tu,  J 

7 

4^0 

5Q  4 

9fi 

;  zu,u 

9ß  7 

IQ  4 

2^  2 

^"i  7 

4)4  1 

<>z,u 

4t  fi 

.    ^4  4 

^14  fi 

4f^  4 

1  7  ft 

1  7  "> 

1 Q  2 

4  2 

6  ^ 

5,4 

3,6 

6  3 

3  1 

5  4 

O,  VF 

2,3 

,  2,3 

2  Q 

1  8 

2 

AH 

49  '\ 

^9  "1 

50,0 

1  36,1 

33  0 

vO,v 

41  7 

38  0 

7,2 

3,S 

5  2 

4  S 

5  7 

8,9 

7,7 

7  7 

'  > ' 

8  4 

34,5 

37,8 

32,2 

34,2 

31,5 

7 

30,3 

32,1 

42,9 

46,5 

40,9 

46,4 

i  40,3 

44,4 

39,3 

43,6 

68,6 

66,5 

82,3 

80,0 

67,0 

66,1 

S4,0 

82,1 

69,8 

82,9 

58,4 

71,6 

66,1 

82,1 

57,7 

72,9 

3,7 

5,6 

4,3 

6,3 

:  3,1 

4,8 

3,8 

5,6 

1,3 

1,4 

1,5 

1,6  Ii  1,1 

1,0 

1,8 

1,2 

5,9 

5,6 

1,6 1  9,6 

2,7 

9,7 

2,5 

57,3 

65,7 

52,0 

63,7 

56,5 

64,7 

52,9 

62,2 

0,9 

1,6 

0,7 

1,8 

1  0,8 

1,5 

0,7 

t,3 

36,6 

44,8 

27,0 

32,5 

1  37,7 

45,3 

29,1 

33,1 

19,0 

21,3 

17,2 

26,1 

1  18,6 

20,6 

15,9 

23,6 

Die  starke  Abnahme  der  Berufsgrnppe  XYIII  (Fabrikanten,  Fabrik- 
arbeiter, Gesellen  and  Gebilfen,  deren  nflhere  Erwerbstbfttigkeit  sweifeU 
baft  tot)  zeig:!,  dab  die  Art  der  BernfstbUiffkeit  1895  soriorfiatiger  als 
1882  festgestellt  worden  ist  Der  Rückgang  der  Berufsabteilung  A 
hat  ausÄchlierslich  die  Berufßgruppe  T  (Landwirtschaft,  Grutnerei  und 
Tierzucht)  betroffen.  In  der  Berufsabteilnng  B  zeigen  alle  Berafsgruppen 
mit  Ausnahme  von  IX  (Textiliudnstrie)  und  XIV  (Bekleidune-  und 
Reiniguiigj  Zunahme,  die  uuoieutlich  in  den  Gruppen  V  (Metalh eijir- 
beitungj,  III  (Bergbau,  Hütten-  und  Salinenwesen),  IV  (Industrie  der 
Steine  and  Erden),  VII  (Cbemieebe  Industrie),  V  (Papier),  XY  (Bangewerbe) 
and  XVI  (Polygraphisebe  Gewerbe)  sehr  bedeutend  ist.  In  der  Berufs- 
abtbeüung  C  haben  alle  Berufsgruppen  einen  erheblieben  Zuwachs 
erfahren,  den  stärksten  die  Gruppe  XX  (Versieherungggewerbe)  und 
XXn  (Beherbergunir  und  En] nickung). 

Um  einen  vollkoninii'ncn  Kittldiek  in  die  ErwtMl)stli:itii:k('it  der  Be- 
völkerung zu  gewinnen,  mufs  iuich  dercu  iRbeiilH-nif  liclii-  I'cscliätU^iriing 
in  Betracht  gezogen  werden.  Nicht  wenige  Peitjoneii  Üben  neben  ihrem 
Hauptbenife  mehrere  Nebenberufe  aus,  deren  Ertrag  einen  wesentlichen 
Teii  ihres  Gesamteinkommens  bildet.  Aueh  Personen  ohne  Hauptberuf 
(Beniner,  FeusionSre,  Hausfrauen  nnd  sonstige  FamiiicDangehörige) 
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sind  vieUaeh  im  Kebenberofe  thätig,  ebenso  Dienstboten.  Sowobl  die 

Zahl  der  nebenberuflich  tbfttigen  Personen  wie  die  Zahl  der  Neben* 
berufsfälle  hat  seit  1882  zugenommen  und  zwar  bei  beiden  Geschlechtern, 
bei  der  weiblichen  Bevölkerung  jedoch  noch  mehr  als  bei  der  männlichen. 
Die  Zunahme  hat  bis  zam  Jahre  1895  im  Deatschen  Beiohe  betragen: 

mdb  TsuwDd  der 
nsnaliab«  waibUahen 
Poraonen  Personen 
bei  Debeabernflloh  tkätigen  Peraoneu    .    .    10,3  11,2 
bei  den  NebenbemftfiUkni  ......   10,2  15,7 

Im  Yergleioh  zar  Gesamtsahl  der  im  Havptbemfe  ErwerbsthfttigNi 
hat  dagegen  die  Zahl  der  nebenberuflich  thätigcn  Personen  etwas  ab> 
genommen.  Auf  je  1000  im  Hanptbamfe  £rwerbsthAtige  entfielen  solehe 
in  Nebenberufe 

im  Jahre'    Überhaupt     bei  männlichen  bei  woiblichca 

Ptrsonen  Personen 

18S2         165,4            202,4  58,4 

IS95    ,      142,8             17S,2  51,2 

Vou  je  1000  nach  ihrem  Hauptberufe  den  einzelnen  BerufBabteiluugen 
angehörigen  Erwerbsthitigen  hatten  einML  Nebenberaf 

in  dir  in  JUin  fn  Jakre 

B«ntltobt«aiiBS  1895 

A  81,5  126,6 

B   2H4,7  180,2 

C   353,4  164,3 

D   140,8  72.1 

E   137,9  80,8 

P   182,7  94,0 

Am  h&nfigsten  haben  einen  Nebenhenif  die  Erwerbsth&tigen  der 
Indastrie  vnd  des  Handels,  am  seltensten  die  IHenstboten  und  in  wech- 
selnder Lohnarbeit  stehenden  Personen. 

Von  1000  KebeabemfsfftUen  entfielen 


im  Jahre 

im  Jahre 

Kcrnfsabu-ilung 

mi 

im 

A  .    ,    .  . 

.    ,    .  749,1 

737,3 

B   .    .    .  . 

.    .    .  123,«) 

124,9 

(:.... 

.    .    .  100,9 

115,1 

D  .    .    .  . 

.    .    .  4,0 

3,4 

E  .    .    .  . 

.    .    .  22,1 

19,3 

Weitaus  am  hinfigsten  wird  Landwirtschaft  n.s.w.  als  Nehenbemf 
betrieben,  weit  seltener  Industrie  sowie  Handel  ttnd  Terkehr. 

Von  1000  im  Haupt-  und  Nebenberufe  erwerbsthAtigen  Personen 
Wftren  im  Kebenberofe  thfttig 

in  der 
BcrufsabteiluDg 

A  

B  


im  Jnhto 
213,8 


im  Jahre 

1Ü95 

320,6 
455,8 
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in  der  im  Jahre  im  Jahre 

BwutebtailaDS  1882  1^05 

C  126,7  117,3 

D  17,8  9,6 

«•     45,3  3&,2 

F  57,2  61,5 

Nur  die  znr  Landwirtschaft  lks.  w.  gehörigen  ErwerbsthttieeB  aind 
im  Jahre  1895  mehr  als  1882  nebenberuflich  beschäftigt  gewesen,  anf 
die  übrigren  Berufsabteilnngen  entfiel  1895  ein.  kleinerer  Teil  neben- 
beruflich tlifttij^er  Personen  als  1SS2. 

Aach  in  der  Verteilung  der  im  Hauptberufe  Erwerbsthfttigen  nach 
ihrer  Stellung  im  Berufe  haben  sich  in  der  Zeit  von  1882  bemerkens- 
werte VerSademngen  Tollzofsen.  Von  je  1000  Erwerbatliitigeii  waren 


im  B 

evtl« 

hen  R« 

ieh  « 

uacu  ihrer  BerufsateUang 

in  der 

Beruft 

in  der 

Berufs- 

in  Je:' 

Htrufs» 

abtciloag  A 

abteilang  B 

sbtvüung  C 

189» 

1882 

1895 

1882 

18d5 

Selbefebidige  eiaMhl.  dttHelm- 

277,8 

310,7 

344,1 

249,0 

446,7 

360,7 

Beamte  and  technisch  vorge- 

bildetes Personal  .... 

8,1 

11,6 

15,5 

31,8 

90,2 

112,0 

Gehilfen,  Lelurlbige  tund  Ar- 

71U 

677,7 

640,4 

719,2 

463,1 

527,3 

in  Pti 

ittCaen 

Selbständige  einsehl,  der  Hwn- 

268,5 

291,1 

324,3 

237,0 

442,5 

357,3 

Beanle  vad  technisch  vorge- 

bildetes Personal  .... 

11,7 

15,4 

16,2 

31,7 

83,2 

110,0 

Gehilfen,  Lehriinge  and  Ar- 

719,8 

693,5 

659,5 

731,3 

474,3 

532,7 

In  diesen  3  grofsen  Berufsabteilangen,  welche  die  gesamte  Pro- 
duktion umfassen,  ist  mithin  die  Zahl  dor  Selbständigen  von  320,3  auf 
280,9  vom  Tausend  aller  Krwerbsthäigeu  gesunken,  während  die  Zahl 
der  nicht  leitenden  Beamten  sowie  der  wissenschaftlicli,  kaufmännisch 
oder  teohniseb  vorgebildeten  bezw.  sonst  im  Aufsiohts-,  Recbuuugt»-  und 
Bnrewidienst  beaeliftftigten  Penonen  von  19  anf  32,9  Tom  Tamead  und 
die  ZaU  der  Qehilfen,  Lehrlinge,  Arbeiter  oder  im  Berofe  mitthltigen 
Familienangehörigen  und  Dionstbotmi  von  660,7  auf  677,2  gestiegen  ist 
Die  einzelnes  Berufsabteilungen  zeigen  jedooh  bemerkenswerte  Ver- 
schiedenheiten. In  der  Landwirtschaft,  Gärtnerei  und  Tierzucht  hat 
die  Zahl  der  Selbständigen  beträchtlich  zugenommen,  >vas  zum  Teil  auf 
die  durch  die  seitens  der  Staatsrogierimg,  namentlich  in  Preufsen,  unter- 
stützte innere  Kolonisation  und  Bilüuug  von  Keuteu^Uteru,  zum  Teil 
auf  die  1895  roUstftndiger  als  1882  erfolgte  An&ahme  der  kleinen, 
laadwirlaekaftlieh  amtgenlltateii  Besitsmigea  aarfiekzofllbren  seia  mag. 
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I.  Teil.  BefdlkermiigSBt&tiBtik  und  Bevölkerangtlebre. 


Aneh  die  Zahl  der  Beamten  und  AufBichtsporsonen  hat  in  dieser  Berufs- 

ahtoilnnpr  zti,:rcnommen,  ■während  die  Z;ilil  der  dieser  znsrehnrifjen 
Arlx'itcr  vcrli.lltiiismfil'sig  stark  zurliok£^egati«ren  ist.  Im  Berj^bau,  der 
gesamteu  Iiidutstrie,  im  Handel  und  Verkehr  hat  dajrefron  die  Znlil 
der  äelbstäadigcn  (ciuHohlicrslich  der  zuiiauge  für  fremde  Kceiumng 
arteiteaden  Personen)  eine  starke  Abnahme  erfahren,  während  das  Be- 
amten- nnd  sonstige  teehniseh  Torgebildete  AoftaiehtspeFsonal  betrftehtlieh 
sagenommen  hat  nnd  auoh  die  Zahl  der  Gtesellenf  Gehilfim,  Lehrlinge 
und  Arbeiter  angewachsen  ist.  Auch  wenn  man  die  Sdbstftndigen  mit 
dem  Beamten-,  Aufsichts-  und  Recfanungsper^nnnl  zusammenzählt,  ist 
der  auf  diese  beiden  Sozialgruppen  der  Berufsabteilungen  B  und  C  ent- 
fallende Anteil  der  Erwerbsthätigen  kleiner  geworden.  Sowohl  in  der 
Industrie  wie  in  den  Gewerben  des  Handels  und  Verkehrs  ist  ein 
namhafter  Teil  der  früher  selbständigen  Erwerbsthfttigen  dem  Wettbewerbe 
mit  den  groften  Betrieben  erl^en  und  nnselbstftndig  geworden,  und 
nur  dureh  weitere  Entwiekelong  genoesensehaftlieber  Verbftnde  dOrfte 
es  möglich  sein,  dem  weiteren  Fortgang  der  Anftaugnng  der  kleinen 
Gewerbebetriebe  für  die  Folge  Einhalt  zu  thun.  Die  kürzlich  zum 
AbRclilus^ie  gelangten  Untersuchungen  des  Vereins  ftlr  Sozialpolitik  Ober 
die  L'A'^G  des  Deutsehen  Handwerks  enthalten  eine  unersohupf liehe  Fdllc 
von  Nachrichten  und  zeigen,  dafs  (ibeiall  und  fast  in  allen  Keinen 
Zweigen  das  Handwerk  im  Niedergang  begriffen  ist.  Der  kleine  Hand- 
werksmeister vermag  den  Wettbewerb  mit  den  groJskapitalistiseben 
Unternehmungen  nieht  zu  ertragen;  er  vermag  nioht  gleieh  gute  Arbeit 
an  gleiohem  Preise  wie  die  mit  Maschinen  arbeitenden  Fabriken  sn 
liefern,  mufs  deshalb  seine  Selbständigkeit  aufgehen  und  in  den  Dienst 
der  Fabrikunternehmungen  treten  oder  mvh  auf  den  Handel  mit  Fabi  ik- 
erzcugnissen  und  Wiedciherstcllung  schadhatt  ^ä'\v()rdcrier  Waren  seinem 
Berufszweiges  beschränken.  Der  handweikümälBige  l>i  rrieb  hat  den 
stärksten  Rückgang  eirahrn  u  in  der  Weberei,  Spinnerei,  Färberei  und 
gesamten  Textilindustrie,  der  MttUerei  und  Brauerei,  einem  Teile  der 
Bekleidungsgewerbe  (Hutmaoher,  Htttzenmaeher,  Sebuhmaoher,  Hand- 
sohuhmaehw),  im  Bdttchergewerbe,  der  Heilerei,  Gerberei,  den  Betrieben 
der  Drechsler,  Lackierer,  Vergolder,  Grob  und  Nagelsehmiede,  sowie  in 
der  vSeif<'nfiiiederei.  Dagegen  haben  sich  handwerksmilfsige  Betriebe  bisher 
widerstandHffthig  ir<  L'on  den  Wettbewerb  des  Fabrikwosen-^  erwieRon  in 
einigen  Zweigen  dei  Industrie  der  Nahmn--  und  Geuulnsuiittel  (Bäcker, 
Fleischer,  Konditorcnj,  der  persünliciieu  Dicnatleistungcn  (Barbiere, 
Friseure),  der  Baugewerbe  (Maler,  Daobdeoker,  Tapezierer)  sowie  in  der 
Uhrmaeherei  und  der  Herstellung  optiseber  Instrumente. 

Die  bei  den  Selbständigen  mitgezählten  (afr.)  Personen,  wclehe  in 
ihrem  Hauptberufe  für  fremde  Reehnung  arbeiten,  nehmen  wirt.sehaftlioh 
eine  Mittelstellung  zwischen  dem  wifisensebaftlioh  oder  teoJiniseb  vor- 
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gebildeten  Beamten-,  Aufsichts-  und  Rcchuungspersonal  (b)  und  den 
sonstigen  Gehilfen,  Lehrlingen  und  Arbeitern  (e)  ein.  In  der  Land« 
wirtsohaft  ist  ihre  Zahl  nnbedentrad  (1895  im  Dentsefaen  Reiehe  176 
mit  fiänsoblufs  der  AngcLörigen  und  Dienstboten),  in  der  Industrie  da- 
gegen grofs  (1895  im  Deutschen  Reiche  342622  Erwerbsthfttigc  mit 
387  290  Angehörigen  und  3216  Dienstboten,  wobei  unter  den  Erwerbs- 
thätiiren  55233  ihrer  Berufsstellunsr  nach  unselbstÄndiu'e  öeliilfen  mit- 
gezählt sind,  sodafs  1895:  287  389  selbnländige  Heimarbeiter  jregen 
339644  im  Jahre  1882  vorhanden  gewesen  sindj.  Dicker  Kückgaog 
der  selbstftadigen  Heimarbeiter  betrtgt  somit  153,9  vom  Taosend  and 
hat  das  veibHehe  Gesehleeht  fkst  doppelt  so  stark  (205^9  Tom  Tansend) 
als  das  mfinnliehe  fIor>j  vom  Tansend)  betroffen.  Dagegen  bat  die 
Zahl  der  nur  nebenberafUoh  snhanse  fUr  fremde  Rechnung  Erwcrbs- 
tliätip-cn  bctrüelitlich  zugenommen;  sie  ist  in  der  Industrie  von  14S50 
im  Jalire  auf  59441  im  Jahre  1895,  mithin  um  325,3  vom  Tausend 
geslii  ^ren,  und  zwar  bei  den  männlichen  Personen  um  17S.0  vom  Tausend 
und  bei  den  weiblieben  um  710,2  vom  Tausend.  Bei  der  Landwirtschaft 
und  Gärtnerei  ist  aneh  die  Zahl  der  nebenbernflieh  darin  erwerbathitigen 
Heimarbeiter  ganx  unbedeutend  (15  im  Dentseben  Beiehe). 

Bei  der  Znsammenstelliing  des  Ergebnissee  der  Bemfs-  und  Gewerbe- 
lAblang  TOffl  14.  Juni  1895  sind  ftinf  Ortsgröfscuklni^sen  unterschieden 
worden,  und  zwar  Hemeinden  mit  100000  und  mehr  bezw.  mit  20000 
bis  100 000,  5000  bis  20000,  2000  bis  5000  und  unter  2000  Einwohnern. 
Dif  Gruppen  der  für  häusliche  Zweeke  Dient-uden  sowie  der  berufslosen 
Selbständigen  sind  in  der  Bevülkcrnng  der  gröfseren  (lemciudcu  starker 
als  in  den  kleinen  vertreten,  die  Gruppe  der  Angehörigen  dagegen 
sebwfteher,  weil  die  den  groIlBen  Städten  snaiehenden  Erwerbstbfttigen 
grofsenteils  unverheiratet  sind.  Die  Beydlkening  der  kleinen  Land- 
städte und  des  platten  Landes  zählt  die  meisten  Angehörigen  und  ist 
deshalb  mit  deren  Erziehungs-  und  Unterhaltungskosten  stärker  als  die 
der  gröfficren  Städte  belastet:  dneli  finden  die  ohne  TTnnptbernf  in  den 
HaushaitUDgen  Erwerb.stliati^'er  lebenden  l<'ainilienan_'-elii>ri^en  anderseits 
auch  gerade  in  den  kleinen  Laudstädtcu  und  auf  dem  platten  Lande 
mehr  als  anderwärts  Gelegenheit,  nebeuberuflicl»  etwas  zu  erwerben 
oder  sieb  in  der  HauswirtBcbaft  nfttslieb  au  maohen. 

InPrenlsenbe&ndensieh  am  14.  Juni  1895  unter  je  1000  Anwesenden 


Enrerbsfliätif»«  im  Haaptberaf 

Dienende  fflr  liiitislii  lio  Zwecke 
Angehörige  ohne  iiaiiptberuf 
Berufslose  Selbständige 


der  Orot»- 

stadtc  Von 
lüUOOÜ  U. 

mehrEinw. 

il.  G  mein- ■ 
(l<;'n  von  1 

'2U  00t)  bis 
IflO  00 tl 
Jiiüw,  ' 

405,1 

881,0  1 

:{'.>, 0 

:m,2 

.-):{:),  2 

lö,5 

■1U,5  , 

den  ?0D 
5(100  bis 
-20  UUO 
Kinw. 

365,1 

27,3 

:.")'.»,  7 


d.  (icnii'in- 
Jeu  von 
2U0O  bit 
&UOÜ 
Einw. 

362,5 

2:>,(i 

13,3 


d.  Gmneili* 

dt  n  von 
>iut«r  2üüO 
Einw. 

3S4,5 

20.0 

30,8 
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Mit  der  Anfnalime  der  Beruft-  und  Gcwerbezählung  vom  14.  Jnni 
1895  ist  im  DeutBolieii  Bdehe  «mi  enten.  Male  aiob  die  Enmttelung 
der  bescbäftigtingslosen  ArbeitDehm^  ▼erbnnden  worden ,  ebenso  mit 

der  Volkszählung  vom  2.  Dezember  1S95.  Maa  bat  bierdttreb  für  die 
Sommer-  uud  Wiateneit  die  Zahl  der  Arbeitelosen  feststellen  wollen, 
dieses  Ziel  jedoch  nur  unvoUständiL"  erreicht,  weil  nTi /(flehen  von 
einigen  Grol'sstädteu  —  die  Richtigkeit  der  von  den  liaushaltungsvor- 
stehern  in  die  Zflblkarfcn  oder  HanRhaltungslistfn  tlber  die  etwaige 
Bescbättigimgslüsigkcit  von  Arbeituebraein  eingetrageuen  Augaben  nicht 
eingebend  genug  geprttft  worden  sind«  Bine  solebe  Prllliing  erfordert 
einen  sebr  bedeutenden  Aufwand  Ton  Arbeit,  wenn  die  in  ibrem  Hanpt- 
bemfe  snr  Zeit  der  Zählung  anbeseb&ftigten  Empftnger  von  Invaliden- 
oder  Altersrenten,  Pensionäre  und  alle  die  Personen,  welche  zwar 
arbeitslos  h'muI,  a1)er  nicht  zu  den  Arbeitnehmern  gehören  oder  ihren 
Beruf  aufgegelten  haben,  um  sich  selbstfindii:  zu  machen  (Mädchen,  um 
sich  zu  V  ( rheirateuj,  oder  einen  neuen  Beruf  ergriffen  haben,  oder  ohne 
Lösung  ihres  Arbeitsverhältnisse»  zeitweilig  beurlaubt  waien,  oder  die 
niebt  arbeiten  wollten  oder  flberbanpt  arbeüsseben  sind,  ermittelt  und 
avsgesebieden  werden  sollen.  Die  Yergleiobbarkeit  der  bei  der  Bemft- 
sihlnng  erhobenen  Naohriehten  Aber  die  Arbeitslosen  mit  den  daroh  die 
Volkszählung  gewonnenen  ist  weit^bin  nooh  dadurch  beeinträchtigt, 
dafs  bei  der  Volkszählung  der  Nebenberuf  nicht  erhoben  und  die  Ver- 
teilung der  Oesamtbevölkerung  nach  dom  H.auptberufe  zwar  aufgenommen, 
jedoch  nicht  zusammengestellt  worden  ist.  IfiCst  sich  mithin  nicht 
feststellen,  wie  hoch  verhältnismäfsig  die  Zalil  der  besehältigungslosen 
Arbeitnehmer  in  den  einzelnen  Bern&arten  im  Winter  gewesen  ist, 
während  die  Bernfszählung  diese  Frage  für  den  Sommer  beantworten  kann. 

Die  Zahl  der  sieh  ato  besehäftignngslos  beseiobnenden  Arbeitnehmer 
hat  betragen  , 

lißi  14-Jaai    am  2-  Dez 

1695  mi 

Personen  ilbrrhaupt     .    .    .    t^tlt)  :^52      771  005 

davon  mämiüche  Personen  21S(;(>3  553ö7i>  i  334  975  1532,3 
davon  weibliche  Personen     SO 749      217  427   |   136678  1696,6 

Diese  Zalilcn  sind  jedenfalls  gröfser,  als  die  wirkliebe  Zahl  der 
Arbeitslosen  gewesen  ist;  Iftfot  man  sie  gelten,  so  waren  im  Sommer  5,8 
nnd  im  Winter  14,8  yom  Tausend  der  BeTdlkemng  bezw.  im  Sommer 

13,5  und  im  Winter  34,6  vom  Tausend  der  im  Hauptberufe  Erwerbsthätigen 
einschliefslieh  der  ftlr  häusliche  Zwecke  Dieuendeu  beschäftigungslos, 
oder,  wenn  man  die  ?clb)^trindl:.-e:i  Landwirte  und  Gewerbetreibenden, 
die  üfientlictien  Beamten  und  sonstigen  im  Hol-,  Gemeinde-  und  Kirclien- 
dienste  Angestellten,  die  Personen  des  Heeres  uud  der  Marine  sowie 
die  berufslosen  Selbstäntiigen,  die  sämtlich  nicht  arbeitslos  im  Sinne 
der  Zählung  werden  können,  wie  billig  anfser  Beehnnng  läTst,  im  Sommer 


im  1  Jciceiiiber  mehr  als  im  J  uui 
ttb«rhau|»t     aal  Tausend 

171  653  1575.6 
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18,9  und  im  Winter  48,9  yom  Tansend  der  nieht  selbständigen  Erwerbs* 
tbitigeBeiosobUeftlieb  der  Dienstboten  derBemftabteflnngen  A,B,OnttdD. 
Es  varen  arbeitslos  Tom  Tausend 

dtr  mfinnHchen  Perwnen'  il.  r  weiblit  licn  Pi  rsoin  n 
am  14.  Juni    am  2.  DozJam  14.  Juni   am  2.  Dez. 

S,6  21,6 
14,1  35,3 


der  Gesamtbevölkerong  .  .  . 
der  ErwerbBtbRtigeti  .... 

der  nicht  Sflbstäiuli;:»'!!  Erwcrbs- 
thätigeu  und  Dieustboten  der 
Abteüim^n         C,  D    .  . 


21,3 


54,0 


3,1 
12,3 


8,2 
32,8 


14,4 


39,1 


Bei  der  Volkszählung  mögen,  da  die  Aufnahme  im  Winter  stattfand, 
die  Landstreicher  und  sonstigen  gewerbsmäüsig  Arbeitslosen  Tollstäiidiger 
er&fot  worden  sein,  da  de  der  Jalireszeit  wegen  niebt  leiebt  im  Freien 
ttbernaebten,  sondern  Anstalten,  Herbergen  und  leerstehende  Oebinde 

aufsuchen.  Bei  der  Berufszähliing  Bind  ferner  alle  im  Jlanptbwnfe  be- 
sebftftigungslosen,  aber  ncbenberuflioh  erwerbsthätigen  Personen  nicht  za 
den  Arbeitslosen  frezablt  worden,  wahrend  diese  bei  der  Volkszäliluns- 
nicht  ausgeschieden  werden  konnten,  weil  der  etwaige  Nebenberuf  niebl 
erhoben  worden  war.  Diese  beiden  ürsaeben  mögen  wohl  etwas  zur 
Erhöliung  der  im  Dezember  ermittelten  Zahl  der  Arbeitslosen  beigetragen 
haben,  doeh  Hegt  die  Hanplnrsaebe  des  groüBen  Untersehiedes  swisehen 
den  Zahlen  der  im  Sommer  nnd  Winter  nnbesehsftigt  gewesenen  Arbeit- 
nehmer nnsweifelhalt  darin,  dads  im  Winter  einige  Bernftarten  (Ban- 
grw  rbe,  Landwirtsehaft,  SeeschiiTahrt  u.s.w.)  nnr  wenige  Arbeiterbe« 
sebäftigen,  im  Sommer  dagegen  die  meisten  gewcrbliebcn  Betriebe  ihre 
gröfste  Tliflti!rkeit  entfalten.  Im  Soninier  wie  im  Winter  entfallen  die 
meisten  Arbeitslosen  auf  die  Berufsabteiiuug  B,  dann  folgen  im  .Pommer 
die  Abteilung  D,  im  Winter  dagegen  die  Abteilung  A,  demnächst  im 
Sommer  die  Abteilung  A,  im  Winter  die  Abteilung  D,  endlieh  im  Sommer 
wie  im  Winter  die  Bernftabteilnngen  C  nnd  B,  Die  beiden  Gesehleehter 
werden  in  den  Bemftabteilnngen  nnd  Bemfiigmppen  ▼ersehieden  ▼on 
der  Arbeitslosigkeit  betroffen. 

YonlOUOArbeitnebmern(ein8ebl.  Dienstboten)  warenbeschäftigungslos 


Auf  lOOO  im 

Jani  BflMlittftigiingaloaft 

Burafh» 

MD  14.  Jnoi  1 

HB  2.  Dez. 

enttd«B 

■oloh*  im  Deninber 

1895 

1895 

bei  tnttonlioben        W  weiblichen 

l'enonaa 

Panonen 

A. 

I. 

6,6 

36,2 

4109,3 

7929,3 

>> 

n. 

11,9 

17,6 

3431,8 

7427,1 

B. 

m. 

14,7 

20,3 

1363,1 

2025,3 

w 

IV. 

14,7 

57,6 

3942,S 

3676,2 

tt 

V. 

28,9 

37,5 

1312,9 

8321,5 

n 

VI. 

25,7 

34,4 

1344,0 

1204,6 

» 

VII. 

19,1 

22,9 

1 144,9 

1:M7.S 

n 

vm. 

20,1» 

27,4 

1261,3 

1727,3 

n 

IX. 

16,4 

19,2 

1187,6 

1140,5 
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Biiufs-  Berufi- 
abuilangen  grupptu 


B. 

ij 

tl 

» 

c. 

tf 
»» 
n 
D. 


X. 
XI. 
XU. 
XIU. 
XIV. 
XV. 
XVI. 
XVII. 
XVUL 
XIX. 
XX. 
XXI. 
XXII. 
XXIII. 


am  14.  Jaul   «m  2.  Dei.  ' 


1S9& 

2G,0 
34,0 
29,3 
.32,7 
31,3 
28,7 
41,8 
35,9 
49,0 
35,2 
15,0 
13,0 
25,4 
28,t 


1894 

2S,r. 

60,4 
40,0 

43,5 
54,2 
156,1 
43,8 

55,1 
356,6 
42,0 
17,3 
30,4 
49,2 
58,1 


!  Auf  tOOO  im  Jani  Ii»chUftigungiloM 
^  rnttdcB  MldM  im  Dezember 
bn  mtBBli«beD        bd  weibliehmi 


Perionen 
1034,6 
1783,3 
1397,0 
1327,7 
1562,5 
5452,2 
1022,9 
1555,4 
6742,5 
1189,3 
1103,1 
2337,9 
2111,3 
2783,1 


1256,7 
1112,0 
769,8 

1359,7 

isr»6,o 

464i,9 
1253,1 
n5S,3 
S80S,4 
122i,9 
2166,7 
2981,8 
1493,9 
1713,1 


Der  Untersehied  zwischen  den  Zalileu  der  ira  iSommer  und  Winter 
Arbeitslosen  ist  am  gröHBten  in  den  Bernfsgruppen  I  (Landwirtaehaft, 
Gftrtnerei  und  Tienmebt),  XV  (Bang^eworbe),  II  (ForatwirUwbaft  nnd 
Fiscberei),  IV  (Indnstrie  der  Steine  und  Erden)^  XXIII  (Hftnsliobe  Dienste 
und  Lohnarbeit  wechselnder  Art),  XI  (Lederindustrie)  und  XXIT  i'Be- 
berbergung  und  Erquickung);  er  ist  am  gerinf^sten  in  den  Berufs- 
pruppen  VIT  fChemischc  Tndnstrio),  IX  (Textilindustrie),  X  (F.ipior- 
indugtriei,  XVI  (Polyfxraphihebe  Gewerbe),  XIX  i Handelsgewerbej  und 
XX  (Versicliciiiugsgewerbe).  Von  den  männlichen  Arbeitnehmern  aller 
Berufsgruppen  sind  im  Winter  mebr  beschäftigungslos  als  im  Sommer,  von 
den  weiblieben  der  Bemfg^^ruppen  XII  (Indastrie  der  Holz-  nnd  Sebnitx- 
stoifc)  nnd  XVII  (Ellnstlerisebe  Betriebe)  jedocb  im  Sommer  mebr  als  im 
Winter.  Der  Winter  äufsert  auf  weihliclic  Arbeitnehmer  bezüglich  derBe- 
«chäftigun'jslosi^rkeit  einen  erheblich  stär!  <  i  cn  Einflufs  als  auf  die  mftnn- 
lieben  in  den  Beruf-^- rnpprn  V,  II,  I,  III  uinl  XX,  dagc-ren  g<'ringeron  Ein- 
flufs  in  den  Bcrufs-rupp*  n  I V,  VI,  IX, XI,  XII, XV,  XVII,  XXI  I  undXXlII. 

Die  Unbestimintlu  it  des  Begriffes  Beruf  bezw.  Erucrbsiweig  (pro- 
fession  et  condition,  ocenpatiou)  erschwert  eine  gute  Einteilung  und 
maebi  die  statistiseben  Znsammenstellnngen  ans  versebiedenen  Zeiten 
nnd  ▼ersohiedcnen  Lflndern  ungeeignet  sa  Vergleichnngen.  Wer  ist 
selbstfindiir  im  Berufe?  Ist  es  die  Frau,  welche  die  Hauswirtschaft 
führt,  das  8chulkind,  der  Sohn  oder  die  Tochter,  welche  als  Gehilfen 
ihres  Vntcrs  rrwcrli^tlifitir  sind.  d«'r  in  der  eigenen  Wohnung  f(!r  fremde 
Bechnung  tluUi.::e  Arbeitei ,  der  Ollizier,  der  Dcanite,  der  im  aktiven 
Dienste  stehende  Soldat?  Wer  leistet  persönliche  Dienste?  Aucli  der 
Offizier,  der  Soldat,  der  Lehrer,  die  Erzieherin,  der  Eisenbahnschafluer, 
der  Detektiv,  der  Sebalterbeamte  der  Post,  der  Arst,  Heilgebilfe,  Massenr, 
der  Barbier,  Fiisenr,  Kellner? 
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Wer  iit  ela  geleniter  Arbeiter?  Anoh  der,  weleher  in  einer  anderen 

Gewerbeart  als  der  horufsmäfsig  erlernten  besohiftigt  ist,  oder  der  Maschi- 
niat,  Heizer,  Packer,  Kotsobcr,  Scbreincr  in  einem  gewerblichen  Betriebe? 

Eine  besondt  re  Schwierigkeit  bietet  die  AussobeidnnL'  der  in  der 
Landwirtschaft  uud  Viehziioht,  der  Gastwirtgchaft  und  einifrfu  anderm 
Verkehrsgew erben  sowie  industriellen  Betrieben  besphäftiiteu  Dienst- 
boten fltr  h&nslicbe  Zwecke  von  dem  ländlichen  Gesinde  bezw.  den  ge- 
werblieh  thätigen  Gehilfen. 

Diese  nnd  andere  Fragen  sind  in  den  einseinen  Lftndem  sehr  ver- 
sehieden  beantwortet  worden,  ebenso  ist  nicht  Überall  neben  dem  Ilaupt- 
bemfe  aach  der  etwaige  Nebenberuf  ermittelt  worden.  Auch  wo  diw 
geschehen  ist,  pflejrt  die  Aufnahme  des  Nebenberufs  ziemlich  unvollständig 
zu  geschehen,  weil  von  manchen  Personen  die  nehenberufiiclie  ThiUitr- 
keit  nicht  fiJr  wichtig;  ^'enuf,'  erachtet  wird,  um  sie  anzuj^ebcn,  während 
andere  deren  Bedeutung  Ubersohätzen  und  deswegen  ihre  Ne))enbe8ühäf- 
tigung  als  Hauptberuf  angeben.  Die  Höhe  des  Erwerbs  darf  nieht  da- 
fbr  eatseheidend  sein,  was  als  Haupt-  and  was  als  Nebenbernf  xa  gelten 
hat;  denn  bei  dem  Beamten,  Offizier,  Geistlichen,  Ar«t,  Beohtsanwalt 
n.s.w.  wird  litterarische  oder  künstlerische  Beschäftigung,  Land-  und 
ForätwirtMchaft,  jrewerhliehe  Thätigkeit  auch  dann  nicht  als  Haujjt- 
beruf  anzusehen  sein,  wenn  das  ans  diesen  Be«chäfti?:nn*?en  erwachsende 
Einkommen  den  Bt  traer  der  Besoldung  und  der  mit  der  amtliehen  Stellung 
verbundenen  NebeuciukuuUe  Ubersteigt.  FQr  Deutschland  gicbt  es  seit 
1851  eine  einigermafaen  braaohbare  fittaftstatistik ;  für  Sttdte  hatte  man 
die  Handwerkertabelle  und  die  Fabrikentabellei  wobei  gegen  6(K>  üntor» 
abteilnngm  geworblioher  1%itigkeÜ;  nntersdiieden  wnrden.  Über  einzelne 
Städte  —  Beriini  Wien,  Frankfurt  a.  M.  —  liegen  sclirni  ans  frtlherer  Zeit 
gute  Arbeiten  vor,  in  denen  die  BerufHthäti^krit  dn-  ort8irebürtii."rn  Perso- 
nen von  der  der  Zugezogenen  unterschieden  worden  ist,  ebenso  über  die 
Königreiche  Bayern  und  Sachsen.  Selir  viel  eindrehender  und  unter 
einander  im  grofsen  und  ganzen  vergleiohun^läliig  sind  die  Ergeb- 
nisse der  Bemfr-  nnd  Gewerbeillilnngen,  welsiie  im  Jnni  der  Jabre  tSS2 
und  1895  im  ganzen  Rdehsgebiete  stattgefonden  haben.  Znr  Ermitte- 
lung der  WohlstandsTerh&Unisse  hatte  in  Prenfsen  Kbuq  sobon  za 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  einen  Entwurf  der  Gruppierung  der  Bevöl- 
kerung nach  dem  Vermögen  vorgelcirt ;  doch  wurde  dieser  Entwurf  vom 
Minist'T  Frhr.  von  Stt-i')  als  nnan-fiihrbar  ab^-clehnt.  Seit  der  FJnftlhrnng 
der  Kiassca^tener  (Ibilt  sind  die  aus  deren  Kinscbät/uiii;  irowonuencn 
Nae  Ii  l  ichten  zu  Zusammengtelluu^'en  über  den  Wohlstand  verwertet 
worden,  obschon  sie  hierzu  nicht  sonderlich  geeignet  sind ;  denn  der  Geld- 
bedarf des  Staates  beeinflulst  die  Hfthe  der  Einschätzung.  Erst  seit  dem 
Reohnung^abre  1892/93  liegen  wesentlieh  bcaaere  Nachrichten  vor,  welche 
aus  dem  Ergebnis  der  Veranlagung  lur  Einkommensteuer  im  Königl. 

V.  VUflKl,  ItovQlkvniDgalahro.  7 
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prenfs.  8tati8tisc1ieti  T^urenii  KaBamiDeDgostcllt  worden  sind.  YomTMIseild 
der  OmmtbevölkeruDg  besaÜBea  darehaehnittlieh  ein  Einkomm^a  toi 

1892/93  1896/97 


Die  Zahl  der  CeoBiten  des  Mittelstaades  hat  mithin  in  den  letiten 
5  Jahren  zagenommen,  nnd  zwar  nicht  allein  in  den  Stftdten,  sondern 
aaob  in  den  Landgemeinden  nnd  Ontshezirkea  sowohl  der  westlieben 

wie  der  östlichen  Provinzen. 

In  Enirlnnd  und  ^\'alc8  wird  mit  dem  Census  re^rdriulfsig  eine  Re- 
ruf8xählun>r  verbuudeu,  bei  welcher  der  Beruf  jeder  einzelnen  Person 
erhoben  wird.  Die  Einteilung  der  Berufsarten  ist  streng  systematiscli 
durchgeführt,  wobei  man  ?on  der  Annahme  ausgebt,  dafs  jeder  Mensch 
einen  Bemf  hat  n.  zw.  Franen  ebenso  wie  Minner,  so  dalh  die  in  der 
Hanswirtsehaft  thAtigen  Hansfranen  hezw,  Hanstöehter  als  solehe  ge- 
zählt werden.  Dajrt  -:eii  weideu  Rentner  nnd  Almosenempftnger  nieht 
als  solche,  sondern  bei  den  Herufsarten  gezählt^  denen  sie  früher  nngehftrt 
habi-n.  ferner  Hauseigentümer  beim  Baugewerbe,  weil  ohne  die  von 
ihnen  iiutuewendeten  Mittel  der  betreffende  Bau  niebt  zur  Ausftlbruug 
gelangt  heiu  würde.  Die  engli»ciie  ötiitistik  unterscheidet  ferner  nicht 
die  im  Besitz,  Beruf  und  Erwerb  Selbständigen  von  den  Arbeitnehmern. 
Der  Gensns  von  Irland  ist  weniger  systematisch  angelegt  als  der  eng- 
lisdie,  nntNseheidet  jedoeh  bei  dar  Bemftangabe  die  Arbei^ber  von 
den  Arbeitnehmern,  aufserdcni  Woblstanddilasscn. 

Von  den  britischen  Kolonien  sind  nnmcntlich  für  Australien  ein- 
gebende  Nnehrichten  Uber  die  Bera&thätigkeit  der  Berölkemng  yer- 
Öffentlicbt  worden. 

In  Fraiikr»  ich  und  iklgieu  ist  die  lierufsstatistik  leioh  ausgebildet. 
In  der  Landwirtschaft,  der  Industrie  und  den  Ycrkehrsgcwcrben  werden 
ftr  mftDnlicbe  nnd  weibliche  Personen  die  Selbstthfttigen  von  den  An- 
gehörigen nnterschicden,  Überall  bei  den  Erwerbstbfttigen  die  Berafr- 
«tellung  (patron-emph)yt'-ouvrie]  doniestiqiie;  doeh  fallen  im  Handelsge- 
werbe und  den  sonstigen  Berufen  die  ouvriers  aus)  sowie  die  Zahl  der 
Betrieb^f'tStten  aneejreben.  Di*  Herufsarten  sind  nneb  den  Piedürfnissen 
gruppiert,  zu  ilerun  Befriedigung  ihre  Tbätigkeit  dient;  doch  läfst  sieh 
die  Scbtiduii^'  uaeh  diesem  Merkmal  nicht  Überall  durchflibren .  uuoli 
wird  die  Erzeugung  der  Güter  mit  den  Handelsgewerben,  welche  deren 
Verteilung  bewirken,  zusammengelegt.  In  Belgien  werd^  bei  allen 
Beniiisarten  die  Arbei^eber  nnd  Arbeitnehmer  nntcrsobieden. 

In  den  Niederlanden  werden  nnr  die  Selbsttbütigcn  nicht  deren 
Familienanjrebr)rige),  diese  jedeeb  mit  der  Unterscheidnu;;  der  Arbeit- 
geber nnd  Arbeitnehmer  ermittelt;  die  Einteilung  aller  mit  der  S:>ohiff- 


über    900  M 
nnd  zwar  900 — 3000  M. 

Uber  3000  M, 


81,5 
70,0 
10,6 


84,6 
74,1 
10,6 
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fahrt  zasammenhftn^'enden  Gewerbe  ist  sehr  eingehend.  In  DäaemaTfc 
ist  die  Groppierung  in  maneher  HinBieht  abweichend ;  Haaslehrer  und 
Ersieher  werden  dort  7.11  den  Haüshaltung8an§:ehorip:ea  jrezählt. 

Schweden  stand  in  früherer  Zeit  bezttglicli  der  Berufsstatistik  ctwsis 
zurück,  stellte  aber  die  Verteilung  der  Bevölkerung  nach  Wohlstands- 
klaesen  zusammen,  um  ein  Bild  von  der  sozialen  Gruppierung  %a 
gewioDen.  Seit  1870  wird  eine  nene  EinteiltiD;  der  Bernftarteu  «a- 
gewendet,  dabei  jedoch  das  Gnte  aae  der  Üteron  Methode  sorgsam  be* 
wahrt.  Als  besonders  f,'elnngen  darf  die  Einteilung  dw  landwirtsohaft- 
Hohen  Betriebe,  der  Schiffahrt,  Kanalsohiffahrt  and  dei  gesamten  Spe- 
dition«- und  Frachtverkehrs  bezeichnet  werden. 

lü  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  wird  beim  Census  eine 
Bernfstütatistik  aufgenommen,  welche  sieh  aber  nur  auf  die  Selbstthätigen 
erstreckt  und  deren  Familienangeliörige  anTter  Betracht  l&bt  Die  Ein- 
teilong  der  Beroftarten  ist  eingehend^  aber  ohne  Unterseheidnng  der 
Arbeitgeber  von  den  Arbeitnehmern  sowie  der  soiialen  SteUnog  der 
Selbstthätigen  nach  der  Art  ihrer  Beschäftigung 

§  11.  Schulbildung.  Über  die  Aufnahme  und  Bearbeitung  der  Unter- 
richtsatatistik  ist  auf  dem  3.  internationalen  statistiselien  Konfrre8«e  m 
Wien  (1857)  eingehend  verhandelt  worden.  Will  man  den  Bilduu^- 
stand  eines  Volkes  durcii  die  Zahl  der  SchOler  bestimmen,  60  empfiehlt 
es  sich,  diese  Sohtüerzahl  aus  dem  Mittel  der  in  den  einzelnen  Monaten 
die  Sehnlen  besoehenden  Zöglinge  zu  bereehnen,  da  die  Zahl  der  im 
Sommer  nnd  Winter  nnterriehteten  Sehfller  Tersehieden  ist.  Die  Er- 
hebung wird  ohne  Schwierigkeit  durch  die  SehnlTorsteher  stattfinden 
können,  wobei  die  SchOler  nach  dem  Geschleohte  zu  unterscheiden  sind. 
Bei  der  Verp:leichunf^  der  in  dieser  Weise  prcwonnonen  Schülerzahien 
vcreohiedener  Länder  wird  auf  die  Dauer  der  Sf  hül|>liieht  Rücksicht  zu 
nehmen  sein;  auch  sollte  die  Vergleichuug  der  Sohülerzahl  nicht  mit  der 
Gesamtbevölkerung,  sondern  mit  der  Zahl  der  im  Alter  TOn  5  bte  SO 
15  Jahren  stehenden  Personen  erfolgen.  •  Die  Aoihahme  der  SehtUer- 
lahl  mnfs  nieht  allein  in  den  öffentlichen  Sehnlen,  sondern  aneh  in  den 
von  der  Kirehe,  tou  Korporationen,  Vereinen,  Behörden  nnd  Privatper- 
sonen unterhaltenen  Kidungsanstalten  erfolgen ,  um  ein  vollständiges 
Ergebnis  der  Zahl  der  Schiller,  welche  tlnterrietit  empfangen  haben, 
zu  liefern.  In  Kolonialläudern  wird  das  Ergebnis  wesentlich  davon 
abhängig  sein,  ob  man  die  Aufnahme  auch  auf  die  eiugeborene  Be- 
völkerung ausdehnt  uder  auf  die  Bewohner  europäischer  Abkunft  boKW, 
die  BÜMbUnge  beschränkt. 

Üm  das  Jahr  1873  betrag  die  Zahl  der  auf  fe  1000  Personen  der 
Gcaamtbeyölkernng  dnrohschnittlieh  vorhandenen  Schüler  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  (ohne  die  Neger  und  Indianer)  180,  in 

der  Schweis  155,  im  Deutschen  Reiche  150  (Sachsen  175,  Baden  160, 
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Wflrttemberg  155,  Prearsen  150,  Bayern  130),  in  D&nemark  150,  in 
Schweden  137,  in  Holland  l'iO,  in  Frankreich  130,  in  XorweiEren  125, 
im  Vereiniirten  Königreich  von  Grofsbritannicn  und  Irland  12<t,  ^Eng- 
land KWi,  Schottliinil  150,  Irland  80),  in  Bel<rien  119,  in  Oesterreich  90, 
in  Spanien  90,  in  Ungarn  75,  in  Italien  65,  in  Grieohenlaiid  55,  in 
Argentina  50,  in  Chile  40,  in  Uruguay  37,  in  Portagal  25,  in  RamAnien, 
Serbien,  dem  enropAischen  Rofsland  and  den  Yereinigten  Staaten  von 
Mexiko  20,  in  Peru  15,  in  Ekuador  13,  in  Brasilien  12,  in  der  enropAiBOhen 
Türkei  10,  in  V(  tieznela  und  Egypten  3. 

Neuere  Aufnahmen  zeigen,  dnfs  in  fast  allen  Kulturländern  die 
Schülerzahl  zunimmt.  Sie  betrug  lh91  im  Dentsehen  Reiche  ICO  (Sachsen 
165,  Preufsen  104,  WUrttemberjr  154,  Bayern  148),  lb9(i  in  OeBterreich 
120,  1889  in  Ungarn  116,  1^90  in  der  Schweiz  162,  1889  in  Italien  75, 
1B90  in  Frankreieh  144,  1889  in  den  Kiederlanden  143,  1890  in 
Belgien  100,  1890  in  England  und  Wales  150,  1890  in  Sekottland  165, 

1889  in  Irland  106,  1889  in  Sehweden  140,  1888  in  Norwegen  148« 

1890  in  Portugal  47,  1896  in  Hawaii  bei  der  eingeborenen  Bevölkerung 
augeblich  168  und  bei  den  Mischlingen  259.  In  der  Schweiz,  England, 
Schottland,  Irland,  Belrion  and  Norwegen  sind  nnr  die  Schiller 
öffentlicher  Sclnilen  ;;e/älilt. 

Mit  der  Volkszählung  läist  sich  nur  eine  Erhebung  Ober  den  Erfolg 
des  genossenen  Elementarunterrichtes  verbinden.  Die  Aufnahme  mufs 
sieh  auf  die  Ermittelang  der  Ffthigkeit  xu  lesen  und  an  sehreiben 
besohiftnken  and  kann  hoohstens  noeh  auf  die  Fähigkeit  xu  reebnen 
ausgedehnt  werden.  Wer  weder  lesen  noch  sohreiben  kann,  vermag 
nicht  ohne  fremde  Hilfe  mit  abwesenden  Personen  in  gedanklichen  Ver- 
kehr zu  treten,  und  es  ist  ftlr  die  Beurteflunr-  deni  Bildnnrsstandcs  eines 
Volkes  von  HedriitiinL',  m  wissf^n.  wie  urnls  die  Zahl  solcher  Analpha- 
beten ist.  Eh  irtl  uüwcsi'iitlich,  ob  sidi  die  Li  sclahia-keit  nur  aufGeilnicktes 
oder  auch  auf  Gesclaiebeiies  erstreckt;  dagegen  sind  Personen,  welche 
nur  lesen  oder  nur  sebreiben  können,  zu  den  Analphabeten  an  sAhlen. 
Wenn  man  diejenigen  Personen,  welche  nur  ihren  Namen  zu  sehreiben 
vermdgen,  zu  den  Schrcibfahigen  zählt,  so  ist  deren  Zahl  grdlser, 
andernfalls  jedoch  kleiner  als  die  der  Lesefilhi^eu.  Es  kann  fraglich 
erfoheinen,  oh  niudi  Peisonen  zn  f!en  Analphahcfon  7n  zählen  >ind. 
wclclii  lesen  und  schreiben  gelernt,  diese  Fertigkt  ir  j»  doch  durch 
Erblinden,  Alters»jchwfiche,  den  Verlust  odor  rlie  Lähmung  der  Hand 
oder  durch  Mangel  au  L  bung  wieder  cingebülHt  haben.  Meines  Eracbtens 
ist  die  Frage  zu  bejahen,  da  diese  Personen  aufser  stände  sind,  mit  Ab- 
wesenden selbständig  Gedanken  auzutauschen.  Aufnahmen  Aber  die 
ElementarBchulbildung  sind  in  Australien  1858,  in  den  Vereinigten 
Stallten  von  Amerika  1S50,  18G0,  1870,  ISSO  und  1890,  in  Irland  1S4I, 
1861,  1871,  1881  und  1891,  in  Belgien  1860,  1880  und  1890,  in  Serbien 
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1866,  1874  und  1890,  in  Italien  1861,  1871  und  1881,  in  Ungarn  und 
Kroatien  1869,  1880  nud  1890,  in  Pfenftea  1871,  in  Franlndeb  1872, 
in  Spanien  1877  nnd  1887,  in  Portugal  1878  nnd  1890,  in  Oesterreieli 
1880  nnd  1800  sowie  in  Finland  1880  mit  der  Volkszählaug  verbunden 
worden.  Es  empfiehlt  sieb,  die  nacb  dem  Gesehleehte  nntcrscliiedeara 
Analplmbeten  nacb  ibrcm  Alter,  naoh  ihrem  Betigionsbekenntnis  nnd 
ilirer  Muttersprache  zu  gruppieren. 

l^ber  die  Zahl  der  Analphabeten  in  der  gesamten  bezw.  der  mäna- 
lieben  oder  weiblichen  Bevölkerung  mit  Auäsclilufs  der  noch  nicht  uuter- 
rieltteten  Kinder  giebt  folgende  Übersieht  einige' Ansknnit. 

Im  TmmiA  «ad  ABalphftbetcD 
bei  der  Gc-  bei  der  m&nn-'bei  der  wpib- 


Stwtm 

PreiifiMii  •  •  ■  • 
Oestetreieli.  •  •  || 


Jahre  der  im  Alter  tod 


;  Aafnahmu 


Ober  .  . 
Jahren 


UnguB 


Kroatien  .  . 

Serbien  .  . 
Belgien  .  . 

ltdien  .  .  . 

Fraiikreieh . 
Spanien  .  . 

Mand  .  .  . 


Finland  

Verein.  Staaten 
von  Amerika 
und  swar  weifse 

Bevölkerung 
farbige  Bevölke- 
rung 


1871 

9"/'iJ 

1880 

6 

1890 

6 

1869 

6 

ISSO 

6 

1890 

6 

1869 

6 

1880 

6 

1890 

ü 

1890 

G 

1866 

7 

1880 

7 

1871 

6 

1881  ' 

6 

1872 

7 

1887 

7 

1881  1 

5 

1891  ' 

5 

1880 

10 

1870 

10 

1880 

10 

1870  ! 

10 

1880 

10 

1870 

1  0 

1S80 

10 

sanitbevOl- 
kcrung 

121,7 
343,7 
402,0 
554,5 
487,5 
423,9 
746,0 
736,5 
668,5 
858,3 
848,8 
342,8 
688,0 
619,4 
313,0 
512,0 
237,0 
200,0 
100,0 
200,9 
169,7 
115,9 
93,9 
813,6 
700,0 


liehen  Hevöl> 
kerung 

95,0 

325,9 

389,6 

514,9 

444,5 

378,9 

675,S 

676,2 

601,7 

769,8 

316,0 

313,8 

618,6 

545,6 

280,8 

416,2 

222,0 

« 

213,0 
182,6 
158,3 
99,8 

85,9 
SÜ6,3 
«73,2 


licheu  Bevül- 
kemog 

147,3 

360,8 
413,8 
593,4 
528,8 
468,9 
817,0 
796,3 
735,3 
952,6 
371,7 
371,^ 
757,3 
693,2 
346,6 
607,0 
252,0 

« 

ins,n 

219,7 
181,6 
131,3 

102,2 
820,0 
727,0 


Die  Yorstehend  angegebenen  Analphabetenzififern  sind  nicht  völlig 
vergleiehnngsfUhig,  da  die  tm  Bereehnnng  benntste  Berdlkernngnalil 
in  einigen  lAndem  aUe  Kinder  nmiallat,  welohe  ihrem  Alter  naeb 
Schnlnnterricbt  erhalten  können,  wftbrend  im  Oenlseben  Kci(;lie,  Fin- 
land und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  nur  die  Zahl  der 
A  Kilphabetcn  unter  den  Ober  9>>/ii  bezw.  10  Jahre  alten  Pereonen 
ermittelt  worden  ist. 

Unter  der  weiblielien  Bevölkerung:  sind  überall  mehr  Analphabeten 
als  unter  der  männlichen.    Auf  den  Unterricht  der  Mädchen  wird  eben 
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weniger  Sorgfalt  verwendet  als  auf  den  der  Knabeuj  iu  maacheu  Ländern 
erhftlt  flberhaapt  nor  da  TtrlillftiiiMBftljBig  kldnw  T«il  d«r  Mftdeben 
Sciliiliintcnioht;  anob  bOilMD  Uten  weibliche  PenoojNi  niobt  telteo  die 
in  der  Sebtde  erworbene  Kenntnis  des  Lerne  und  BehieibeDB  eiui  da 
sie  im  epAteren  Leben  deren  ungleich  seltene«  als  Ittaner  in  ihrer 
Bwu^^4-  und  Erwerbstliütif^keit  bedürfen. 

Unter  der  aucli  die  jUiig-sten,  noeli  der  Schulbilduuii:  entbehrenden 
Altersklassen  umfassenden  Gesamtbevoikerung  siud  mehr  Analpbabuten 
als  unter  den  PerBonen  von  Uber  5  bezw.  6,  7  oder  10  Jahren.  Der 
Unterschied  ist  gans  betriohtliohf  aber  in  den  einselnea  Lftndern  je 
naeb  dem  auf  die  jüngsten  Altersklassen  entfidlenden  BeTiilkerangsanteH 
▼ersehieden.  In  Belgien  wnrden  s.  B.  im  Jahre  1890  unter  je  1000  Per- 
sonen der  Gesamtberölkerung  530,  bei  der  männliche  500  und  bei 
der  weiblichen  560  Analphabeten  ermittelt,  in  Ungarn  unter  der  Ge- 
samfbevölkerung  im  Jahre  1869:  656,1,  1880:  597,2  und  1*190:  545,6 
vom  lausend.  Immerhin  sreben  auch  diese  Zahlen  einigen  Einblick  in 
den  Stand  der  Schulbildung.  Unter  je  1000  Personen  waren  Analphabeten 


in 


Serbien  . 

Italien  . 

SpanieD  • 
Portagal 


im  Jahre 

bei  der  Geaaint- 

]  bei  d.  minolicbeD 

bei  der  weibUoh 

bttTttlkeruDg 

!  Be?IIlkeraDg 

BeTttlkemng 

186C 

960 

1874 

932,7 

887,4 

980,8 

1890 

888,4 

817,7 

dß2,9 

1S61 

746,8 

1  680,9 

812,7 

1871 

(;S7,7 

618,6 

757,8 

1881 

6iy,4 

545,6 

693,2 

1877 

720,1 

626,6 

809,6 

1887 

680,1 

589,1 

769,1 

1878 

823,7 

• 

• 

18d0 

792,0 

Die  einselnen  Land<-8toile  der  gro&ercti  "'nafen  zcig'cn  bezüglich 
der  Sphnlbildung  ihrer  Bevölkerung  zuweilen  •  rhebliche  Verschieden- 
heiten, \v«  lebe  von  der  Znaammensetzung  der  Bevdlkerung  nach  Rasse 
und  Ki'li^'ions))i'kenntni8  becinflufst  werdom. 

In  Preuiseu  waren  1871  unter  je  1000  über  9"/»  a  Jahre  alten  Per- 
sonen Analphabeten 


in  der  Proriai 


Oötpreufsen  .  . 
Westpreuf*?!:*!! 
Stadtkreis  Berlin 
Brandenburg .  . 
Pommern  .  .  . 
Posen  .... 
Schlesien  .  .  . 
Sachsen   .   .  . 


bei  der 
mftnnlioben 
BerOlkflniog 

230,6 
331,7 
12,2 
44,S 
81,8 
318,0 
110,U 
22,1 


boi  der 
weibliehen 
BeTOtkanmg 

293,4 
396,6 

28,9 

96,2 

148,5 
410,4 
170,6 
50,5 


Digitized  by  Google 


II.AlMehBitt.  BtMd  dar  Befdlkonug. 


108 


MI  aw 

Mi  d«r 

miinnliohen 

Bevölkerung 

BevOlkeruag 

30.2 

50.S 

39,1 

79,6 

37,4 

65.3 

21,5 

53,3 

48,1 

97,9 

13,1 

26,3 

66,0 

113,7 

151,6 

218,1 

49,6 

90,2 

(56,5 

125,5 

in  d«rPiDTiu 

SeUeBwfg-Hobtein  

Hannover   •  . 

Westfalen  

HesBon^Naasaa  ...... 

Rhetnland  

Hohenzollcrn  

Bach    dorn  Religionsbekenntnis 
nater  dea  Evaageluehen  .  . 
„     „  Katholiken  .   .  , 
„     „  DiasideniMi.   .  . 
„  Jaden  .... 

Tri  Oesterreich  waren  1890  unter  1000  Uber  6  Jahre  alten  Personen 
durchschnittlich  in  Dalmatien  856,4,  in  der  Bukowina  830,1,  ia  Galizien 
73S,  in  Sohlesien  231,2,  in  Mähren  208,8,  in  Böhmen  196,8,  in  Tirol 
«nd  Voittlberg  194,  im  Elliteiikuide  552,8,  in  Kraiii  441,3,  in  Kirnten 
891,4,  in  Stei«nnark  208,9,  in  SalEbnr;  197,6,  in  Oberöiterreifili  182,2 
nnd  in  NiedarMemieli  181,1  Anslpliabeten. 

In  Ungarn  waren  1890  vom  Tamend  der  Hbfir  6  Jahre  alten  Be- 
rdlkenng  Analphabeten 

liohen  liehen 
Personen  Fer«uuea 

im  ^gentliehen  Ungarn  ...  378,9  468,9 

im  Gebiet  von  Fiume  ....  252,9  397,3 

in  Kroatien  tind  Slavonicn    .    .  601,7  735,3 

im  Heere  und  der  Landwehr  233,7  — 

Bei  der  Volkszftblnng  vom  Jahre  ISSo  sind  die  nngarischeu  An- 
alphabeten anch  naeh  ihrer  Hntterspraehe  gruppiert  worden.  Ton  1000 
über  6  Jahre  alten  Perfonen  waren  damals  Analphabeten 

bei  der  bei  ii<  r 

Muttenpnwbe  maonUQhea  wciblioben 

Bevttlterang  ItovSlkeraQg 

Dentich   145,6  237,3 

Magyarisch   2S5,9  377,S 

Slowakisch   34S,3  407,5 

Kroatisch,  serbisch     ....  663,5  799,6 

Rumilnisch   812,7  927,8 

Rathenisch   812,7  H(;7.5 

In  Irland  waren  nnter  der  flher  5  Jahre  alten  Bevölkerung  im 
Tausend  Analphabeten  iu  den  Jahren 


von  den 

1861 

lb7l 

ISSl 

18111 

Römisch-KathoUsshca  .... 

458 

399 

801 

220 

160 

142 

10!» 

86 

III 

96 

71 

56 

90 

67 

55 

44 

AngehOiigen  aaderer  Bekenntnisae 

96 

81 

53 

50 
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Naeh  den  ErgebDinen  der  Anfoabmeii  in  Preoften,  Oesterreiefa  und 
Ungarn  kommen  unter  der  deutschen  Bevölkerung  lebr  viel  weniger 
Analphabeten  vor  als  unter  der  slaviscben,  in  Proufsen  und  Irland  unter 
den  Katholiken  yehr  viel  mehr  als  unter  den  Protestanten.  In  Preufscn 
sind  in  den  vorHtehenden  1  hersichten  alle  Personen,  welche  nieht  lesen 
und  schreiben  kouiitcii,  als  Analphabeten  gez&hlt  worden,  in  Oesterreich, 
Ungarn,  Irland  und  »Spanien  hingegen  nur  solche,  die  weder  lesen  noch 
Bchreiben  konnten«  Unter  der  fibrigen  Bevölkerung  der  letztgenannten 
Lftnder  befindet  sieb  deshalb  noeb  eine  Anzahl  Penonen,  welehe  lediglieh 
lesen  gelernt  haben,  aber  nidit  zn  aehreiben  vermögen.  Die  Zahl  dieser 
eigentlich  den  Analphabeten  zuzuzählenden  Persnni  ii  von  franz  geringer 
Schulbildung  ist  nicht  grofs,  aueh  mag  ein  Teil  davon  frtlher  Schreib- 
fertigkeit besessen  und  erst  späterhin  dureb  Mangel  an  Übaiig  oder  ans 
anderen  Ursachen  eingebülst  haben. 

Es  konnten  lediglich  lesen  vom  Tausend 

der        der  d«r 

Gtwiint-  niilnnl.  wribl. 
bevöl-  Ik-völ-  Btvül- 
ktrung    keruiig  kerong 

1890  in  Orst.  rreich  von  Uber  6  Jahre  alten  Personen    43,2     31,8  54,0 
1890  „  Ungarn         „    „       „        „        „     .    39,0      17,0  59,3 
und  swar  im  eigentilcben  üngam  .    .    43,3     19,0  66,1 

im  Gebiet  von  Fiame  .  .  S,2  5,2  10,9 
in  Kruatien  und  ."^Invonien  .  8,5  4,7  12,2 
iui  Heere  und  Inder  Landwehr      7,2       7,2  — 

I  tSGl  200 

I  IS71  173 

lu  Irlauii  vuu  Ober  5  Jahre  alten  FerBonen  '   ^  ^  i  « -  - 

I  ISS  1  I . 

'  1891  HO 

Vom  Tausend  der  gesamten  Bevölkerung  einschliefslich  der  Kin- 
der konnten  nur  lesen,  aber  nicht  schreiben: 

1  SG,6  .    a„-„u„  j  1S77  34,8 

in  Ungarn  {  1860    58;3  »P*«"*"!  1887  »4,3 

1  1890    32,1  von  mänul.  Personen  1SS7  25,7 

„   wribl.        „         ISS7  42,5 

In  IJnfr?irn  hat  man  liel  der  Volkszähhinp:  vom  Jahre  isSo  auch  <]\o 
Zahl  der  lt  diglieh  des  Levens  knndijren  Perfionen  nacli  der  Muttersprache 
gruppiert.  Von  der  Uber  0  Jahre  alten  Bevölkerung  konnten  lediglich 
lesen  vom  Tausend  der 


Dentschen  .  . 
•  Magyaren  .  . 
Slowaken .  .  . 
Kroaten,  Serben 
Rumänen .  .  . 
Rnthenoi .   .  . 


iiiUnnlichen 

wtiblicljen 

l'crsoneii 

l'trsonen 

2(;,o 

111,3 

41,2 

135^0 

121,2 

202, l 

10,0 

25,2 

12,3 

8,1 

62,4 

68,5 
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AuB  allea  diegen  Bcobaeliiuugtu  gebt  bervur,  dai'B  zwar  uoter  der 
weibliobeii  Bevölkerung  aller  Linder  sehr  viel  weniger  PerMMien  als 
unter  der  mflnoUehen  Bind,  welebe  Bowohl  lesen  wie  eehreiben  können, 
dsts  aber  Ton  den  Übrigen  m  den  Anaipbnbeten  zu  zählenden  Por- 
BOnen  abeblieh  mehr  weibliehe  als  männliche  einige  Lesefertigkeit 
besitzen.  Nnr  die  weiblichen  Rumänen  Uuirarns  machen  eine  Aaa- 
nalimc;  von  diesen  besitxt  nur  ein  kleiner  Teil  ((34,1  vom  Tausend) 
Lese-  und  Schreibfertigkeit,  aafserdcm  8,1  vom  Tausend  einige  Lese« 
fertigkeit. 

Li  all«i  Ländern,  ans  denen  Naehtiehten  Aber  die  Sohalbildong 
▼erliegen,  nimmt  die  Zahl  der  Analphabeten  ab.  län  Teil  der  ein- 
ge^etenen  Abnahme  wird  die  Folge  der  im  Sohulweaen  dmebgefthrten 
YerbeBBemngen  sein;  doch  mag  nicht  weniger  uls  diese  die  in  der 
Bevölkernng:  sclböt  stärker  als  früher  verbreitete  Erkenntnis  beigetragen 
haben,  dai's  der  Besitz  wenigstens  elementarer  f^chulbildnng  ein  not- 
wendiges Erfordernis  iiir  die  Ausübung  jeder  einigermalsen  eiaträglioben 
Erwerbsthätigkeit  geworden  ist.  Mehr  als  in  frtlherer  Zeit  mögen  deshalb 
die  Eltern  ihre  Kinder  zum  Sehnll>eBnebe  und  zur  Erlangung  der  Kenntnis 
des  Lesens,  Sebreibens  nnd  Beehnens  anhalten,  und  seltener  als  ehedem 
mögen  erwaebsene  Persona  ihre  in  der  Sehnle  gewonnene  Lese-  und 
Sehreibferßgkeit  im  späteren  Leben  aus  Mangel  an  Übung  einbtlfsen. 
Billige  Drucksachen,  insbesondere  Zeitungen,  »ind  jetzt  allenthalben 
viel  leichter  erhältlich  als  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  und  tragen 
wesentlich  zur  Erhaltung  der  erworbenen  Schulkenntnisse,  insbesondere 
der  Lesefertigkeit,  sowie  zur  Verbreitung  weiterer,  fiir  das  wirtschaftliche 
Fortkommen  ntttzlioher  Kenntnisse  bei.  Selbst  unter  den  Blinden  hat 
die  Zahl  der  Analphabeten  in  neuerer  Zeit  erhebUeh  abgenommen,  da 
▼iele  denelben  sehreiben  und  lesen  lernen.  Die  in  Bezug  auf  die 
ElemoitarBchulbildung  erzielten  Verbesserungen  werden  auch  ersiehtlieh, 
wenn  man  die  duroh  die  Volkszählung  ermittelten  Analphabeten  nach 
ihrem  Alter  gruppiert.  Unter  je  1000  Personen  waren  Analphabeten: 


in  Ungarn  18S0  .  .  .  . 
Kroatien  1880  .  .  .  . 

„  lullen  1881  

„  ftokreieh  1872  .  . 
„  Belgien  1880  .  .  .  . 
„  Irland  1881  


im  Alter  | 

von  (i  -'2ll  Jn!iren 

mäDulicbc  weiblicbti  . 
Penoiien  Pevtoncn 

432,7  487,7 

027,5  720/1 

559/J  614,0 

230,7  259,8  , 

34ü,2  354,9  | 

208,0  187,0  , 


Peitonen 

von  Uber  20  Jalirtii 

luttnnlictie  weibliche 
Penoii«!!  Penonra 

450,9  552,6 
701,3  810,7 

5;i!>,y  72y,3 

300,2  378,6 

2«.)7,S  379,7 

231,0  2S9,0 


In  Italien  befand  tjicb  unter  je  lOÜO  im  Älter  von  ü — 25  Jahren 
folgende  Zahl  von  Analphabeten 
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1  Jahre 

«Wbwipt 

ntttnaltoh« 
P«r>onea 

«tribliche 
Peraonen 

18S0 

250 

244 

256 

IS'.iO 

22d 

231 

215 

ISSU 

539 

460 

606 

1890 

521 

445 

589 

ISSO 

629 

517 

688 

lb90 

619 

504 

690 

18T1  [  1961 

Jtülbet  nnlnnliche       weibliche         inünnliehe  wniblichc 

I'crsoocu       i'ersonen     '     Personen  i'erBOuen 

6— 12  Jahre   727,5        786,8     |     618,1  664,5 

12—20     „   ölU,'.»         67S.1  512,1  574,0 

20—25     „   572,b         695^      |      470,5  616,3 

Die  belgisehe  Statistik  nnteneheidet  die  Analphabeten  nach  den 

Altersgruppen  von  8—15,  15— 2' i  ii.8.w.  von  5  zu  5  Jahren,  80  dab 
die  in  der  Schulbildung  der  Bevölkerung  eingetretenen  Veränderungen 
sehr  deutlich  zu  erkennen  sind.  Es  befanden  sicli  danach  unter  je 
1000  Personen  der  betreffenden  Altersgruppen  Analphabeten 

im  Alter  VOD 

über  8 — 15  .lalireu 
Aber  70 — 75  Jahren 

über  90  Jahren 

Aafit»  bei  der  Yolkszihlnng  werden  in  einigen  Staaten  aoeh  noeh 
bei  der  Aoshebnng  der  im  Heere  oder  der  Marine  dienstpflichtigen 
Maniiscli.ift  nnd  bei  der  Rcpisti  ierunj;  der  Eliegehlielaungen  Naehriebtea 
über  die  Sciiulbildung  der  Bevölkerung:  erhoben. 

Bei  der  Eintraguiifj  der  HlieBohliei'sungeu  wird  die  Zaiil  der  ehe- 
sohlielHenden  Personen  ermittelt,  welche  aufscr  stände  gewesen  sind,  die 
Heiratsurknnde  darcb  Namensuntersehrift  zu  roUsiehen.  Es  sind  dies 
Analphabeten  lohwenter  Gattung;  denn  nnter  der  Gesamtzahl  der 
Analphabeten  befinden  aioh  eine  Ansaht  soleheTf  welehe  ihren  Namen 
zu  Hohreiben  rermögen,  im  Übrigen  aber  weder  lesen  noeli  schreiben 
können,  und  wer  ea  irgend  vermag,  wird  frewifj}  die  eigene  Heirats- 
urkunde mit  seinem  Namen  unterzeichnen  und  nh'ht  unterkrenzcn. 

Nach  (h'n  bekannt  gegebenen  Nachrichten  hi(;r(iber  hat  auch  unter 
den  Ebescblitilsendea  die  Zahl  der  Analphabeten  allenthalben  abgenommen, 
ist  jedoeh  bei  den  wdbliehen  Personen  eriiebUeh  gröOser  als  bei  den 
mftnnliohen  und  bei  diesen  gröiser  als  bei  den  H&naern,  welehe  flir 
das  Heer  besw.  die  Marine  ausgehoben  werden.  Es  seheint,  dals  ein 
Teil  drr  cliesclilit. Tsenden  Männer,  welche  keine  Schntbildai^  besitsenf 
diesen  Mangel  im  wirtschaftlichen  Leben  so  schwer  empfindet,  dafe  er 
eine  des  Le^^'^ns  und  Hehreiben!?  knndii::e  I^ebcnsgefährtin  /ji  ?«*'inem 
benacren  Fortkomnieii  zu  gewinnen  tracbtet,  wie  ja  auch  blinde  Männer 
nur  ganz  ausnahmsweise  ledig  bleiben. 

In  England  und  Wales  sebliersen  allerdings  ungeftbr  '/aderroftnnlichen 
Analphabeten  die  Ehe  mit  Frauen,  denen  ebenfalls  jede  Sehulbildung 
fehlt.  Für  Preufoen  liegen  seit  iSS3  ▼oHstftodige  Kaehriehten  Uber  die 
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unter  Brautleuten  befindlichen  Analphabeten  vor.  Unter  je  lüOO  Kea- 
Term&blten  befanden  sieh  Analphabeten: 


im  Jahn 

in  pfentt.  Staftto 

Ifibtter  Fnmea 

in  Stadtktda»  BarUa 

Mftnner  Franca 

1SS3 

35,4 

53,9 

2,6 

10,6 

1884 

33,1 

51,1 

2,0 

9,5 

1885 

30,7 

46,6 

2,4 

8,7 

1886 

28,6 

45,3 

1,4 

7,9 

1887 

26,0 

40,0 

1,5 

8,0 

1888 

23,0 

36,5 

1,3 

7,0 

1889 

20,6 

33,2 

1,2 

4,8 

1800 

18,1) 

29,2 

1,0 

5,3 

1891 

16,0 

•»5,7 

1,2 

5,8 

1892 

15,2 

21,8 

ü,y 

4,3 

1893 

15,2 

24,3 

0,8 

3,4 

1894 

13,5 

22,4 

0,8 

4,0 

1S95  ■ 

11,7 

19,2 

1,2 

4,5 

Weitaus  die  mcif^ten  Analphabeten  ünden  sieh  unter  den  Ehe- 
Bcbliefsenden  der  r,Rtli(  licii  Provinzen;  doch  kommen  solebe  auch  in  den 
nvestlioben  Laudesteiien  und  in  den  sUddeutachen  Staaten  vor.  In  Baden 
waraa  s.  B.  unter  1000  eheBQhUellMDdeiL  KAimem  in  den  Jaliren  1873/77 
dniühseliiiittlioli  0,4,  1880/84:  0,3,  unter  den  Franen  1873^7:  0,6, 
1860/84:  0,4  Anslpbabeten. 

Aus  Rumänien  Hegen  seit  1870,  ans  Italien  seit  1866,  aus  Frankreidi 
seit  1S55,  aus  den  Niederlanden  für  1877,  aus  Eii<;land  seit  1841,  ans 
Schottland  seit  1S55  und  aus  Irland  seit  IS'ir)  Nachrichten  über  die 
Zahl  der  unter  den  in  die  £be  getretenen  Personea  befindlichen 
Analphabeten  von 

Im  Königreiohe  der  Niederlaade  waren  im  Jalire  1877  nnter  je 
1000  in  die  Ehe  tretenden  llftnnem  dnieluehniflieh  75,3>  unter  denelben 
Zahl  nenvennflhlter  Flranen  148,3  Analphabeten. 

BezU^Iiob  der  flbri^en  vorgenannten  Staaten  stellte  sicli  dir-  Zahl 
der  unter  je  1000  männlichen  bezw.  weiblichen  Ehesehliefsenden 
bcfindlicber  An;>lp]iabotcn  in  den  einzelnen  JahrfUnften,  aus  denen 
Nachrichten  hierüber  vorlagen,  wie  folgt: 


Jabrtanfle 

Italien 

Fiankmoh 

England  mit 
Wales 

Schottland 

Irland 

Fr. 

M. 

Fr. 

M. 

Fr. 

M. 

Fr, 

H. 

Fr. 

1 841/45 

• 

• 

325,8 

489,0 

« 

m 

m 

1846/50 

• 

* 

3-23,0 

486,0 

314,2 

462,4 

* 

• 

* 

• 

• 

322,0 

484,0 

302,4 

435,4 

* 

« 

1856/90 

• 

3io,n 

466,& 

271,4 

380,8 

108,5 

223,0 

18R1/65 

2'^.^,5 

4-29,5 

235,8 

329,2 

I0S,5 

219,5 

420,(» 

543,0 

1966/70 
1871/75 

596,7 

27  O,,^ 

403,5 

205,0 

283,(1 

108,5 

208,5 

388.0 

491,11 

564,0 

"61,5 

233.5 

353,0 

185,4 

'2:.i,s 

IM,  5 

1  ^2,>< 

:<:iT,5 

llfj.o 

1876/80 

501,0 
4«»,9 

714,0 

180,0 

2T7,5 

U6,0 

109,8 

80,0 

ItiO.ö 

282,5 

338.0 

18S1/BS 

677,2 

141,2 

221,0 

123,4 

154.8 

64,0 

121,0 

250,8 

283,0 

1886/9(J 

421,7 

617,5 

103,0 

161,4 

S4,0 

9>,2 

42,6 

75,0 

217,1 

232.3 

I89l/Mä 

;^94,3 

566,5 

'3,8 

111,8 

51,2 

59,6 

29,5 

47,7 

180,0 

174,1 
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In  England  und  Wales  be&nden  sich  unter  je  1000  in  den  einzelnen 
JahrfllnfteagesehloasenenEhen  folgende  Zahlen,  in  denen  sowohl  dorlbuin 
wie  die  Frau  Analphabeten  waren:  1847/&0:  a38,&,  1831/55: 225, 1855/60: 

!S6,  1861/65:  151,  1S66/70:  122.R.  1871/75:  104,21876/80:74,6,1881/85': 
54,4,  ISSn/nn:  30.2  und  IS'.H  9r>:  16,6. 

Auch  gelegentlich  des  Ersatzgeschftftes  bezw.  der  Einstellnnp:  der 
Ersatzmannschnften  in  das  Heer  und  in  die  Marine  wird  in  vielen 
Staaten  die  Zahl  der  Analphabeten  ermittelt.  Diese  Angaben  sind  nur 
für  Linder,  in  denen  die  allgemeine  Wehrpflidit  der  mftnnliohen 
Beyölkernng  besteht,  von  Wert  flir  die  BeTölkerangastatiiik,  da  sie  dort 
ein  Bild  ron  dem  Bildnngsstande  der  in  das  militftrpfliohtige  Alter  ein- 
getretenen männlichen  Bevölkerung  geben. 

Wo,  wie  in  der  Schweiz '),  der  Bildongsstand  aller  Wclirpfliclitiiren 
beim  Ersatzgeschftfte  dnreh  Lrlirt  r  fcstjrcstellt  wini  •  rfal'st  die  Aufnahme 
.lUe  Analphahcteu  der  betrefieuden  Altersklasse,  bleibt  liinircren  unvoll- 
fltändig  in  allen  Ländern,  in  denen  nur  die  Schulbilauug  der  in  das 
Heer  oder  die  Marine  eingestellten  Ersatsmannscbaft  einer  meistens 
nur  sehr  oberflftohllehen  Prüfang  unterzogen  wird;  denn  diese  erstreckt 
sich  weder  anf  die  ab  moralisch  nnwilrdig  vom  Militärdienste  ans- 
geschlossenen,  noch  auf  die  wegen  krti  perlicher  oder  geistiger  M&ngel 
zum  Militfirdii  liste  untauglichen,  noch  auf  die  von  der  Ableistung  des 
Militärdienstes  im  Frieden  aus  irescfzlielien  OrUnden  entbundenen  oder 
zur  Ersatzreservc  ttberwiesenen  bezw.  für  Tlilfnilicnstzweige  vorgemerkton 
oder  als  überzählig  zur  Verfügung  der  Ersatzbehördc  zurückgebliebenen 
sowie  alle  diejenigen  Militärpflichtigen,  welche  bereits  freiwillig  in  das 
Heer  oder  die  Marine  eingetreten  nnd  deshalb  in  den  Anshebnngslisten 
geidsoht  worden  sind.  Unter  den  vom  Militärdienste  ansgesohlosaen^ 
sowie  unter  den  als  dauernd  znm  Kriegsdienste  nnteuglicben  Militär- 
pflichtigen sind  wahrscheinlich  verhäUnisroftfsig  viele,  unter  den  bereits 
in  Truppenfeile  de>  Heerrs  oder  der  Marine  fi-eiwillip:  eingetretenen 
Mannschaften  dagegen  kciiK'  Analphabeten.  Die  internationale  Ver- 
gleichungsßlhigkeit  der  für  die  ausgcliobene  Ersatzraannsehaft  berechneten 
Analphabetenziffern  ist  deshalb  nicht  einwandfrei,  wogegen  diese  Ziffern 
fllr  die  einzelnen  Länder  seitlich  vergleichungsföhig  sind  nnd  ebenso 
wie  die  Analphabetensiffern  der  Ehesehliefsenden  die  in  der  Schul- 
bildung der  Hevölkening  während  der  letzten  Jahrsehnte  überall 
eingetretene  Yerbessernng  erkennen  lassen. 

1)  In  der  Schweiz  erstreckt  sich  die  Prüfung  der  ScbulbilduDg  der  militär- 
pflichtigen Haniucbaft  »af  Lesen,  SehreitMtt,  Reebnen  nud  Yaterlendsknnde.  Ali 

Analphabeten  sind  weiterhin  alle  militärj)tlichti;»en  Schweizer  gezählt  worden,  weiche 
keine  oder  so  Kerinxe  Schulbildung  bcsafsen,  dafs  sie  nicht  leserlich  schreiben  und 
nicht  mit  Verätandniü  lesen  konnten,  abo  auch  Personen,  die  in  aodercu  Ländern 
nicht  SU  den  An»lpbftbeten  gesftblt  worden  wären. 
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Unter  1000  ansgehobenen  EnalsmannBebarten  des  Heeras  und  der 
Marine  befimden  lieh  darohsebnittlich  Analpbabeten: 


im  Deutsclien  Reiche 
u.  zw.  in  Preufscn 
„  Bayern 
n 


Sachsen  .  . 
„  Württemberg 
„  Baden  .  . 
ff  Eteafs-LofhringeB 

„  Hessen    .    .  . 
ff  Mecklenburg  Schwerin 
ff  SaehBen-Weimar 
Oldenbarg  . 

Brannscbweig 


Italien 


f  HtH'I 

t  Mari 


in  OcBterreich 
Ungarn 
Serbien 

r 

arioe 
der  Schweiz 
Frankreiok  .  . 
Belgien  .  .  . 
den  Niederlanden 

D;i!i('ni;irk  .  . 

Schweden  .  » 

Rufsland  .  .  . 

Finland  .  .  • 


1875' 
23,7 
3l,y 
17,9 
2,3 
0,2 
2,2 
34,5 

io,y 

2,9 

5,2 

7,7 
4lb,0 
569,0 

S19,0 
51S,0 

ü4y,s 

40,0 

165,0 
254,5 
123,0 


ISSO 
15.9 
23,3 
2,9 
1,7 
0,2 
0,9 
22,4 
2,1) 
5,6 
1,8 
3,7 
5,0 
3i>l,0 
509,0 
795,0 
48S,S 
661,0 
28,0 
152,0 
216,6 
116,0 


18S5 
10,S 
16,8 

0,8 

0,2 
4,4 

u,:< 
VJ 

0,9 

5,0 
297,0 
447,0 

463,7 
643,9 
22,0 
117,0 
176,1 
105,0 


1S90 

5,4 

8,2 

0,3 

0,7 

0,4 

0,3 

2,3 

o.s 

- 

0,7 


221,0 
258,0 

411,0 
390,0 

14,0 

95,7 
159,2 

73,0  2) 


I81>& 

1.5 
2  2 

0^3 
0,1 
0,3 

1,8 


0,3 


(i.t; 
220,0 
259,0  I) 

• 

3S2,4 
429,2 
11,0 
73,7 
143,5 


10,0 
799,0 


3,6  3) 

7,r>       3,0  ^)     2,7  0  • 
796,0    736,0    846,0  611,0 
19,9  20,2 

In  PrenftOA  kommen  nur  in  den  vier  öslliclieo,  stark  mit  polnfsoken 

Tolkeresten  durobsetzten  Pk^OTinzen  unter  der  anagehobenen  Enatemann- 

■obaft  in  namballer  Zahl  Analphabeten  tot.  Unter  1000  Ansgehobenen 

waren  dnrebsobnittlieb  Analphabeten: 

intoPivYins  1^75  IHSO 

Oatpreoljsen   73,3  70,2 

Weetprenliien  110,1  87,5 

Pmob   139,1  99,1 

Sohlesien   32,7  22,S 

In  fast  allen  Heeren  wird  die  Mannseliaft  während  der  ;ikti\en 
I)ieiit*t7.eit  durch  besondere  Veranstaltuü^ren  ^^eiter  fcrtL'ebildet,  uud  in 
Deutschland  befinden  sieb  unter  den  nacli  der  Volkinhing  ihrer  aktiven 
Dienstzeit  zur  Kcservc  Ubcitretcudeu  Mauusuhalten  Hchou  seit  einer 
Beihe  von  Jahren  keine  Analphabeten. 

Ans  Italien  liegen  Uber  die  dnreh  die  BegimentBgehnlen  bewirkte 
Vermindernug  der  Analphabeten  des  Heeres  bis  zum  Jahre  1892  sta- 
tistische Nacbriclitrn  vor,  welche  ebenfalls  eintj  erbebliobe  Verbes-ici  img 
dea  Bildnngagtaudea  der  Alanosebaft  erkennen  lassen.   Der  Unterricht 


1SS5 
53,6 
66,6 
75,9 
12,5 


18'JO 
18,4 
38,6 

25,8 
11.2 


IS9& 
6,6 

2,1 


1)  1S94.      21  1868.      3)  ]88i.      4)  1883. 
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dauerte  2  bis  3  Jabre  und  wnrde  an  alle  ErsatmannBchaften  Ton  ge- 
ringer bezw.  ohne  SchülhiMiin"^  erteilt.  Von  je  1000  Mann,  welche 
die  Res-iments^^chnleii  besuciitea,  warea  Aoalphabeten  bei  der  Ersatx- 
klat^se  des  Jahres 

1811      1875      1880      1888  1890 

beim  Heiriini  üntcrrirhtcs  .  .  527,8  535,5  465,9  466,3  418,1 
bei  der  Entlusaun^j  zur  He«orve  .    .      65,2      fi7,l      9S,8    224,4  239,9 

Seit  1892  sind  die  Regimentssohulea  des  italieQischeii  Heeres  aaf- 
gelöst  worden;  doch  findet  der  T-nterricht  der  in  der  Sohulbildnnp:  zu- 
rückgebliebenen Mannscliaft  jiuoh  weiterliin  st:i tt.  Tn  den  Läudcrn  der 
allgemeinen  Wehrpflicht  ist  der  frrolHe  rntersohicd  der  Analphabeten- 
zififern  der  über  25  Jahre  alten  mäuuliohen  und  weiblichen  Bevölkerung 
mm  Teil  eine  Folge  des  im  Heere  an  die  im  aictiven  bieoste  stellende 
Mannschaft  erteilten  Sehnltinterriolites. 

§  12.  KdvparUeli«  Sntwiskelimg,  Xörp«w  vanA  Oelstssniiigel.  Über 
die  normale  körperliche  Entwiokelung  des  Menschen  fdilen  an- 
▼erlSssige  Naclirkditen,  da  es  nielit  «ogftngig  ist.  bei  di  r  Yolkszihliing 
alle  anwesenden  Personen  zn  messen  und  zu  wftf^en.  Die  Altersgrenzen 
von  '22  und  45  Jahren  scheiden  dir  Lebenszeit  des  Menschen  in  drei 
nahezu  gleiche  Abschnitte  des  Werdens.  IJKihenf;  und  Verwclkeus.  Der 
Anthropometrie,  welche  sich  mit  der  körperlichen  Beschaffenheit  des 
Menschen  besdiäftigt  und  erst  in  neuester  Zeit  znr  rechten  WOrdigung 
gekommen  ist,  baben  die  staüstisehen  Anfhahmen  deswegen  —  abge- 
sehen von  den  in  einigen  Lftndern  ansg^hrten  Messungen  an  Ersats* 
mannsohaften  des  Heeres  und  der  Flotte,  Verbrecbem  und  Sehulkindern 
—  bisher  nordi  wenis;  Material  geliefert.  Zur  sicheren  Kennzeichnong 
einer  bestimmten  i'erson  genügt  in  dw  Regel  schon  die  Kenntnis  von 
zwei,  höchstens  drei  Mafsen,  wenn  dert  n  Messung  mit  wissenschaft- 
Uoher  Genauigkeit  erfolgt  und  daneben  noch  die  Farbe  des  Haares  und 
der  Augen  aufgezeichnet  worden  ist;  auch  lassen  sich  die  Sammlungen 
derartiger  anthropometriscber  Eartenblättehen  ftr  den  praktisoben  Ge- 
brudi sicherer  in  Aliteilnngen  zerlegen  als  die  Sammlungen  von  Photo- 
graphien. In  Deutschland  hat  auf  Anregung  desProfessors  Dr.R.ViucHOW 
1^75  eine  Aufnahme  über  die  Farbe  der  Augen,  des  Haares  und  der 
Hanf  der  Sebnlkindnr  stattgefunden,  ebenso  bald  danaeli  in  der  Schweiz, 
in  Belgien  und  in  Oe»terreich.  In  England  hat  die  British  Association 
for  the  Advanceuient  of  Science  seit  18S2  durch  ihr  Anthropometrie 
Committee  für  verschiedene  Sozialgruppen  geboreuer  Briten  Mcbtsungen 
der  Körperlänge,  des  Körpergewiebtes,  der  Farbe  der  Angen  und  des 
Haares,  des  Edrpernmfangs,  der  Muskelkraft  und  der  Sehkraft  ansftihren 
lassen.  Die  Ergebnisse  aller  dieser  Beobachtungen  sind  veröffentlicbt, 
ebenso  die  der  von  Professor  Dr.  F.  W.  Benecke  in  Marburg  an  650 
Leichen  ausgeitthrtea  Messungen. 


Digitized  by  Google 


II.  Abschnitt.  ütAad  der  lievölkerung. 


III 


Scbon  jeteC  darf  als  ffl«tg«steUt  gelten,  dals  die  ADEtomiselieQ  Appa- 
rate der  in  der  gemtUgten  Zone  Earopas  lebenden  Hensohen  mit  der 

Zunalime  des  Alters  wesentliche  Veränderungen  erfahren,  und  dafs  da- 
durch mancherlei  Verschiedenhcitcu  in  den  Lebenserscheinungen  und 
der  gesamten  Leistungsfähigkeit  des  Menschen  bedingt  werden.  Die 
Verftndernngen  in  denGröfsenverhältnissen  der  einzelnen  Or^jane  scheinen 
einander  zu  beeiuflutiäea  und  sind  ihrem  Verlaufe  nach  durch  Natur^e- 
ietee  geregelt.  Der  naturgemäfte  Verlanf  der  Entwickelnng  bedingt 
die  ArbdtdeietaBg  der  Organe,  die  Arbeiteleistong  hingegen  deren  Ab- 
nntanng.  Dnreb  Btatistisohe  Beobachtung  ist  die  rasche  Zunahme  des 
Henrolnmens  im  Alter  des  Eintritts  der  Geschlechtsreife  festgestellt, 
ebenso  mancherlei  Ober  die  Veränderung  des  Körpergewiclite«  naeh 
Men<.'e  und  B(  seliaflenheit  der  Nahrung,  tiber  das  Verhältnis  der  Körper- 
länfrc  und  des  Brustumfangs  männlicher  Personen  mit  Bezug  auf  deren 
Militärdiensttauglichkeit,  Uber  die  Verteilung  der  matiulieht  u  Bevölkerung 
nach  Gröisenklassen,  die  Beil^ngen  zwischen  Kdrperlänge,  Brustum- 
fang ond  Gewicht.  Auf  dem  internationalen  statistischen  Kongresse  an 
Berlin  (1863)  wurde  sehr  eingehend  Uber  die  Kafpermessnng  yerhandelt; 
man  empfahl,  bei  allen  Ersatzmannschaften  die  EdrperUnge,  den  Bntst- 
nmfang,  das  Körpergewicht  und  das  Gesicht  zu  messen,  nm  Unterlagen 
7\\  beschaflfen  fftr  die  Beurteihin^r  der  Gröfsenverhältnisse  der  Völker. 
Für  die  verschiedenen  Völkerstämme  der  österreichisch  -  un_i,'ariseheu 
Monarchie  giebt  bezüglich  der  militärpfliclitigeu  uiäunlichen  Bevölkerung 
das  vom  k.  und  k.  technischen  und  administrativen  Militärkomitu  zu 
Wien  heransgegebenelfilitäntalisttaehe  Jahrbneb  in  mustergOltiger  Weise 
Ansknnft  Uber  die  Körperlftnge,  den  Brnetamfang  und  die  aas  den  ein- 
zelnen Gf^fBCnklaBsen  der  ober  das  Hindestmalb  von  1,551  m  messen- 
den Mannschaft  wegen  körperlicher  Gebreehen  zurückgestellten  oder  in  den 
Listen  gelöschten  MilitärpHiehtigen  der  einzelnen  Alterjtjahrgilnge.  Auch 
den  vom  italienischen  Kriegsministerium  alljährlieh  verötVeutliehteu  Be- 
richten Aber  die  Ergebnisse  des  Er9at7-ge'<chäfte>  sind  Nachrichten  tiber 
die  Körperlänge  der  aus  den  einzelnen  rroviuzeu  aufgehobenen  Mann- 
schall  m  entnehmen,  ebenso  den  Beriohten  des  eidgenössischen  If  ilitär« 
depsrtoments.  Ans  vielen  anderen  lAadem  werden  Angaben  Aber  die 
Zahl  der  das  vorgeschriebene  Mindestmaß  nicht  erreichenden  Mann- 
schaft veröffentlicht,  welche  indessen  nicht  geeignet  sind  für  inter- 
nationale Verirleieliunir.  da  das  fllr  die  Tauglichkeit  zum  Militärdienste 
geforderte  Mindcstraals  in  den  einzelnen  Litndcrn  versehieden  bestimmt 
ist  und  schon  geringe  Unterschiede  in  der  l'esttsetzung  dieses  Mindest- 
maßes eine  bcträolitlichc  Vermehrung  bezw.  Verminderung  in  der  Zahl 
der  wegen  zu  geringer  Körperlänge  zarftckgesteUten  oder  ausgemusterten 
Mitttivpfliehtigen  snr  Fol|^  haben.  Die  Znverlftssigkeit  aller  ttber  die 
Körperlftnge  beim  Ersatsgeschftfte  erhobenen  Angaben  wird  aufserdem 
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noeh  doToh  die  IwkMuite  Tbatmohe  beeiotritolitidrti  ^ab  dag  Ergebnis 

der  Messung  je  nach  der  Tageszeit,  an  welchem  diese  stattfindet,  vei^ 
Rchioden  ausfällt,  da  jeder  Mensch  am  frOhen  Morgen  gröfser  ist,  als  am 
Abeud  fder  Unterschied  beträg:t  bis  zu  2  om),  sowie  durch  den  Umstand, 
dar?  die  Hölu-  des  aufzubringenden  Ersatzbedarfes  nioht  ohne  Eiafluie 
auf  die  Ausführung  der  Messung  bleibt. 

Auf  Gniiid  einiger  tausend  Messungen  sind  folgende  DnrohaehnittB» 
mabe  der  Körperl&nge  besw.  des  Körpergewiohies  normal  entwickelter, 
gesunder  Hensehen  gewonnen  worden,  welche  in  Ermangelung  ▼oll« 
Stftndigerer  Nachweise  wohl  ein  anaäliernd  richtiges  Bild  von  der  iLor- 
perliehen  Entwiokelung  des  dentsohen  Volkes  geben  können. 
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Bis  som  25.  besw.  30*  Jabre  nimmt  dieKörperlftnge,  bis  snm  30.  beiw« 

40.  Jahre  das  Körpergewieht  männlicher  bezw.  weiblicher  Personen 
hiernach  zu  und  im  höheren  Alter  ab.  Die  Zunahme  der  Unge  be- 
trägt 1,225  ra  für  mäauliehi'  und  1,091  ra  für  weibliche  Personen,  die 
des  Gewichtes  (55,70  kg  für  mäuuliche  und  55,60  kg  für  weihliehe 
Personen.  Im  Alter  von  6  Jahren  Ubcröitigt  bei  beiden  Gescljltclitrrn 
die  Körperlänge  1  m;  doch  sind  männliche  Personen  jedes  Alterö  länger 
und  schwerer  als  gleiob  alte  weibliohe.  Der  Unterschied  stellt  sieh  be- 
Bttglich  der  KörperUnge  am  niedrigsten  im  Alter  von  I  Jahr,  am  höchsten 
im  Alter  von  4u  Jahren,  bezflglich  des  Körpergewichtes  am  niedrigsten 
im  Alter  von  12  Jahren  uod  am  höchsten  im  Alter  von  30  Jahren. 
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II.  AbMhaitt  Stand  der  Be?5]keranf.  11g 

Naeh  dem  DureliflelinittBergebnifl  einer  grofsen  Zahl  von  an  Leiehen 
miimlicher  Penonen  TOigenommenen  UeMongea  nimmt  auch  das  Hen- 
▼olnmen  vom  45.  Jahre  an  ab,  so  dab  dieee  Alteng^ie  woU  den 
Zeitpunkt  der  vollkommensten  Entwiekelnng  und  höefasten  Leistnnga- 

fthigkeit,  gewiseermafscn  den  Zenit  des  Lebens,  bezeichnet.  Das 
HerzToInmen  männlicher  Personen  bat  diesen  Measnngen  snfolge  in 
KabikcentimeterQ  betragen: 

im  Alter  von      com       i     im  Alter  tob  ootn 

0  Jahren       22     I     40  Jtlmai  282 

5     „  70     I     45     „  289 

10      „  110     I      50     „  283 


15  „  150 
20     „  261 

25     „  265 


56  „  277 
60     „  267 


65     „  258 

30      „  270      i      70      „  274 


35  275      I      75      „  2'.)0 

Es  ist  einmal  in  Irland  der  Yersneh  gemacht  worden,  gelegentlich 
d«r  Tolknähfaug  Naehriolitea  Qber  den  GeBnndheitszustand  an 
«Illeben,  doch  lat  das  Ergebnis  damals  trota  aller  bei  der  Anfliahme 
angewendeten  Vonieht  sebr  nnvoUständig  gewesen,  so  daTs  ea  nieht 
empfohlen  werden  kann,  eine  derartige  Erhebang  mit  der  Volkszählung 
SO  verbinden.  Sofern  dies  jedoch  ireboten  sein  sollte,  wtlrde  die  Anf- 
nabme  auf  die  Ermittelnnf?  der  mit  siditbaren  Kin-perraänfreln  hp7,vv. 
mit  unheilbaren  Krankheiten  oder  Gebreolien  behafteten  Personen  zu 
beschränken  sein,  welche  wohl  ziemlich  vollständig  durch  die  Zähler 
festgestellt  werden  konnten.  In  Ermangelung  vollständiger  Naehrichten 
Uber  den  OeaondhdtssnstBnd  der  gesamten  Bevölkerung  giebt  die  Star 
tistik  der  Kranken*  nnd  Sieebenfaftnser  einigen  Einblick  in  die  Oesnnd- 
heitsverhältnisse ;  aneb  enthalten  die  Zusammenstellungen  Uber  das  Er- 
gebnis der  ärztlichen  Untorsuchnnfr  der  Ersatzmannschaften  des  Heeres 
und  der  Marine  in  Ländern  der  allgemeiueu  Wehrpflicht  werfvolle  An- 
gaben tilxM-  den  Gesundheitszustand  der  in  das  militärpflichtige  Alter 
getretenen  Männer. 

Über  Körper-  und  Geietesmängel  sind  schon  seit  geraumer 
Zeit  (1819)  Kaehricbten  erhoben  worden  nnd  awar  znnftebst  nnr  Aber 
die  Zahl  der  Blinden  und  Tanbstnmmen.  Erst  anf  dem  internationalen 
statistischen  Kongresse  zu  Brüssel  (1853)  wurde  bescblosseu,  anoh  die 
Zahl  der  Irrsinnigen  fesfzuf;telleu ,  doch  sprach  sich  der  Kongrcfs  an 
London  fIStiO)  gegen  diese  Erweiternnfc  ans,  woireiren  der  Kon  irre  Cs  m 
St.  l'etergbnrer  (1872)  die  Aufnahme  tlor  Zahl  der  Irrsi'inii^cn  und  Ulinl- 
sinnigen  bei  der  Volks/ählung  für  geboten  erachtete.  Dieser  Forderung 
igt  jedoch  kein  Staat  regelmäfsig  bei  späteren  Volkszählaageu  uaehgo- 
kommen,  und  es  sobeint  auch  ausreichend,  die  Zahl  der  Blinden,  Tanb- 
stnmm^  und  Geisteskranken  nach  längeren  Zeiträumen,  vielleicht 
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10  oder  15  Jahren,  anft  nene  fetlniitcllea.  Ein  einigermalSMtt  toU^ 
iMiMtiges  Ergoboit  Iftfst  sioh  nw  gewinnen,  wenn  die  Anlhabme  der 

Gebreehliclien  mit  der  Erhebung  der  YolksK&hlang  verbnoden  wird,  da 
diese  alle  im  Lande  anwesenden  Personen  erfafst.  Allcrdinp  wird  die 
Angabc  einijjer  TrrRinnigen  odrr  Rirxlsiniii'ren  aucli  bei  der  Volkpzählung 
Hoitens  der  HauHliaUangsvorstände  unterlassen  werden,  dofh  dürfte  es 
dem  Zähler  in  der  Regel  gelingen,  von  dem  \  orhandeupiMn  Bolcher  Oe- 
brechlioben  Kenntnis  zu  erhalten  und  die  bezüglichen  LUoken  in  den 
Zollpapieren  SO  ergänzen.  Taubetnmme  nnd  Blinde  werden  bei  der 
Volkisählnng  niebt  leieht  flbenehen  werden;  die  Zabl  der  Blinden  wird 
aegar  in  der  fiegel  etwas  höher  ermittelt,  als  sie  in  Wirklichkeit  ist,  da 
dieses  Gebrechen  znweilen  vorgeschützt  wird,  um  Unterstfitzungen  zu 
erlialten.  auch  manche  Personen  7,war  nicht  «»  I  pn  können,  jedoch  nicht 
blind,  sondern  mit  heilbaren  Augenleiden  ])eiialtet  oder  nur  sehr  kurz- 
sichtig sind.  Die  Fälle  der  bezeichneten  Art  können  auf  Grnnd  der  bei 
der  Volkszählung  gewonnenen  Blindenregister  nachträglich  durch  ärzt- 
liche Untersnehnng  festgestellt  nnd  ansgesehieden  werdm,  wie  dies 
s.  B.  in  PrenJben  dnreh  die  ünterstfltsung  ärztlieher  Vereine  in  einigen 
Begienin^'Hbczirken  mit  gutem  Erfolge  geschehen  ist. 

Als  Blinde  werden  nur  solche  Personen  gezählt,  die  auf  beiden 
Angen  der  Sehkraft  beraubt  sind;  vielfach  sind  auch  solche,  welche  nnr 
noch  Oe^eustände  wahrzunehmen,  diese  aber  nicht  mehr  zu  unterscheiden 
vermögen,  als  Blinde  gezählt  worden.  Blindheit  kommt  bei  männlichen 
Personen  häufiger  als  bei  weibliehen  und  im  hohen  Norden  sowie  in 
dw  hei&en  Zone  bftnfiger  als  in  Mittel-  nnd  Sttdenropa  besw.  Lindem 
der  gemAbigten  Zone  Tor*  Die  Hftnfigkeit  des  Vorkommens  dieses  Ge- 
brechen b  Btria!  I  :i(  Ii  englischen  Beobachtiinfrcn  mit  <!,  -  Zunahme  des 
Alters  in  demi*elben  Mafse  wie  die  Sterbliclikiit.  Naeh  französischen 
Bcobaclifiinjren  ipt  die  Zahl  der  Einäugigen  düppelt  so  irrofs,  ah  die  der 
Blinden.  Line  gute  l)liTulen8tati8tik  sollte  die  Blinden  nach  der  Ursache 
des  Entstehens  des  Gebrechens')  —  ob  angeboren  oder  durch  Krank- 
heit, dnreh  einen  Unfall  oder  dnreh  Alter  veranlalrt  —  gruppieren  und 
in  jeder  dieser  Gruppen  nach  Alter  nnd  Geschlecht,  Familienstand  nnd 

!i  Prof .  Dr.  Maokcp  untersachto  in  •i4  ÜlindenantorrichtMinstaltpn  32(U  Ulindo 
ond  taiid,  dafs  bei  don  unter  2(t  Jahre  alten  Blinden  bei  171,9  vom  Tausend  das 
Gebreeben  angeboren,  bei  235  dareh  BlennorrhOa  neonatormn,  bd  d&,S  dnreb  ander« 
Idiopathisclio  ErkrnnktmE:  der  Arison.  bfi  '^l.S  dnrch  Vcrletzunfron.  V'  i  r*"!,'  durch 
AllgetneiiterkTankung  und  bei  84  aus  nicht  beliannter  Ursache  entstaadeu  var.  Nach 
den  von  Dr.  Eats  Im  Refderangtbetirk»  DflSMldorf  «ngmtelltai  üntermdinngen  war 
unter  lorx)  Fallen  iii>>  I  lindbeit  angeboren  in  'Ii,',  dureb  Blonnorhöa  neonatomm  in 
5(l,»>,  durch  sVy|''i'''''Ji''  An^renkrankheit  und  Augf-iisclilpimfluf*!  in  l'tl.i,  fhjrrh  Knt- 
zdndung  der  Hornhaut,  der  Ader-  und  RcgünboguuLaiit  in  M>4,\),  durch  (irauen  ätar 
In  109,9,  durch  OrOnenStar  in  43,2,  dnrch  Sebvanon  Star  in  15A,6  nnd  durch  Yer- 
lataungen  in  100  Flllan  «ntBtaaden. 
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E^werlMifliitigkeit  sowie  der  Art  ihrer  Unterbriogung  —  in  Blmden* 
anatalten,  anderen  öffentlichen  Anstalten,  ia  der  Hanshaltnog  von  Ter* 
wandten  oder  bei  fremden  Peroonon  —  unterscliciii*  n.  Bisher  ist  meistens 
in  den  statistischen  Ziif^MiiiiTi*  astellnn^'Cn .  iintri  dt  nen  der  1851  er- 
schienene eng:li8elic  Keport  über  die  Blinden  als  besonders  irelungen  za 
nennen  ist,  nur  die  angeborene  von  der  später  erworbeuc-u  Blindheit 
nnteiwhifldeB  wetdea^  ao  in  Prenlaeo,  Frankreich,  England,  Sehottiand 
nnd  Irland.  In  weitana  den  meisten  Fillen  ist  die  Blindheit  erst  später 
erworben.  Die  angeborene  Blindheit  beruht  In  der  Regel  auf  Bildangs* 
hemmnng  des  Anges  und  seiner  Hänte,  doch  treffen  diese  Bildnngs- 
hemmnni^cn  selten  beide  Andren,  sind  auch  zum  Teil  (angeborener  Granor 
Rtur;  op)erationsfftliiir.  Dagegen  erblinden  viele  Kinder  sohon  im  zartesten 
Alter  auf  beiden  Auiren  infolge  der  Augenentzündiing  der  Ncogeboreueu, 
durch  welche  oft  das  Sehvermögen  völlig  zerstört  wird.  In  den  letzten 
beiden  Jabnehnten  bat  die  Zahl  der  Blinden  bei  beiden  Oesehleebtem  in 
Trenfken  nnd  wahrsebeiiilioh  in  allen  Knltnrstaaten  abgenommen,  weil 
infolge  der  Fortsebiitte  der  AngenbeUknnde  weniger  Angenleidende  ihre 
Sehkraft  einbttben  nnd  dnreh  die  bessere  Ausbildung  der  Hebammen 
und  des  mit  der  Wartunjir  nenpreborener  Kinder  berufsmärsiis:  beschäftiorten 
Personals  auch  die  Zahl  der  Fälle  sich  erheblieh  vermindert  hat,  in 
denen  Neuf^eborene  bald  nach  der  Geburt  erblinden. 

Als  Taubstumme  werden  nur  solche  Personen  gez&hlt,  welche 
taub  nnd  stnmm  sind.  Naeh  den  Beobaetalongen  in  vielen  Lftndnrn 
giebt  es  doppelt  so  viel  Tanbstnmme  als  Personen,  welehe  tanb,  aber 
nieht  stumm  sind.  In  Dinemark  nnd  aaf  den  dinisehen  FlrSer  wnrden 
dagegen  im  Jahre  1S90  dreimal  soviel  Taubstumme  als  Taube  gezählt, 
wobei  allerdings  tu  bcrUcksiebtiircn  ^cin  dlJrftc,  dafs  bei  der  Volks^ 
Zählung  Personen,  welehe  taub,  aber  nicht  stumm  sind,  von  der  Auf- 
nalime  weniger  vollständif?  als  taubstumme  Personen  erfafat  werden. 
Taubstummheit  findet  sich  seltener  bei  weibliohen  als  bei  männlichen 
Personen,  nnd  ein  erbebüdMr  TeA  der  Taubstummen  —  ungeAbr  40 
▼om  Tausend  —  ist  blödmnnig.  Anoh  die  Zahl  der  Taubstumme 
sebeini  sidi  in  Termindem. 

Als  Geisteskranke  werden  alle  Personen  gezählt,  weldie  irr- 
sinnig oder  blödsinnig  sind.  Bei  früheren  Aufnnlimen  bat  man  verstrebt, 
diese  beiden  Gruppen  zu  unterscheiden,  doch  ist  diese  Trennung  in 
Preufsen  und  anderen  Ländern  aufgegeben  worden,  weil  sie  sich  an  der 
Hand  der  durch  die  Volicszühlong  gewonnenen  Unterlagen  nicht  mit 
der  erforderlichen  Sioherli^t  durehfUtren  lieb.  Man  hatte  als  Merkmal 
der  Trennung  die  Zeltdaner  gelten  lassen  wollen,  seit  weleher  die  be> 
treffende  Person  mit  don  Qebredieii  behaftet  war,  so  dafii  die  s<  it  ihrer 
€k>burt  Geisteskranken  als  Blödsinnige,  als  Irrsinnige  dagegen  alle  Per- 
sonen geifthlt  wurden,  welobe  erst  sp&terhin  geisteskrank  geworden 
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waren.   Diese  ünterscheidnng  l&fst  sich  nach  den  in  den  Zäblpapieren 

cntlialfenen  An;j:al)en  bewirken,  doeh  ist  sie  nielit  zutreffend,  da  auch 
eine  br?^timrate  t'orm  der  ert^t  nach  der  Gcbiirt  erworbenen  Goistcö- 
krankheit  als  Blödsinn  bezeiohuet  wird.  In  Preuleen  waren  IS80  nach 
den  ursprUngliohen  Angaben  der  Zählkarten  im  ganzen  Staate 

KlOdsinnige  <  Iminnig» 

mHnnlicbe      weibliche    j     mlinnlielie  weibli«be 
renoncn        Personen    |      Personen  Personen 

überhaupt   16213  13  702    l      IS  096       18  334 

davon  angeboren  .    .    .  6S27         5  265 

•pAter  geworden  .   .   .  3966  3718 

ohne  Angabo  ....  5420  4719 


2  9S2  2562 
12122  12559 
2992  3213 


Z&hlt  man  die  angeboren  Irrsinnigen  zu  den  Blödsinnigen  und  die 
spftter  bfödainnig  gewordenea  PMBonen  xn  den  Iminnigen,  so  erb&lt 
mao  15229  männliche  und  12546  weibliehe  Blödsinnige  sowie  19080 
mft&nliehe  und  19490  weibliche  Irrnimige.  Kr^nismttB  gebort  %a  den 

r;  f  isteskrankheiten ,  und  der  internationale  statistische  Kongrefs  zn 
Brüssel  (!Sr)3)  hat  be/.Uf2;lich  der  mit  dit'Sfm  Gebrechen  beliaftcten  Per- 
sonen empfohlen,  aalöcr  den  sonstigen,  bei  der  Volkszählung  erhobenen 
Angaben  auch  deren  Abstammung  und  die  ^eologisobe  bezw.  hjgicnisohe 
Bcscbaffenbeit  des  Wohnortes  festzustellen. 

Geisteskranke  kommen  in  den  nordenropftisdien  Lindem  hftnfiger 
Tor  als  in  Mittel-  und  Sttdeoropa,  Blödsinnige  besonders  hAnfig  in  Nor- 
wegen und  Irland,  Irrsinnige  in  Dänemark.  Auch  in  England  sind 
Geisteskrankheiten  stärk«*  als  in  Mitfelnirnpa  verbreitet,  obwohl  man 
dort  in  der  Benrteilung  zweifelhafter  FAlie,  vielleiclit  weiren  der  im 
Volke  stark  verbreiteten  Anlni:e  /ntn  spieen,  milde  vm  verfahren  pfleirt. 
Im  allgemeinen  sind  weibliche  Personen  seltener  alt»  männliche  geistes- 
krank, und  bei  beiden  Geschlechtern  nimmt  mit  zunehmendem  Alter  die 
Hftnfigkeit  der  Geisteskranken  bis  zum  50.  Jahre  zn  nnd  von  dieser 
Altmtigrenze  an  ab.  Beim  mftnnlielien  Gesohleebte  ist  die  Form  des 
Bl^)d^^inn8,  beim  wcibliehen  die  des  IrrsinuK  unter  den  Geisteskranken 
verhältnismäfsig  etwas  stärker  vertreten,  «loch  ist,  wie  bereits  bemerkt, 
die  rnter<?elieidnn^'  dieser  beiden  Formen  ziemlich  iinpicher.  Die  Zahl 
der  (leiH;teskr;uiken  hat  in  allen  Ländern,  aus  deneu  veiläfslielie  Nach- 
richten auch  Jür  einige  Jahrzehnte  rückwärts  vorhanden  sind,  bei  beiden 
Gesobleobtem  stftrkcr  zugenommen  als  die  Volkszahl,  obwohl  wahr- 
sebeinlieh  ein  Teil  der  bei  Verwandten  lebenden  Geisteskranken  aneh 
bei  den  neaesten  Anfhabmen  nnges&blt  geblieben  ist  Die  Zunahme 
der  Geisteskranken  wird  nicht  aus  der  verhesserten  Erhebnn^welBe 
erklärt  werden  dürfen,  sondern  als  festpestellte  Thatwache  gelten  müssen, 
<lrrcn  Mrhiachen  vt^riachif'df  ik  r  Art  fein  mö'.'cn.  Der  in  n^>norer  Zeit  sehr 
gestiegene,  zu  immer  groisercn  körperlichen  und  gchatigen  Anstrengaugen 
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notierende  Wettbewerb  auf  allen  Gebieten  des  Erwerbslebens,  die  ebcn- 
falls  sehr  gestiegenen  Ansprflohe  au  Lebensgennfs,  das  in  immer  weitere 
Kreise  gedrungene  Verlangen,  sohnell  nnd  thnnlichst  mtÜieloB  reieh  zu 
werden  und  die  bei  der  KiohteiftUaiig  der  gehegten  Erwartuifen  ein- 
getretene EnitSuaehiing  und  HeifnQngBloeigkeit,  vomehmlieli  aber  der 
bei  beiden  Geschlechtern  in  neuerer  Zeit  eingetretene  stärkere  Yerbraueh 
alkoholischer  Getränke  und  narkotischer  drittel  gowie  die  steigende 
Zahl  der  von  mit  Merkmalen  der  Entartnn?  belmfteten  Müttern  preborenen 
tind  deshalb  erblich  belaeteten  Kinder  m5g«a  hauptsächlich  die  starke 
Zuuabme  der  Geisteskranken  verunlasseu. 

Gerade  bei  den  anf  die  Gebrechlichen  bezüglichen  Zahlen  ist  die 
Art  der  Eriiebung  von  aoAerordentliebeDi  Einflone  anf  das  Ergebnis. 
Deswegen  lassen  sieb  aar  mit  grober  Yondeht  die  m  Tenwiiiedenen 
Zeiten  oder  in  Tersohiedenen  Lündern  gewonnenen  Zahlen  miteinander 
vergleichen.  Die  vollständigste  Aufnahme  d(  r  nebrechlichen  Iflfgt  sich 
bei  der  Volkszählnni^  ^uroh  die  Anwendung  der  Zablkartr-mn  thodo 
erreichen,  doch  bedürfen  die  aut  diese  Art  gewonDeueu  Na^iiricliten 
sehr  der  Kontrolle.  Völlige  Klarheit  Ober  die  einzelnen  Fälle  läCst  sieh 
nur  dtirch  eine  Speoialaufnahme  erreiehen,  welche  im  Anschlüsse  an 
die  e Aobenen  ZAhlkartm  der  Gebreeblieben  nnter  der  Mttidrknng  ron 
Anfea  mogliebst  bald  naeb  der  Yolksiftblnng  stattfindet.  .'Die  Unter- 
scheidung der  städtisclien  von  der  ländlichen  Bevölkerung  ist  ftlr  die 
Statistik  der  Gebreehlichen  nicht  von  Bedeutung  und  verleitet  zu  Trug- 
schlüssen, da  viele  ( iebreohliche  der  ländlichen  Bevölkerung  in  Htädtisclien 
Anstalten  gepflegt  werden,  während  anderseits  mauohv  vStildte  ihre 
Blinden-,  Idioten-  und  Irrenanstalten  in  ländlichen,  in  der  Nähe  des 
Stadtgebietes  gelegenen  Gemeinden  errichtet  haben  und  z.  B.  in  den 
pvenlsiseben  ProTinsialanstalten  die  Gebreeblieben  der  stidtiseben  wie 
der  lindlieben  BoTÖlkernng  Anfhabme  finden. 

In  der  weiterhin  folgenden  Übersieht  sind  die  Zahlen  der  binden, 
Taubstummen  und  Geisteskranken  in  der  Art  bestimmt^  dafs  Personen, 
welche  mit  mehreren  Gebrechen  behaftet  sind,  aucli  mehrfach  gezählt 
wurden.  Die  Zahl  sohjhcr  Personen  ist  nicht  gering,  denn  .in  Preuü»en 
sind  ermittelt  worden 

1    im  JuLrc  ISU     i     iiu  Jaiiru  l&SO         iiu  Jubre  Ibäö 

o'°i?°«Hfnf'*''       I  »»»iiL  I    w«bl.      nllttiiL  i    wdbl.     mtaiiil.  wefld. 

ueoreonen»  ,  ,.p,gQj,j.„   Personen  '  Peraonen  j  Ptmnen'  Penooen  Ptnanen 

BHnd  und  tanbstnnun        92         109         53    >       54         71     '  57 
Blind  u.  geiatetikrank  127 
TSabstnmm  a.  getotes-i  i 

krank  '423         396  | 

Blind,  taubstamm  und  , 

gei3te8krauk  ...  43 


179     ,      lly^        155     I  156 
544    I  455 


5S2    I  469 

I 


L     _  ' 
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118  LTdL  BOTflltorangsrortiitik  und  BwftUwf  wurieh». 

Iq  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  wurden  im  Jabre  1880 
sogar  123  mlBBlkbe  uid  124  wciblklw  Pttnonen  geEihh,  die  bliad, 
teubstamm  vnd  blodainnig  wann,  ferner  all 

blind  md  teabstumm  112befw.  134  1  blind  und  iindnnig  .  .  .  245besw.283 
bUnd  und  blödsinDig  661    ff  525  |  tatibBtnmmv.bl6daianig  760   „  613, 

im  gamen  mithin  1901  männliche  and  1679  weibliche  mit  mebreren 

der  g:cnannten  Gebrechen  behaftete  Personen. 

Unter  je  lonouo  Personen  wnrde  bei  den  Volkszählungen  durch- 
Bchnittlieb  tol,^^eude  Zalil  von  Blinden  bezw.  Taabstummea  oder  G^istea- 


kranken  ermittelt,  und  zwar: 


bei  der  Gecaiut-  . 

bei  der  mäankohtta 

bei  der  weibUoken 

beTOlkerang'  1 

B«fldk«rnnf 

fitulin 

.  « 

e 

■  ^ 

m  CS 
-  jl 

<« 

C 

3 

a  g 

»  s 

j  .s 

9  S 

B 

"»  5 

H 

.  .* 

L. 

H  2 
M 

-i  fi 

•p« 

;  T« 

jstoi 

•c  e 

O  _ 

T^M  liM^  

59 

74 

158 

60 

82 

168 

57 

66 

149 

m         »    •    •    •  . 

93 

99 

223 

91 

108 

231 

95 

90 

216 

m            •      •      •      »  • 

1880 

83 

102 

243 

85 

113 

256 

82 

91 

231 

1*             «      9     •      •  • 

1895 

67 

90 

260 

72 

101 

278 

63 

80 

243 

BKytrn  •  •  .  .   >  . 

io71 

$2 

90 

249 

82 

95 

250 

82 

85 

248 

SmIimv  

1871 

80 

63 

208 

84 

68 

211 

76 

59 

206 

WUrtteDiDerg  .... 

1861  ') 

70 

III 

233 

17 

123 

238 

62 

100 

228 

lOlO 

42i 

431 

415 

 , 

löTl 

.Vi 

122 

269 

59 

132 

265 

46 

112 

273 

EUati-LothriDgea  •  , 

1871 

89 

III 

229 

i  104 

129 

227 

74 

95 

230 

SMieo 

1867 

73 

107 

196 

. 

. 

* 

» 

Oesterreich     .    ,    .  , 

1869 

56 

97 

*■           •    •    •  ■ 

1880 

91 

131 

206 

98 

147 

223 

84 

115 

189 

M                                 »         «         «  > 

1890 

81 

129 

217 

86 

145 

240 

75 

114 

195 

UngarB 

J870 

120 

134 

205 

128 

155 

227 

112 

114 

183 

1880 

133 

127 

201 

133 

137 

219 

133 

117 

184 

MrauB  «•.... 

189Ü') 

106 

110 

162 

107 

121 

179 

104 

99 

146 

IS90 

129 

217 

10U 

142 

277 

116 

115 

154 

84 

ItiliMk  

1861 

95 

81 

• 

108 

96 

82 

66 

vr  •*■•«. 

1871 

105 

74 

64 

118 

86 

80 

91 

61 

48 

1881 

76 

54 

69 

'  85 

61 

81 

67 

46 

57 

Sohwoii    *   •  «   .  • 

1870 

76 

245 

291  > 

1866 

64 

56 

m 

93 

62 

247 

74 

49 

230 

«      >  •  .  > 

1872 

84 

63 

260  ' 

05 

71 

267 

73 

55 

254 

•      •  •  •  . 

1876  «) 

5S 

225 

85 

62 

231 

70 

54 

218 

Spioiai   

18(iU 

113 

70 

124 

82 

. 

101 

5S 

1877 

148 

40 

104 

175 

57 

131 

122 

35 

79 

Portuj^  

1878 

200 

20 

200 

210 

33 

229 

191 

20 

174 

Jängluid  und  Wal«  . 

1871 

94 

50 

302 

102 

56 

293 

88 

45 

310 

»              n          ri  ' 

1881 

88 

57 

325 

95 

64 

315 

81 

51 

335 

**               t"           w  ■ 

1891 

81 

49 

336  i 

87 

55 

323 

75 

43 

•  MS 

ScUottluid  

1871 

»ü 

62 

340 

93 

71 

341 

87 

54 

339 

l'iM 

85 

57 

3SÖ 

80 

64 

3SU 

83 

51 

391 

:    :  :  :  :  : 

1891 

ß9  . 

53 

TM 

r)2 

m 

45 

386 

1/  Die  Zahl  der  Geisteskranken  ist  bei  den  VolktzfthluDgon  in  Ungarn  1890, 
Frankreich  1870  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  1870,  1880  und  1890,  wie 
in  den  BorlditeD  der  geDUuitea  Staaten  aber  die  betrefienden  ZkUnngen  aiudrllck- 

lich  bervorL' >M,hon  wird,  nur  unvolUt&ndig  ermittelt  worden.  Dasselbi-  gilt  von  den 
Zahlen  für  Württemberg  1861  («ielie  WOrttembergiscbe  Jabrbacher,  Jabrg»ag  1878, 
Heft  UI,  Seite  24,  Absatz  2|. 
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bn  der  Ocnart-  ( 

bei  derndUialielieD 

bei  der  weiUieben 

£  i 

b«v&ikerang 

BeTülkerang 

Bevölkerung 

statten 

B 

L  S 

M  B 

1  « 

TS 

J>  B 

^  E  ; 

.*  ^ 
'^•< 

SS 

B 

3 

tm 

■s  1 

g 

°  E 
<a  g 

H  .5 

TS 

«3 

CS 

1 1 1 

lIlBBll 

io7 1 

1 

117 

AI* 

83 

305 

1 14 

93 

3'2ü 

72 

282 

«  •••••• 

IIS 

vvv 

1  1  4 

VW 

V  4  U 

69 

3S6 

w 

061gten  

4ft0  . 

1  1 1 
Iii 

78 

47^ 

1 16 

66 

428 

81 

44 

MS 

50 

64 

38 

133 

JüMdezuuule  .... 

34 

36 

39 

31 

DKBMUM'k  •    .    •    .  * 

4  O  *?  A 

70 

62 

218 

nn 

67 

214 

74 

57 

221 

  a                  .     .     •  . 

65 

"ton 

h% 

vO 

70 

53 

(>0 

Firitar  ...... 

18<U  *) 

350 

au 

'IM)  ! 

410 

1 1 V 

62 

2ft7 

*D  1 

293 

1  1  T 

■•  ».••.« 

low') 

w  1 

•HP* 

32 

AU  1 

30 

297 

XUUta  

1870 

360 

71 

,  350 

60 

177 

96 

«  ••«■•■ 

loVU 

385 

94 

306 

86 

229 

3U3 

102 

376 

Norwegen   

1 865  ') 

136 

92 

186 

98 

178 

141 

S7 

193 

1875») 

137 

87 

253 

135 

yn 

24'J 

1 3S 

81 

256 

ooowwni  ..... 

I9IU 

61 

102 

77 

.  118 

(t4 

8S 

203 

#  ..... 

1S8D 

82 

106 

121 

* 

R5 

92 

234 

f  GflA 

83 

III 

341 

.  61 

1  127 

3-;i 

S4 

!15 

rtin 

i'inland  ..... 

Ib  lü 

.)  1 1 

1  A4 

102 

.  162 

11 1 

2iU 

id9 

0  i 

1  (.(Iii 

156 

116 

271 

113 

131 

299 

196 

102 

244 

Eurupäitcbefl  RuEsland 

1886 

195 

• 

200 

Britisch  Nordamnika  . 

1871 

62 

81 

m 

• 

• 

Teicii^gto  SiMlw  von 
Ajuanka  

1860 

40 

i « 

35 

■ 

I87Ü«) 

53 

42 

161 

5S 

46 

m 

47 

38 

153 

• 

1680  >) 

98 

68 

337 

i  lUö 

73 

Hol 

yo 

62 

321 

s 

1890  •) 

1  ^' 

65 

323 

1  SS 

70 

74 

59 

313 

1868 

202 

380 

1  472 

213 

425 

532 

191 

333 

408 

1S7S 

1  125 

1  • 

i 

. 

* 

In  den  Vereinis^ton  Staaten  von  Amerika  wurde  im  Jahre  1830 
zom  ersten  Maie  mit  dem  Census  eine  Aufnahme  der  Gebrechlichen 
▼erbnndeii.  Kaeli  diesen  Erhebungen  kommt  Blindheit  erheblich  h&afiger 
bei  der  fiurbigen  ab  bei  der  welAen  Beydlkemo;  ▼or.  Von  100000 
Penouen  waren  blind 


bei  der 

bei  der 

bei  der 

im  Jakre 

GcMint- 

«eifiMB 

bevölkeran^ 

Bevölkerung 

BefOlkerut 

1830 

42,3 

37,7 

63,t 

1840 

41,1 

34,4 

69,3 

1850 

42,2 

40,8 

49,9 

1860 

40,3 

39,9 

42,7 

1870 

52,7 

50,5 

67,5 

1880 

97,6 

95,1 

113,3 

1890 

80»8 

78,8 

«4,5 

2)  Die  MdBUUge  Verachiebaag  der  Zahlen  bei  deo  Qditeikraitkea  der  männ- 
lichen nnd  der  woibUchen  Bevölkerung  von  Färöer  zwischen  den  Jaknii  187U  and  1880 
ist  bei  der  ZAhlnng  1890  tbatsAcblicb  featgeetellt  worden. 

S)  DI«  ZaU       CMateiknuihMi  in  K«npee«ii  1878  ttallt  nir  die  Imiiinifeo 

(Sindssyge)  dar,  während  die  bei  der  Volkszählung  vom  3t.  Dezember  des  genaniiton 
Jahres  nur  unvoliständig  ermittelte  Zahl  der  Blödsinnigen  (idioter)  nicht  verdtient- 
Ucbt  worden  ist.  FOr  1S6I  hi  der  Vergleichungsfäbigkeit  w^en  ebenfalls  nur  die 
ZtU  dw  bnMgm  (Sindn/ge)  eiDgMtallk  irorden. 
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I.  Teil.  B«v6lkeraa^atatiiÜk  und  BeTÖlkerungslehre. 


Am  hftufigsten  kam  im  Jahre  1880  Blindheit  Tor  bei  der  weibea 
fierdlkeran^  von  New  Mexiko  (284),  Vermont  (146),  Tenneinee  (135) 

und  North  Carolina  (134)  BOWie  der  farbigen  Bevölkerung  von  New 

Mexiko  f152).  New  Hampshire  (203),  ütali  f2f.0i,  Minnesota  (231), 
Michi^^an  (2lni  und  Kliodr  Island  197;,  Unter  der  im  Lande  frcborenen 
Bevülkeruug  befanden  sicli  durühsciinittlich  i^5,  unter  der  eingewanderten 
hingegen  113  Blinde  im  Hiinderttausend. 

Tm  europäischen  Rulslaud  (ohne  Finland,  aber  mit  EinachlulB  von 
Kaukaaienj  zeigt  nach  der  Aufnahme  vom  Jahre  1886  die  im  hohen 
Nofden  gelegene  Halbinael  Kola  die  hdehsto  BUndenxiffer  (510),  dann 
folgen  die  Gnbemien  Kaean  (420 1,  Mohilew  (380),  Seimhink  (370X 

Wjatka  (360),  Ufa  (360),  Smolensk  (340),  Ssamara  (310),  Kostroma, 
Nischegorod  und  Pskow  (300),  Olonetz  und  Peusa  (290),  Ssaratow  (270), 
Wologda  und  Dn^1ie8tan  (260J,  Estbland  (25U),  Arehangel  nnd  Wkdimir 
(240)  sowie  Witebsk  (230). 

In  PrcuCsen  wurde  seit  1819  die  Zahl  der  in  Anstalten  beliudlichen 
Geisteskranken  und  seit  1825  die  Zahl  der  Taubstummen  in  der 
statistischen  Tabelle  naehge wiesen;  seit  1831  wurde  auch  die  Zahl  der 
Blinden,  seit  1867  die  der  Blödainnigen  nnd  Iminnigen  ermittelt 
Kaeh  diesen  Aufnahmen  waren  von  je  iOOOOO  Personen 


III!  J.iLre 

der 

männliohen  BeTölkerung 

der 

weiblichen  KevOlkcrung 

blind 

taubstomm 

geutttknnk  | 

blind 

taubstumm 

gnaUsknu 

1831 

76,7 

86,7 

64,7 

64,4 

• 

1834 

75,8 

86,8 

• 

66,1 

64,9 

• 

1837 

77,0 

J>S,7 

1 

68,0 

6S,8 

• 

1S40 

72,0 

S4,0 

64,5 

64,6 

• 

1S43 

67,6 

83,7 

1 

• 

63,6 

65,0 

• 

IS46 

64,3 

82,2 

1 

* 

59,9 

64,8 

1849 

62.fi 

S2,3 

i 

54,7 

r.i.i 

■ 

IS  52 

62,2 

S4,ti 

0 

55,3 

t>5,3 

* 

lb55 

5S,5 

S3,3 

i 

1  54,3 

64,1 

9 

1S58 

59,8 

83,7 

1 

!  55,3 

66,3 

• 

1S61 

60,6 

S5.1 

! 

55,2 

6S,3 

« 

1864 

52,7 

79,4 

50,3 

63,6 

1867 

60,2 

81,6 

167,7 

,  57,3 

66,1 

14*9,2 

1871 

91,1 

lOS.O 

230,9 

95.3 

!s9.G 

216,5 

ISSO 

s-i,(; 

113,1 

2r)r),s 

81.7 

91,1 

231,1 

1SU5 

71, S 

lüü,9 

277,7 

Ü3,ü 

79,8 

243,1 

Vor  dem  Jalne  ls7I  ist  die  Zaiil  der  Gebrechlichen  ofl'eubar  weniger 
Tollstftndig  ermittelt  worden,  als  bei  den  leisten  drei  Aufnahmen,  welehe 
naeh  der  Zfthlkartenmethode  bewirkt  worden  sind.  Seit  1871  hat  die 
Zahl  der  Blinden  und  Taubetnmmen  abgenommen,  die  der  Geisteskranken 
hingegen  betrftehlieh  zugenommen. 
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Von  je  100000  Bewoltneni  der 

Uiod  t 


Provimen  waren 

j  g«UtMknmk 


in 

Ostpreufsen  

WestpreuTaeu  .... 

Berlin  

Brandenburg  .... 

Pommern  

Poseu  

Scl)l«rien  

Snflts'cn  

Sclileswig-Uolsteio  . 

Hannorer  

Westfalen  

Hesaen-Nassan  .  .  . 

Rheinland  

Hohensollern  .... 

Ein  grofserTcil  der  Blinden  und  Geisteskranken  Berlins  ist  iu  aufsei  halb 
der  Stadt  befindlichen  Anstalten  untcrgebraeht.  Blinde  und  Taubstumme 
kommen  namentUeh  in  Ost-  nndWcstprenfsen  sowie  in  Posen,  demniehst 
in  Pommeni  und  Hessen-Nassau  hftnflg  ror,  Geisteskranke  in  Brandenbnig 
mit  Berlin,  Sebleswig-Holstcin,  Hesscn-Nassail,  Bheinland  und  Hannover. 

Unter  je  1000  Gebreohlichen  befanden  sieb  dnrobsehnittlieh  folgende 
Zahlen,  bei  denen  das  Gebreohen  angeboren  war: 

Blinde  I  Taubstumiue  |  Geiate»krcink(> 

mUnnlioiie  weibliche  nitlnnliche  weibliche  mUnnliohe  wiiblichc 
rtCMaeo      Personen    I     Personen     Personen         Personen  Personen 


1  AT  1 

1  vu^ 

■Ol  1 

toov 

1  'IT  1 

1  ft.Q't 
1 933 

1  *t1 

1  n 

1  A  r 

1  üa 

;M 

171 

1  CO 

Ibz 

ICC 

lob 

O  A  *k 

Z09 

161 

1  AT 

107 

^^  A 

cc 
bö 

Ib^ 

ICO 

192 

zll 

ii'i 

73 

«o 

DD 

76 

75 

122 

177 

96 

73 

79 

o 
oJ 

bo 

1)7 

Ivo 

zal 

ob4 

Vi 

3y 

/  J 

Hl 

1  1  i 

tot 

1  J  1 

109 

83 

77 

144 

154 

15U 

14b 

161 

196 

92 

84 

70 

88 

07 

94 

171 

209 

25S 

85 

80 

66 

79 

76 

72 

194 

20^ 

20.- 

94 

79 

66 

60 

59 

60 

373 

337 

303 

82 

76 

59 

75 

78 

66 

297 

298 

274 

89 

73 

51 

69 

74 

62 

202 

262 

255 

95 

81 

5S 

105 

101 

82 

288 

303 

300 

94 

86 

62 

74 

78 

62 

275 

295 

291 

75 

70 

52 

99 

92 

82 

226 

204 

205 

Jahr  der 
Aufnahme 


1880 

18!>5 


81 

US 


69 
109 


342 

173 


3:i0 

4S5 


2S6 
30  4 


244 
281 


Nur  ein  verbältnismSfsig  kiemer  Teil  der  GebrechUeben  bezw.  der 
seit  ihrer  Geburt  mit  einem  der  geuaunteu  Gebrechen  behafteten  Per- 
sonen ist  in  Anstalten  untergebracht  und  erh&lt  dort  Gelegenheit,  erwerbs- 
ftliig  SU  werden.  Ton  je  1000  befanden  sieh  in  Anstalten 


in  Jahfe 

1871 

1880 
1895 


BÜBd« 

iniinTilichc  wi^Mii-he 


TavlMtunun« 

männliche  weibliclic 


Oebt«Bkniik< 

rn;iiniliehe  weibliche 


Personen 

70 
44 
62 


l'eriunen 
52 
27 
42 


Personen 
48 
110 
42 


Pcritonin 
4! 
85 
41 


PorsoDcn 
217 
286 
527 


Personen 
210 

2S3 
528 


Die  Yerteitnng  der  Gebrechlichen  nach  dem  Religionsbekenntnis 
ist  insofern  von  T?edeulun^%  als  das  Reliirionsbekenntnis  /.um  Teil  auch 
die  Abstammung,'  kennzeichnet.  Auffallend  ist  die  auch  in  anderen 
Staaten  beobachtete  uufserordentlich  groi'öe  Zalil  Gchrechliclier  unter 
den  Juden  und  audereu  als  evangelischen  Frotestanteu  t Au^Iikaueru, 
Methodisten,  Baptisten,  Mennoniten,  Herrnhutern,  Angehörigen  der 
apostolisehen  Kirelie  n.  s.  w.).  Nach  der  Aufnahme  vom  2,  Des.  1895, 
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welohe  keine  weaeBflichen  Unteraehiede  gegen  die  Eii^bnisae  Toa  1871 
und  1880  beiOglieh  der  Yertejlnng  nteh  dem  BeUgioiutbekeiiiitiiitie  zeigt, 
waren  unter  je  100000  Personen  jeder  Bekenntnisgmppe 


Tllind 

c 

Tanbrtonime 

Geifteskrankf 

Permam  1 

weibl. 

maanl. 

weibU 

minnl. 
PmoiMB 

weibl. 

EvaDjLrlische  

72 

63 

97 

7S 

27S 

240 

Andere  Protcstuntcn 

170 

133 

134 

71 

24S 

•21  1 

70 

63 

107 

270 

231 

Andere  Chfiaten  .  . 

110 

58 

70 

35 

172 

175 

100 

«6 

US 

124 

534 

462 

Angfliürige  anderer 

Bekenntnime  .  .  . 

592 

Personen  anbestimm« 

ten  Bekenntnisses 

Hl 

119 

7SS 

536 

S4b 

Die  „anderen"  Christen  sind  Dissidenten,  Mitglieder  freier  Ge- 
meinden u.  8.  w.,  die  PcrsoneD  unbestimmten  Bekenntniases  Atheisten, 

Freigeister,  Kontessionglose  u.  8.  w. 

Ihrem  l  amilieiistnnde  nach  waren  ron  je  1000  Gebrecbhoben  jedes 
Gesclilechtcs  und  zwar  von  den 


Bliadcn        *     Tanbstmnna    1  G«UtMkvnkMi 


iniirinl. 

männl. 

männl. 

weibl. 

Ledig 

Pcnonen 

i'enonan 

Personen 

l'etMnen 

PetBonen 

am 

1.  Des.  tS71 

466 

460 

927 

947 

8S2 

800 

1.    „  ISSO 

•  ■ 

429 

44S 

912 

93S 

S3« 

755 

V 

2.  ISD') 
Verh  eiratet 

.  « 

418 

455 

S57 

8&7 

791 

716 

am 

1.  Dez.  1871 

.  i 

3üü 

211) 

G3 

31 

93 

119 

» 

1.   „  1880 

•  9 

399 

198 

76 

39 

131 

141 

n 

2.    „  1895 

Verwitwet 

*  m 

413 

192 

128 

87 

172 

171 

am 

l.  Dez.  1S71 

.  • 

IG3 

315 

Ü 

21 

21 

72 

n 

1.    „  1880 

■  < 

168 

351 

11 

22 

29 

96 

?j 

2.    „  IS95 
(i  e  8  c  hl  e  d  e  n 

•  < 

165 

349 

14 

24 

31 

103 

am 

1.  Dez.  lS7i 

•  m 

5 

6 

1 

1 

4 

y 

» 

1.   „  1880 

*  « 

4 

3 
4 

1 

1 

4 

8 

n 

2.    „  1895 

4 

1 

2 

6 

10 

Die  Zahlen  fth  ISTl  beziehen  sieh  anf  das  preufsische  Staatsgebiet 
mit  Ausschiufa  der  Städte  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.,  iu  denen  damals 
der  Familienstand  der  Gehrcchüehen  nicht  festgestellt  worden  ist. 
Unter  den  Tilinden  heider  <Tegelilrchter  befinden  sicli  aufscrürdeatlieh 
viele  verheiratete  und  deswegen  auch  ^nele  verwitwete  und  freschiedene 
Persoueu,  dagegen  sind  von  den  THubslumtneu  verhältulsmäisig  \^LUigc 
rerhinratet.  Unter  den  Geisteskranken  sind  mdir  geschiedene  als  nnter 
den  Bünden,  namentlieh  unter  den  Frauen,  obwohl  unter  den  Blinden 
etwa  dreimal  soviel  Verheiratete  als  unter  den  Geisteskranken  sind* 
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Unter  den  nicht  in  Anstalten  untergebrachten,  sondern  in  Haus- 
haltangen  wohnenden  Gebrechlichen  sind  HanshaltungsTorstAnde  bezw. 
Ehogstten  «oloher: 

JfUnnHche  WeibliolM 
Persüuca  PeraonMk 


5184 

3048 

11 

4 

16 

16 

2393 

1618 

TanbBtomme  ntd  Geisteskranke   *   .  . 

16 

5 

Oeistcakrankp  

2469 

2569 

Büude,  Taubstumme  und  Geisteskranke  . 

2 

4 

Auch  über  die  Zahl  der  in.  Familienhaushaltungen  lebenden 
Oebrechliehen,  welche  Eltern,  Kinder,  sonstige  Verwandte,  Pfleglinge 
oder  Pensionäre,  Dienstboten,  Geweriis^  und  Arbeitsgehilfen  oder  After- 
mieter bczw.  ächlafgängcr  des  EausiialtuTigsvorstaudeä  sind,  giebt  die 
prenJsisohe  Statistik  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  Volkszählung  vom 
2.Dev.  1895 Anskiuft,  zum  Teil  mit  derUntersohddimgToii  Alteisgi  uppen. 

Ans  der  Altenrerteihiiig  dar  Gelneolilidien  libt  sieh  enebeo,  in 
welchem  I^fafse  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  der  Sinnes-  und  Geistes» 
mängel  mit  der  Zunahme  des  Alters  zunimmt,  und  welche  Altersklassen 
der  Bevölkernnjr  vornehmlich  von  der  nenerdingg  beobachteten  Abnahme 
oder  Zunahme  der  Gebrechen  betroffen  worden  sind.  Von  je  1 00 000 
männlichen  bezw.  weiblieben  Personen  der  einzelnen  Altersgruppen  waren 


im  AltM 

bUnd 

taubstumm 

geitteskrank 

TOI 

1 

18S0 

189& 

IMS 

1895 

1880 

tsw 

von  der  ndbaUoheii  Bevölkerung: 

0  bis 

5 

Jahren 

13 

9 

33 

17 

21 

11 

5  « 

10 

tt 

20 

15 

104 

68 

91 

82 

10  „ 

15 

n 

32 

26 

174 

109 

154 

147 

15  „ 

20 

n 

41 

3(1 

196 

115 

227 

218 

20  „ 

30 

tt 

45 

UO 

143 

311 

306 

80  „ 

40 

ti 

69 

55 

113 

149 

409 

442 

40  „ 

50 

tt 

106 

1)4 

98 

101 

434 

547 

50  „ 

60 

}f 

178 

162 

105 

106 

412 

516 

60  „ 

70 

tt 

301 

266 

100 

94 

352 

433 

«ber 

70 

tt 

765 

625 

165 

97 

412 

366 

▼on  der 

welbtieiien  BevOlkerang: 

0  bb 

5 

Jafareo 

12 

t 

26 

14 

15 

9 

Ä  „ 

10 

tt 

17 

11 

81 

54 

7i 

62 

10  „ 

15 

11 

80 

20 

139 

89 

122 

112 

15  „ 

20 

tt 

31 

25 

156 

94 

183 

176 

20  „ 

30 

tt 

35 

30 

88 

109 

243 

240 

30  „ 

40 

tt 

54 

41 

S9 

115 

339 

364 

40  „ 

50 

tt 

87 

61 

83 

74 

398 

447 

50  „ 

60 

tt 

157 

118 

88 

S5 

416 

475 

70 

70 

tt 

292 

219 

80 

77 

372 

449 

Uber 

70 

ii 

S30 

630 

144 

S3 

522 

436 
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lu  Italien  be»teheu  aufi'aüead  groCse  Uüterscbiede  in  der  Hftafig- 
keit  dct  VtHtkommeikS  von  BUndheit  in  don  dudnen  LandeBteOen.  Am 
niedrigsten  ist  die  BlindenxUTer  im  Tbale  des  Po  nnd  im  Alpenlude, 
wenig  hoher  als  dnrehsehnittUoh  im  Staate  im  Apennin  und  an  den  Kasten 
des  adriatisohen  nnd  tyrrheoischen  Meeres,  nahezu  um  die  Hälfte  höher 
als  im  Staatf  in  Unteritalien  und  Sizilien,  am  höchsten  —  fast  dreimal 
80  hoch  als  im  Stjintt'  -    auf  der  Insel  Sardinien. 

§  1^  Haushaltungen,  Anstalten  für  gemeinsamen  Aufenthalt  nnd 
Wohnattttten.  Lutcr  Haushaltung  versteht  mau  die  Wohaungsge- 
meinsohaft  nnd  nnterseheidet  dabei  Familienhanshaltnngen  (von  2  oder 
mehr  Personen)  nnd  Einielhanshaltnngen  (Hansbaltnngen  einzeln  leben- 
der, wirtsohafUieh  selbständiger  Personen)Ton  den  Anstalisbanahaltnngen. 
Im  deiitsehen  Zollverein  ist  die  Zahl  der  Hauslialtiui^ren  bei  allen  Volks- 
zählungen ermittelt  worden,  und  seit  ungefähr  drei  Jnlirzehnten  (geschieht 
dies  fast  liberall,  um  den  Stand  der  Bevölkerung  möglichst  vollständig 
fesTxusti  iieii.  Da  die  Zahl  der  Einzelliausbultunaren  allerwürts  zunimmt, 
t*o  steigt  auch  überall  die  Zahl  der  Haushaltungen,  während  die  durch- 
Bohnittliohe  Kopfzahl  der  Haushaltungen  abnimmt  AU  Insassen  von 
Anstaltshaushaltnngen  gelten  nur  die  in  der  betreifenden  Anstalt  (Gast- 
wirtsehaft,  Kaserne,  Sehnle,  Kloster,  Krankenbans,  InTalidenhans,  Asyl, 
Armenhaus,  Gefängnis,  Arbeitshaus,  Irrenbans,  Blindenanstalt^  Waohe 
n.  8.  w.)  derem  Zwecke  entsprechend  zu  vorflbergehendera  oder  dauern- 
dem Aitfentlialte  anfirfnommenen  Personen,  jedoeh  nicht  das  dort  woh* 
nende  Aufsicbts-  und  Dienstpersonal  der  Anstalt  und  dessen  Haushal- 
tuugsaugebörige,  welches  Familleu-  bezw.  EinzelbausliaUuugen  bildet 
und  demgcmäfs  gezählt  wird. 

Die  Statistik  der  Hansbaltungen  ist  flür  internationale  Yergleiehnngw 
wenig  geeignet,  da  die  Feststellung  der  Einzel-  nnd  Anstaltshanshal^ 
tuniren  in  den  einzelnen  Staaten  naeli  v*  rsehiedenen  Grundsätzen  erfolgL 
Selbst  wo  hierüber,  wie  im  Deutschen  Reiche,  iiäliere  Bestimmungen 
getroffen  worden  sind,  ist  deren  trlrielimäfsige  Ausführnng  keineswegs 
irewährleiptet,  auch  ent/ieln n  sich  die  bei  der  Aufnahme  vorj^ekommenen 
Versehen  in  der  Kegel  der  späteren  Berichtigung,  da  sie  »eiteus  der  sta- 
tistisdien  Amter  bei  der  Prnfung  der  Zftblpapiere  niebt  bemerkt  werden 
können.  Kamentlioh  in  den  grofsen  Städten  ist  es  sehwierig  festzustellen, 
welebe  einzeln  lebenden  Personen  als  wirtsebafUieb  selbständig  gelten 
und  deshalb  als  Einzelhaushaltungen  gezfilil?  den  sollen.  Aneh  be- 
züglich der  Anstalten  besteht  vielfach  Unsicherheit,  namentlich  werden 
Gastwirtschaften,  in  denen  in  der  Regel  keine  Gäste  n"u-htigen,  jedoch 
in  der  Zäldnaebt  solche  übeinaebtet  haben,  üieht  iniruer  als  Anstalten, 
sondern  zuweilen  nur  als  FamilieahausliaUuugen  gezählt,  ebenso  ge- 
wisse Anstalten  fWaehen  n.s.w.},  welche  in  der  Zählungsnacht  mit 
sonst  in  Kasernen  oder  Massenqnartieren  nntergebraehter  und  dort  ge- 
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tfUtertfaniiMbafl  besetsk  gewesen  sind,  nicht  alg  Anstalten  «u%eftlbrt 
Bei  den  Einselhaushaltongen  ist  nunentlieh  das  Gesehleofat  nnd 
daneben  Welleioht  noch  der  Familienstand  nnd  das  Alter  ihrer  Bewohner 
von  Bedeutung.  Weibliche  Personen  empfinden  mehr  als  männliche 
das  Bedürfnis,  in  eigener  Haiishaltnnfr  7m  Ifben,  wenn  sie  nicht  in  der 
Haashaltung  der  Eltern  oder  von  Verwandten  wohnen  können. 

Auch  der  Umstand,  dal's  iu  allen  Ländern  mehr  Witwen  und  ge- 
schiedene Frauen  als  verwitwete  oder  geschiedene  M&uner  vorlianden 
sind,  mag  daan  beitragen,  dafo  mehr  weibliehe  als  »ianÜ^e  Penonen 
Einaelhaashaltnngen  führen;  anehsind  kinderlose  Witwen  und  gesebie* 
dene  Frauen  hierzu  wohl  durohsehnittlieb  selbst  dann,  wenn  sie  f&x 
ihren  Unterhalt  lediglich  auf  den  Ertrag  ihrer  Arbeit  angewiesen  sind, 
befähigter  und  meistens  \m  Besitze  des  nütig:en  HauBgeratc. 

Von  je  1000  mäimUohen  bezw.  weiblioben  Personen  lebten  in 
Einzelhaosbaltungen 


imDaalM 

Iben  BeielM 

niiinn  liehe 

weibliche 

PersoDea 

Personen 

1. 

Des. 

1871 

9,9 

16,1 

in  Pmbflft 

milnnliche 

■vTt-ihliplic 

PcraoDcn 

l'ersuncn 

1. 

Des. 

1871 

8,4 

14,1 

1. 

n 

1SS5 

S,8 

17,3 

1. 

tf 

1890 

a,4 

lb,9 

2. 

tt 

1895 

9,4 

19,5 

Im  Dentsehen  Belebe  lebten  in  der  Zeit  von  t87t  bis  1895  dnrch- 
sebnittlieb  Ton  1000  Bewohnern  14  in  Einzel-,  969  in  Familien*  nnd  17  in 

Anstaltshaushaltungen.  Fafst  man  alle  3  Gruppen  zusammen,  m  entfielen 
im  Jahre  1895  auf  eine  Haushaltung  (mßnage)  durchschnittlicli  im  Deutschen 
Reiche  4,6,  in  PreuTsen  i,7,  in  Bayern  4,9,  in  Sachsen  4,  l,  in  WUrttemheig 
4,6,  in  Baden  4,8,  in  Elsafs-Lotbringen  4,1  nnd  in  Hessen  4,7  Personen. 

Nach  den  letzten  Zählungen  betrug  die  auf  eine  Haushaltung  ent- 
fallende Kopfzahl  in  Oesterreich  4,8,  in  Ungarn  4,6,  in  Serbien  6,2,  in  Bul- 
garien 5,7,  in  Italien  4,6,  in  der  Sehweis  4,6,  in  Fhmkreioh  3,6,  in  Belgien 
4,6,  in  den  Niederlanden  4,6,  in  England  mit  Wales  4,7,  in  Sehottland  4,2, 
in  Irland  5,1,  in  DAnemark  4,6,  in  Norwegen  5,  in  Schweden  3,8,  in  Fin- 
laad  4,8,  ferner  in  Japan  5,3,  in  den  Yereinigten  Staaten  von  Amerika  4,9. 

Aus  den  UntcrsehiiMh^n  drr  in  den  ein9:f'lnen  Staaten  auf  die  Haus- 
haltungen durchsclmittlich  entfallenden  Kopfzahl  lassen  sieh  sichere 
Schlüsse  nicht  ziehen. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  bei  deu  F  a ni  i  1  i  e  u  h  a u s h  a It  u  n  g e n, 
m  erfobren,  wie  sieb  die  zugehörigen  Personen  nach  ihrer  Beziehung 
znm  Hanshaltongsvorstande  ▼erteilen.  Im  Dentsehen  Reiche  setzten  sieh 
die  in  1000  Famllieahanshaltnngen  lebenden  Personen  im  Jahre  1671 


Oigitized  by  Google 


126 


i.  Teil.  BeTÖlkenuigsaUtisiik  und     Völker utigaleLro. 


aas  1733  Hanshaltongsvoretänden  oder  Ehefrauen  soleher,  1824,7  Kin- 
dern (807,4  männl.,  1017,:}  weibl.),  209  sonsti-eu  Verwandten  (68  mäiinl., 
141  weibl.),  282,7  Dienstboten  einsclil.  dos  ländlichen  Gesindes  '*>h,3 
mäünl..  186,4  weibl.),  256,7  gewerblichen  riehilfen  und  Lehrlingen 
(238,5  üiännl.,  18,2  weibl.),  182,7  Zimuicrabmieteru  und  Kostirängcrn 
(105,1  mftnnl.,  77,1  weibl.)  und  .'W,7  auf  Besuch  anweßendeu  Personen 
oder  einquartieren  Soldaten  (22,4  mAnnl.,  11,3  weibL)  lugammen.  Ana 
dieser  Qruppiernng  der  HauehaltnogBangebdrigen  Iftfot  aioh  jedoeh  die 
Zahl  der  mit  dem  Haoshaltanisarontande  dnroli  Verwandtsohaft  oder 
ein  festes  Dien<;tverhältniB  in  näheren  Beziehungen  stehenden  Haas- 
genossen nicht  sicher  erkennen,  da  unter  den  Kindern  .auch  solche  von 
Dienstboten,  unter  den  Dienstboten  und  irowerblichcn  Gehifen  auch  solehe 
mitgezählt  worden  sind,  die  nur  in  der  HauBhaltung  wohnen,  aber  ander- 
wärts iu  Dienst  oder  Beschäftigung  stehen.  Auch  da^  im  Dienste  des 
HanslialtnngBvorstandes  stehende  Eraiehungspersonal  ist  damals  bei  den 
Dienstboten  mitgesfthlt  worden,  und  die  nnr  in  sehr  losem  Verbände 
mit  der  Hanshaltong  stehenden  Sehlsfgftnger  sind  nieht  besondors  er- 
siehtlich  gemacht. 

In  Preufstii  ist  deshalb  bei  der  Aufbereitung:  der  Yolkszälilunp 
vom  2.  iJeaseraber  1895  die  Stelhinfr  der  An^rchöriiTcn  von  Familien- 
hauhaltungen  mit  Unterscheidung  einer  ^-^rölseren  Zahl  von  Gruppen 
zusammengestellt  worden.  In  den  Ü  323  371  Familieuhaubhaltungen 
PreQÜMns  lebten  damals  30610 183  (14878 156  männliche  und  15732027 
weibliehe)  Personen,  welehe  sieb  naeh  ihrer  Stellong  zum  Hanshaltangs- 
Torstande  folgendermalben  Terteilten: 


In  FamiUcabauihaltangeD 

[Von  1000  in  Familienhaua- 

an 

wiMCiDde  PanostD 

haltaDg«!!  AnwcMDdeiD 

Qberbaupt 

mlnnliebe 

«eibliebc 
Penonen 

waten 

davDn 
m&nni. 
Penoven 

w.iron 

«eibl. 
P«iMD«n 

FamilieQmitglioder  .... 

27  361  m 

13  207  736 

14  153  495 

89.3,9 

43  t, 5 

462,4 

Pfleglinge,  Pensionäre  .  . 
Im  Diensto  des  Haushal- 

197  ITT 

95  301 

101 

6,4 

3,1 

3^ 

tungsvorstaados  stehen- 

des Ernebungipenoniil 

S  745 

1  279 

7  4fi»; 

0,3 
22.4 

0,ü4 

0,24 

685  0U4 

19  29» 

605  709 

2,6 

19,8 

LbidHebei  Gesinde  .  .  . 

941  436 

400  666 

531  5T0 

30,8 

13,4 

17,4 

Kinder  dieser  Dienstliotcn 

bozw.  diesen  {jfsiiide.s  . 

IG65S 

7  SäU 

0,5 

0,26 

0,29 

Gewerlis-    und  Arljcitn- 

gebiifcQ  des  Haushal- 

tungsvorstandea  .... 

615  948 

518996 

9695S 

20,1 

16,9 

Zimmerabmieter ,  Aftcr- 
mietor,  Chambregar- 

657  lOS 

425  953 

131  155 

18.2 

13,9 

4,3 

Schlafgaugur  

1 3«»  «.»So 

104  19S 

35  787  1 

4,f> 

3,4 

1.2 

Auf  Besuch  AnwcBende  • 

8;»  -hi 

24  545 

59  209  1 

2,7 

0,8 

1.» 

EiaqaMrtiifte  äold«ten  . 

3  137 

3  137 

0,1 

0,1 

Zannmeii  80610188 

14838166 

1000 1 
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Die  einMilien  LandeiteOe  sowie  die  sttdtisehe  nnd  die  Üodltebe 
BeTdlkenmg  feigen  aneh  besflgUeb  der  ZuBmaineneeteang  der  Faaiilien- 
haishaUangen  bemerkenswerte  Versebiedenheilen.  Von  besonderer  Be- 
dentnng  ist  es,  den  Anteil  der  Hausgenossen  kennen  zu  lernen,  der  nur 

durch  die  Wohnnngsgemeinselinft  aber  weder  <inrch  Verwandtschaft  nocli 
Dienst-  bezw.  Arbeitsverhältnis  luit  dem  Haushaltungsvorstande  verbunden 
ist,  also  die  Ziromerabmieter  und  Scblafiränger.  Unter  je  1000  am  2.  De- 
zember 1895  in  Freuüien  io  Haushaltungen  gezählten  Personen  waren 

Bei  der  wdblidicD 


Bd  der  mtnnltaben 

15.  vjjlkerung 


Bevölkerung 


in  Mute  

?n  den  Städten  

in  Inndlicheu  Gemeindeeinheiteu 


Zisnmcr- 
abmieter 

28,6 

50,7 
14,7 


in  den  Provinzen 

Ostprenl^n   16,4 

"Wei^fpreuft^eu   17,1 

Stadtkreis  Berlin   4S,S 

Brandenburg   23,5 

Pommern   18,2 

Posen   12,7 

Schlesien   19,2 

Sachsen   23,6 

Schleswig-Holatein    .   *   .   .  37,7 

Hannover    ♦   3S,5 

Westfalen   49,8 

HfltseifNaaBMi   32,8 

Rheinland   32,2 

Hohenzollem   11,S 

in  den  Oroi'sst&dten 

Berlin   48,8 

Breslau   60,9 

Köln   61,0 

IVankfnrt  a.  M   98,0 

Magdeburg   51,3 

BaitnoTer   122,1 

Düsseldorf   72,0 

Königsberg  i.  Pr   69,ö 

Altona   85,7 

Strtfm   74,2 

Elberfeld   42,8 

Cbarlottenburg   74,b 

Bannen   36,4 

Danzig   65,4 

Halle  a.  S   77,9 

Dortmund   S6,S 

Aadian   36,9 

Erefold   26,0 


SeblRf- 

7,0 
15,2 

U^ 

3,8 
1,6 

77,2 
7,5 
3,3 

5,1 
2,9 
2,0 
1,9 
1,8 
5,2 
1,6 
0,4 

77,2 
22,9 

3,7 
23,3 
14,6 

6,7 
33,0 
5,4 
19,0 
4,3 
30,4 
1,9 
9,8 
8,2 
2,8 
1,0 
2,4 


Zimmer- 
•bmieter 

8,3 

12,0 
5,9 


14,3 

10,4 
15,3 
8,1 
7,7 
7,0 
8,2 
5,9 
11,4 
9,9 
5,7 
8,4 
5,0 
6,1 

15,3 
20,6 
11,4 
24,7 
10,6 
28,0 

S,l 
45,2 
30,9 
24,4 
6,5 
11,3 
7,3 
33,7 
11,6 
4,8 
7,0 
7,1 


SeblaT- 
gtagw 

2,3 

4,8 
0,6 

3,3 

25,6 
1,4 
0,8 
0,6 
1,9 
0,5 
0,5 
0.1 
0,1 
0,5 
0,2 
0,2 

25,6 
5,9 

0,4 

2,1 
2,5 
1,4 
0,5 
19,5 
2,2 
3,0 
0,5 
3,6 
0,1 
4,4 
1,0 
0,2 
0,4 
0,5 
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In  keiner  prenbisehen  OiollMtadt  anfaer  Berlin  sind  mehr  mXnn- 

Uobe  und  weibliche  Personen  Sddn^lnger  ale  Zimroerabmieter.  und 
weibliche  Schlafgänger  kommen  Oberhaupt  nur  in  Ostprenfseo,  Sobleden, 
Brandenburir  und  Weglprcufj^cn  anfser  in  Berlin  in  namhafter  Zahl  vor. 

Bei  der  Aufnahme  ist  auf  die  genaue  Anfrabe  der  Art  dpr  Vci  ^\  -indt- 
schaft  (degrä  de  parent^,  relation  to  the  head  of  tbe  familvj  breioiidercr 
Wert  zu  legen;  Ehefrauen  sind  zu  den  Verwandten  zu  z&hlen,  wenn> 
gteieh  sie  in  der  Regel  nvr  mit  den  Kindern  blnlSTerwnndt  sind.  Ob 
Verbeiratete  rasammenleben  oder  nieht,  ist  wissenswert,  Itfot  sieb  je^ 
doeb  nur  ermitteln,  wenn  bei  der  Frage  nach  dem  Familienstande  eine 
besondere  Unterfrage  (ob  verheiratet,  aber  eheverlaesen?)  gestellt  worden 
ist,  da  andernfalls  die  Zahl  der  geschif  It  nen  Personen  nicht  mit  !^iobor- 
heit  festgestellt  werden  kann.  Wahrend  lu  Einzelhaushaltunget  hr 
wie  doppelt  so  viele  weibliche  m&nnliohe  Personen  leben,  betinden 
sich  unter  den  Gewerbs-  und  Arbeitegehilfen  des  Haushaltnngsvorstandes, 
den  Zimmerabmietern,  Aftermietem  und  Cbambregainiston  sowie  den 
Seblafgängem  der  Familienbansbaltangen  sebr  viel  mebr  minnliebe  als 
weibliobe  Personen.  Letztere  Uberwiegen  der  Zahl  naob  ein  wenig 
unter  den  Familienmitgliedera,  Pfleglingen  und  Pensionären,  etwas 
mehr  unter  dem  ländlichen  Gesinde  und  den  Kindern  von  Dienstboten; 
sie  sind  nielir  als  doppelt  so  zahlreich  als  männliche  Personen  vertreten 
unter  den  auf  Besuch  Anwesenden,  sechsmal  so  stark  unter  dem  im 
Dienste  des  Haushaltungsvorstandes  stehenden  Erziehungspersunal  und 
sieben-  bis  aebtnial  so  stark  als  männliobe  Personen  unter  den  DienstbotaL 

Einen  weiteren  Einbliek  in  die  Zneammensetning  ron  Familien- 
hanshaltungen  gewährt  eine  ältere  (IHül)  Aufiiahme  in  Wflrttemberg, 
welche  sieh  auf  die  Wohnbevölkerung  bezieht.  Unter  1000  dortigen 
Hanshaltun^'t-n  liatten  S  fO  einen  mannlielien  Vorstand  (T.*^!  einen  ver- 
heirateten, mit  der  I  ran  zusammen  lebenden  l.lieniann,  2  einen  von 
der  Frau  getn  nnt  lein  lukn  Khemann,  6S  einen  Witwer,  1  einen  ge- 
schiedenen und  3S  einen  ledigen  Mann)  und  160  einen  weiblichen  Vor- 
stand (7  eine  vom  Manne  getrennt  lebende  Ehefrau,  112  eine  Witwe, 
1  eine  gesebiedene  Frau  und  4  ein  lediges  llftdeben). 

Im  allgemeinen  wird  die  einzelne  Familienhausbaltnng  zur  Zeit 
ihrer  Begründung  die  niedrigste  Kopfzahl  besitzen,  welche  mit  dem 
Wachstum  der  Fnmilie  dnreh  Kiniier  uud  vermei  nten  lit  darf  an  Er- 
ziehungspersonal und  Dieustlioten  aiiwjlehft.  späterhin  :iher  durch  das 
Ausscheiden  der  Kinder  aus  dem  Haushalte  und  M inderbedarf  an  Dienst- 
boten sich  wieder  verringert 

In  Preufaen  entfielen  im  Jabre  1895  auf  eine  Familienbansbaltnng 
durebsebnittliob  4,8  Personen ;  die  stftrksten  dieser  Hausbaltungen  finden 
sieh  auf  Gntshofen  und  in  Rauerwirtschaften,  weil  in  diesen  das  land- 
wirtschaftliche Gesinde  sebr  sahlreioh  ist  und  in  der  Regel  niobt  eigene 
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Haushaltungen  bildet.  Wo  viele  geschlosseoe  ßnueiühöfe  vorhanden 
sind,  erhöht  sich  die  dorchseboittlicbe  Kopfstfirkc  der  Familienbaiia- 
haltuogen;  sie  betrug  im  Jahre  1895  in  den  Undliehen  Gemeindeein- 
bnten  derprenüiisehen  Kreise  Borken  6,12,  EoesfeM  6,02,  Beeknm  6,01, 

Tccklcnbnrg  5,SS,  MQngter  Land  5,82,  LOdinghausen  5,79,  Osnabrflck 
Land  5,76,  Liegen  5,75,  Recklioghausen  5,71,  Sulingen,  Meppen,  Iburg 
und  Warendorf  je  5,67,  Paderborn  5,66,  AhAUS  5,65,  Steinfart  5,62, 
Wiedenbrflek  und  Büren  je  5,6  L 

Die  Begriffsbestimmung  und  Einteilung  der  Anstalten  fttr  ge- 
meinsamcnAufenthaltistin  den  verschiedenen  Staaten  verschieden, 
irodnreii  die  internationale  Vergleiehnngsfäbigkcit  der  in  den  Volks- 
stbliingsergebnissen  enthaltenen  Zahlen  beeintrftehtigt  wird.  Auch  inner- 
halb der  einseinen  Staaten  sind  die  dieserhalb  erlassenen  Bestimmnngcn 
nicht  immer  gleichmärsig  ausgeführt  worden.  Gasthäuser  werdi  n  nicht 
tiberall  zu  den  Anstalten  «rexahlt;  auch  ira  Deutschen  Reiche  ist  ilief« 
bei  froheren  Zähhin^'en  selbst  dann  nicht  immer  geschehen,  wenn  dort  iti 
der  Zfthlungsnaoht  Gäste  übernachtet  hatten.  Eine  besondere  Schwierig- 
keit erwächst  für  die  Einteilung  der  Auätalten  nach  ihrem  Zwecke 
daransi  dafs  nieht  selten  eine  Anstalt  mehreren  TMsehiedenen  Zweeken 
dient»  ohne  dab  es  mdglioh  ist,  die  Insassen  der  Anstalt  diesen  ver- 
schiedenen Zwecken  nach  sn  unterscheiden.  So  finden  sieh  s.  B.  An- 
stalten für  reli^'io.se  Zweekc  (kirchliche  Orden  oder  Vereine),  welche 
mit  Anstalten  für  Kiziehunf;:  und  Unterricht  oder  mit  Krankenhäusern, 
Sieohenhäusern  oder  AlteraversorgungsaustaUcn  verbunden  sind,  ferner 
mit  Invaliden-  oder  Altersversorgungsanstnlten  verhnnd<>ne  Kranken- 
häuser sowie  ötTentlicbe  Armenhiluser,  in  denen  auch  invalide  oder 
hoehhetagte,  jedoch  anfterhalb  der  ftiTentliehen  Armenpflege  stehende 
Posonen  nntergebraeht,  snweilen  auch  verpflegt  werden.  Es  ist  oft 
sehwierig,  zn  erkennen,  ob  die  snletst  boseiehneten  Personen  Anstalt»* 
Insassen  sind  oder  ans  eigenem  Vermögen,  von  Renten  oder  dem  Er- 
trnsr  ihrer  Arbeit  bozw.  der  Unft  rstützun^r  Verwandter  Ii-ben,  al?io  wirt- 
schaftliche Sclb.stjindigkeit  besitzen  und  als  in  einer  Anstalt  wohnende 
Einzel-  oder  Famillenhanshaltun^H'n  frezälilt  wenb/n  inii!*iseu. 

Im  Deutschen  lUiehe  und  den  gröfseren  Bundesstaaten  von  jdzt 
mehr  als  i  Million  Bewohnern  wurden  gezftblt 


Bayern  ...... 

Sachsen  

Wflrttemberg .   .   .   .  , 

Y.  luflO,  B«fOlkwa]i|d«ltcOk 


am 

1.  DtrKcmbcr  Uli 

am  2.  D«.s. 

1 

AiisbillitnMawn 

1895 

Anttaltftii ) 

Z«bl 

(laroh&oha.  in 
1  Anitalt  1 

ABitlltCB 

35 113  : 

700  494 

20 

49  594 

17136  11370224 

22 

2V>  202 

05  sr)2 

14 

3305  ,  4»  33b 

15 

2ä7ä 

413 

24348 

59 

24S0 
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am  I.  Derambw  1871 
I  Amtaltnimmm 
AottalteD  <    _  . .    I  dwchaehn.  ia 

Rnden  1806     30  392  j  17 

i:i8Ar8-Lothringen   618  .  50  023  Sl 


•a  2.  Dm. 

1695 

Anttalleii 

1  SOfi 

2  124 


Üessen   721      19  022         26       '  664 

Wenn  mnn  die  Anstaltni  nach  ihrem  Zwoeke  innppiert  und  die 
mehreren  Zwooken  dienenden  Anstalten  als  Ijcsondere  Gruppe  ziifammeii- 
fafst,  90  gewlnut  man  foif;cjule  Übersicht  Ober  die  am  2.  Dezember  Ibyä 
gezählten  bcwohuteu  Anstalten  Preufsens: 

,    ,     „  Zsbl  der  J  Anttalti*DM»eii 

ADtUiten  mr  Anst-ilt.  n  oWrlmupt    niÄnnlichr«  weibliche 

HeliPfber-iin-   15  172  103  592  87  725  1  15867 

Laudesvert.uligunir   3  112  298519  29S519!  — 

Eniehnnit  und  ünterriebt    .   .    .    .  1411;  49 146 1,  32  661  j  16  485 

Reli-iö*.  '/u.ckr   215  367S  1319  2r^r.«) 

Heilun.L'  und  KrankenpHe-e  .    ...  1394  77  161  43601  i  33560 

Invaliden-  und  Altersversorgung ')  .    ,  1034  25  068  6380l  18688 

Öffentliche  AriDeni»flege   2  038  25  864  11  8761  13988 

Strafe  und  Ues^prun- 2)   1256  72  1  12  62493  9  619 

Verschiedene  d<  r  vurpeuauutcu  Zwecke  1  171  72  46is  2S795  43  673 

Alle  aonstigen  Zwecke            ,  _.  _j_  2^99  ;  53962  46213  j  7^749 

Zairäinan  89802  j  781570   619  B8Si  161988' 

Im  ganzen  befinden  sieli  unter  je  1000  Anstalisiosassea  durcb- 
Hobnittlioh  793  rnftnoliebe  nnd  207  weibliebc  Penonen,  doeh  ilierwiegt 
der  Zahl  naeh  daa  weibliche  Geaehleeht  in  den  Anstalten  iHr  religiöse 

Zwecke  T)  11  vom  Tansend)ffllr  Invaliden-  und  Altersversorgung  (745  v.T.), 
ftlr  öflFentliche  Armenpfleg:e  (511  v.  T.)  und  für  verschiedene  Zwecke 
f'f^n:^  V.  T.),  während  in  den  Anstalten  fllr  Reherherirnn^'  nur  15/1  v.  T., 
in  denen  lür  Er/iehuncr  und  L  itk  rricht  Hit,»  v.  T.,  für  Heilung  und  Kranken- 
pflege 435  v.  T.,  flu-  Strafe  und  Besserung  133  v.  T.  und  in  den  An- 
8talteD  itlr  sonstige  Zwecke  nnr  144  v.  T.  der  Inaassen  weibliohcn  6e- 
sebleehtes  sind.  Unter  den  Anstalten  (ttr  religiöse  Zweeke  nehmen 
die  Orden  und  Kongregationen  der  römiseh-katholisehen  Kirohe  eine 
hervorragende  StellunL'-  ein.  Die  Zahl  dieser  Anstalten,  von  denen  ein 
namhafter  Teil  unter  denen  flJr  verschiedene  Zwecke  irezählt  werden 
mnfste,  wird  ^eit  ]^'^(]  in  Prenfsen  alljährlicli  nneh  dem  Stande  vom 
31.  Dezember  foHt<r<  stellt,  t  heuso  die  Zahl  ilircr  In«?n««en.  Die  Zahl 
der  AustaltcQ  und  lusasseu  ist  im  letzten  Jahrzehnt  l>etrflchtlich  an- 
gewaohsen,  orhebHoh  stärker  als  die  Gesamtbevölkernng  sowie  die 
röniiseh-katbolisoh«  Bevölkerang  des  prenfsischen  Staates»  Die  Ver^ 
gleiehnng  mit  der  Gesamtbevölkernng  ist  geboten,  weil  sieh  die  Thfttig- 

1)  Aufsi-rbalti  der  Armenpflege. 

2t  Btnftcblleraltch  der  Untermchoni^geAngnlme  und  ArlMitibftnaer. 


Digitized  by  Google 


U.  Abschnitt.  Stand  der  Bcvölkorung.  181 

kdt  der  NiederlaMoogen  liMtptsaeUiob  auf  Kraakenpflegei  Obong  ohrist- 
lieber  l^ftobstenliebe  (Leitong  von  KleinkinderbewabrBiutalteo,  Rettnngs- 
bftnsern,  Uandarbeits^obnleil,  Spiekcliulen,  Waisenhiiuern,  Ärmenbäu- 

gern.  Invalidenanstalten  «.  g.  w,),  sowie  Fir/ichini;.'  und  Unterricht  in 
höheren  Mädchensohulen  und  f:leichnrt5i;en  Kr/.ichunf^sanKtnltf  n  nnd  nar 
nebenher  auf  die  lediglich  der  ruiinseh-kathoUechcu  Bevölkerung  za 
statteu  kommende  Aa»liilfe  iu  der  Seelsorge  erstreckt. 

Es  betrog  der  Bestand  der  in  Preoraen  Torhand«ien  römiseh-katbo- 
liseben  Orden  und  Kongregationen 

'  Zahl  d«r  Mitglieder 

„  . .  ,  '  Auf  IflUOOO  Terponen  der 

na  Soblutae  Niedir-  römisch 

i»J^  iMiUl««»  katholischen 

I  ;  »^»"«»g  I  Bevölkerung 

1875  596 

1886  746  7  248    \     25,3  74,4 

1890  1027  11  217          37,4  109,4 

1896  I  39H  17  398          54,0  156,1 

Diese  übersieht  weist  nnr  'iif  Zunahme  der  Mitglieder  der  kntho- 
Orden  nnd  Kongregationen  nnd  deren  Niederlassungen,  nicht  aher  die 
sclir  viel  ^^röfscro  Zaiil  der  von  diesen  Mitirliedern  2'eleitetcn  Anstalten 
und  der  Inaasseu  dieser  Anstalten  nach.  Uber  den  aufserordentlioh 
groÜKnÜmfiuig  der  von  den  OrdenBmitgliedem  geleiteten  Wohltbfttigkeits- 
amrtalten  und  Vereine  ist  dem  Werke  des  rbeiniseben  Landrates  Bbavdt 
zu  entnebmen,  daA  allein  In  der  katholischen  Diözese  Köln  ▼orhanden 
sind:  17  Erziehungsanstalten  fUr  2000  Kinder,  geleitet  von  200  Ordcns- 
mitgliedern;  90  Kleiukinderhewnhran?!talten  ftlr  11  000  Kinder,  i,'eleitet 
von  t.'iS  Ordenssehweptcro;  lt)2  Vincenzvereine  mit  27S6  Mitirliedern ; ') 
73  Elisabetbvereiiie  mit  1 1  1*^  Mits-liedern  :  ^}  l?.*)  "NiederlflSKunp-en  harm- 
herziger Schwestern  für  ambulaulc  Kraukcapflege;  7  Vereine  Ihr  arme 
Wdobneriiinen;  1  Verein  ftr  entlassene  Strafgefangene;  28  Verdne  anr 
Besebaffttng  von  Nabning  nnd  Kleidung  fttr  Arme;  155  Kranken-  nnd 
Pflegehftaser  mit  9500  Betten,  geleitet  Ton  1440  Ordensmitgliedeni; 
10  Irrenanstalten  mit  1350  Kranken,  geleitet  von  215  Ordensmitgliedern; 
2  Anstalten  fllr Epileptische  undldioten,  geleitet  von  50  Ordens^:<  hwe8tern; 
103  Voreine  fllr  jnirendliehe  Arbeiter  mit  3  RerberL'-eii  nnd  IT) 000  Mit- 
gliedern; 60  Geö(  llenvereine  mit  "iS  llerberfren  nnd  1 2  oiH»  Mitirliedern ; 
21  Vereine  für  Kaufleutc  mit  23nü  Mitgliedern;  10h  Arbeitervereine 
mit  3  Yereinshäuseru  und  28000  Mitgliedern;  56  Krankenvereine  mH 
,13500  Mitgliedern;  7  Higdebftnser,  geleitet  von  25  Ordenssebwestem; 
5  Dienstbotenvexeine  mit  3000  Mitgliedern;  18  Arbeiterinnenvereine  mit 
3300  IGtgliedern;  6  Arbeiterinnenbospise  nebst  30  Näh-  nnd  Haos- 

1)  ond  40985  nntentotsten  Familien. 

2)  and  6204  antwittttsteii  Fanllieo. 
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faaltongasohulen,  geleitet  von  20  OfdeoiBohweatern ;  7  Yeraine  für  Laden» 
iD&delien  mit  450  HO^liedero;  9  Yereine  lOr  Mütter  mit  5000  Mitglie- 
dern; 18  Jongiraiieiivereine  mit  4300  Mitgliedern;  37  Nfth-nndHane* 

haltungsscliulcn,  geleitet  von  100  Ordensschwestern. 

Anch  über  die  Anstalten  für  Heilung  und  Krankenpflege,  sowie 
für  btratc  und  Besserung  wi;r<ien  in  Preufsen  alljährlich  statiBtisebe 
Nachrichten  erhoben  und  veröffentlicht.  In  den  Bereich  der  Bevölke- 
rungsstatistik gehören  hierron  nur  die  gelegentlich  der  Volkszählungen 
aofgenommenen  Thatmehen  über  die  Anstalten  fbr  Oebreehlidie.  Naoh 
dem  BrgebniMe  der  Volkflifthlung  vom  2.  Deiember  1895  be&nden 
flieh  in  Prenlaen: 

in  Blindenanstalten  701  rafionlidie  und     431  weibliche  Blinde, 

TaubBturamonanstalten  671  „       533       „  Taubstumme, 

Irrenanstalten  22888        „         „   20823       „  Geisteskranke. 


1 

2 


1 


in  Tkilbitiiinin«o 

anatalten 

tninnl.  weibi. 


in  Irrpnanttalt«!! 
münnl.  wcibl. 


Anstaltsinsassen,  welche  mit  mehreren  Gebrechen  behaftet  sind, 
sind  hierbei  nur  einmal  gezählt  wordeu.  Solche  Fälle  kommen  namentlich 
in  Irrenanstalten  häufiger  vor.  Es  befanden  sieh  Personen,  welche  waren 

io  Blindea- 

üDstaltcn 
tn&aol.  weibl. 

bliud,  taubstumm  und  geistea 

krank  

blind  nnd  taubstumm  .  . 
blind  und  gelstesknuik 
tanbBtomm  and  geisteskrank 

Nur  ein  verhältnismäfsig  kleiner  Teil  der  mit  mehreren  Gebrechen 
behafteten  Personen ,  deren  Zahl  im  §  12  (Körperliehe  Entwiekelung, 
Körper-  nnd  Geistesmftngel)  dieses  Abschnitts  mitgeteilt  ist,  hat  hier- 
nach  in  Preufsen  bisher  in  Anstalten  Unterkunft  and  Pflege  gefunden. 

Die  preufsische  Statistik  giebt  auch  Uber  die  Yerteilang  der  Insassen 
von  Anstalten  ftir  nicht  Vollsinnige  nach  dem  Religionsbekenntnis!  Alter, 
Familienstände  uud  ErwerbHzwcige  Auskunft. 

Um  ihiA  Jahr  1886  bestanden  folgende  Zahl  von  Anstalten  für  die 
Fliege  uiuht  vollsinuiger  Personen; 


4 

1 

6U 

51 

148 

98 

Bliadmaiurtiklton 

Tanbatnnuneuaataltea 

Zahl 

In sanften 

Zahl 

InsaBsen 

Deutsches  Reich  ').... 

.    .  47 

2  05!) 

98 

6  US 

Oestorroich  

.    .  12 

582 

16 

1207 

Ungarn  

1 

85 

3 

184 

.    .  1 

l 

• 

Italien 

,    .  12 

57b 

35 

• 

.    .  4 

89 

13 

420 

.    .  23 

3  312 

70 

< 

12 

« 

7 

■ 

\)  EinscUtefhUdi  Grobhenogt.  Laxuaibiiig  (t  Amtalt  mit  tl4  IsMnen). 
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Blindenanstsiten  TaubrtummeDai»talten 


Belgien  

Niederlande  

Groiabritonnieu  mit  Irland    .  . 

Dlnenuirk  

Nonvegen     ,    ,  •  

Schweden  

Fmiand  

RofsUuid  

Asiatische  Tllikei  

Ägypten  

Vereinigte  Stuten  von  Amerika 
Mexico 

Brasilien  

Australien  * 


■IIHII 

&U 

e 
D 

1  Oft 

1 1 
1 1 

o 

oU<* 

A 

tfi 

AA 

1  AI 

9 

Q 

9 

1  Oft 

Q 
O 

e 

ü 

1  -3 

1  7 

2 

45 

19 

563 

13 

3 

• 

1 

50 

• 

39 

2667  , 

76 

1 

80  1 

2 

1 

57  1 

1 

9 

558 

•  5 

Taubstumm cnanstalten  sind  aufscrdem  vorhanden  in  RnnQäDien  und 
Portugal  je  1,  in  Britisch  Indien  2,  in  Japan  2,  in  Eapland  1,  ia  Britisoh 
Nordamerika  7  and  in  Argentina  1. 

IdiotomuiatatteiL  bestanden  im  Dentiehen  B«iebe  89  mit  4795  In- 
Mwen,  dnnebea  9  Sehnlen  für  aekwaehsiBnige  Kinder  mit  456  Zöglingen ; 
ferner  in  Oesterreicdi  3  Angtnlten  mit  146  InsaMeni  in  der  Sekweis 
6  Anstalten  mit  146  Luaaeen,  in  den  koltiiebea  Provinaen  Rnfklands 
i  Anstalt  mit  36  Insassen. 

Seit  Anfang  de?  1'».  Jahrhunderts  ist  in  der  ölfentlichen  Fttrsor^e 
fllr  nicht  voUsinnii^t  P  'i  sonen  ein  völliger  Umsehwnnir  eingetreten ;  der 
Unterricht  der  Blinden  und  Taubstummen  sowie  der  nicht  vollsinnigen 
Kinder  bat  sieh  die  Aufgabe  gestellt,  die  Zöglinge  erwerbsikhig  zu 
machen  und  dadnreh  vor  Not  zu  bewahren,  so  dafo  sie  nieht  mehr 
lediglieh  aaf  öifentliehe  ünterstlltiangen  oder  private  Uildtkfttigkeit  an« 
wiesen  sind.  Es  ist  deshalb  von  Interesse,  die  Art  der  Erwerbsthfttig- 
keit  der  in  Anstalten  befindliehen  (jebrcch liehen  kennen  zu  lernen. 

Tn  Rlindeuanstalten  kommen  folürende  auf  Erwerb  gerichtete  Be- 
sch äftipun^'C  u  vor:  Brm(lersclilaj:en.  Bdrstenmachcii ,  Deekeiilleehten, 
Decken  wehen,  Drechseln.  Druckm.  Drucken  von  Kcliefsohrift ,  Filet- 
arbeiten,  Flaohsspinncn ,  Gartenarbeit,  Gurtweberei,  Häkein,  Hülsen» 
maeken,  Kta-rienitimmen,  Kmrbmaeberei,  KnUpfiurbeiten  versebiedoier 
Art,  Litaenmaehen,  Litaensehnbefertigen,  Mattenfortigen,  BCasebinenftben, 
HasehineeMeken,  ModelU^ren,  Musik  anf  versehiedenen  Instrumenten 
(Orgel«  Klavier,  Harfe,  Geige,  Blasinstrumente  n,8.  w.),  Nfihcn,  Netz- 
machen, Rohrflt  eilten,  Rouleauweberei,  Seilerei,  Sohnurklöppeln,  Schuh- 
flechten (aus  Tuchenden),  Schusterei,  Sticken,  Stricken,  Strnhflechtcii, 
Strohmattenflechten,  Stuhltiechtea,  TeppiohÜeohteü  (aus  Tuchenden)» 
Tttchsciiuhmaclierei  und  Wollespinnen. 
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In  IdiotetuuQStalten  werden  folgende  Erwerlissweige  betrieben:  Band- 
weben, Besenbinden,  Bnehbinderei,  Bttrstenmaoben,  Deekenfleebten,  Tflten- 
Diaoben,  Fddarbeil,  Fleebten  (Binsen,  Rohr,  Streb,  Tnehenden),  FUekerei, 

Gärtnevoi,  Hftkeln,  hmtswirtsehaftliclic  Arlx  it.  Hofnrbcit,  Holzhacken, 
Holzsclinitzen,  Korbmacherel,  KOehenarboit,  Kupfergcliraiederei,  Laub- 
sägearbeit, ]\rn1«M  ei,  Mattcnferti<?cn,  Maurerarbeit,  Mützenraarlierei,  Nähen, 
Papparbeit, ruistcrei,.^f  lil().s.st'rL'i.  Schmiedearbeit,  Schneiderei,  .Schusterei, 
Spinnen,  Stallarbeit,  Sticken,  Stopferei,  Stricken,  Stuhlflechten,  Teppich- 
macherei,  Tischlerei,  Viehpflege,  Waschen,  Weben  und  Wollekratzen. 

Mit  den  Volkssfthlnngen  wird  fut  nberall  die  Ermittelang  der 
Wohnstfttten  Terbunden.  In  der  Bogel  begnügt  man  sieh  damit,  denn 
Zabl  festzustellen  nnd  dabei  vielleiebt  noeh  die  Wohnbänser  von  den 
anderen  am  Zählungstage  bewohnt«)  Baolichkeiten  zu  unterscheiden 
sowie  die  unbewohnten  Wolmhanser  zw  7fllileii.  ]^r-y  internationale 
gtätistiselie  Kongreis  zu  Br(is!<el  ilb53)  ernpfalil  die  Aufnahme  der  Zahl 
fler  Stockwerke  und  Zimmer  sowie  der  Hausgärten.  <ler  Pariser  Kon- 
grel's  (1S55)  wünschte,  daüä  die  Zahl  aller  Gebäude  mit  Unterscheiduag 
der  5ffentliohen  Gebäude  nnd  Wohnhftnser,  ferner  die  Zabl  der  Keller- 
wobnnngen,  Werkstätten  nnd  Ställe  sowie  die  Zahl  der  leerstehenden 
Wohnungen  erfragt  werde.  Auf  dem  statistisehen  Kongrefs  zu  London 
(1860)  ist  besonders  eingehend  und  gründlieh  darlilier  verliandelt  worden, 
in  weleher  Weise  rann  bei  der  Volkszählung:  die  ik'sehaffenheit  der 
Häuser  und  Widmungen  sowie  deren  Benntznuij  ermitteln  könne,  doch 
vermoclite  mau  sich  dort  nicht  darüber  zu  einigen,  was  als  Hau*«  bezw. 
Gebäude  gelten  solle,  und  Uberliels  es  den  einzelnen  Staaten,  iiierlür 
eine  den  Verhältnissen  ihrer  Länder  angemessene  Begrifbbestimmnng 
auftnstellea.  Der  internationale  Eongrefs  sn  Berlin  (1863)  beseblolb, 
dafs  ein  Gebäude  auf  einem  Grandsttteke  stehen  und  unter  einem 
Dachei)8ein  müsse,  auch  nicht  im  Innern  durch  durchgehende  Zwisehen- 
wSnde  getrennt  sein  dürfe;  doch  ^renügt  auch  diese  Erklärnn-j-  nicht  zur 
sichereu  l5e£rritT?:hejsfimmnnp:.  Die  Sohwieriirkeit,  eine  snlehe  für  ..Hnns^ 
und  „Oeli;iU(le"  zu  lindi  ii.  ist  namentlich  in  den  irrofsen  N  ersehiedenheiten 
begriiüdetj  welche  in  den  einzelnen  Ländern  bezüglich  der  Bauart  der 
Wohohänser  besteben.  In  Sehottland  besteht  z.  B.  nidrt  selten  ein  Hans 
nur  aus  einem  Stockwerke  eines  Gebäudes,  so  daib  mehrere  Häuser 
über  einander  und  unter  einem  Daebe  liegen,  von  denen  jedes  dureb 
Freitreppen  u  s.  w.  seIn<M,  besonderen  Eingang  besitzt.  Diese  Banart 
schotti.'-clH  r  Wolm.irebäude  war  die  VeranUussung,  dafs  auf  dem  Kongrefs 
zu  London  der  Yorsoblag  gemacht  wurde,  zu  bestimmen,  ein  Haus  sei 

I)  In  KLsafs- Lothringen  nnd  ftUCb  anderwärts  gieltt  Cä  ganzn  Strar^en,  mf^tx 
nanzo  "^tru^t Hertel,  »leren  näuf^'-r  nnttr  fiiiriu  r>ache  steh'  n.  j  ilml.  iliir("h  vom  Dache 
bin  iu  den  Keller  reichende  Zwischenwände  derart  von  einander  geireinit  sind,  dafa 
nM  nnr  Aber  die  Strafse  Mnweg  «us  dneoi  ilauso  in  das  andere  gelangen  kann. 
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ein  GebAnde  mit  besoaderem  Eingau^  von  anfgen  oder  von  einer 
gemeiasamen  Treppe  her.  Bei  den  frUberca  Volkszählaogen  ist  auch 
in  Prenfscn  und  allen  Zollverein sstaaten  die  Znlil  der  Wolinhäuser 
lediglieh  nach  dem  Ermessen  der  mit  der  Aufnalmie  der  Volk.s/.:ililun^ 
betrauten  Gemeindebehörden,  also  in  sehr  veröohiedener  Weise  ermittelt 
worden.  Seit  1871  wurden  in  Preufsen  bei  der  Aufbereitung  der  Volks- 
Kfthlnng  alle  mit  Gebinden  beb&aten  Grandstfleke  ale  Haus  geaäblt 
und  die  Eintragungen  dar  Zfthler  biemacb  thnnlielist  beriehtigt.  Bei 
dn  »Ikszftblnng  vom  1.  Dezember  ISSO  wurde  sodann  der  Begriff 
des  Wohnhauses  allgemein  dahin  festgestellt,  daüs  jedes  hauptsächUeb 
zu  Wohnzwecken  bcf^timmte  und  im  Bau  vollendete  Gebäude  als  solches 
zu  gelten  habe,  und  bestimmt,  dafs  andere  bewohnte,  aber  haiiptsflehlioh 
zu  anderen  als  Wohnzweokt  u  dienende  Gebäude  getrennt  nachzuweisen 
geicn.  Diese  Begriffsbestimmung  wurde  bei  der  Volkszählung  vom 
1.  D^^ber  1885  im  Deutteben  Belobe  allgemein  angewendet  nnd 
dabei  die  Trennnng  der  nieht  als  Wohnhftiuer  su  ifthlenden,  jedoeb 
bewolinten  Bauliebkeiten  in  3  Gruppen  (haaptsächliob  oder  irewühnlicb 
nieht  zu  Wohnzwecken  dienende  Gebäude,  sonstige  feststehende  Baulich- 
keiten wie  Rüden,  Ilütteu,  Zelte,  und  bewegliche  Baulichkeiten  wie 
Wagen,  öcliitle,  FIöihc  u.  wj  vorgeschrieben.  Bei  der  Volkszählung 
vom  t,  L)ez«  niher  is'ji)  bcätimnite  der  Bundesrat  ausdröcklioh,  dafs  als 
Wohngebäude  uiclit  Komplexe  mehrerer  Gebäude  oder  bebaute  Grund- 
BtlLeke,  londern  die  eiiUBänen  Wobnb&neer  m-Terzeiohnen  sden.  Alt 
Wobnbans  sollte  jedes  ireistebende  Wobngebftnde  and  jedes«  wenn  aneb 
mit  einem  anderen  Gebinde  unter  einem  Daehe  beflndliehe)  au  Wohn- 
zwecken bestimmte  G^ebftude  gezählt  werden,  welobeSTom  nebenstebenden 
Gebäude  durch  ei-ie  vom  Dach  bis  zum  K(  Ufr  reichende  Trennnnijs- 
wiind  fxescliiedeu  i8t.  Gebäude,  welche  zwar  bewulmt  waren,  jedoch 
hauptsächlich  nicht  zu  Wohnzwecken  dieutcn,  sollten  nach  ihrem  Haupt- 
zwecke kurz  bezeichnet  und  dadurch  von  den  Wohnhäusern  unter- 
sebieden  werden.  Diese  Vorsebriflea  sind  aneb  bei  der  Yolksxfthlung 
▼om  2*  Desember  1895  nuTerindert  in  Erafk  geblieben» 

Die  Zfthlung  der  unbewobnten  WobnbAuser  ist  von  anerkannter 
Bedeutung,  da  in  gewissen  Wobnplatzgrnppen ,  z.  B.  in  Srebä  I.  ra, 
vielen  nur  während  des  Sommers  von  Fremden  besuchten  Gebirgsdörflrn 
und  Mineralbädern,  melir  Wohnhäuser  vorhanden  sein  müssen,  als  zur 
Unterbringung  dei  Wohnbevülkerunp:  ertoniri lifh  sind,  und  ein  Teil 
dieser  Gebäude  unbewohnt  ist,  wenn  die  Zahlung  gegen  Ende  des 
Jabres  stattfindet.  Auch  fllr  die  Belegungsföhigkeit  der  Woboplätze 
mit  Truppen  ist  es  von  Wert,  die  Zabl  der  unbewobnten  Wohnhftuser 
sowie  der  Speieher,  Seheunen  und  StäUe  zu  kennen,  um  auf  Grund 
dieser  Zahlen  die  Hannsebaften  und  Pferde  zweekmäPsig  auf  die  im 
Belegnngsraume  vorhandenen  Ortsohaften  verteilen  au  können. 
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Dagegen  ist  die  Aufnalime  der  Seitengebäude  und  Hinterliftivcr 
cntbchrlicli,  weil  eicb  sob  derea  Zahl  niehts  Uber  daa  BeisammenwobneiL 

erkennen  Iflfst. 

Aus  der  Vcr;,'leicliunir  der  Zalil  der  Bewohoer  mit  der  Zahl  der 
Wobnstätten  gewinnt  man  die  Behausungsziffer,  welebe  indessen 
wegen  der  in  den  einzelnen  Ländern  sowie  zu  verschiedenen  Zeiten  nicht 
ttbereiDstimmenden  Zftlilang  derWobnstStten  itiid  insbeBondere  dor  Woba- 
UftnMr  weder  illr  iaternationale  Tergletebniigea  noch  ftlr  auf 
beBtimintes  Land  beschrankte  zeitliche  Vergleichungen  branobbar  ist; 
denn  mancbmal  sind  Kirchen,  andere  öffentUebe  Gebäude,  Fabriken V.B.W., 
auch  wenn  sie  von  Wilelitern,  Prürtnern  u.  s.  w.  bewohnt  waren,  ehonso 
die  Nebengebäude  der  Häuser  nicht  als  Wobnstätten  gezählt,  manchmal 
jedoch  aufgenommen  vvord»>n.  Ans  diesen  Verschiedonlieiten  der  Auf- 
nahme der  Wohnstätten  i^t  es  n\  erklären,  dafs  auch  iu  Städten  mit 
stark  anwaohiender  Yolknahl  wie  Berlin  xnweilen  die  Zabl  der  Wehn- 
hftnser  bei  spiteren  Zfthlnngen  niedriger  angegeben  worden  ist  als 
frQher.  Auch  fQr  die  Dichtigkeit  des  Zusammenwofaneiis  der  Bevölkemng 
giebt  die  Bebansungsziffer  kein  richtiges  Mafs  und  eignet  sich  nur  m 
Y(  r;:U>ichungen  innerhalb  der  einzelnen  Länder  und  bestimmter  Wolm- 
piatzgruppen  (Hrofsstfldte,  Vororte  von  Grofsstfidtcn,  Mittelstäiitr  Klein- 
städte, LandstiidtL'  luid  ländliche  Gemeindeein)!«  i(rn  .  Die  Groitse  der 
Häuser  und  die  Zuäammeuätitzun^  der  Familieuhauäiialtungen  bestimmen 
die  Höhe  der  Bebamangssiffer.  In  Berlin  und  Wien  entfallen  ftnf-  bin 
▼iermal  so  viel  Bewohner  auf  ein  Haus  als  in  Paris,  sieben«  bis  8eobs> 
mal  80  viel  als  in  London.  In  Irland  entfiUlt  auf  90  Proz^  in  Hamburg 
auf  etwa  20  Proz.,  in  Berlin  auf  gegen  6  Proz.  der  Häuser  nur  eine  Haus- 
haltung-: in  Schottland  wohnen  22  Prnz.  aller  Familien  nnr  in  einem 
Zimmer,  in  Glasgow  fsogar  die  HfiU'tp  nller  I'amilieu,  in  London  19,71  Proz., 
in  GatcBhead  4<i.7^  Tn-z.  Diese  un- ünstigeu  Wohnverhältnisse  sind  jedoch 
nicht  erst  in  ncuortr  Zeit  cutataudeu;  sie  waren,  so  weit  hierüber 
Naehriohlen  vorliegen,  vor  60  Jahren  nicht  besser,  sondern  eher  sohlecbter. 

Fttr  die  Beurteilung  der  Wohnnngsverhftltnisse  kommt  es 
darauf  an,  den  Fli&chcnraum  nnd  Luftraum  der  Wobnungen,  mdgliehst 
auch  der  Schlafräumc,  Wohnzimmer  nnd  als  Werkstätten  oder  ander- 
weitig benutzten  Räume,  die  nüijciilairr  der  "Woliriungen  und  die  Zahl 
der  zugehörigen  Zimmer  sowie  deren  Lage  (nach  der  Strnfüe  oder 
offenen  PLätzen,  nach  Gärten  oder  Höfen),  die  Art  der  Pciiacliung, 
das  Vorhandensein  besonderer  Küchen  und  Waschräume,  vuu  <iaö-und 
Wasserleitung,  von  Hintertreppen  beKw.  steinernen,  dsemen  oder 
böhemen  Treppen,  die  Zabl  und  Groibe  von  Hausgftrten  zn  ermitteln ; 
doch  kann  eine  derartig  eingehende,  für  die  Statistik  der  Saaitftts- 
verhältnisse,  die  Versicherungfitsatistik  und  Brandstatistik  wertvolle 
Aufnahme  nioht  allgemein  mit  der  Volkszählung  verbunden  werden, 
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Bondern  miift  Gegemrtand  einer  beflonderen  ErhebUDg  sein  (Gebftade- 
Statistik).')   In  grofsen  Städten  allein  Iftftt  lieli  m\t  der  Volkszählnng 

eine  Aufnahme  der  Wohnungsverhaltnissc  vorbinden,  wobei  es  sieh 
erapfielilt,  zu  diesem  Zwecke  eine  besonders  Wohnun^^skarte  aufztisteilen, 
deren  Ausfüllung  duroh  den  Hauebesitzer  bezw.  Hausverwalter  erfolgen 
kann.  Bei  der  Bezeichnung  der  Höiienlage  der  Wohnung  darf  nicht 
die  wHlkfirliebe  Beucuunng  der  Stockwerke  seitens  des  Hnnbeslteera 
jna&gebend  sein.  Bs  empfieblt  sieb,  alle  Wobnnngen,  deren  Fofebodea 
tiefer  Hegt  als  die  Strafse,  als  KeUerwobnnngeD,  das  darflber  gelegene 
Stockwerk  als  Erd^^eschoÄ  nnd  die  böber  gelegenen  je  nach  der  Zahl 
der  hinaufführenden  Treppen  als  erstes,  zweites  u.  s.  w.  Stockwerk  zn 
zfilib^n.  Als  Zimmer  sind  nur  mit  Fenstern  nach  der  Rtrafse,  dem 
Hausfrarfen,  Hofe  oder  Treppenhause  versehene  Räume  zu  zählen  und 
anzugeben,  ob  sie  heizbar  sind  oder  nicht. 

Bei  der  Benutzung  der  durch  die  Statistik  der  Wobnnngcn  gewonne- 
nen Zahlen  Ar  weitergebende  SeblQsse  Ist  besondere  Yorsiebt  geboten, 
wenn  IrrtBmer  Tennieden  werden  sollen.  Die  durob  viele  Beobaebtnngen 
fest^restellte  etwas  höhere  Sterblichkeit  der  Bewohner  boebgelegener 
Stockwerke  in  gröfseren  Städten  berechtijrt  z.  B.  keineswegs  dazu,  die 
Wohnungsverhältnisse  dieser  Personen  als  die  T^r«nche  der  höheren 
Sterblichkeit  aufzufassen;  vielmehr  dürfte  die  ^n.-;atiitp  wirtschaftliche 
Lage  und  die  dadnreh  bedinirtc  Lcbenshaltuni;  als  aolcho  gelten  können. 
Es  ist  durohauä  nicht  erwiesen,  ja  sogar  nicht  einmal  wahrscheinlich, 
dafs  das  Wohnen  in  hoehgelegenen  Stoekwerken,  deren  Zimmer  freilieh 
in  der  Bogel  etwas  niedriger  als  die  darunter  gelegenen  dnd,  bei 
^^enügender  Lüftung  der  Wobn-  nnd  Seblafrftumc  einen  nachteiligen 
Einilufs  auf  die  Gesundheit  äu''''ert.  In  engen  Stoafoen  grober  Städte 
hat  sof^ar  Liebt  und  reine  Luft  zu  den  Wobniinprcn  der  oberen  Stock- 
werke ungeliinderter  als  zu  den  unteren  Zutritt;  aber  durcbsrbnittlieh 
leben  in  Grofsstfidten  die  Bewohner  des  ersten  Stoekwcrks  in  besseren  Ver- 
hältüigsen  und  können  sich  mehr  Pflege  zuwenden  als  die  der  oberen  Stock- 
werke. Ancb  die  Notwendigkeit,  täglieh  doe  grdfeere  Zahl  von  Treppen 
SQ  ersteigen,  ist  der  Gesundheit  niebt  sobftdlieb.  Weniger  günstig  als 
die  hoobgelegenen  sind  die  Keller wobnnngen,  namentlich  wenn  die 
Seblafräume  nicht  von  den  Arbeits-,  Veikauf«?-  bezw.  Vorratsräumwi 
getrennt  sind  oder  von  enprcn  Höfen  her  Licht  und  Luft  empfanc-en. 
Aber  auch  Kellerwohnuniren  sind  nicht  für  ^'esundheitssehädlieh  zu 
erachten,  wenn  sie  trocken  und  hoch  sowie  mit  erbeblich  über  die 
Höhe  der  Strafte  bezw.  des  vorliegenden  Gartens  oder  ITofes  liiiiaus- 

II  In  Frankreich  ist  alluenu'iri  du-  Zahl  der  Snn-kwerke  der  Wohnhauser 
ermittelt  worden.  5*:^  Proz.  aller  Häuser  besatsen  nur  ain  Erdgescbofn,  31  Pros,  noch  ein 
Stockwetk,  7  Pro«,  anher  dem  Erdgesebors  swel  bis  vier  StockirariM  und  4  Proz.  fiinf 
Stockwerke. 
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reichenden  Fenstern  versehen  sind.  Die  höhere  Stcrblicbkeit  der  KeUer- 
hewobner  erklärt  sich  daraus,  dafa  die  vorbezeichoeten  Redingungen 
bei  der  Anlage  der  Wohnunjron  vielfach  nicht  berüoksichtiirt  worden 
sind  und  die  Rcwnhner  sifh  im  allircmeinen  in  unjrllnstigt'n  wirtöchaft- 
liclien  Vi  i  halliiisijeu  bdiudeu.  Die  Statistik  der  Wohnungsverhältuisse 
ist  erst  in  neuester  Zeit  und  namentlich  in  Deutschland,  Oesterreich 
und  Grorebritannieik  i&r  die  Qroftatftdte  eingehend  bearbeitet  worden. 
Als  Moster  sind  die  Arbeiten  von  Schwabe  und  R.  Boeckh  ftr  Berlin, 
Bleicher  fllr  Frankfurt  a.  M.  und  J.  Kökösi  f&r  Bndapeet  sn  nennen. 

Die  Zahl  der  Wohustättcn  ist  in  Preufsen  schon  seit  geraumer 
Zeit  fpstirestf'llt  worden.  In  Bi  srnixos  M.iirnzio  für  die  neue  Historie 
und  ( ;f'o;rr.i)»lii(' ')  (1781;  lindni  sich  Antraben  aus  d««m  1<>.  Jahrhundert 
tiber  dit'  Zahl  der  Feueretellen  in  der  Mark  Biuudeuburg  und  deren 
einzelneu  St&dteu.  Die  ersten  amtlichen  Zählungen  der  bewohnten 
Hflnser  haben  nnter  der  Regienmg  des  grofisen  Knrfttisten  1645  und 
1653  stattgefunden  und  sind  dann  von  Zeit  zu  Zeit,  bauptsfl^lieh  für 
Yersieherangszweoke^  wiederholt  worden.  Seit  1724  \rarde  die  Zahl  der 
ia  den  Städten  neu  erbauten  und  ausgebesserten  Hftuser  in  einer 
Generalbautnbell«'  ver5teie1inet.  Dtose  Tabelle  weist  für  die  Jahre  17:U) 
bif  17!M  aiirh  die  Zalil  (1er  vorliaiideneii.  mit  ZipjrHii  oder  Stroh 
gedeckt«  n  Iläut^er.  der  wiut  liegendeu  HuuBtelleu  und  der  Scheunen 
nach.  Aut  ^'cratliaäljuug  des  Direktors  des  statistischen  Bureaus 
J.  6.  HoFFHABK  wurde  im  Jahre  1810  an  die  Spitze  der  BevÖlkernngs- 
tabelle  eine  25  Spalten  umfassende  Übersteht  Uber  die  Geb&nde  gestellt, 
in  weleher  Ar  alle  Tdle  des  Staatsgebietes  die  Gebftude  nach  ihrer 
Bestimmung  (11  Spalten),  ihrer  Besehaffenheit  (G  Spalten),  ihrer  Zahl 
(1  Spalte),  der  Art  ihrer  Versicheruits:  gCL-cn  BiandscdiMiirn  :>  Spalten) 
und  der  Rauth.'ltigkeit  n  Spalten)  nachi;e\vi(>scii  wurden,  im  Jahre  i^l7 
wurde  di<'  Tabelle  wei^i  uilich  vereinfacht  und  eseit  auf  die  Anirnbe 
der  Zalil  nach  6  Gruppen  uiiierschiedener  öflfeutlicher  und  in  3  Gruppen 
getrennter  Priva^ebändc  beschränkt* 

In  Belgien  wurde  zuerst  itti  Ansohlufs  an  die  Zfthlung  vom  15.  Ok- 
tober 1846  im  ganzen  Staatsgebiete  eine  Aufnahme  der  Wohnungs- 
verhältnisse bewirkt,  bei  der  aufser  der  Zahl  der  Ijewohnten  und  Un- 
wohnten  Wohnhäuser  auclj  die  Zahl  der  Stockwerke,  der  Wolnizimmer, 
der  llaushaltuiii^cu  mit  !.  3  n.  s,  w.  Zimmern  sowie  der  Zahl  und 
(Jrölse  der  Hansirärteii  eriniUeh  wurde.  Diesem  Beispiele  folgte  Ohlen- 
burg  bei  der  Zubluug  vom  3.  Dezember  IS55,  bei  weleher  auiser  den 
in  Belgien  erhobenen  Tbatsaehen  auch  die  Art  der  Bedachung  erfragt 
wurde.  Aueh  in  Hessen  wurde  mit  der  Zählung  vom  3.  Dez.  18G1 
eine  Aufnahme  der  WofanungsverhältniBse  verbunden,  die  aueh  die 

i>  Buid  XT,  S.  501  ff.;  XIX,  S.         XX,  S.  I;  XXll,  S. 
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Landgemoiudeu  umt'aiätc  und  iu  den  äeobs  gröitieren  ^>tädten  des  Grojte- 
bfirsogtonu  erlieblieh  eingehender  als  in  den  kldaereo  Gemeinden 
dnirobgefthrt  wnrde.  In  Baden  ist  mit  der  Zfthlnng  vom  3.  Des.  1864 
eine  Gebandeaufnahme  verbunden  worden,  bei  weleber  bewohnte  und 

unbewohnte  Haopt-  nnd  Nebengebäude,  bei  den  unbewohnten  Haupt- 
gebäuden die  bewohnbaren ,  }>anfJlllifrcn ,  7.erst5ifcn ,  im  Umbau  oder 
Jseuljau  beflndlichen,  ferner  die  Nebengebäude  uacb  ihrer  Bestimmung; 
(als  Wohnliäuser,  Scheunen,  Ställe,  mit  Ställen  verbimdene  Scheunen, 
zu  gewerblichen  Betrieben  dienende  Schuppen)  und  die  in  den  Gebäuden 
belindlioh^  R&ame  ebenf&Hs  nach  ihr«n  Zwecke  untersebieden  worden 
aind.  Bei  der  Zählung  vom  3.  Dezember  1867  hat  man  in  Baden  nur  die 
an  den  Hanshaltongen  gehGrigen  Wohn-  und  Sohlafisimmer  mit  Angabe, 
ob  sie  heizbar  sind  oder  nieht,  ermittelt.  In  den  übrigen  deutsehen 
Staaten  ist  niemals  eine  das  gesamte  Staatsgebiet  umfassende Wohnnnga- 
Statistik  aufgenommen  worden. 

In  Grofsbritannien  wird  mit  dem  Ueusus  seit  1S51  die  Zählung  der 
bewohnten,  unbewohnten  und  im  Bau  begriffenen  Häuser  verbunden, 
wobei  zu  den  unbewohnten  auch  die  lediglich  zu  gewerbUohen  Zwecken 
benutzten  H&uaer  gez&blt  werden.  Über  die  Wohnungsrerhältniase 
findet  keine  allgemeine  Erhebung  statt  In  Frankreioh  hingen  ist 
bei  den  Zählungen  von  1856,  1861  und  1866  eine  sehr  eingehende 
Gebäudestatistik  erhoben  worden,  welche  über  die  bewohnten  sowie  die 
panz  oder  teilweise  unbewohnten  Häuser,  deren  Bedachung:  (nach 
5  Gruppen),  die  Zahl  ihrer  Stockwerke  und  die  nach  der  Kopfzahl  der 
zuirehörigen  Personen  unterschiedeneu  Haushaltungen  Auskunft;  giebt. 
Bei  den  Zählungen  von  1872  und  1876  fand  nur  die  Aufnahme  der 
Zahl  der  bewohnten  und  unbewohnten  Wohnhftusei*,  1872  aneh  die  der 
bewohnten,  unbewohnten  oder  gewerblieh  benutzten  Wohnrftume  statt; 
1S8I,  1886,  1891  und  1896  sind  die  bewohnten  Wohnhäuser  nach  der 
Zahl  dar  Stockwerke  und  Wohnzimmer  sowie  die  Zahl  der  fUr  Handel 
oder  gewerbliche  Zwecke  bestimmten  Räume  p:ez5hlt  worden.  Die 
Zahl  der  Wohnzimmer  ist  stets  nur  sehr  weni^--  ■^röfsiM-  als  die  der 
Hiuisbaltuniren  gewesen,  und  die  Höhe  der  Wuhnhäuser  wird  vuu  Zählung 
zu  Zähiuüij  gröfser.  Von  lOUO  Wohnhäusern  besafsen  durchschnittlich 

ISCI  IsSl  1891 

nnr  ein  Erd'jf8fhor?5                                  599,2  525,2  50S.0 

Erdgeschoits  und  1  Stockwerk.    .    .    .    301,2  323,1  339,5 

„          „  2  Stockwerke    .    .    .     73,5  112,0  112,0 

„          „3   1S,1  28,4  2S,2 

„          „4  u.  mehr  Stockwerke .       S,0  11,3  12,3 

In  den  übrigen  Ländern  haben  allgeiiieine  Aufnahmen  über  die 
Wohnungsrerhftltniese  nicht  stattgefunden:  doch  ist  in  der  Kegel  die 
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Zahl  tler  bewohutcn  Wolmbäuser,  zuweilen  aueli  die  Zalil  anderer 
bewohnter  Bauliohkdten  gclegentlieh  der  VolkjafthluDgen  ermittelt 
worden. 

Im  Dentsehen  Belobe  entfielen  1890  anf  eine  bewohnte  Wohn- 
stfttte  dnrelisehnittlieh  8^45  Fenonen  n.  zwar  in  Prenlaen  9,03,  in  Bayern 
6,87,  in  Sachsen  10,8,  In  Württemberg  7,01,  in  Baden  7,52,  in  Elsafs- 
Lotliringen  6,23  und  in  Hessen  7,06  Personen.  In  den  Grofsstfidten  ist  die 

BchausnnrrwzifTi^r  erheblich  Imher  als  in  den  Klciiistädten  und  den  länd- 
lichen Gemeiüdeeinheiten,  doch  ist  sie  in  den  Vorstädten  der  Grofsstädte, 
in  welchen  fast  nur  niphrstöckifrr  Heuser  vorkommen.  <  ht'nfalls  «ehr  hoch. 
Sie  stellte  sieb  1895  iui  preulsisehcn  Staate  auf  9,27,  in  allen  preufäischen 
Städten  dnrohBclmittiieh  anf  l  i,5G,  in  den  prenbisehen  Landgemeinden 
und  Gntsbesirlten  auf  7,42;  dagegen  in  Berlin  anf  51,11,  in  Breslau  anf 
37,.39,  in  Köln  anf  14,42,  in  Frankfurt  a.  M.  anf  17,26,  in  Magdeburg 
auf  31,08,  in  Hannover  auf  19,15,  in  Düsseldorf  auf  18,51,  in  Kdnigs- 
borf;  i.  Pr.  auf  2H.S9,  in  Altona  auf  19,56,  in  Stettin  anf  26,81,  in  Elber- 
iVld  auf  1S,49,  in  Charlutteuburg  auf  36,61,  in  IJarmen  auf  17,98,  in 
Daiizig  auf  20,20,  in  Hnlle  n.  S.  anf  2(M>1,  in  Dortmund  auf  18,78,  in 
Aachen  auf  17,02  und  in  Krefeld  14,16.  In  den  Berlin  zunächst  ge- 
legenen Kreisen  Teltow  und  Niederbamim  beträgt  die  Behantnngtftiffer 
17,84  besw.  14,10,  in  den  an  Berlin  angrenzenden  Vororten  Rizdorf, 
SebSneberg,  Steglitz  und  Neu  Weffsensee  44,31  bezw.  51,69,  20,74, 
26,58 -Personen.  In  den  Kreisen  Teltow  und  Niederbarnim  ist  die  Be- 
hnnsnnirfriffpr  p:röfsei"  als  in  den  preufsisclien  Städten  dureliseliniftUcli 
und  in  den  Berliner  Vororten  {rröfser  als  in  vielen  Grofsstiidten  (Köhi, 
Frankfurt  a.  M.,  Hannover,  Dllsccldorr,  Altona,  I^llierfeld,  Barmen, 
Dauüig,  Halle  a.  S.,  Dorraund,  Aachen  und  Krefeld^.  Der  Unterschied 
zwisoben  dem  Osten  und  Westen  der  prenfsisehen  Monarehie  tritt  an«di 
in  den  Behansnngsziffem  deutlieb  hervor. 

In  den  nicht  prenfsisehen  Groftsfädten  des  Deutseben  Reiehes  be- 
trog 1895  die  Behansnngsziffer:  in  Hamburg  19,41,  in  MOnehen  26,1, 
in  Leipzig  35,2,  in  Dresden  35,9,  in  NOrnber^  1S,2,  in  Ghemnita  34,2, 
in  Stuttgart  20,S,  in  Bremen  7,7,  in  Strasburg  i.  E.  17,5  und  in 
BrauDsebweip:  17,8 

In  andern  Ländern  stellte  sieh  nach  dem  Ergebnisse  der  letzten 
Volkszählunuen  die  HclmusungszifTcr  wie  fol^t:  in  Oesterreieh  7,5!.  in 
Unirnrn  r»>7.  in  Serl)ira  6, 14,  in  der  .Schweiz  7,;{3,  in  Frankreich  5,09, 
in  Kngliind  und  Wales  5,32,  in  .Schottland  4,92,  in  Irland  5,40,  in 
Belgien  5,07,  in  den  Niederlanden  5,49,  in  Dänemark  6,S3,  in  Nor- 
wegen 6,48,  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  5,45. 

Im  preulsisehen  Steate  betrug  im  jetzigen  Umfange  des  Staatsge- 
bietes (jedoch  fUr  1867  bis  1885  ohne  die  Insel  Helgoland) 


II.  Abcchnitt.  SUnd  der  BeTOlkerimg. 


Ul 


die  Zahl  der 


nach  >1<r 
Zählung  Tum 


3«  D6S* 

1867 

1. 

tj 

1871 

1. 

1875 

1. 

}f 

1880 

1. 

Tt 

1885 

1. 

tt 

1890 

2. 

V 

1895 

bewohnten 

2  790  806 

2  901  3rv4 

3  002  473 
3  113  076 
3180  795 

32S1  7t2 
3  395  927 


'  unbewohnten 
Wobmittliiwr 


I  56709 

I  53422 

I  58265 

I 


I  die  Zihl  der 

sonstigen  be- 
wohnten Bau- 
i  liohkdtn 


15  212 
18  589 
14  644 

34  7r>7 
".  41292 


dii  Ziibl  der  auf 
I  bewohntes 

Wohnbaaa  ent- 
L  fallenden  Kin- 
I  wuhuer 

i  7,2 

8,5 

I  8,6 
l  8,8 
j  8,9 


Die  durchschnittiidia  Bewohnerzahl  der  bewohnten  WühuhäuRei  ist 
hiernach  bestrindi^  jrcBtiog;en,  docli  darf  liicraus  nitdit  der  Schlafs  ge- 
zogen werden,  dalV  sich  die  WoliuungsverliältnieHe  der  preuföischen 
Bev51keruni:  ueuerdin<;s  verschlechtert  hätten.  Die  neuerbauten  Häuser 
sind  wohl  darchschoittlich  höher  als  die  älteren  und  gewähren  für  mehr 
Bewohner  als  diese  Baum  snr  Unterkaaft. 

%  14.  WolmplitM.  Die  Gemeindeeiiibeiteii  xerfaUen  in  Wohn* 
plttze,  diese  in  GrandsMeke,  welehe  entweder  unbebaut  sind  oder 
ein  besw.  mehrere  Ocbäude  enthalten.  Ein  Ii t  platz  roufs  benannt 
nnd  Ton  den  übrigen  Wohnplätzen  derselben  Geraeindeeinheit  räumlich 
getrennt  sein,  kann  jedoch,  wenn  er  diesen  Bedingungen  «rendst,  aus 
wenisj:en  Gebäuden  bezw.  nur  einem  Hause  bestehen.  Die  Statistik  der 
Wui)aplätze  unterscheidet  diese  nach  dem  Unterschiede  vun  Studt  und 
Land  sowie  nach  ihrer  Gröise.  Die  Unterscheidung  von  Stadt 
und  Land  itt  fllr  die  gesamte  BoTSlkerungsstatistik  von  hervorragender 
Bedentnng;  Ein  volles  Drittel  der  Bevdlkemng  von  Europa  wohnt  in 
Städten,  zwei  Drittel  in  ländliehen  Gemeiudeeinheiten.  Die  Statistik 
der  einzelnen  Staaten  läfst  verschiedene  Merkmale  entscheidend  sein 
ftir  die  Tremmnir  d^r  ländlichen  von  der  städtischen  Bevölkerung.  In 
Preu&en  und  einigen  and(>reü  deutschen  Staaten.  Dänemark,  Norwegen, 
Schweden  und  Fiulaad  werden  nur  Gemeinden,  welche  Stadtrecht  be- 
sitzen als  Städte  gezählt,  in  Prenüsen  auch  solche  nach  der  Landge- 
meindeordming  verwaltete  Fleoken  nnd  Landgemeinden,  welehe  im  Be« 
reiehe  der  Selbstverwaltnngsbehörden  im  Stande  der  Stfldte  vertreten 
sind.  In  anderen  Ländern  gelten  als  Städte  alle  Gemeinden,  denen 
diese  Bezeiohnnng  seit  langer  Zeit  oder  allgemeinem  Gebrnuehe  bei- 
irelegt  wird,  in  anderen  alle  Gemeinden,  in  denen  mindestens  2nno  (in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mindestens  8000)  Einwohner  in 
einem  Wohnplatze  nahe  bei  einander  wohnen.  Keines  «lieser  Merkmale 
genügt  zur  sioheieu  Unterscheidung  der  t>täd(it$eiien  von  der  ländlichen 
Bevölkemng.  Wo  der  Besitz  des  Stadtreehts  hesw.  der  Vertretung  im 
Stande  der  Stftdte  in  den  Behörden  der  Selbstverwaltung  fllr  die  Trennung 
von  Stadt  nnd  Idud  mafagebend  ist,  wie  in  Preulsen,  werden  aueh  sehr 
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kleine  Gemeinden  von  weniger  als  1000  BewobnerU)  welche  dieae  Eigen^ 

Schäften  besitzen,  als  Städte  und  volkreiche  Qemeinden,  namentlieh 
dicht  hewohnte  und  nach  Art  der  Städte  bebaute  Vorortgemeinden  in 
der  Nähe  von  Grofsstädtcn,  zn  den  Landircmeinden  «rezclhlt.  Ein  nam- 
hafter Teil  der  Bevölkerunir  solcht  r  kleiner  iSiädtc  treibt  Laudwirtscliaft 
und  würde,  wenn  man  die  Art  der  Erwerb»thStij;keit  f!lr  die  Trennung 
von  Stadt  und  Land  wollte  als  Merkmal  gelten  lati^en,  der  ländlicheUj 
ebenso  der  grö&te  Teil  der  Bewobner  der  Vororte  grolSser  StAdte  wegen 
ihrer  gewerblichen  Thätigkeit  der  ctädtiseben  Berdlkernng  znzuftblen 
sein;  aber  die  kleinen  Städte,  welche  Stadtreeht  besitzen,  die  erheblich 
höheren  Kosten  stftdtiseher  Verwaltung  tragen  und  unter  ihren  Ein- 
wohnern trotz  deren  irfrinfrer  Zahl  über  eine  srenlii^ciule  MoMj;e  BUr£:cr 
verfugen,  welche  zur  l  bt  riialmie  von  ^rolsenteils  iiiibesolilt  ten  Amlrrii 
im  Bereiche  der  Geraeindevi  rwaltung  bofiiliiirt  und  bereit  sind,  lialien, 
abgesehen  von  ihrem  gemeindereebtlicheu  tiiaraku  r,  im  sanken  doch 
eine  andere  Bedentang,  als  gleich  grofse  odw  erheblich  gröliaere  Dl^rfer. 
Diese  kleinen  St&dte  sind  ihr  die  lAndlichen  Gemeinden  ihrer  Gegend 
Mittelpunkte  des  Handels  nnd  Verkehrs,  deren  Märkte  viel  beaneht 
werden;  sie  besitzen  in  der  Regel  gute  Verbindungen  mit  den  nächst» 
gelegenen  gröfseron  Städten  durcli  Eisenbalmen,  Strafsen,  Post,  Tele- 
prrnpln'e  und  Fernsprecheinrichtungen,  sind  nwch  Stapelplätze  i\\r  die 
lundwirtscbfiftliehen  nnd  gewerblichen  Erzeugnibisc  der  Umgegend.  Die 
volkreichen  Vororte  der  Grofsstädte  sind  bezüglich  des  ganzen  wirt- 
schaftlichen Lebens  ihrer  Bewohner  von  der  benachbarten  Grofsstadt 
fast  gftnzlich  abbflngig  nnd  kommen  fbr  die  in  ihrer  NSbe  gelegenen 
Iftndliehen  Gemeinden  weder  als  Mittelpunkte  Yon  Handel  und  Verkehr 
noch  als  Stapelplfttze  der  Erzeugnisse  in  Betracht*,  die  Grofsstadt  zieht 
auf  weite  Entfernung  hin  den  gesamten  Handel  und  Verkehr  der  (  m- 
gccrend  an  sich.  Wo  man  IcdjfrbVh  die  Zahl  der  in  einem  Wohnplatze 
n;i!ie  bei  einander  woimeudeu  Bevölkt  ruii!,'-  entscheidend  sein  läfstltlr  die 
Trennung  von  Stadt  und  Land,  gehört  ebenfalls  ein  namhafter  Teil  der 
Bewohner  der  Gemeinden  yon  Ober  2000  aber  unter  20000  Einwohnern 
nach  der  Art  ihrer  Beschftftigung  zur  landwirtsehaftlichen  und  in  den 
eigentlichen  Industriebezirken  der  gröllite  Teil  der  BcTÖlkemng  der 
Gemeinden  von  weiUL'er  als  2000  Einwohnern  zur  städtischen  Bevöl- 
kerung. Grolse  Bauerndörfer  werden  hierbei  als  Sfridte  i^ezählt,  ebenso 
rticbt  «'elten  Gemeinden,  welche  im  i^anzen  mehr  aU  2000  Bewohner 
besitzen,  diese  Zahl  jedoch  in  keinem  Hu  er  ^V^  phnplatzl•  erreichen.  Handel 
nnd  V'erkehr  sowie  viele  Gewerbe  linden  in  den  Städten  vorieiihaftere 
Bedingungen  für  ihre  Thätigkeit  als  auf  dem  platten  Lande,  dessen  Be- 
völkerung weniger  vielseitige  Bedürfnisse  hat;  denn  in  den  Städten 
befinden  sieh  fast  alle  Kelchs-  nnd  Staatsbehörden,  die  meisten  öffent- 
lichen Anstalten,  fast  das  gesamte  stehende  Heer,  die  fUrstlichen  Hof« 
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haltangeo;  die  meisten  Rentner,  aneh  finden  alle  auf  weiigeliende  Ar- 
beitsteilung angewiesenen  gewerblichen  Betriebe  in  den  Städten  leichter 
als  auf  dem  Limde  branehbare  Arbeiter.  Manche  Gewerbebetriebe  nnd 

darunter  solche,  denen  eine  bedeatcnde  Zabi  von  Sclbstthätigen  und 
von  diesen  erhaltenen  Fnmilionmitirliodern  anfrehört  (z.  B.  der  BerL''ban, 
dag  TKitteinveseni,  sind  da^;e^'cn  au  die  Fundorte  der  KolistotTe,  welche 
sie  verarbeiten,  gebunden  und  deshalb  «jröfsteuteils  in  ländlichen  Gc- 
meindeeinhciten ,  weil  die  zu  diesen  gehörige  Bodenfläcbe  sehr  viel 
gröfter  ist  als  die  der  Stftdte.  Die  Landwirtschaft  liebt  im  allgemeinen 
die  kleinen  Wohnplfttse,  bedarf  jedoch  nicht  m  weit  entfernter  Markt- 
pUUse  für  den  Absatz  ihrer  Erzengnisse  und  den  Einkauf  ihres  Bedarfes 
an  gewerblichen  oder  Koloniab  r/eu^rni^sen;  sie  hat  das  Bestreben,  sieh 
räomlieb  zu  yerpröfsern  und  ihre  Wohnpl&tze  inmitten  ihrer  Gemarkung, 
nicht  allzu  nahe  bei  anderen  Wohnstätten  gelegen,  zu  bauen.  Ander- 
seits hat  (br  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes,  die  TTerstelhini;  lei^*t^n^^^- 
fubiger  \\  assi  rstrafsen  und  die  Ausstattung  aller  groisfreu  Landge- 
meinden mit  Yerkehrsmittelu  ia  neuester  Zeit  Veraalasaang  dazu  ge- 
geben, dafs  manche  groJhe  Gewerbebetriebe  auf  dem  platten  Lande  nea 
entstanden  sind  oder  ans  Stftdten  dorthin  ihren  Sitz  Tcrlegt  haben.  Von 
alters  her  ist  die  Städtegründung  entseheidend  gewesen  fttr  die  Staaten- 
bildung, die  Ansammlung  von  Reichtum,  die  Pflege  von  Wissenschaft 
und  Kunst  sowie  die  Förderung  der  gesamten  e:eistigen  un<1  wiifscliaft- 
lichen  Entwickelung.    Nur  in  den  mit  Mauern  und  Gräben  befestigten 
Städten  fand  im  Mittelalter  der  Begüterte  Schutz  für  seinen  Besitz,  der 
in  den  offenen  Wohnplätzen  der  Landgemeinden  damals  stets  gefährdet 
war,  nnd  erst  in  neuerer  Zeit  entstehen  Städte  lediglich  infolge  der 
wirtschaftlichen  Entwiekelimg.  Hente  aber  wie  ehedem  sind  die  Städte 
die  Träger  der  politischen,  sozial*  n  und  geistigen  Bildung,  die  in  d«  r 
Entwickelung  zum  Guten  wie  leider  auch  zum  Sehliramen  den  länd- 
lichen Hpuk  indeeinbeiten  auf  allen  Gebieten  menschlicher  Thätigkeit 
den  Weg  weisen  nnd  voran^'ebcü.    Die  ländlichen  Gemeindeeinheiten 
setzen  sich  aus  Wohuplätzeu  sehr  verschiedener  Art  zusammen.  Der 
Hof  (Gutshof,  Bauernhof,  Domäne,  Rittergut)  besteht  aus  dem  Wohn- 
hanse  des  Besitzers  mit  den  zugehörigen  Wirtschafte-  bezw.  znr  Untcr^ 
briognng  des  Gesindes,  der  Instlente  nnd  landwirtschaftliehen  Tage- 
löhner bestimmten  Gebäuden.   Etwas  gröfser  ist  der  Weiler,  der  eine 
Gruppe  von  Hänsern  nebst  Nebengebäuden  nmfafst,  welche  man  noch 
mit  einem  Blicke  zu  überschauen  und  einzeln  zu  unterscheiden  vermasr. 
Wesentlicli  verschieden  nach  der  Veiteilun;:  der  VVohnstätten  vom  Hofe 
und  Wcilt  r  ist       D'u  f,  welcho'«  mindtstiMis  eine  Strafse,  in  drr  Regel 
auch  Querstraiseu  und  hiebt  »elteu  t  ineu  au  der  Dorfatrafse  gelegeueu 
freien  Platz  besitzt.  Jedes  Dorf  hat  unter  seinen  Bewohnern  auch 
solche,  welche  ansschlierslioh  oder  neben  der  Landwirtschaft  im  Handel 
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oder  in  bestiaiDiteDf  auf  Bestellnng  für  feste  Knndsehaf),  nur  Belten  auf 
Vorrat  arbeitenden  gewerbliohen  Betrieben  (Sehneiderei,  Sebnstereif 

Schmiederei  u.s.w.)  erwcrbsthätig  sind.  In  vielen  Dörfern  befinden  sieb 
aufeerdcm  grüfsere,  für  die  Verarbeitung  landwirfsebartliobcr  Erzeugniaee 
bestiinnite  Retriebr  i  Prauoroicu,  Brennereien,  MQblen,  Bilckercicn),  so 
dafn  flüs  Dorf  bczüfrlicii  meiner  Bauart  und  der  Erwerbstbätip-knit  seiner 
Bevvoliuti  das  Mittrijjrlied  zwischen  dem  Hofe  imd  der  Stadt  bildet. 
Auch  uuter  den  btädteu  fiudeu  eich  groiüe  Versoiiiedenheiteu,  und  die 
Landstadt  weniger  als  5000  Bewobnem  stebt  dem  Dorfe  näher 
eis  der  Grof  sstadt  ron  100000  and  niebr  Einwohnern.  Zwiseben  diesen 
beiden  Gruppen  ist  es  flblieh  geworden,  in  der  Statistik  der  Wohnplitse 
nach  der  Volkssahl  noch  Kleinstädte  von  5000  bis  so  20000  und 
Mittelstädte  von  20000  bis  zu  100000  Einwohnern  m  nnterselieiden. 

Die  französif^che  Statistik  zilhlt  alle  Wohnphit/.e,  welclie  iu  nahe 
bei  einander  stellenden  Hfiusern  2000  oder  mehr  Bewohner  enthalten, 
als  Städte  und  gruppiert  diese  nach  Gröisenklassen;  bei  der  Zählung 
vom  Jahre  1891  sind  anfserdem  die  Wohnplfttse  in  hameaox,  TiUages 
and  seotions  de  eomnrane  gesehieden  worden.  In  Italien  unterscheidet 
die  Statistik  mebrwe  Gmppen  ron  Wobnplfttxen  nach  deren  GröCse  und 
topographischer  Beschaflenheit  (casi  sparsi,  ensali,  oentrl  seonndi  and 
centri  principali).  Im  Deutschen  Reiche  ist  die  Trennung  von  Stadt 
und  Lniul  flir  die  Reichsstatistik  nicht  durchgeführt,  doch  wurden  die 
Gemeinaecinheiteii  von  melir  als  2000  Bewohnern,  bei  den  Volks- 
zählungen von  1690  und  lbU5  auiserdem  auch  die  zu  diesen  gehörigen 
Wohuplätze  von  mehr  als  2000  Einwohnern  iu  besonderen  Übersichten 
Busammengestellt. 

Neue  Gemeindeeinheiten  entstehen  in  yollstftndig  besiedelten  Lftndem 
▼erbftltnismäfsig  aeiten,  dagegen  yersebwinden  in  gröfserer  Zahl  Ge- 
meinden und  Wohnplfttze  durch  Zusammenlegung  mit  anderen  Gemeinden 
infolge  'It  r  Inreh  die  Volkszunahnif  allinnhlicb  dicbteicn  I?e])auung  des 
Landes  mit  Wohnplätzen.  In  PriMilMii  baben  sieh  durch  solche  Zu- 
sammmb  Lningen  bezw.  Neubildungeu  von  Gemeindeeiulieiteu  und  die 
Zunahme  der  Bevölkerung  seit  dem  Jahre  1  SSO  folgende  Veränderungen 
im  Bestände  der  Stftdte,  Landgemeinden  und  Gntsbevtrke  vollzogen.  Es 
betrug  die  Zahl  der 

naoli  iler  ZiiUluii);  von  •'^Udti-       Laiul^^imL'iadLn  Gutsbtzitkc 

I.Dez.  1871')  12S!>  37  !>S7  15270 

1,    „  1S75-J  l  2SS  37U13  l60üG 

1.    „  1880«)  12S7  37  66S  15829 

I.    „  12S7  37286  16  713 

1.    ..  ISIIO  1  263  37  082  16  559 

J.    ,,  ISI).^  1200  3ti375  16143 

i}  Ohne  das  üerzogtuiu  l'Uuenburg  und  die  Inäül  Helgulaud. 
2)  Oha«  dl«  Imd  Helgoland. 
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Im  Jahre  1753  wohnten  vom  Tausend  der  Gesamtbevölkeruag 
Preoftena  30S,5  in  Städten  nnd  697,5  auf  dem  Lande.  Dies  Yerhältnlt 
iit  bis  tarn  Jahre  1864  nabexn  naverftndert  geblieben;  damali  wohnten 

310,7  vom  Tausend  in  Stedten.  Seitdem  bat  die  fltftdtisQhe  Bevölkerung 
erheblich  stärker  als  die  l&udliehe  zagenommen,  nnd  in  anderen  Ländern 
ist  rlAs  raschere  Anwachsen  der  fstfidtischen  Bevölkerung:  ebenfalls  beob- 
aclitt  t  worden.  In  Preufgtin  «tieg  der  auf  Städtebewohner  entfallende 
Anteil  der  Gesamtbevölkernng  im  Jahre  1867  auf  ;il0,5  vom  Tausend, 
1871  auf  324,1,  1880  auf  355,8,  1885  auf  372,7,  1890  auf  393,4  und 
1895  anf  406,7  Tom  Tansend. 

Im  westlioben  Enrepa  (Finland,  Dentsehes  Beleb,  Oesterreieh  [ohne 
Galisien  ond  die  Bukowina],  Schweis,  Italien  nnd  die  von  diesen  westlich 
gelegenen  europäischen  Länder)  mag  nabezn  die  Hälfte,  im  ösüiidien 
Europa  nahezu  ein  Siebentel  der  Bevolkernnfr  in  Stildten  wohnen. 

Nanaeutlieh  die  Bevölkerung  der  Grofsstädte  von  mehr  als  lOUUaO 
Eiuwolmern  wächst  in  neuerer  Zeit  aufserordeutUoh  schnell  an.  In 
Städten  bezw.  Geuieiuden  von  mehr  als  2000  Bewohnern  lebten  nach 
dem  Ergebnine  nenwer  Zflhlnngen  in  Belgien  71  Pros.,  in  England 
und  Sebottland  70  Proi.,  im  Dentsehen  B^ehe  47  Pros,,  in  den  Nieder« 
land^  und  der  Sehweiz  45  Pros.,  in  Italien  42  Proz.,  in  Frankreieb 
37  Proz.,  in  Dänemark  35  Pros.,  in  Oesterreich  33  Proz.,  in  Norwegen 
24  Prüz.,  in  Scliweden  tS  Proz..  in  Kufsland  13rro7,.  und  in  Finland 
10  Proz.  der  Gesamtbevölkerung.  In  Grofsstädten  wohnten  um  das  Jahr 
1890  im  Dentsehen  Reiche  13,52  IVoz.,  in  Rufsland  3,S0  Proz.,  in 
Schweden  7,ö4  Proz.,  iu  Norwegen  7,56  Proz.,  in  Dänumark  i  Proz., 
im  Vereinigten  Königreiebe  Gfolsbritannien  und  Irland  28,55  Prosta  in 
den  Niederlanden  17,96  Pros.,  in  Belgien  16,90  Pros.,  in  Frankreieb 
11,93  Pros.,  in  Portugal  (1878)  8,46  Pros.,  in  Spanien  6,78  Pros.,  in 
Italien  10,08  Proz.,  in  der  Schwt  iz  1,10  Proz.,  in  Oesterreich  8,16  Proz,, 
in  Ungarn  2,00  Proz.,  in  Rumänien  3,3G  Proz.,  in  Grieclienlaud  1,90  Proz. 
und  in  der  europäischen  'J'Urkei  21,bt  Proz.  der  GcPümtbevölkeruug. 
In  Ägypten  wohnen  8,79  l'roz.  der  Bevölkerung  in  Groisstädten,  in 
Tunesien  9,66  Proz.,  iu  Marokko  1,81  Proz. 

Wie  venebieden  die  Trennung  der  WobnpUtee  nach  Stadt  and 
Land  auefilllt,  wenn  man  hierfbr  die  reobilieben  Verhältnisse  der  Ge* 
mdnden  oder  lediglieb  deren  Einwobnersahl  entieheidend  sein  l&bt, 
leigt  folgende  Zusammenstellung.  In  Preufaen  waren 

am  1.  Dez.  tbS5 
Städte      Land ') 
100  UOO  und  mehr  12  — 

SOOOObis  tOOOOO         14  — 

40000  „    50000  6         —  8—15  1 


am  l.  Dez.  189U 
Städte      Land  *) 
16  — 
12  — 
8  — 


am  2.  Dez  is'.)5 
StSdte      Land  *> 

18  — 
15  2 


1}  l4Hid8«Miiid«i  oder  Gutsbatlrke. 
V.  FncsKS,  BnOlkünogriehn.  10 
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Einn^obnerzahl 
bis 


30  000 
20  000 

toooo 

r.  000 

2  00(1 
1  000 
500 
nnter  500 


» 
» 

7t 


40  000 
30  000 
20000 
10  000 
5  000 
2000 
1000 


im  1.  Dm;  188S 

«n  t.  Dm.  1890 

am  1  Dm.  1895 

Städte 

Lrad 

Stadto 

Land 

St&dte 

Land 

13 

16 

2 

14 

1 

37 

3 

40 

4 

44 

4 

114 

18 

IIS 

31 

117 

44 

202 

94 

20(5 

1  i;i 

210 

140 

527 

605 

506 

660 

513 

702 

290 

2072 

278  ■ 

2107 

256 

2  192 

G8 

6  3S9 

65 

6  304 

6t 

6  378 

4 

44  818 

3 

44420 

3 

43054 

Kaob  d«n  geneiodereoiiUiahea 
VorhliUntssen  waren  im  Jahre 

Nach  dtr  Vulkäsahl  uliuc  Ue> 
rUcksichtigung  der  g«moinde> 
rccbtlioheo  VcrhUltnisie  waren 

18b5 

IbUü 

1^)95 

1885 

1S90 

1S95 

GrofaBOdte')  .  .  .  . 

12 

16 

18 

12 

16 

18 

Mittelstädte  2)  .  .  .  . 

70 

7(i 

SS 

73 

82 

96 

Kleiustiidtc  ^)   .  .  .  . 

310 

319 

327 

42S 

463 

511 

Landstädte^)  .  .  .  . 

SS9 

852 

833 

1  132 

1  166 

1  215 

LiDcUiche  Gemeinde- 

eloheiten^)  .  .  .  . 

53999 

53641 

52518 

53641 

53177 

51944 

Wenn  man  fllr  die  TFennnng  von  Stadt  und  Land  ledigUi^  die 

Volk  zulil  entscheidend  sein  läfst,  so  bleibt  die  Zahl  der  Grotetftdte 
unverändert;  die  Zalil  der  Mittelstädte,  Kieinstädte  and  Landstädte  er- 
höht sich  ganz  beträchtlich,  und  die  Zahl  der  ländlichen  Gemeinde- 
einheitcn  nimmt  etwas  ah.  Von  den  prenfsischcn  I^nndgemeinden  und 
Gutsbezirken  würden  im  Jahre  1895  ihrer  Volkszalil  nach  8  zu  den 
MIttelBtAdten,  184  zu  den  Eleinstiidtea  und  702  ro  den  Landstädten, 
dagegen  320  Städte  tu  den  Landgemeinden  sn  zfthlen  sein. 

Die  stidtisehe  BeTölkening  rerteilt  eieh  niobt  attein  nach  der  Art 
ihrer  Erwerbsthäti^^kcit,  sondern,  auch  nach  dem  GesoMeohte  weBentlieh 
anders  als  die  ländliche.  In  den  Städten  ist  bis  vor  wenigen  Jahren 
das  männliche  Gr^sehlecht  vcrhältnismäfsip:  stärker  vertreten  erewesen 
als  im  irauzen  Lande,  ja  bis  vor  etwa  zwei  .lalirzebnteu  wohnten  in 
den  Städten  mehr  männliche  als  weibliche  Personen.  Der  Umstand, 
dab  in  den  Städten  fast  alle  gröfseren  Staatsbehörden  ihren  Sitz  haben 
nnd  dort  aneh  fast  alle  Truppen  des  stehenden  Heeres  nntei^ebraobt 
sind,  mag  hierzn  viel  beitrogen;  aber  bis  vor  kunsem  bestand  auoh 
die  vom  Lande  nach  den  Städten  zuziehende  Bevölkerung  aus  mehr 
mänuliolicn  als  weibliehen  Personen.  In  Prenfsen  befanden  sieh  unter 
je  1000  Personen 

1)  luuouo  und  meUr  Eiuw.  2)  2Uüuu  bis  lououu  Eiuw.  3)  5U()0  bis 
20000  Elnw.  4)  2000  bis  5000  Elnw.,  beiw.  unter  5000  Einw.  5)  Unter  200« 
Elnvobiier« 
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dar  sttidtlMiMin  BefBUcMrang 


d«r  ISndUehea  Bevolkorttiif 


in  Jahn 


männlichen  «leibliohen 
Personea  Penoaen 


männlioben  weillichen 
Personen  Personen 


1849 

1S52 
1 S55 
1S58 
1861 
1864 
18fi7 
1871 
1875 
1S80 
1885 
1890 
1895 


502  498 

500  500 

503  497 
502  498 

505  495 

506  494 
502  498 
49S  502 
499  501 
493  507 
491  509 
491  509 
490  510 


497  50S 

4ys  502 

496  504 

496  504 

495  505 

493  507 

492  508 

489  51 l 

490  510 

491  509 
491  509 
491  509 
490  510 


Kafih  den  Stftdteot  insbesondere  naofa  den  Grefe-  nnd  Biittelstlldten 
findet  iMsOndig  tm  itarker  Zvxag  ortefremder  Dienstboten,  Lehrlinge 

and  Gehilfen,  Pabrik:ul)eiter,  Schüler  nnd  Soldaten  statt,  auch  werden 
die  Städte  wegen  ihres  hoch  entwickelten  Gewerbe-  und  Handelsbetriehes, 
ihrer  Behörden,  wissenschaftlichen  nnd  Kniistinstitute,  Krankenhänncr 
u.g.  w.  sehr  viel  mehr  als  ländliche  Gemeinden  von  Reisenden  nnd 
Kranken  zu  vorftbergehendem  Aufenthalte  aufgesucht.  Der  gröfste  Teil 
des  Znzogs  besteht  aus  Personen  im  Älter  von  1 5  bis  35  Jahren,  wfthrend 
ein  Teil  der  in  bdberem  Lebensalter  siebenden  Stadtbewohner  die  Stfldte 
m  Terlassen  pflegt  Im  Jahre  1890  standen  von  der  OesamtbeTÖlkernng 
des  Dentsohen  Reichs  35  Proz.  im  Alter  von  unter  15  Jahren,  im  Alter 
von  20  bis  30  Jahren  16  Proz.,  im  Alter  von  30  bis  40  Jahren  13  Proz., 
im  Alter  von  Ober  40  Jahren  26  Pro'/.,  von  der  Bevölkerung  der  deutschen 
Grülsstädte  diigegen  im  Alter  von  nnter  15  Jahren  nm  2!)  Proz.,  im 
Alter  von  20  bis  3(>  Jahren  22  Proz.,  im  Alter  von  30  bis  10  Jahren 
16  Proz.  und  im  Alter  von  tlber  40  Jahren  23  Proz.  In  Preufsen  (bezw. 
Berlin)  waren  naeh  dem  Ergebnis  der  Volkssfthlnng  vom  2.  Dezember 
1895  nnter  10  Jahre  alt  25  Pros.  (19  Pnw.X  tlher  10  bis  20  Jahre  alt 
20  Proz.  (17  Proz.),  über  20  bis  30  Jahre  alt  16  Proz.  (22  Proz.),  über 
30  bis  40  Jahre  alt  13  Proz.  (17  Proz.)  über  40  bis  50  Jahre  alt  10  Proz. 
(12  Proz.),  über  50  bis  60  Jahre  alt  R  Pro^.  (7  Proz.)  über  60  bis  70  Jahre 
5  Proz.  (4  Proz.)  und  über  70  Jahre  ult  3  Proz.  (2  Proz.l 

In  Ähnlicher  Weise  finfssert  sieh  auch  in  anderen  Ländern  der  EinÜufs 
des  Wohnsitzes  in  Stadt  und  Land  auf  die  Altersverteilung  der  Bevöl- 
kemng.  Yoa  1000  ortsanwesenden  Personen  standen  im  Alter  von 


in 


Zeit  der 

Aufnahme 


unter 

15  Jahren 


Uber  15  bis  ttber 


5ft  Jahren     50  Jahren 


St.  Peter«  bur^r 
FiaUmd    i  ^\ 


ISSl 
18S0 
I8S0 


682  120 

607  136 

490  156 
10* 
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Zeit  der 
Aufnahme 


unter       Uber  15  U«  Ober 
15  Jahren     &0  Jahren     50  Jahren 


Schweden  * 


liorwegen 


Stockholm  .  . 
andere  Stiidte  . 
Land  .  .  . 
Kristiania  . 


1865/75 
1SC5/75 


1S9Ü 
1S90 
1690 

1S75 


2ü2 
31S 
340 

309 

356 
336 
200 


5S3 
509 
448 
572 
533 
470 
S33 
625 


155 
173 
212 

m 

129 
174 
129 
175 


London 
Paris 


1881 
1880 


Die  verschiedene  AltcrszuaammensetzuDg  der  Bevölkerung  von  Stadt 
Qod  Land  bedingt  erhebliche  V enwhiedenbeiten  in  der  Höbe  der  Oebarts^, 
HeiratB^  and  Sterbeziffer.  Eine  von  H.  Bleiches  aus  Frankfart  a.  H. 
auf  dem  1894  zu  Budapest  abgehaltenen  Kongresäc  für  Hygiene  u.  8.  w. 
vorgelegte^  auch  als  Sonderabdruek  (Budapest  1897)  veröflfentlicbte  Ab- 
handlung tlber  die  Eigentüraliclikciten  der  stii'lti^clien  Nataiitäte-  und 
MortalitätsverhäUnisse  bringt  hierüber  viele  Beubachtungen. 


§  1,  Allgemeines.  Unter  der  Bewegung  der  T^i  vr)lk(  i  iin^  versteht 
man  zunächst  die  Gesamtheit  der  Verändernnircu  der  Volkszahl  im  Staats- 
gebiete lind  den  ein7,elnen  Landesteilon.  weiterbin  auch  die  Veränderungen, 
welclie  sieb  zeitlieli  in  den  Eigenschatteu  der  Bewohner  vollziehen.  Die 
erstgcnauute  Gruppe  der  Bevölkerungsbewegung  umfalst  die  Geburten 
und  Sterbefälle,  die  Au8-  und  Einwanderung  sowie  die  inneren  Wande- 
rungen, die  aweite  Gruppe  die  Yerftnderungen  des  Familienstandes 
(Ebesebliefsungen,  Ehelösungea,  Legitimierung  unehelieb  Geborener),  der 
Art  des  Zusammenwobnes  (Wohnhäuser,  TTnushaltungen),  des  Religions- 
bekenntnisses, der  Staatsangehörigkeit  und  des  Berufes.  Nicht  alle  diese 
Thatsaehen  wi  rden  reirelmrifsi;?  anfire/cichnet,  und  die  fehlenden  Nach- 
richten können  nur  unvoükomnien  uns  den  gi  lt  j^cntlicii  der  Volkszäh- 
lungen oder  anderer  stnti^tiscln  r  Aufnahmen  erhobenen  Nacbriohten  für 
die  Zw  isclieazeit  dureli  ►^eliätzuiigen  ersetzt  werden.  Aufser  den  voran- 
gef&brten  Thataacbea  werden  noek  viele  andere  in  amtlioben  Registern 
fortlaufend  verzeichnet,  s.  B.  in  den  Stenerlisten,  den  Stammrollen  des 
Heeres  und  der  Marine,  den  beim  Ersatsgescbftfte  aufgenommenen  Listen, 
den  gericbtliclien  und  polizeilichen  Registern  Aber  die  wegen  Verbrechen 
und  Verteilen  bestraften  Personen,  den  in  Kranken-  und  Sieeiienliänsern, 
Heil-  und  rflcgeanftalten,  Irrenlfäusem,  Geföngnissen,  Stnifanstalten, 
Arl)eit8li;iU8ern,  Gastwirtseiiaftcn  und  Herbergen,  Asylen  über  die  dort 
aufgenommenen  Personen  geführten  und  den  Listen  der  Kirchengemeinden 
U.S.W.;  doch  gehören  die  aus  diesen  susammengesteilten  JSigebniflse 
nicht  mehr  in  das  Bereich  der  Bewegung  der  Bevölkerung. 
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Die  l inteilacreQ  fllr  die  Statistik  der  Bewegan;:  der  Bevölkerung 
liefern  die  amtlichen  ßegister,  in  welche  die  vorgtkommeneu  Verände- 
rangcn  and  die  dabei  in  Betracht  kommenden  Nebenumstände  fortlaufend 
eiocetngea  werden.  Solohe  Register  werden  teils  tob  der  Polisei, 
teOs  von  besonders  damit  betrauten  Beamten  oder  Behörden  geftbrt. 
Für  die  statisttsehe  Verwertung  (1er  in  die  Register  eingetragenen  Naeb> 
riohten  ist  es  wesentlieh,  dafs  die  Register  jeder  Art  naeh  Form  nnd 
Inhalt  übereinstimmend  angelegt  sind  oder  daf:?,  wo  dieser  Forderung 
nicht  genüjrt  wird,  der  statistischen  Centraistelle  von  Seiten  der  mit 
der  Regigterführung  betrauten  Behörden  bezw.  Beamten  nach  Form  und 
Inhalt  übereim^immende  Registerausztige  zugestellt  werden.  Die  sta- 
tistisehe  Terarbeitnng  der  ans  den  Registern  gewonnenen  Thatsaeben 
sollte  stets  dnreb  eine  stalistlsehe  Centraistelle  bewirkt  werden,  tbon* 
liehst  ohne  jede  Mitwirkung  yon  Zwischenbehörden,  da  diese  kein  flbr 
derartige  Arbeiten  genügend  vorgebildetes  BcamtenperBonal  besitzen. 
Durch  den  unmittelbaren  Verkehr  der  statiatiecbcn  Ccntralstelle  mit 
den  einzelnen  Registerbeamtea  bezw.  -Behörden  worden  nicht  allein 
die  Kosten  vormindert  und  die  Provinzial-  u.s.w.  Behörden  einer 
lästigen  Mühewaltung  liherhuben,  sondern  das  Ergebnis  der  Hegister- 
flihrung  wird  «teb  sebneUer  festgestellt  nnd  M  rarerlflesiger,  als  wenn 
die  Anfberdtnng  an  yersehiedenen  Stellen  erfolgt 

fi  2.  OobsfUB.  Ifan  nntersoheidet  die  Geborten  naeb  der  Lebens- 
nihigkcit,  dem  FamilieDstande  und  dem  Geschlcchte  dw  Geborenen. 
Nach  der  Lebensfäliigkeit  werden  die  Lebendgeburten  von  den  Tot- 
geburten getrennt,  doch  werden  nicht  in  allen  Ländern  Totgeburten 
in  die  Register  ringetragen,  in  manchen  aueli  die  nach  der  (reburt. 
aber  vor  deren  Registrierung  verstorbenen  Kinder  zu  den  Totgeborenen 
gezählt  Die  Richtigkeit  internationaler  Ywgleiebangen  wird  bi^nreb 
beeintrftehtigt,  aneh  wenn  man  diese  auf  die  Lebendgeburten  besehriakt 
In  Denlsebland  nnd  den  meisten  Staaten  werden  die  vor  oder  wibrend 
der  (reburt  verstorbenen  Kinder  als  totgeboren  gezählt,  sofern  sie  ihrer 
sonstigen  Entwiokeluug  nach  bereits  lebensfähig  gewesen  sind.  In 
Prcufgen  gilt  ein  noch  ungeborenes  Kind  nur  dann  fRr  lebensfähig,  wenn 
seit  eeiner  Erzeugung  mindestens  sechs  Monate  verflossen  sind,  während 
in  anderen  Ländern  hierüber  abweichende  oder  keine  Bestimmungen 
erlassen  sind.  Als  Beendigung  der  Geburt  gilt  wohl  flberall  der  Augen- 
bliek  der  körperliohen  Trennung  des  I^indes  von  der  Mntter.  Leblos 
aofgeftindene  Neugeborene  werden  als  Totgeborene  registriert,  wenn 
nicht  besondere  Merkmale  ^kennen  lassen,  dafs  sie  nach  ihrer  Geburt 
gelebt  haben.  Nach  dem  Familienstande  unterscheidet  man  ehelich 
oder  unehelich  Geborene  u.  zw.  nach  dem  Familienstnndo  der  ^futter 
zur  Zeit  der  Geburt,  so  dafs  alle  von  verheirateten  Fraiu  ii  hezw.  von 
Witwen  oder  geschiedenen  Frauen  innerhalb  einer  bestimmten,  in  den 
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einzelnen  Ländern  jedocli  verschicdeu  bfiriesseueü  Frist  geboreuen  Kin- 
der ah  elic'lieli  {reboren,  hingegen  alle  von  ledigen  Mädchen  bezw. 
van  Witwen  oder  gesebiedeneu  Frauen  naoh  Äblaaf  der  vorerwähnten 
Frist  geborenen  Kinder  als  tinehelioh  geboren  registriert  werden.  Lebend 
oder  tot  aufgefandene  Neugeborene  werden  ab  Findlinge  nnd,  wenn 
die  Gesamtzabl  der  Geborenen  lediglich  in  die  beiden  Gruppen  der 
ehelich  und  der  anelielieh  Geborenen  gesohieden  werden  soll,  sn  den 
letzteren  sTzfllilt, 

Die  Statigtik  der  Geburten  bedarf  aufpicr  flcn  Angaben  über  die 
LebeusiUbigkeit,  den  Familienstand  und  das  GeHchlecht  der  Geborenen 
noeb  einiger  weiterer  Uber  den  Stand  und  Beruf,  die  soziale  Stellung, 
das  Religionsbekenntnis  und  Alter  der  Eltern  bezw.  der  nnebeliohen 
Hntter  sowie  die  Zeit  der  Geburt,  nnd  ob  diese  eine  Hebrgebnrt  oder  eine 
einfache  gewesen  bezw.  die  wievielte  derselben  Mütter  sie  gewesen  ist. 
Nur  in  sehr  wenigen  Ländern  werden  alle  diese  Thatsachrn  regel- 
mÄfsig  festgestellt,  in  vielen  nur  die  Zahl  der  lebend  bezw.  tot  Ge 
borenen  nach  deren  Geschlecht  und  Familienstand.  Als  Muster  für 
die  statistische  Ikobaclitung  der  Geburten  dürten  die  Arbeiten  des 
Königlich  sächsischen  statistiseben  Bureaus  und  des  statistischen  Amtes 
der  Stadt  Berlin  bezeiehnet  werden. 

Die  Vergleiebnng  der  Volkszabl  mit  der  Zahl  der  in  einem  Jahre 
Geborenen  ergicbt  die  Geburtsziffer,  d.  i.  die  Zahl,  welche  angiebt, 
wie  viel  Geburten  auf  je  lotM»  Köpfe  der  Bevölkerung  jährlich  entfallen. 
Ftlr  internationale  Ver^rleichungen  pflegt  man  die  Zahl  der  anf  lood  Be- 
wohner jährlich  entfallenden  Lebendfrehurten  zu  benutzen,  da  nicht  über- 
all Nachrichten  tiber  die  Totgeburten  gesammelt  werden.  Da  nur 
weibliche  innerhalb  gewisser  Altersgrenzen  stehende  Personen  Kindern 
das  Leben  geben,  so  flnisert  die  Verteilnng  der  Bevölkerung  naeb  dem 
Alter  nnd  Gesehleobt  einigen  Eiofluls  auf  die  Höhe  der  GeburtszilFer, 
welche  weder  vum  Klima,  noch  von  der  Art  des  Wohnsitzes  in  Stadt 
und  Land  oder  dem  Keligionshekenntnisise  und  der  Basse,  noch  von  der 
Art  der  ErwerTistfiHf i::keit  oder  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  ab- 
liaiiL-^ii:  ist,  woltl  aber  von  der  Volkssitte  beztiglich  des  Heiratsalters, 
der  Uäutigkeit  der  Elieschliefsungen,  der  Lebenshaltung  u.s.  w.  sowie 
von  der  wiiiBehaiYlichen  Lage  der  Bevölkerung.  Jahre  des  Mifswacbses 
nnd  der  Teuening  der  Lebensmittel,  grofse  Kriege  und  wirtsehaittiehe 
Krisen  beeinflussen  die  Zahl  der  Ehesehliefenngen  nnd  dadnreh  mittel- 
bar die  Gcburtsziflfer.  Tu  Ländern  der  allgemeinen  Wehrplliclit  kann 
unmittelbar  nach  einem  Kriege,  in  welchem  ein  grofser  Teil  des  Heeres 
Ifln-Tr«-  Zf  it  hindurch  im  Auslande  verbli<  ]i,  die  GobnrtszifTer  aufser- 
ordrtitlich  siiikon:  sie  betrug  z.  B.  in  Preulsen  im  Jahre  180*):  37,9 
und  \blh:  ;{s,;i  vom  Tausend,  sank  IS71  auf  33,S,  stieg  jedoch  in  den 
nJtehstfolgenden  Jahren  1872  bis  1875  auf  39, b,  a9,G,  40,2  und  4o,b. 
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In  Europa  sind  zwar  im  ganzen  die  slawischeu  Völker  am  gebui-ten- 
reicliaten,  demnächst  folgen  das  dcutsclio  Volk,  die  Übrigen  germanischen 
nnd  die  romanischen  Völker^  an  letzter  Stelle  die  Franzosen;  aber  es 
kommen  Tide  Abweiehnngen  von  dieser  Reihenfolge  vor.  Die  Italiener 
beritsen  z.  B.  eine  höbe,  die  Oldenbnrger  nnd  Heeklenbnrger  eine  sehr 
niedrige  Gebnrtsziffcr.  Von  den  in  Prenüten  wohnenden  Fremdvölkem 
hatten  nach  in  den  Jahren  1862  bis  1874  angestellten  Beobachtungen 
die  Grofspolcn  (48  bis  51)  und  Masnren  (48  bis  5ü)  die  höchste  6e- 
burtfi/iffcr,  dauu  folgen  Waaserpolen  (46  bis  47),  Tsehechen  und  Mähren 
(44),  Litauer  (3ü  bis  37),  Wenden  (34  bis  37),  Wallonen  (33)  und  zu- 
letzt die  Dänen  (25  bis  31).  Auch  in  Oesterreich  zeigen  die  von  Slawen 
bewohnten  LandeBteile  die  hdehsten  Gebnrtwiffera,  so  Galizlen  in  den 
Jahren  1861  bis  1890  dureheebnittlieh  44,4.  Die  Hohe  der  QebnrtB- 
ziffer  ist  von  bedeutendem  Einflnls  auf  die  Altcrsvcrteilung  der  Bevöl- 
kernng  (vergl.  II.  Abschnitt  §  9)  und  wepra  der  hohen  Sterbliclikeit 
der  neugeborenen  Kinder  fiiu']i  auf  die  nllircmeine  Sterlx-zificr  fverjrl. 
§  3  in  diesem  Abschnitt).  Da  die  Zahl  der  im  gebärtühigen  Alter 
stehenden  weiblichen  Bevölkerung  ungefähr  228  vom  Tausend  der  Be- 
völkerung beträgt  und  etwa  die  Hälfte  davon  verheiratet  iät,  8o  durfte 
die  hSebate  mögliehe  Qebnrtisürer  60  bis  70  betragen.  Dieser  Betrag 
wird  nirgends  erreicht,  doefa  kommen  ihm  einige  östllebe  Gnbermen  des 
enropäisohen  Rufslands  xlemlich  nahe  (55  v.  T.). 

Die  Höhe  der  Gebnrtsnffer  nnd  deren  Veränderungen  seit  1841  ist 
f^r  diejenigen  Staaten,  ans  denen  voUstftndige  Erbebangen  vorliegen, 
folgender  Übersicht  zu  entnehmen« 


Tabelle  3.  Geburtsziffer. 


Staaten 

Auf  lOül) 

Bewohner  cutticlcn  jährlich  Li;ben 

J^^fburene 

1841/50 

1851/60 

lSftl/?0 

1811/75 

1876/80 

1881/85 

1886/90 1 1891/95 

t 

'\ 

vi 

G 

7 

9 

Deutaohcs  Reiob  .  . 

30,1 

35,3 

37,2 

39,0 

39,3 

37,0 

30,5 

3G,3 

dftvon  ProoCNB  .  . 

37,8 

37,6 

3b,3 

38,9 

39,2 

37.4 

37,5 

37,2 

«    B»78ni  .  .  . 

34,2 

33,3 

36,y 

40,1 

40,6 

37,(; 

3ü,0 

3Ü,3 

,    Saebsen  .  .  . 

39,1 

3y,2 

40,-1 

42,3 

43,3 

41,9 

42,! 

39,9 

,  Württemberg 

40,H 

35.9 

411,% 

43,7 

42,5 

37,4 

34.2 

34.1 

„     Kadco  .... 

37,» 

33,0 

37,0 

39,1 

37,9 

33,9 

32.4 

32,7 

33,2 

3S,5 

39,5 

38,9 

3S,3 

37,7 

37,5 

» 
• 

42,0 

43,5 

42,7 

44,1 

44,4 

43,5 
36,1 

4i,ä 

36,8 

ji.7«) 

42.8 

3S,8 

46,2 

44.0 

43.1 

3T.Ö 

3«,S 

3t],S 

37,9 

37.« 

36.3 

Scbveis 

30,3 

31,5 

2H,9 

27.7 

2S.2 

Frankreich  

27,3 

2Ü.1 

1  2(i,3 

2d,5 

2ö,3 

23,1 

22,(j 

1)  1&Ö2/70. 


0 
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Stutm 

Auf  IQQO  BeiR»hn«r  «atflelen  jtthrlioh  Lebendgeboven« 

184l/50{l8»l/«0 

f 

IS71/T5  1 1876/80  jlSSl/85|l896/90 

1D9I/Vw 

1 

3 

A 

6 

7 

8 

O 
w 

1  1 

—  — 

- — - — — " 

reich  (»rüFsbritan- 

niiii  u.  Irlajid  .  . 

;i4,i 

33,*i 

32,1 

30,3 

dftVon  Kn;;laDd  und 

Wales  .... 

32,0 

34,1 

35,5 

35.4 

33,5 

31.4 

„    Schottland  . 

33,9 

35,0 

35,0 

34,7 

33,3 

31,4 

30,7 

,     Irland .... 

26,2  •) 

27,1 

25,6 

2«,*» 

22.S 

22,9 

30,5 

30,4 

31,6 

32.2 

31.9 

30,9 

20,3 

29,2 

33,0 

33,3 

35,3 

36,1 

36.4 

34,S 

33,6 

33,0 

DHuctuurk 

30,5 

32,5 

31,0 

3ö,S 

32,0 

32,5 

31.6 

30,3 

Norvregen  ...... 

30.7 

33,0 

30,9 

30,1 

31,5 

30,S 

30,5 

30,3 

Sohweden  

31,1 

32,8 

3t,4 

30,7 

30,3 

20,4 

2H,S 

27,5 

35,5 

35,H 

34,7 

37,1 

30,;) 

35,5 

34,6 

31,5 

Kump   PiTifj-land  .  . 

50,0 

5»),S 

4:,s 

48,5 

4S,5 

46,5 

* 

• 

23,0 

25,2 

27,7 

2S,5 

2S.6 

• 

• 

42,5 

42,5 

42,5 

42.5 

42,7 

• 

■ 

■ 

3S.Ü 

40.2 

3S,t 

Nur  in  Frankreich  liat  die  Geburtsziffer  beständig  abgenomraea 
imd  7wnr  s.  it  dem  Beginn  des  19.  Jahrhunderts;  sie  betrug  in  dea 
Jahrzeliüten  IbO  1/10:  32,9,  1S11;20:  31,S,  lS21/3():  30,0,  1S31/40: 

/r>0-.  27,3.  1851/60:26,1,  Is61 '70:  20,3,  187!  SO:  25,1,  1^^190:  23,S> 
und  iu  dem  Jahrlünfle  1891/95;  22,4  und  hat  iu  dimi  ganzen  Zeit 
nur  einmal,  i&  dem  Jnlinehiite  1861/70,  eine  geringe  Znnfthme  erfohren. 
In  Serbien  bat  die  Oebartesidrer  in  den  Jahrzehnten  1861/70  :  45, 
1871/80:  41  nnd  1881/90:  46  betragen,  in  Rumänien  nngeftbr  40,  in 
Spanien  37  imd  in  Portugal  35;  jedoch  sind  diese  Zahlen  sowie  die 
oben  für  Bulgarien,  das  europäische  Rufshuid  und  Uruguay  mitircteilten 
unsicher,  weil  der  Stand  der  Bevöikerang  dieser  Länder  nicht  zuver- 
lässig bekannt  ist. 

Die  einzelnen  LaudcHtcilc  der  gröfseren  Staaten  zeigen  oft  be- 
merkenswerte Yersehiedenheiten.  Die  darchschnittlicbe  Gebnrtsziffer 
in  den  beiden  Jahnehnten  1871/90  war  in  den  prenisisehen  Provinien 
Westpreulaen  nnd  Posen  43,5,  in  Ostpreu&en  39,9,  Westfalen  39,4, 
Schlesien  30,3,  Saclisen  3S,9,  Srlilrswi^-Holstein  32,8;  sie  betrug  im 
Königreich  SaeLsci  i2.2  nnd  iu  dri  Kreishauptraannschaft  Zwickau  47,  in 
WUrttcnd)crg  39,3,  in  Bayern  35,0,  iniJadon  35,7.  in  Flsafs-Li  tliriniren  32,2 
und  in  Meckleuburtr-Schwerin  31,2,  Iciucr  im  Jalu /.clinte  i^^l90  in 
Daluiiilicn  38, 1,  Mahi  cü  37,7,  Oesterreichisch  Schlcsiea  37, G,  liübmeu  37,1, 
im  KUstenlaude  30,5,  iu  Erain  36,  Kiedcröstcrrcich  34,9,  Kärnten  32, 
Oberösterreieh  30,8,  Steiermark  30,4,  Salzburg  29,7,  Tirol  mit  Vorarl- 
berg 29,  dagegen  in  Galizien  44,2.  In  Italien  stellte  sieh  1681/90  die  Ge- 
bnrteziiTcr  inApulien  auf  43,3,  Sizilien  41,4,  Eampanien  38,2,  Latium  37,4, 

1}  lb64/70. 
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der  Lombardei  37,2,  in  der  Emilia  anf  37,  in  Yenetien  36,3,  Umbrien  36,1, 
Sardinien  35,9,  Toskana  35,9,  Piemont  34,5  antl  Ligurieu  32,9.  In  der 
Stihweis  Iwtnig  die  GebnrtsiEiffer  1881/90  In  den  Kantonen  Appenzell- 
Isnerrhodea  33,3,  AppeiueU-Aiibenliodea  32,  BmA  Land  und  TitShvrg 

31.4,  Bern  31,2,  Luxem  23,8,  ünterwalden  dem  Wald  28  und  Genf 
20,8;  in  Frankreich  im  Jahrzehnt  1877/86  in  den  Departements  Finistöre 
34,3,  Nord  31,6,  Anbe  19,3,  Orne  18,5  und  Lot-et-Garonno  16,9;  in  Eng- 
land 1871/90  in  den  Gi  fifscliafteü  Durbamsliire  40,7,  Stafford  38,8,  Lan- 
caster  36,5,  Westmorcland  29,9,  Cornwall  29,3  und  Hereford  28,1,  in 
SoLoltland  in  den  Landgemeinden  des  Festlandes  29,8,  auf  den  Inseln 
25,1 ;  in  Dänemark  im  Jahrzehnte  1875/84  in  Jtltland  34,6,  auf  Bornholm 

29.5,  auf  Fflnen  27,7 ;  in  Norwegen  1871/80  in  den  Ämtern  Finmarken 
39,1,  Ttondbjem  28,7;  in  Schweden  1871/90  in  den  Lftoen  Norbotten 

37.6,  West  Noi  rland  37,4,  Westerbotten  35,4,  Blekinge  32,3,  anf  QoÜand 
21,5;  in  Finland  1881/90  in  den  Guberuien  Wasa  37,9,  üleäborg  37,1 
und  St.  Michel  31,4;  im  europäischen  Rufsland  1871/80  in  den  östlichen 
Gubernien  53,4,  in  den  nördlichen  45,9,  in  den  westlichen  43,1,  in  den 
mittleren  50,4  und  in  den  slidliclien  49,4.  —  In  den  Vereinigten  Staaten 
vun  Amerika  stellt  äicli  die  GeburtsziiTer  iu  den  alten  Staaten  der  Ost- 
kttate  anf  30  nnd  weniger,  in  den  flbrigen  Staaten  anf  35  Ina  40,  in 
BiitiBoh  Indien  anf  Aber  40,  in  Änatraiien  anf  35  bis  40. 

Die  Oebnrtaiiffer  giebt  einen  kurzen  Ansdrnok  ftr  den  dnreli 
Gebtuten  jährlich  vcranlafsten  Zuwachs  der  Bevölkerung:,  aber  sie  ist 
kein  richtii:"e8  Mafs  für  die  Fruchtbarkeit  der  weilt  Ii  eben  Be- 
völkerung der  einzelnen  Lündf;r.  Dieses  läfst  sich  aus  der  Vcrirloiehnng 
der  Zahl  der  vorhandenen,  im  gebärfÄliieren  Alter  steliendeu  weiblichen 
Personen  mit  der  Gesamtzahl  der  während  eiucä  Jahres  ehelich  und 
vnebelidi  lebendgeborenen  Kinder  gewinnen,  ist  jedoeb  m  internationalen 
Vergleiebnngen  nm  deswillen  niebt  reebt  geeignet,  weil  die  Hftnfigkeit 
nnebelielier  Crebnrten  in  den  einzelnen  Ländern  sehr  Tersehieden  ist 

In  dieser  Weise  bereolinet  stellte  sieh  die  jährliche  Fruchtbarkeit 
für  1000  der  im  Alter  Ton  Aber  15  bis  45  Jahre  stehenden  weibliehen 


Die  Alterggrenzen  von  15  bis  zu  15  Jahren  siud  Ji  tleeh  /u  weit 
gegriffen;  denn  es  Bind  nicht  dieselben  Frauen,  welche  bereits  mit  IG 
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und  uoch  mit  45  Jalireu  gebären,  wie  u.  a.  schon  daraus  hervorgeht, 
dab  nur  ftnbenk  selien  nnter  den  dielichen  Kindern  dcraolben  Mntter 
eiD  Alterrantenobied  ron  20  Jahren  Torkommt.  £b  empfiehlt  sieh  daher, 
eine  geringere  Zahl  von  AlienklaaBon  weihlieher  Personen  rar  Ver- 

gleiühung  mit  der  Zahl  der  ehelich  und  nnehelioh  Geborenen  zu  benutzen. 
Die  GesolilechtPreife  Aveiblioher  Personen  beginnt  in  tropischen  LJindern 
schon  mit  dem  Alter  von  9  bis  10  Jahren,  in  subtropisolien  mit  11  bis 
12,  in  den  südeuropäischen  mit  13  bis  15,  iu  Mittelcuropn  mit  16,  in 
den  üordeuropäischen  Ländern  mit  17  Jahren;  in  den  lieilisea  Ländern 
giebt  eine  üFVan  von  Uber  30  Jahren  nnr  selten  noch  einem  Kinde  da« 
Leben,  in  den  kälteren  kommen  noeb  bei  ftnfzigjfthrigen  und  Alteren  *) 
Frauen  (Geburten  vor.  In  Hitteleuroi»  kann  das  Alter  von  18  bis  ra 
40  Jahren  als  das  gebftrfilhige  gelten,  jenseits  dessen  Grenzen  Geburten 
nur  au^^nahmswei8e  vorkommen.  Diese  22  Altersjahrgäoge  geb&rßlbiger 
weibliclier  Pcrgonen  machen  etwa  165  vnm  Tausend  der  Bevölkemng: 
der  mittcleuropäisehen  Länder  (iu  l'reufsen  169  v.  T.)  aus.  Wenn  die 
Volkszahl  niclit  durch  den  Überschufs  der  Rterhefälle  Ober  dir  Geburten 
zurückirehen  soll,  so  müssen  durchschuittlich  uiindesteus  ;i  Geburten 
auf  jede  gebflrfähige  weibliehe  Feiion  entfallen,  was  einer  Geburts- 
siffer  von  22,5  entspreohen  würde  und  der  französisehen  sehr  nahe  kommt. 
Eine  weibliche  Fruchtbarkeit  von  4  entspricht  einer  Gebnrtsziffer  von 
30  und  gewährleistet  ein  stetiges  Anwaehsen  der  Bevölkerung,  da  von 
(len  vier  Kindern  nnliezn  3  srofsiire'/.oiren  werden  und  jrdt^  Generation 
um  etwa  40  Prozent  sfiiikei  als  die  vorhergehende  wird.  Wird  die 
weibliclie  Fniehthni  ktit  gröliäer  als  4,  so  darf  sie  als  hoch,  ist  sie  kleiner 
als  4  dagegen  als  niedrig  bezeichnet  werden.  Der  FruchtbarkeitsziflFer  2 
entspricht  eine  Geburtsziffer  von  15|  der  von  5  eine  solehe  von  37,5, 
der  von  6  eine  Geburtsziffer  von  45,  der  von  7  eine  solehe  von  52,5, 
der  von  s  eine  von  60,  welche  noeh  in  keinem  Lande  beobaehtet  worden 
ist.  Die  durehsehuittliche  Geburtenzahl  mufs  bei  den  F^uen,  welche 
Kinder  irebnreu,  etwas  -löfscr  :il=^  die  in  der  vorstehend  bezeichneten 
VVeisf  lierechnete  weibliclif  Frnchtbarkeitp^^ifTer  sein,  da  ein  Teil  der 
im  jrebärfäliigcn  Alter  «tehenden  ^^(■il)licheu  Personen  unverheiratet 
oder  kinderlos  bleibt  oder  unfruchthar  ihl  Unverheiratet  bleibt  allerdings 
nur  ein  sehr  kleiner  Teil  der  im  Alter  von  18  bis  40  Jahren  stehenden 
weibliehon  Personen;  denn  in  Prenlsen  maehen  die  darunter  befind- 
lichen verheirateten  Frauen  (ohne  die  Witwen  und  gesehiedenen  Frauen) 
allein  1 65  vom  Tausend  der  Bevölkeraog  aas,  aber  nicht  wenige  Ehen, 
etwa  1"  Iiis  ir.  Pi-o/rnt,  Idoüton  kiriderlos. 

Ein  hesscics  Mnls  l'ür  tlie  I'riu'lit1>ai keit  der  weiblichen  I'evölkornntr 
gewährt  die  eheliche  Frneiitbarkt  it.    Diese  kann  auf  zwei  Arten 

1)  Eine  liacL weislich  öti  Jabro  alte  Frau,  «clcbo  im  lieg. •  Bex. Wiesbaden 
SelbBtmord  beging,  i>tand  nahe  tot  der  Entbindung. 
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berechnet  werden  und  eignet  sieh  besser  als  die  weibliche  Fruchtbar- 
keitf?ziff(  r  zu  internationalen  Vergleichungen ,  wenngleich  das  durch 
Gesetz  oder  Volkssitte  flir  die  Eheschlielsung  weiblicher  Personen  fest- 
geaetete  Mindestalter  in  don  einseloen  Lindem  Tersobieden  ist  Wo 
die  Franen  sehr  jung  in  die  Ehe  treten,  hört  deren  Gebarftbigkeit  meh 
entsprechend  früher  auf.  Man  kann  die  eheliehe  Fniebtbarkdt  ans  der 
Vergleich  II  iii^"  derZalil  der  im  gebärfithigen  Alter  stehenden  verheirateten 
bo7vv.  T'i^lit  Inniger  als  ein  Jahr  verwitweten  orter  c-oschiedencn  Franen 
mit  der  Zahl  der  ehelich  lebendfrehorcnen  Kinder  bestimmen  oder  aus 
der  Verglcichuiipr  der  wahrend  eines  bestimmten,  nicht  zu  kurz  be- 
messenen Zeitraums  stattgehabtcu  Ehcschlieläungcn  und  Lebendgeburten 
eheliehor  Kinder.  In  der  Regel  geben  die  Btatistiseben  Ziuammen> 
stellnngen  Uber  das  Alter  nnd  den  Familienstand  der  Berdlkemng  keine 
Auskunft  Uber  die  bei  Witwen  und  geschiedenen  Frauen  seit  der  Lösung 
ihrer  frtlheren  Ehe  verstrichene  Zeit,  da  die  hierzu  crforderliehen  An- 
gaben bei  der  V(dksziililun<r  lüglieh  iiiclit  crlio^cn  werden  können. 

Im  Jahrzehnte  1871  HO  entfielen  jährlich  auf  Tausend  im  Alter  von 
15  bis  45  Jahren  stehende  verlu  iratete  Frauen  (ohne  Witwen  und 
geschiedene  Frauen)  im  Deutschen  Reiche  332,  iu  Italien  291,  in  der 
Sebweis  305,  in  den  Niederlanden  967,  in  Belgien  342,  in  Frankreieb  301, 
in  England  302,  in  Sebottland  329,  in  Norwegen  323,  in  Sobweden  302, 
in  Dänemark  286  and  in  Finland  309  ebelieb  Lebendgeborene.  In 
Preufsen  entfielen  auf  iÜOO  im  Alter  von  20  bis  40  Jahren  stehende 
verheiratete  Frauen  (oliiie  Witwen  und  geschiedene  Frauen)  im  Durch- 
schnitt jälirlieli  in  den  Jahren  1S71'75:409,  1876/80:  412,  1881/85:  393, 
1886/90:  391  und  1  SOI  95;  383  lebendgeborene  Kinder.  In  Selnveden 
entfielen  auf  1000  der  über  15  bis  45  Jahr  alten  verheirateleu  Frauen 
durefasebnittlioh  j&hrlieb  in  den  Jahrzehnten  1811/20:  298,  1821/30:  305, 
1831/40:  290,  1841/50  :  300,  1851/60:  306,  1861/70  :  393,  1871/80:  302 
und  1881/90:  292  dielieb  Lebendgeborene.  Die  ebeliebe  Flraehtbarkeit 
hat  hiemaeh  im  Verlaufe  dieses  Jabrbunderts  dort  keine  Yeraiindening 
er&hren. 

Aus  der  Verijleifhnng  der  Zahlen  der  Eheschliefsuugen  und  der 
ehelich  Lebendgcbon  neu  läfst  sieh  ein  auch  tHir  internationale  Ver- 
gleichungen brauchbarer  Wert  der  ehelichen  Fruchtbarkeit  gewiuueu, 
wenn  man  mindestens  ftr  Jahrzehnte  die  Durchschnittswerte  berechnet. 
Die  in  dieserWeise  gefundenen  Zahlen  geben  die  Zahl  der  dnrehsohuittlieb 
im  ganzen  Verlaufe  dner  Ehe  lebendgeborenen  Kinder  an.  Diese  Zahl  wird 
etwas  niedriger  sein  alsdiednrebBchnittlicheKinderzahl  derjeni-(  n  Ehen, 
in  denen  Kinder  geboren  worden  sind;  denn  unter  den  Elieschliei'snngen 
sind  auch  colclie.  denen  flherbanpt  keine  Kinder  cnt«5tnmrat  sind. 

Auf  jede  Klietjchlielsung  entfielen  durchi^chuittlich  lebendgeboreue 
eheliche  Kinder: 
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Das  Relig^ionsbekr  nnt Iiis  der  Eltern  ftul'gcrt  orlirblielien  Einflnls  auf 
die  eheliche  Fruchtbarkeit,  sofern  es  eiu  Merkmal  für  Starameaver- 
schicdcnheit  ist.  In  Preufscn  entfielen  nnf  jede  ElicHrlilirlHung  zwischen 
Chrigten  und  Juden  während  der  Jahre  ISTi;  bis  isv*.')  durehpchnittlicb, 
wenn  der  Mann  christlich  war,  nur  1,SS4  und,  wenn  die  Fruu  christlich 
war,  nur  1 ,623  lebendgeborene  Kinder,  dagegen  iu  demselben  Zeitraum 
anf  rein  eTangeliaefae  Ehen  4,147,  auf  rein  katbolisebe  Eben  5,048  (in 
den  Prorinsen  Poien  und  Westprenfeen  sogar  5,318)  und  anf  rein  jndisehe 
Ehen  3,845  lehendgcborcne  Kinder.  Sofern  nicht  etwa  das  Durchseh nitts- 
alter  der  Elieschliefscudeu  zur  Zeit  der  Elieschliersunf?  bei  christlieh- 
jüdischcn  Ehen  viel  höher  als  bei  anderen  Klien  sein  sollte,  worüber 
Nachrichten  fehlen,  kann  hiernach  die  geringe  Fniclitltarkeit  christlich- 
jüdischer  Mischeheu  wolil  als  erwiesen  gelten.  Die  höhere  Fruchtbarkeit 
katholischer  Ehen  ivird  dmeh  die  hohe  Fmebtbarkeit  der  Katholiken 
polniseber  Abstammung  reranlabt  und  wohl  faanptsftohlieb  durch  das 
niedrigere  Heiratsalter  dieses  Yolksteiles  bedingt. 

Innerbalb  der  einzelnen  Staaten  7ei_'t  sich  ein  -iursn-  Unterschied 
in  der  «'helielicn  Fruchtbarkeit  der  nneh  ihrer  sozialen  und  wirtschaft- 
lichen Stellung  abirt  p-renzten  Bevölkerungsgrnppen.  Kinderlose  Ehen 
kommen  am  seUensteu  (iu  Kopenhagen  nach  Wkstekoaauds  Unter- 
suchung 11  Prozent)  bei  der  Arbeiterklasse  im  engeren  Sinne  vor, 
welohe  die  böobste  eholiohe  Flmchtbarkeit  aufweist  (5,20),  am  häufigsten 
bei  den  in  dürftigsten  Yerbältnisseu  bei  schwerer  Arbeit  lebenden  Per- 
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souen  (15  Proz.),  welche  die  uiedriggte  eheliche  Fruchtbarkeit  (4,35) 
Mteeiu  DIeMr  Qvelle  snfolge  stellt  «leb  die  dielkibe  F^rndtttiark^ 
im  Hudwerker-  und  kleinen  Btligeittande  anf  4,91i  bei  Grofiibftndleni 
nnd  Ea|rftalisteii  auf  4,80,  bei  dem  besser  gestellten  Gesobftfis-  nnd 

Arbeitspenonal,  Primat-  und  Stastsbeamten  auf  4,70.  Einige  in  andern 
Ländern  anjrestellie  tJuter8U(:hung:en  lassen  ehenfalls  erkennen,  dafs  die 
Arbeiterbevölkeninir  eine  boliere  eheliche  Fruchtbarkeit  besitzt  als  die 
^^oLliiabenderen  Bevolkeruiigsklasgen.  Verfichiedene  Ursachen  mö^en 
dieser  Wahrnehmung  zu  Grunde  liegen.  Männer  aus  den  wohlhabenderem 
GeMUsehaftsklassen  sebliefsra  in  böberem  Alter  die  £be  als  einfoebe 
Arbeiter  nnd  Tagel6bner,  bei  den«i  die  Ehesebliefitong  keine  Ver^ 
raebrnng  der  wirtsehalKlieben  Ansgsben  bedingt  Ünter  den  Töditem 
der  woblhabenderea  Gesellschaftsklassen  befinden  sich  verliältui^tmäfjsig 
viele  infolge  einer  fehlerhaften  Erziehung  blutarme,  schwächliche  nnd 
mit  allerlei  Oebreehen  behaftete  Personen,  die  zwar  weuig  begehrens- 
wert fllr  die  Ehe  sind  und  die  Merkmale  der  Entartung  auf  ilire  Kinder 
Ubertragen,  aber  wegen  ihres  Vermögens,  der  Stellung  ihrer  Eltern  oder 
ans  anderen  praküseben  Grlindei  geheiratet  werden  nnd,  wenn  flber- 
banpt,  nnr  wenigen  Kindern  das  Leben  geben.  In  den  woblbabenderen 
Geeellsebafisklassen  wird  im  allgemeinen  auch  das  Bestreben  vorwalten, 
die  Einderzahl  nicht  Uber  das  Mnfg  der  fllr  die  Ertiehnng  der  Kinder 
und  deren  Berufsvorbereitung  vorhandenen  Mittel  anwachsen  zu  lassen, 
während  bei  der  Arbeiterklasse  bierzn  nnr  geringe  Mittel  erforderlich 
sind  und  grölsere  Sorglosigkeit  bezüglich  der  Zukunft  der  Nachkommen- 
schaft besteht. 

Die  nnebelicbe  Fruchtbarkeit  lälst  sieh  ins  der  Yergleiohung 
der  Zabl  der  im  gebftrfthigen  Alter  stehenden  Msdehen,  Witwen  nnd 
gesebiedenen  Frauen  mit  der  Zabl  der  nnebelioh  lebendgeborenen  Kinder 
bestimmen.  Allerdings  können  von  Witwen  nnd  geschiedenen  Frauen 
während  des  ersten  Jahres  nach  der  Lösung  ihrer  früheren  Ehe  eheliche 
Kinder  geboren  werden ,  doch  ist  die  weit  tiberwiegende  Zahl  der  von 
Witwen  und  geschiedenen  Frauen  Geborenen  unehelich.  In  Freu  Isen 
wurden  nach  den  Eintragungen  in  die  .Standesregister  in  den  Jatiren 
tS80  bis  1895  von  Witwen  44096  nnd  von  geschiedenen  Frauen  3733 
Kinder  geboren,  welche  sieh  nach  ihrem  Familienstande  nnd  Gesobleebte 
sowie  ihrer  Lebensfthigkeit  folgendermafsen  verteilt  haben: 


Lebendgcborene 

Krmben  Müdelicn 


Tutjgeborene 

Kiiab'i-ii  Mii'IchfTi 


Kinder  von  Witwen  Uberhaupt:  21  42ü  2U3U3 

davon  eheliehe   4984  4  828 

„     nnehclichf   n!442  15  47.') 

Bender  geschiedener  Frauen  überhaupt :  1  752  1811 

davon  eheliche   54  47 

„     naeheliehe  1698  1764 


1  3Ub  1  051» 

439  347 

Sßl)  712 

97  93 


5  ^  2 
92  91 
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Vom  Tsiuend  der  von  Witwen  Geborenen  (emselilielklioli  der  Tot- 
geborenen) waren  hiemaeh  759,7,  yom  Tansend  der  von  geflehiedenen 
Franen  Geborenen  97!. 2  nncheliclie  Kinder. 

Während  des  Jalir/ehntc«  1S71  Sri  sind  von  je  1000  im  Alter  von 
20  bis  45  Jahren  stehenden  Mftdehen,  Witwen  und  geschiedenen  Frjinen 
im  Dorehsehnitfe  j:ilirlich  im  Dentnchen  Keiche  51,6,  in  Oesterrcieh  70,3, 
ia  Ungurn  b'J,ü,  in  Italien  42,6,  in  der  Soiiweiz  18,1,  iu  Frankreich  30,0, 
in  Spanien  32,S,  in  Belgien  31,  in  den  Niederlanden  17,3,  in  England 
mit  Wales  26,2,  in  Sehottland  37,8,  in  Dänemark  45,2,  in  Norwegen  33^8, 
in  Sebweden  39,4,  in  Finland  40,5  und  in  BnÜand  29  nnehetiebe 
Kinder  lebend  geboren  worden.  Im  Deutschen  Reiche  und  dessen  gröfseren 
Staaten  et  eilte  sich  die  nneheliehe  Fmohtbarkeit  in  den  letzten  Jahr- 
ftlnften  wie  folg:t. 

Auf  100(»  im  Alter  vun  in  bis  15  Jahren  stehende  Mädchen,  Witwen  und 
geschiedene  Frauen  enttielen  jälirlich  lebendgeborene  uneheliche  Kinder: 


In  einzelnen  Landesteilen  ist  die  unelieliche  Fruchtbarkeit  sehr  hoch. 
Sie  betrag  im  Jahrzehnte  l'^SI'OO  in  den  preufsischen  rrovinzen  Ost- 
preufsen  58,8,  Westpreuiscn  5(i,5,  Pommern  02,6,  Posen  47,7  und 
Öohleaien  57,  in  den  österreichischen  Provinzen  Kärnten.  130  und 
Galiziea  115,  iu  den  schwedischen  Läneu  Blekinge  44,  Westmanland  49, 
Westemorrland  54  nnd  Gefleborg  60,  in  den  norwegiseben  Stiften 
Tromsö  43,  Trondlgem  46,  Hamar  46  nnd  Indre  Sogn  55.  Im  Alter 
von  25  bis  30  Jahren  ist  die  un(;heliehe  Fmohtbarkeit  der  weiblichen 
Bevölkerung  in  den  nordischen  Ländern,  aus  denenhierübcr  Beobachtungen 
vorliejren,  am  gröfsten.  Auf  je  1  ouo  unverheiratete  weibliche  Personen 
catüclen  jährlich  uneheliohe  Geburten: 


„  Baden   

„  EUafs-Lotbriogen   .  . 

„  Hessen  

„  Oldenburg     .    .    .  . 

„  Mecklenburg-Schwerin  . 


Im  Dentseben  Belebe  . 

m  Preufseu   .    .    .  . 

„    Bayern      .    .    .  . 

„    Sachsi'U    .    ,    .  . 

„   Württemberg .   .  . 


50,9 
44,7 

71,4 
87,2 
50,9 

36,5 
34,2 
38,5 

25,4 
03,9 


lb6ü/90 
50,4 
44,4 
09,6 
85,2 
49,9 
3S,3 
33,6 
36,5 
20,3 
0S,4 


in 

Vi\!:i  iinrk 


in  in  in 


SohwedeQ    Morwt^n  Finland 


2ü  „  25  „ 

25  „  30  „ 

30  „  35  „ 

35  „  40  „ 

40  „  45  „ 

45  „  50  „ 


15  bis  20  Jahren 


7 
39 
51 
43 
2b 
12 

1 


3  5  4 

29  32  32 

47  42  50 

3'.i  39  44 

20  30  29 

13  14  12 

3  2  1 
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In  Deotoebland  ist  die  uneheliche  Fniehtbarkeit  der  20  bis  25  Jahre 
ftlten  weiblichen  Personen  nach  den  in  Oldenburg,  Brannsehweig  and 
Thflringen  angestellten  Beobachtongen  am  gröfsfen.  Die  Fkrnehtbarkeits- 

Ziffer  betr3g:t  im  Alter  von  15  bis  20  Jahren  12,  10  bis  25  J.  58,  25  bis 
30  J.  55,  30  bis  35  J.  US,  35  bis  40  J.27,  40  bis  45  J.9,5  und  45  bis  50  J.  0,9. 

Die  fläufigiieit  unehelicher  Geburten  kann  aus  der  Ver- 
frlcichnng:  ihrer  Zahl  mit  der  Gesamtbevölkerung  oder  mit  der  Gesamt- 
z.aiii  der  Geburten  bestininit  werden.  Bei  der  Yergleichung  mit  der 
Volksaahl  bleibt  die  in  doi  einseinen  Lindern  sehr  verschiedene  Höbe  des 
auf  die  vnTcrbeirateten,  im  gebfiilUiigen  Alter  stehenden  weiblichen 
Personen  entfallenden  Anfdls  der  6esamtbeY$lkerang  nnbeaeht^  Aaf 
1 000  Bewohner  sind  jihrlieh  im  Dnndisohnitte  folgende  Zahl  nnehelieher 
Kinder  lebend  getKuroi  worden: 


1841/5U 

18«! '70 

im  Deutschen  Reiche  .    .  . 

3,87 

4,01 

4,23 

3,44 

3,3y 

davom  in  PrenJken    .  . 

2,20 

2,30 

2,80 

2,00 

3,00 

„     „  Bayern  .    .  . 

7,00 

7,25 

7,75 

5,35 

5,07 

„     „  Sachsen    .  . 

5,70 

• 

5,80 

5,50 

5,30 

,;     „  WArttcmbeig  ■ 

■ 

• 

• 

3,80 

3,40 

7,60 

5,10 

5,50 

davou  !n  Galizien     .  . 

3,45 

3,80 

3,90 

4,75 

6,17 

m 

• 

3,20 

3,20 

* 

2,00 

2,65 

2,70 

»> 

1,47 
1,85 

1,34 

1,92 

1,91 

1,95 

1,94 

ft 

2,28 

2,38 

2,25 

2,35 

2,57 

tt 

den  Niedeilanden   •  .  . 

1,65 

1,40 

1,30 

1,19 

1,08 

V 

England  mit  Wales*   .  . 

2,20 

2,23 

2,15 

1,76 

1,53 

J? 

Schottland  

* 

3,43 

3,06 

2,63 

» 

Dänemark  

3,50 

3,52 

3,41 

3,32 

3,18 

2,51 

2,88 

2,51 

2,69 

2,41 

>» 

2,69 

2.55 

2,vn 

3,01 

3,16 

2,97 

n 

Fiüliind  

2,43 

2,49 

2,91 

2,37 

In  Serbien  sind  1880/87:  0,42,  1893:  1,  in  Spanien  1860:  2,<»9  nnd 
in  Ruislaud  1870:  1,43  uneheliche  Lebendgeburten  auf  llniO  Bewohner 
vorgekommen.  In  Preußen  8iu<l  uneheliche  Geburten  am  hünfigsten 
in  den  Frovinzen  Pommern,  Westprenlsen,  SdAeswig-Holstein  nnd  Posen 
(2,74),  in  Bayern  in  den  B^ernngsbesirken  Oberbayern  (7,40),  Nieder^ 
bayern  und  Mittelfranken;  auch  in  Mecklcnbur^^-Schwerin  und  Baden 
sind  sie  häufiger  als  in  der  preursiselicn  Provinz  Posen,  in  Oesterreich 
namentlich  in  Käruton  (1881/90:  11,02),  Niederösterreich,  Salzburg 
nnd  Steiermark  aufscrordentlich  häufig  und  häufiger  als  in  Ober- 
bayern, demnächst  in  Galizien,  Oberösterreicb ,  Böhmen,  Schlesien, 
Mähren  und  Kraiu  und  dort  nocli  hoher  als  in  der  preuisischen  Provinz 
Posen;  in  ItaUen  sind  sie  besonders  häufig  in  Umbrien,  Ijatiam,  den 
Marken  nnd  der  EmiUa,  demnächst  in  Toskana,  Kalabrien,  Sardinien 
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nnd  Sisilien  und  dort  bftnfiger  als  in  der  preaÜriBcbcn  Provini  Fown.  In 
Englaod  mit  Wales  ist  die  naeheliohe  6ebiirt»ilVBr  niedrig;  ne  beMgt 
Belbflt  in  den  GrafsoliilteD ,  in  denen  verhältniBmäfgig  viele  imcheUohe 
Geburten  vorkommen,  wie  in  Cnmberland,  Shropsbire,  Nottingham, 

Herefordshire,  Nord  Wales  und  Westmoreland  weniger  als  in  der  pren- 
fsisclicn  Provinz  Poseu.  Ilülier  als  in  dieser  Provinz  ist  sie  dagegen 
in  einigen  Teilen  Norwegens  (»Soloer,  Odaien,  Strinden,  Hedemarken, 
stldlicbes  Hclgcland,  Vcsterälcn  und  Lofoten),  in  den  Bcbwedischea  Länen 
Stoekholm  (dort  sogar  höfaer  als  in  Niederbajern),  Jimtland,  Gefleborg, 
Weater  Norrland,  Westmanland  nnd  Blekinge  sowie  in  den  finniseben 
Gnbernien  Tawasthns  und  Nyland. 

L>ärst  man  Kufsland.  TJnirarn,  Rumfoieni  Serbien,  Bulgarien,  Monte- 
negro, Griechenland  und  die  Türkei,  ans  denen  liber  die  nnehelicben 
Geburten  keine  oder  unvollständige  Nachrichten  voriicircii,  aufscr 
Rechnung,  so  hat  in  den  übrigen  europäischen  Staaten,  also  in  ganz 
West-  und  Mitteleuropa  mit  Eiuschlufs  von  Finlaud,  die  au  der  Volks- 
zabl  gemessene  HAafigkeit  nnehelieher  Gebarten  seit  50  Jahren  niobt 
zogenommen;  denn  die  nneheliehe  Gebnrtssiffer  dieser  Länder  betrng 
in  den  Jahrzehnten  1841/50:  2,t>2,  1851/00:  2,73,  1861/70:  2,87,  1871/80: 
2,64  und  IS81/U0:  2,f;2  auf  1000  Bewohner. 

Die  Vergleichuug  der  Gesamtzahl  der  Geburten  mit  der  Ziihl  der 
unt'lieliehen  Geburten  ist  in  manehcr  llinsiclit  der  in  vursteheuder  Weise 
berechiieteu  unehelichen  Geburts/.ilTer  vorzuziehen,  jedoeh  weniger  für 
Zwecke  der  Moralslatistik  zu  verwerten  als  die  Zifler  der  unehelichen 
Frtiehtbarkeit,  welche  ans  der  Vergleichnng  mit  der  Zahl  der  gesohleohts- 
reifen  unverheirateten  weiblioben  Personen  berechnet  wird.  Es  empfidilt 
sich,  hierbei  die  Totgeburten  mitsuiftblen,  da  unter  den  unehelichen 
Geburten  mehr  Totgebnrten  Torkommcn       unter  den  ehelildimi. 

Unter  loon  Gehorenen  cinsehliefelioh  der  Totgeborenen  waren 
durcbBcbnittlich  unehelich  geboren 


ISO  1/70 

1871,  so 

1S5»I/9Ü 

1S91/95 

1 1  5,0 

SS,9 

93,1 

91,6 

85,0 

75,7 

S0,7 

77,2 

n 

210,S 

133,3 

138,2 

148,1 

128,9 

128,6 

124,7 

}i 

„   Württemberg  .... 

15Ü,S 

SU,  7 

96,3 

104,2 

n 

144,5 

'.H,S 

82,4 

Sl,7 

83,5 

tt 

EläafB-Lothringen   .  . 

7  1,0 

80,7 

82,7 

149,3 

74,2 

76,1 

79.1 

» 

MeckhMiburg-Schwerin  . 

isr.,3 

1  y  ">,:') 

133,4 

127,8 

n 

Saciisen -Weimar     .  . 

136,1 

96,6 

98,4 

97,2 

n 

Ml  (  kloiiburg^Strelita  . 

1S2,5 

137,2 

139,7 

128,1 

?> 

„  0 Idenburg  .... 

Ö4,S 

49,9 

r)3,2 

54,4 

?> 

Braunsehweig    .   .  . 

162,1 

104,9 

106,1 

106,6 

176,6 

144,0 

147,9 

148,1 
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1861/70 

in  Üngtm  

Serbien  

Italien   55,0 

der  Schweiz   54,0 

Fmkreieh  78,0 

Belgien   73,0 

den  Niederlanden   39,0 

England  mit  Wales  >)   60,9 

Sehottlanai)  97,7 

Irland')   32,5 

Diiticmark  112,0 

Norwegen   S3,0 

Schweden  97,0 

Fintond   74,0 


137  IjöU 

1  QC  1  Infi  1 

73,8 

93,5 

• 

9,0  j 

72,0 

75,5  ! 

49,0 

48,8  1 

i5,0 

83,7  j 

73,0 

8o,9  I 

n 

49,7 

47,1 
81,6  1 

87,9 

24,2 

27,1  , 

106,0 

98,4 

88,0 

79,2 

105,0 

103,2 

$0,0 

69,1 

1891/95 
85,1 
10,6 
60,4 
46,6 
89,7 
90,2 
32,7 
42,4 
74,2 
26,5 
94,8 
71,9 

103,9 
65,6 


In  aaJSiwenTOpiiflehen  Lftndern  kommen  zuweilen  mehr  nneheliehe 

als  eheliche  Geburten  vor.  Auf  Jamaika  waren  z.  B.  im  Jahre  1896 
nntd  20842  Lebend  geborenen  15716  nneheliebe,  mithin  608  vom  Tausend 
uneheliche  Kinder. 

Totgeburten  sind  Btatistisch  nicht  vcrirleichuugafähig  mit  der 
Volkszahl,  wohl  aber  mit  der  Zahl  der  Geburten  bezw.  der  ehelichen 
oder  uaehelichea  Geburten;  sie  kommen  unter  den  letzteren  häufiger 
TOT  als  unter  den  eheliehen.  In  Preolimi  waren  unter  je  1000  €le* 


im  Jabtlltadla 

bei  ehelioli 
Geborenw 

bei  aaeheliob 
QeWeneo 

1861/65 

40,2 

56,8 

1866/70 

39,4 

57.fi 

1871/75 

39,8 

56,6 

1876/80 

39,7 

53,8 

ISS  1/85 

3S,3 

52,9 

1SS6/90 

36,2 

49,2 

1891/95 

32,1 

4.-,  .2 

Audi  nach  den  in  anderen  Ländern  aufgestellten  Beobachtungen 

starben  von  den  unehelichen  Kindern  mehr  vor  und  in  der  Geburt  als 
Ton  den  eheUoken.  Unter  1000  Geborenen  be&nden  sieh  im  Jahr- 
sebnt  1881/^  durebsebnittlioh  Totgeborene 

bei  ebelicli  bei  unehelich 

Geboreaea  Gcboroaeo 

im  DeatBchen  Reiche                        36,2  43,3 

davon  in  Prenfaen    ....   37,2  51,5 

Bayern                        32,7  35,8 

Sachaen                      36,1  44,1 

Wflrttemberg   .   .   .   35,7  37,4 

Baden                         28,7  34,2 

EUafs-Lothringen  .    .    34,S  r>2,7 

Hessen  39,1 


n 
n 


» 

)} 
n 
11 


4y,D 


1)  Kur  Lebmdgeborene. 
T.  yiiuKM,  BefttfeNBunWue. 
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Geborenen 

Geborenen 

davon  in 

Mecklenbnr«r-Schwerin 

3G,3 

38,3 

77  Ii 

Sachfien -Weimar  .  . 

35,5 

50,5 

Meektenhnr^-Strelits  . 

35,7 

40,S 

Oldenburfr  .    .    ,  , 

38,7 

52,2 

Braunschweig  .    .  . 

36,7 

40,6 

Oesterreich 

25,5 

40,0 

17,3 

30,3 

13,3 

24,0 

33,7 

44,8 

der  Schweis 

37,4 

62,1 

Frankreich 

7b,S 

44,5 

59,2 

47,9 

83,1 

Dänemark 

26,7 

39,4 

Norwegen 

27,4 

41,2 

Schweden 

25,9 

37,2 

Finland  . 

20,4 

46,9 

Die  aufaeroitlciitlicli  niedrige  Totgeburtszifler  sowohl  der  ehelichen 
wie  der  unehelichen  Kinder  in  Ungarn  und  Serbien  dürfte  vielleicht 
dnroh  eine  weniger  rollständige  Anfiialiine  dieser  Fälle  veranlagt  sein* 

Hehr  geh  arten  sind  solehe  Geburten,  bei  denen  mehr  itb  ein 
Kind  (einsehlieftlioh  der  Tot^boren«  ti)  ^^eboren  wird,  wobei  iwisehen 
den  einzelnen  Geburten  häufig  eine  Frist  von  rocbrercn  Stunden,  zu- 
weilen von  mehreren  Tag-en  (bis  ZQ  vollen  Tasreii)  verstreicht.  Die 
Hänfig-keit  von  Mclirpreburten  ist  bei  den  cinzeiucn  Völkern  stdir  ver- 
schieden nnd  seheint  von  der  Abstnnirnuoir  (Ragse)  der  Eltern  stark 
beeinfiufst  zu  sein.  Manche  statistische  lieubachtnngen  lassen  es  gewiis 
»rs^einen,  dab  die  Kinder  dner  Mehrgebart  vn  Tereehiedenen  Zeiten, 
ja  sogar  von  yersehiedenen  Vfttern  gezeugt  sein  können;  denn  es  ergab 
z.  B.  eine  Zwillingsgebnrt  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
ein  wei£s^  und  ein  Mulattenkind.  Anderseits  ist  auch  die  Möglichkeit 
nicht  niis^eschlosgen,  dafs  die  Kinder  einer  Uehrlingsgeburt  gleiobzeitig 
erzeugt  worden  sind. 

Die  Häußgkeit  der  Mehrgeburti  u  in  den  einzelnen  Jahren  nur 
verhältuismäfeig  geringen  Schwankungen  unterworlen.  Unter  1000  Ent- 
bindungen ergaben  dnrohschnittlieh  Mehrgebnrtcn  im  Devtsohen  Beiebe 
12,4  (in  Prenrsen  12,6,  in  Bayern  13,5,  in  Sachsen  ll,d,  in  Württem- 
berg 12,8,  in  Baden  13,  in  Elsafs- Lothringen  11,7  in  Hessen  12,5, 
in  Thflringea  13),  in  Oesterreich  11,6,  in  Ungarn  in  Kroatien  und 
Slawonien  1  !,0,  in  Thunrinien  S,5,  in  Serbien  13,3,  in  Italien  11,8, 
in  der  Schweiz  12,  in  Frankreich  9,8«  in  Spanien  "^,5,  in  Beljrien  (i,7, 
in  den  Kiederlnndon  12,9,  in  Schottland  12,4,  in  Irland  12,2,  in  Däne- 
mark 13,0,  in  Isur wegen  12,5,  in  Schweden  14,5,  in  Fiuland  14,9  und 
im  enropftisohen  Bnibland  11,7.    In  den  Vereinigten  Staaten  von 
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Amerika  Bofaeinen  nach  den  aus  Massaobiuetts,  Conneetikut  nnd  Rhode 
Island  veiöffentlicbteii  Naebriobtea  Mehrgebnrtea  nicht  htallger  all  in 
Frankreich  Torankommen* 

Die  Mehigeburten  ergeben  verhältnismälbig  weniger  Knaben,  aber 
mehr  Mädchen  und  weit  mehr  Totgeborene  als  die  Einzelgeburten, 
und  je  mehr  Kinder  eine  Geburt  ergiebt,  um  so  geringer  ist  deren 
dnrehgclmittliche  Leben8fäliif,'keit.  In  Preufsen  liegen  seit  IS24  Beob- 
achtuugeu  Uber  das  Ergebniä  der  Mehrgeburten  vor,  nach  denen  im 
Tausend  der  Mehrlingskinder  10  Knaben  weniger  und  doppelt  soviel 
Totgeborene  als  bei  Einxelgebtirtea  sind.  Unter  Drillingen  kommen 
Totgeborene  2,43  nuJ  lo  oft  als  unter  Zwillingen  nnd  nnter  Vierlingen 
noch  weit  bflnfiger  vor.  TJnterseheidet  man  die  Mebrgebnrten  nach 
der  Zahl  der  Kinder  (einschliefslich  der  Totgeborenen),  so  zeigt  die 
preufsische  Statistik,  dafs  in  den  Jalircn  1  h  >  l  — 1895  unter  698402  Mehr- 
gebniten  690584  Zwillings  ,  7702  Drüliugs-,  113  Vierlings-  und 
3  Füiifüuers^eburton  stattgefunden  haben.  Auf  IDUo  Mehrgebarten  cnt- 
delen  iiieruach  durchsciinittlich  968,8  Zwillmga-,  Ii  Drillings-,  0,2  Vier- 
linge- nnd  0,00043  Fllnflingsgobnrten,  nnd  nnter  1000  Geborenen  be- 
fanden nch  dnrebaehnittlieh  24,8  Mehrlingekinder.  In  Prenlsen  hat 
die  Zabl  der  Mebrgebnrten  allmäblich  sngenommen.  Unter  je  1000  Ent- 
bindungen waren  durchschnittlich  in  den  Jahren  1824  30:  10,9,  1831/40: 
n,6,  1811/50:  11,1,  1851/60:  12,1,  18f)l/7(»:  12,7,  1871/80:  12,4, 
1881/90:  12,7  und  !«;oi  95:  12,7  Mehrgeburten. 

In  ilohenzollerii  kommen  regelmärsip;  Melirireburteu  sehr  viel 
b&nfiger  als  in  den  übrigen  Proviuzeu  vor,  was  dem  in  Württemberg, 
Bajem  nnd  Baden  beobaobteten  Ergebniase  entspricht 

Unter  tOOO  Zwillingen  Bind  durehsehnittlieb  510,6  Knaben,  nnter 
1000  Drillingen  511,6,  nnter  1000  Vierlingen  438,1  Knaben;  nnter  den 
15  Fflnflingen,  welche  eeit  1824  in  Prenlsen  geboren  sind,  waren 
12  Knaben. 

Auch  über  flic  Häutigkeit  des  Vorkommens  der  bei  Mehrgehurten 
möglichen  Gescbiechtskombinationen  giebt  die  groise  Zuhl  der  pretifsi- 
schen  fieobaohtungen  Auskunft.  Bei  Zwillingsgeburteii  werdeu  von 
1000  FftUen  324  mal  swei  Knaben,  373,1  mal  ein  Knabe  nnd  ein 
Mftdehen,  302,9  mal  zwei  Mftdehen  geboren.  Von  1000  0rillingegebnrten 
ergaben  239,4  drei  Knaben,  283,7  swei  Knaben  nnd  ein  Mftdehen, 
249,1  einen  Knaben  nnd  zwei  Mädchen,  227,8  drei  Mädchen.  Von 
1000  Vierlingsgeburten  ergaben  111,3  vier  Knaben,  152,4  drei  Knaben 
nnd  ein  Mädchen,  295,2  zwei  Knaben  und  zwei  Mfldebeu,  247, H  einen 
Knaben  und  drei  Mädchen.  190,5  vier  Müdehcn.  Die  3  FUnfliiigs- 
geburten  zeigten  verschiedene  Geschlechtskombiuationen ;  sie  ergaben 
je  einmal  5  Knaben  bezw.  4  Knaben,  1  Mädchen  und  3  Knaben, 
2  Mftdehen. 

11* 
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Die  Zelt  der  Geburten,  d.  h.  die  Angabe  des  Monate  nnd 
Tages  der  einselnen  Geburten,  Iftbt  sieh  statistieeh  »tr  Beetinunang 

der  in  den  einzelnen  Mooaten  Tersohledeneo  Hinfigkeit  der  Geburten 

bezw.  der  Lebend-  nnd  der  To^ebvrten  verwerten.  Man  berechnet 
zunfi i  list  unter  Berücksichtignng:  der  ungleichen  Länge  der  Monate  und 
des  Schalttage«  der  Schaltjahre,  wie  vielf  nebnrten  durchschnittlich 
in  den  einzelnen  Monaten  täglich  vürgekouimen  sind,  setzt  den  Darob- 
sohnittswert  dieser  Monatezahlen  gleicli  lou  und  rechnet  diese  danach 
um,  wodun^  man  ein  Bild  Ton  der  Yerteilung  der  Geburten  im  Ter« 
laufe  des  Jahres  erbilt.  Im  Deufseben  Beiehe  besw.  in  Preu&en  stellt 
sieh  das  Ergebnis  dann  nach  den  aus  den  Jahren  1886/95  ywliegenden 
Beobaebtungen  wie  folgt: 


Doutsebes 
Ecich 

Pceubeii 

DeaUchtt 
Keioh 

.  .  .  fOS 

104,3 

Juli  

.  .  9T 

95,1 

105,2 

.  .  .  99 

98,3 

März  .... 

.  .  .  103 

103,4 

September  .  . 

.  .  104 

104,2 

99,8 

.  .  97 

98,4 

Hai  ...  . 

.  .  .  98 

96,7 

November  .  . 

*  •  90 

99,4 

...  96 

94,2 

Desember  .  . 

.  .  .  100 

101,0 

Die  Yerteilung  der  Ehesehliefsungen  im  Verlaufe  des  Jahres  äufeert 
keinen  merklichen  Einflufs  auf  die  Verteilung  der  Geburten,  dn  nur 
ein  gerinj^er  Teil  der  Heborenen  nus  Ehen  stnmmt,  welche  im  vorher- 
gcluniden  .lalire  i^esciiiossen  wortlen  sind,  und  durclischnittlir))  das  erste 
Kiud  erst  l  bis  2  Jahre,  in  Frankreich  sojrar  3,ü  Jahre  nacii  der  Ehe- 
sehlieTsnng  geboren  wird.  Die  eheliehen  Geburten  verteilen  sich  anders 
als  die  uneheliefaen  im  Jahre.  Bei  den  eheliehm  Creburten  ist  im  all> 
gemeinen  voraussusetzen,  dafs  die  Eltern  in  allen  Jahresseiten  bti- 
sammen  wohnten  und  deshalb  einer  besonderen  Gelegenheit  zur  Zu* 
sammenkunft  nicht  bedurften;  die  durch  Seeleute,  Reisende,  Saohsen- 
gängcr,  Insassen  von  Straf-  oder  Heilanstalten  u.  s.  w.  bedingten 
Ausnahmen  verteilen  sich  auf  alle  Monate  des  Jahres  und  sind  auch 
nicht  zahlreich  genujr,  um  starke  Verschiedenheiten  in  der  Zalil  der 
in  den  einzelnen  Monaten  vorgekommenen  ehelichen  Geburten  zu  er- 
UAren.  Die  Untersehiede  in  den  Monatssiffern  der  elieliehen  Geburten 
können  deshalb  wobl  als  Hinweis  gelten,  dals  anoh  beim  Hensohen 
zu  gewissen  Jahreszeiten  der  Geschlechtstrieb  reger  ist  als  in  anderen 
Monaten.  Bei  den  unehelichen  Geburten  äufsert  dagegen  die  in  ge- 
wissen J5)J»rpszeiten  —  z.  B.  bei  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
und  den  übrigen  unter  freiem  Himmel  betriebenen  Gewerben  vom  März 
bis  einschliefelich  Oktober,  namentlich  von  Mitte  Älärz  bis  gegen  Ende 
Juni  bei  der  Aokerbestellung,  sowie  im  Angust  bei  der  Ernte  —  durch 
gemeinsame  Arbeit  ftlr  unrerheiratete  Personen  beider  Oesehleehter 
▼ermehrte  Gelegenheit  zu  Iftogerem  ungestörten  Beisammensein  merk- 
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liehen  Einflul's  auf  deren  Verteilung  innerhalb  des  Jahres.  Die  Zu- 
nahme unehelieher  Empfängnisse  zn  gewissen  Zeiten  läist  darauf 
schlicfBeii,  dafs  entweder  der  Geschlechtstrieb  besonders  rege  oder  die 
Gelegenheit,  ihn  zn  befriedigen,  besonders  günstig  gewesen  ist  Setzt 
man  die  Znhl  der  im  ganzen  Jelire  auf  einen  Tag  ent&Uenen  ebelieben 
besw.  unehelichen  Geburten  gleich  100»  so  kamen  nach  den  in  PreuÜBen. 
ans  den  Jahren  1886  bis  1895  yorliegenden  Beol>aohtongen  dnreb- 
sohnittliehe  vor 


im  UoBst 

eheliche 

noehelieha 

im  UoiMft 

eheliche 

uneheliche 

OebnrlM 

Oebaiten 

Geborten 

.  103,7 

111,6 

.  95,5 

90,0 

Februar  .  .  . 

.  104,2 

99,3 

86,4 

März  

.  102,7 

Ul,t) 

September  .  . 

.  104,9 

96,4 

.  99,3 

105,3 

Oktober  .  .  . 

99,6 

85,0 

102,7 

November  .  . 

.    100,0  ' 

92,6 

93,9 

977, 

Dezember  .  . 

.  100,7 

104,0 

Eheliehe  Geburten  kommen  hiernach  in  den  Monaten  September 
sowie  Januar,  Februar  und  März,  nnehelichc  ebenfalls  in  den  Monaten 
Januar,  Februar  und  März  in  erheblieh  grröfserer  Zahl  als  zu  anderen 
Jahreszeiten  vor.  Die  meisten  ehelioiien  EmpfiEüignigse  lallou  hiernaoh 
in  die  Monnte  Dezember  «id  April  bis  Jnni,  die  meisten  nnebeliehen 
vorn  April  bis  znm  Juni,  die  wenigsten  nnehelieben  in  die  kalte  Jahres- 
aeit  von  Mitte  Oktober  bis  gegen  Ende  Februar,  wo  auf  dem  Lande 
fast  nur  Männer  noch  durch  Forstarbeit  im  Freien  Beschäftigung  finden. 
In  den  Grolsstädten  verteilen  sich  die  unehelichen  Geburten  in  anderer 
Weise,  da  dort  fast  alle  gewerblichen  Arbeiten  in  bedeckten  Käumen 
stattfinden  und  deslialb  das  Zusammenkommen  der  beiden  Gesohlechter 
durch  klimatische  Verhäituiööe  nur  wenig  beeiaflufst  wird.  Dort  fallen 
die  meisten  uneheliehen  Qebnrten  in  die  Zeit  Tom  November  bis  snm 
Mai,  die  meisten  nnehelioben  EmpOngnisse  in  die  Monate  Febmar  bis 
Angost.  IHe  Terhtitnism&fsig  geringere  Zahl  Ton  nnehelieben  Geburten 
in  den  Monaten  Juni  bis  Oktober  wird  vielleicht  dadurch  veranlafst, 
daÜB  vom  September  bis  zum  Tnnnar  ein  namhafter  Teil  der  m&nn- 
iiehen  Arbeiter  die  Grofsstädte  zu  verlassen  pflej^t. 

Das  Geschleelit  der  Geborenen  wird  bei  der  Statistik  dt r  Be- 
wegung der  Bevölkerung  allenthalben  ermittelt,  und  überall,  wo  zuver- 
lässige Nachrichten  fUr  grölsere  Gebiete  oder  längere  Zeitrlnme'*  tot- 
handen  sind,  bat  sieh  ergeben,  dala  mehr  Knaben  als  Mftdohen 
geboren  werden.  Im  hoben  Horden  allerdings  seheinen  sieh  die  C^borenen 
ungefähr  gleichmftbig  auf  die  beiden  Geschlechter  zu  verteilen;  zeit- 
weilig tlherwiegen  dort  sogar  die  Mädchengeburten,  z.  B.  waren  im 
Jahre  1895  in  Grönland  unter  44ü  Lebend^eborenen  nur  Kiia])en. 

Die  ITrsaehen  der  Geschlcchtsbildung  hat  man  von  alters  iier 
zu  ergründen  gesucht.  Hippokrates  und  nach  ihm  Galen  meinten,  dafs 
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aus  dem  rechten  Eierstock  die  mftnnliclien,  au»  dem  linken  die  vreib- 
li<dien  Kinder  hervorgiogen,  mithin  das  Geschlecht  des  Kindes  Mbon 
bei  der  Zeugung  endgiltig  bestimmt  werde.  Aneh  naeh  Gaxus,  Rathkb, 
BORDACH  und  SxsEitBTBüP  soü  der  Embryo  von  der  Zeagung  an  das 
spätere  Cteeehleclit  besitzen,  während  RosE^'Mf'LLEK,  Meckel  und 
TiEDEMAXN  der  Ansicht  sind,  dafs  anfilnglieh  alle  Früchte  weiblich 
sind  und  erst  durch  die  weitere  Entwickelung  ein  Teil  derselben 
männlich  wird.  Nach  St.  Hilaire,  Home  und  Job.  Müi.lkr  besitzt 
der  Embryo  anfänglich  kein  bestimmte»  Geschlecht,  aber  die  Elemente 
beider  Geschlechter  und  die  Fähigkeit,  bei  der  späteren  Entwickelung 
dnreh  die  Einwirkung  ftnüserer  YerbfiltnisBe  männlich  oder  weiblieb  sn 
werden.  Zayerläaige  Beobaohtnngen  an  Tieren  und  Pflanzen  beweisen 
allerdings  die  Möglichkeit,  dnrch  äulsere  Einwirkungen  das  Gesclilcobt 
zu  bestimmen,  und  solche  Einwirkungen  mögen  vielleicht  auch  beim  Men- 
schen von  Einflufs  sein;  doch  können  sie  niebt  allein  Uber  die  Ocschlechts- 
bildung  entscheiden,  da  sonst  die  Kinder  einer  MelirL^obiirt  dtsselben 
Gesebleehts  sein  mllfeten,  was  bokanntUch  nicht  zutrifft.  Wahr.sphein- 
lich  empfängt  der  Embryo  je  nach  den  Eigenschaften  de»  Eltcrupaaret«, 
namentlich  des  Alters  und  des  ErnäbmngsstiBtandeB,  ttberhanpt  ihrer 
Zengungskraft,  sein  Gesohlecht.  Bei  reichlieher  Ernähmng  werden  mehr 
Mädchen,  bei  schlechter  mehr  Knaben  geboren.  Auch  das  Alier  des  Eies, 
d.  b.  die  zwisclieu  der  Menstruation  und  Zeugung  verflossene  Zeit,  scheint 
auf  die  Ocseblechtsbildnnp*  von  Kinflufs  zu  sein.  Rat-st  teilt  anf  Onuid 
privater  Bi  obacbtnnjrcu  mit,  dals  jede  Befruchtung  während  «In-  ersten 
3  Tage  nach  der  Menstruation  ein  Mftdclicn,  jede  solehe  n.ach  8  oder 
mehr  Tagen  nach  der  Menstruation  einen  Knaben  und  in  der  Zeit  vom 
yierten  bis  dnsehliefiiUeh  siebenten  Tage  znweilMi  einen  Knaben,  an« 
weilen  ein  Uädehen  ergab.  Dies  stimmt  zusammen  mit  der  Beoliachtnng 
von  THUBYf  dafs  die  im  Anfange  der  Brnnst  belegten  Kflhe  stets  Kuh- 
kälber, die  erst  später  belegten  dagegen  Stierkälber  werfen.  HoPACKBB 
machte  zuerst  anf  den  Einflufs  des  Altersunterschiedes  der  Eltern  auf- 
merksam und  stellte  als  Re^^el  hin.  dafs.  wenn  der  Vater  älter  als  die 
Mutter  ist,  der  Knabpnflbersobuf>  unter  den  Geborenen  nm  fo  erroffer 
wird,  je  höber  der  Altersuairröcliicd  i.st,  dais  hingegen  aus  Verbindungen, 
in  denen  der  Vater  jünger  als  die  Mutter  ist,  mehr  Mädchen  als  Knaben 
entstammen.  Dieselbe  Regel  hat  Sadlbb  ans  den  Stammtafeln  eng- 
lischer Adelsfamilien  abgeleitet;  doch  hat  sieh  die  HoFACKEB-SADLBRsehe 
Tbeorie  als  unhaltbar  erwiesen,  seitdem  aus  pröfseren  Gebieten  (Sachsen, 
Oldenburg,  Els.ifs  L(t(hringen,  Berlin  und  Norwegen'  statistische  Be- 
obachtuniren Uber  das  Geschlecht  der  Kinder  und  das  Alter  der  Eltern 
zur  Zeit  der  Geburt  vorliegen.  Naeb  d«  n  von  Kisi  n  /usanimeni;estellten 
Stammtafeln  einer  grofsen  Zalil  regieieuder  FiirHteiihäuser  übt  sowohl 
das  absolute  wie  das  relati?e  Alter  der  Zeugenden  entscheidenden  Ein- 
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fiolk  aaf  die  CMbleehtsbOdnng  der  Kinder;  er  fand,  daft  bedentead 
mehr  KnabeD  als  Ilädehen  «itatehen,  wenn  die  Matter  in  hSeluter 
Zengnagakraft,  also  im  Alter  yoa  20  bis  25  Jahrea  steht  nnd  derYater 
mindestens  10  Jahre  älter  ist  als  die  Matter,  dafs  der  Enabenabcrsclitifo 

ratt  zTincbmendom  Alter  der  Mutter  und  gleiclibleibendera  Altersunter- 
scbiedc  dor  Fdff^rn  sich  vermindert,  dafs  gleich  alte  Eltern  erheblicb 
miAiv  Miidcheii  als  Knaben  crsieugen,  dafs  auch  Mftdcheng:eburten  der 
Zahl  nach  Uberwiegen,  wenn  der  Vater  nooh  nicht  die  volle  Hohe  der 
Zeugnngskraft  erreieht  hat,  sogar  wenn  er  ftiter  ist  als  die  Matter,  sowie, 
da£i  Verbindnngen,  in  denen  die  Fran  ftiter  ist  als  der  Mann,  einen 
mftüngen  KnabenObersebiii^  ergeben.  Ahlfbld  fand,  dafs  nater  den  erst- 
geborenen Kindern  über  32  Jahre  alter  Fraaen  sehr  viel  mehr  (582  im 
Tausend)  Knaben  als  Mädchen  sind,  was  durch  andere  Beobachtungen 
bestätigt  worden  isif.  DrsrKO  ')  glaubte  aus  dem  fflr  längere  Zeitstreken 
fast  unverändert  hlcibciideu  nnmerisebcn  Verhältnis  der  Knaben-  und 
Mädchengebnrten  schlielaeu  zu  dürfen,  dafs  die  Ursache  der  Gesohlechts- 
bilduug  nicht  in  den  persönlichen  Eigenscbaflten  der  beiden  Eltern, 
sondern  in  den  die  gesamte  BevSlkemng  betreffenden  VerhftltniBsen  m 
soeben  sei.  Er  stellte  die  Begel  anf,  dab  dareh  Mangel  an  Personen 
eines  Geschlechtes  deren  stärkere  geschlechtliche  Inanspmolmahme  nnd 
der  fir&here  Verbraueh  ihrer  Gesohleehtsprodnkte  bedingt  werde  und 
daraus  die  Anlage  zur  Erzen^in<r  von  Personen  des  eigenen  Geschlechtes 
verstärkt  werde.    Er  glaubt  in  der  gröfseren  Hfinfiprkeit  von  Knaben- 
geburten nach  Kriegen  eine  Bestätigung  dieser  Theorie  zn  finden, 
obschon  die  durch  Kriege  herbeigcflihrten  Mensohenverluste  keineswegs 
aoBsehlieÜBlieh  die  mftnnliehe  BoTölkerung  betieffen,  nnd  grflndete  sie 
Tomehmlioh  anf  die  Beobaehttmgen  des  amerikanisohen  TieraOehten 
FkQüET,  der  es  als  alltSgliebe  Erfahrung  bezeichnet,  daiis  überangcstrengto 
Stiere  Stierkälber  erzengen,  dag^en  in  Heerden  mit  vielen  Stieren 
tlbcnvicgeiul  Kulikalber  «geworfen  werden.  Anch  P.  Kollmann  ■')  hat  die 
Fra^'c  der  Gcschlechtsbildung  auf  Grund  oldenburgisclier  Reobachtungen 
untcrsnclit,  ebenso  M.  Scitumann^)  auf  Grund  von  Bcol)aclitnngen  ans 
Elsals-Lothriugeu  und  Norwegen,  welcher  sowohl  das  absolute  Alter  wie 
den  Altersnntersehied  der  Eltern  Ton  Einflafs  sein  IfiHst  anf  das  Gesehlecht 
des  Kindes  nnd  annimmt,  d&Is  beide  Entenger  das  Bestreben  haben, 
ihr  Gesehleeht  anf  das  Kind  su  ftbertra^en,  nnd  dafs  die  gröfsere  ge- 
schlechtliche Befähigung  sohlit  fslich  den  Ausschlag  giebt,  so  dafs  der 
Knabenüberschufs  mit  dem  Grade  der  Zeugungskraft  des  Mannes  steigt 
oder  ftllt  und  die  Fälligkeit,  das  Gesehleeht  zu  vererben,  naeh  der  Be- 
endigung der  körpcrlielicu  Entwickelung  am  grölsten  ist.  Ahtuur 

1)  Regulierung  diN  Geschleclitsvorhältiiissos  n.  s.  w.,  imn  1884. 

2)  Allgemein.  Statistisches  Archiv,  i.  Jahrg.  IS^O. 

3)  Die  Sentaiproportlon  der  Geborenen,  Oldenburg  1883. 
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GKT8W.RB ')  benntete  die  im  Königreidie  Saofasen  während  der  Jahre 
1876/85  erhobenen  Zählkarten  Aber  Gebnrten,  in  denen  n.  a.  sowohl  Air 

eheliebe  wie  fHr  uneheliche  Kinder  angegreben  wird,  das  wievielte  Kind 
der  Wöclinerin  und  zwar  der  wievielte  Sohn  hezw.  die  wievielte  Tochter 
das  Kind  und  wann  das  vorherj^clietide  Kind  derselben  Mutter  geboren  ist. 
Die  Beobachtung  erstreckte  sich  auf  4  79  l3(i4  Kinder  von  ft9H761  ver- 
sohiedeneu  Mfittern.  Danach  acheincn  sein  iruciitbare  Ehen  reicher  an 
Knaben  zu  sein  als  kinderarme;  nnter  je  1000  Geborenen  befanden  sieh 
in  Eben  mit  2  bis  7  Kindern  dnrehsohnittlicb  514,1,  in  Ehen  mit  mehr 
als  7  Kindern  516,4  Knabm;  dooh  ist  das  Ei^bnis  nnsieber,  da  die 
in  einem  Jahrzehnte  beobaehteten  Gebnrten  sieh  auf  Eben  von  sehr 
verschiedener  Dauer  verteilen  und  man  ans  der  Zahl  der  in  diesem 
Zeiträume  Geborenen  deshalb  noch  nicht  auf  die  grofscrc  oder  fjeriuf^cre 
Fruchtbarkeit  der  Ehen  öchliefsen  kann.  Wenn  die  Kinder  solcher 
Mütter,  die  überhaupt  nur  ein  Kind  geboren  hatten,  aufser  Kechnung 
blieben,  so  waren  nntcr  1000  Erstgeborenen  513,187  Knaben. 

Unter  d«i  folgenden  Kindern  waren  stets  mehr  Knaben  als  Uideben, 
gleiehviel  ob  das  erstgeborene  Kind  dn  Knabe  od«r  ein  Mädeben 
gewesen  war,  dagege<  iili  i  \  ojren  der  Zahl  nach  die  Mädchen,  wenn 
das  erstgeborene  Kind  mitgezählt  wurde,  bei  den  Ehen,  in  denen  zuerst 
ein  Mädchen  geboren  worden  war.  Unter  jo  1000  Geborenen  befanden 
sich  D&mlieh  Kuabeu: 

eioMbli«b]ioh  der  Ent-     |    auflMhliertlifih  der  Ergi* 

prborrncn,  wenn  die  Er«t-        geborenen,  wenn  die  Erst- 
ill Ehw  mil  jffburt  ergeben  hatte  geburt  ergeben  hatt« 

«isea  Saabea  «ia  UttdcliiM»     «inen  Kulwii  dn  II  Ideben 

5  bis   7  Kindern         59l,S6       422,52         50$,S(>  507,95 

8    „   10       „  569,19        448,74  i      514,25  506,31 

Uber  10       „  554,70        472,05  '      515,10  514,41 

Zwar  ^iebt  es  eine  geringe  Zahl  von  Eben,  welche  nur  Kinder 
desselben  Geschlechtes  erzeugen,  doch  ist  der  Uberschufs  der  Knaben- 
gebarten die  allgemeine  Hegel,  ebensowohl  unter  den  erstgeborenen  wie 
nnter  den  zweiten,  dritten  n.s.w.  Kindern.  Unter  1000  Geborenen 
waren  diesen  slobsisehen  Beobaehtnngen  infolge  bei  Erstgeborenen 
513,187,  bei  2.  und  3.  Kindern  514,130,  bei  4.  und  5.  Kindern  513,900, 
bei  6,  und  7.  Kindern  514,275,  bei  8.  und  9.  Kindern  514,839,  bei  10. 
und  1!.  Kindern  517,21^.  bei  12.  und  13.  Kindern  51 7,r)71,  bei  14.  und 
15.  Kinde  ra  520,749,  1k i  ITi.  «nd  spätereji  Kindern  52(i,  l*.*2  Knaben. 
Schon  L.JamüE  ')  hat  aui  Grund  der  Beobachtung  von  2412  bolländischeii 
Ehen,  in  denen  1  bis  1 6,  zusammen  &818Eindor  geboren  waren,  angegeben, 

1)  Beiträge  zur  Frage  des  Gesfiilecliti^vcrhiiltnli-scs  der  Gcl)oreuen,  XXXV.  Jshlg. 
der  Zeitächritt  des  Köaigl.  säcbaischen  statistUcUen  Bureaus,  Dresden  1$S9. 

2)  Bydragc  tot  het  ondenoek  naar  de  oon ftk«n  der  gMlaebteverhouding  by  do 
geboorteiip  Middelburg  1853. 
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dafis  unter  iOOO  Geborenen  in  Ehen  mit  mftiinlieher  Erstgeburt  618,55, 
in  floloben  mit  wdblielier  Enstgebart  nur  399,54  Knaben  ri&di  dab  aber, 
wenn  man  die  Erstgeburt  aufser  Beebnung  llefoe,  unter  den  folgenden 
Kindern  bei  männlicher  Erstgeburt  510,69  und  bei  weiblicher  Erstgebart 
511,83  von  1000  Geborenen  Knaben  eind.  Aus  Oestoneicli-Ungara 
liefet  eine  filtere  \  eigenartige  Beobaohtang  über  das  Geschlecht 
der  nach  Familienstand  und  Lebensfilhig-keit  unterschiedenen  Kinder 
vor,  bei  welcher  die  erstgeborenen  von  den  später  geborenen  Kindern 
derselben  Mutter  gesondert  nachgewiesen  sind.  Unter  1000  aller  (lebend 
und  tot)  Geborenen  befanden  sieh  durehsohnittlieh  516  Knaben,  unter 
derselben  Zahl  von  Lebendgeborenen  512,2,  von  ebelieh  Lebendgeborenen 
514,6  und  von  undieliofa  Lebendgcborenen  511  Knaben.  Bei  ehelich 
Lebendgeborenen  waren  unter  den  Erstgeborenen  524,  unter  den  Naeb' 
geborenen  512,9  vom  Tausend  Knaben,  b'  i  nnehelich  Leben direborenen 
dagegen  unter  den  Erstgeborenen  nur  5üS,S  und  unter  den  Nach- 
geborenen  51-1,6  vom  Tausend  Knaben.  Die  Erstgeburt  äufsert  mithin 
bei  ehelichen  Kindern  iu  ganz  anderer  Weise  als  bei  unehelichen  Ein- 
ilnfli  auf  die  GeseUeehttUldung.  Unter  den  naebgeborenen  nnehelioben 
Kindern  sind  ebensoviele  Knaben  wie  unter  den  ehelieben  Kindern 
durehsebnitüieb,  unter  den  Erstgeborenen  aber  bei  ebeliehen  Kindern 
sehr  viel  mehr  Knaben  als  bei  unehelichen. 

Nach  den  Beobachtungen  des  statistischen  Amtes  der  Stadt  Berlin 
sind  in  Ehen,  in  denen  die  Frau  alter  als  der  Mann  war,  mehr  Knaben- 
ais Mfidchengeburten  vorgekommen,  aber  in  den  Ehen  sehr  junger 
Männer  mit  erheblich  älteren  Frauen  tiberwogen  der  Zahl  nach  die 
Mftdcheugeburten.  Naoh  meiner  eigenen,  auf  preuAisehe  Beobaehtnngen 
gesttttiteii  Untersuehnng  ^)  ftnüsert  neben  dem  absoluten  und  relativen 
Alter  der  Eltern  aueh  die  Berufte  und  ErwerbstbitiglLett  des  ehelieben 
Vaters  bemerkenswerten  EinfluJk  auf  das  Gesohleoht  der  Kinder.  Wie 
wohl  niclit  besonders  hervorzuheben  ist,  besitzt  nicht  die  Art  der  Er- 
werbsthätigkeit  vor  oder  nach  der  Zeugung  irgendwelchen  Eiutiufs  auf 
die  Geschlechtsbestimmung,  sondern  die  Eigenschaften,  welche  den 
Vater  zur  Wahl  ecines  Lebensberufes  bestimmt  haben.  Männer  lassen 
sieh  bei  dieser  Wahl  nicht  blofs  von  ihren  WOnchen  und  Neigungen 
leiten,  sondern  vonugsweise  von  d^  SehAtzung  ihrer  körperlichen  und 
geistigen  Kraft  bestimmen.  Wer  einen  Beruf  erwählt,  der  zn  seiner 
eriblgreielien  Ausübung  mehr  als  die  gewöhnliehe  Körper-  und  Willens- 
kraft erfordert,  wird  die  bezüglichen  Eigenschaften  in  der  Regel  besitzen 
und  in  der  Jugendzeit  unter  dem  Einflüsse  der  Eltern  sowie  späterhin 
in  der  Bernfsvorbereituug  mügliehst  zur  EntwickeUiiig  bringen.  Es 
dürfte  doch  kein  hlul^jer  Znl:ill  sein,  dafs  sich   unter  den  ehelicheu 

1)  Zaitecbrift  des  Königl.  preur^t.  statistischen  Bureaus,  29.  Jahrgang,  Berlin 
1889,  S.  166  bb  203. 
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Riadem  bestimmter  Bernftgrappca  mehr  Enobeii  ab  unter  den  elieiichra 
Kindern  der  GeaamtbeTölkemng  befinden.  Unter  1000  wfthrend  des 
JahrzelinteB  1877/86  in  PrenCsen  chelieh  Geborenen  waren  dnrohMbnitt- 

lioh  515,38  KnabcD,  dagegen  unter  derselben  Einderzahl  von  Rentaetn 
und  Pensionären  522,58,  von  aktiven  Militärpersonen  des  TTocrcs  und  der 
Marine  einschliefsliph  der Genflarmci  ic  518,26.  von  Botl---  imd  Hütteuleuten 
51b,(>2,  von  im  Kirchendienste  stehenden  Männern  51b,01,  von  Männern 
der  Gewerbe  für  Bekleidung  und  Reinigung,  der  Industrie  der  Steine  und 
Erden,  der  polygraphischen  Gewerbe  und  Baugewerbe  noeb  über  516,  der 
Landwirtschaft  und  Yiebniebtf  Forstwirtaebaft  und  Jagd  515,8  Knaben, 
aber  anter  1000  Kindern  minnlieber  Dienstboten  sind  nur  506,5,  Ton 
Männern  der  Kunstgewerbe  nur  508,1,  von  Künstlern,  Schriftstellern 
und  im  Dienste  der  Presse  stehenden  Männern  508,9,  von  in  der  chemi- 
schen Industrie  I'erufsthilti^en.  Apothekern  u.s.w.  509,8  und  von  Be- 
rufsthälii^en  der  Industrie  der  Heiz-  und  Lenchtstoffe  nur  510,5  Knaben. 
Es  f^eheint  hiernach,  dafs  Ehen  von  Männern,  welche  mehr  als  die 
durchtichnittllülic  Körper-  und  Willeubkrat't  besitzen,  durch  gröfsere  Häufig- 
keit von  Knabengebnrten  ansgeseiebnet  rind.  Wenn  man  als  Regel 
gelten  lassen  will,  dafs  das  Gesebleebt  des  Kindes  bei  der  Zengnng 
naeb  dem  Go^cldcchte  derjenigen  P(arson  des  Elternpaares  bestimmt 
wird,  welche  der  anderen  zu  jenem  Zeitpunkte  an  Körper-  nnd 
Willenskraft  Uberlegen  ist,  so  würden  die  Ertrelinisse  der  statistischen 
Beobachtungen  dieser  Annahme  nicht  cntgeirrnstcli»  n.  Im  allgemeinen 
Kind  die  Männer  aller  Völker  wohl  durchschnittlich  stärker  an  Körper- 
uua  Vv'illeuskratt  als  die  Frauen,  und  allenthalben  werden  auoh  mehr 
Knaben  als  Mftdehen  geboren.  Aneh  nnter  den  eheliohen  Kindern  aller 
Bemfsgruppen  sind  yielleieht  aus  diesem  Grunde,  wie  die  prenJbisoben 
Beobaebtnngeo  ans  den  Jahren  1877  bis  1886  sdgen,  rocbv  Knaben  als 
M.ldclien.  Auch  die  Thatsache,  dafs  innerhalb  einer  Ehe  das  Geschlecht 
der  Kinder  wechselt,  läfst  sich  mit  dieser  Annahme  vereinigen,  ebenso 
das  Vorkommt  n  von  Kindern  verpchiedenen  Geschlechtes  bei  Mclir- 
geburten;  denn  zcihveilig:  mag  die  im  nlls-erneiuen  Bciiwäehere  Frau 
dem  Manne  an  Kraft  überlegen  sein,  z.  B.  in  den  ersten  Tagen  nach 
der  Menstruation.  Die  Beobachtung,  dafs  in  Ehen  zwischen  sehr  jugend- 
liehen, noch  nieht  m  voller  Entwiekelung  gelangten  Mftnnem  mit  Siteren 
vollentwickelten  Frauen  unter  den  in  den  ersten  Jahren  naeh  der  Ehe- 
schliefsung  geboreneu  Kindern  sogar  mehr  Hädohen  als*  Knaben  sind, 
stimmt  mit  der  Annahme  ebenfalls  gut  zusammen.  In  Preufsen  waren 
unter  59 365 .'12  in  den  Jalircn  I*^ir>  bis  1895  T.ebendgeborenen 
3«) 433 s2S  Knaben  und  289311.^1  Mädchen.  Die  Waliisclieiulicbkeit 
einer  Knabengeburt  stellt  sicli  demnach  für  ein  lebendgeborenes  Kind 
auf  0,5126512,  die  einer  Mädohengeburt  auf  (i,lS7348S  mit  einem 
mittleren  Fehler  von  ±  0,0000648729.  Die  Summe  der  Wahrsehein- 
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lichkeiten  einer  Knjiben-  bezw.  Bfädchcngehiirt  ist  die  Gewlfsheit,  also 
=^  1,  und  der  mittlere  Fcliler  die  Quadratwurzel  aus  dem  durch  die 
Gesamtzahl  der  Beobachtungen  (Lebeudgebnrten)  getdlten  Produkte 
der  beiden  WabraeheiiiUebkeiteii. 

Unter  1000  Lebendgeborenen  befindet  eieb  nnob  langtiirigen  Be- 
obachtungea  durchschnittlich  foli^reDde  Zahl  von  Enabca:  im  Dentscben 
Reiche  511,2,  in  Prcufsen  (1816  95)  512,7,  ia  Bayern  510,9,  in 
Sachsen  512,3,  in  Wtlrttcmher^r  508,9,  in  Baden  512,2,  in  Elsafs-Loth- 
ringen  512,2,  in  ITessen  51'.}, 5;  ferner  in  Oesterreich  514,2,  in  Ungarn 
500,  in  Kroatien  51  l,G,  in  Rumäüieu  507,4,  iü  Serbien  524,1,  in  Bul- 
guncü  522,4,  in  Griechcüluad  498,3,  in  Italien  511,7,  in  der  Schweiz 
504,6,  ia  Frankrdeb  508,7,  in  Spanien  518,8,  in  Portagal  5t 5,  in 
Belgien  505,6,  in  den  Niederlanden  508,2,  in  Englund  mit  Wales 
(I846^'95)  509,9,  in  Sebottlaod  514,4,  in  Irland  513,4,  in  Dänemark 
512,8,  in  Norwegen  515,8,  in  Schweden  512,1,  in  Finland  510,3,  im 
europäischen  Rul'sland  512,1,  in  Japan  510,9,  in  Vermont  51*2,2,  in 
Kbode  Island  512,2,  in  Massachusetts  513,7,  in  der  Provinz  Buenos 
Aires  506,8,  in  Nen  Slidwales  5i:?,  in  Queensland  510,!.  in  Snd- 
australieu  511,7,  in  Viktoria  511,9,  iu  Westaustralieu  511,7  in  Tasmauia 
511,7  nad  in  Neuseeland  513,2.  Hleinaeb  werden  nor  in  Grieefaenland 
melir  Hfidehen  als  Knaben  geboren,  was  darauf  soblieüBen  Iftfirt,  dafs 
dort  die  mAnnliebe  Bevölkernng  dmebsdwittlieb  sebr  sohwAoblieb  ist. 

Das  Alter  einer  Generation  oder  die  Dauer  eines  Menseben* 
alfers  läfst  sich  auf  zweierlei  Weise  berechnen.  Man  findet  es  aus 
dem  durchschnittlichen  Hciratsalter  der  inflnnlichen  und  weihlichen  Be- 
völkerung unter  Zurechnniiir  der  (inrclischnittliclien  Dnui  r  der  Rhen 
zur  Zeit  der  Geburt  des  ersten  Kindes,  doeb  sind  diese  Zahlen,  nament- 
lich die  letztgenannten,  nur  für  wenige  Länder  festgestellt.  Fflr  Frank« 
reieb  wird  das  darelwobnittliehe  Heiratsalter  der  Männer  vnd  Frauen 
anf  27,4  Jahre  und  die  dnrebsehnittUebe  Dauer  der  Eben  bei  der  Ge- 
burt des  ersten  Kindes  zu  3,5  Jahren  angegeben,  wonaeb  sich  die 
Dauer  einer  Generation  auf  30,9  Jahre  belaufen  würde.  Wahrschein- 
lich ist  diese  Zahl  etwas  rw  niedrig  nnd  die  bis  zur  Gobnrt  des  ersten 
Kindes  verstrichene  Eliedauer  etwas  höher  als  angcfreben.  Das  Alter 
einer  Generation  ist  das  arithmetisehe  Mittel  des  Alters  beider  Eltern 
zur  Zeit  der  Geburt  des  eratcn  lebendgeborenen  Kindes.  Für  die 
franzoiisebe  Königsfamilie  würde  sieh  die  biernaoh  bereebnete  Daner 
einer  Generation  auf  32,5  Jabre,  fllr  die  Bevölkerung  Fraakreiebs  auf 
33,06  Jahre,  nach  einer  Berechnung  des  Mathematikers  Fournibb  auf 
33.3  Jahre  stellen.  Schon  im  Altertum  hatte  man  denselben  Wert  ge- 
funden; RoMEH  lind  Hi:i{Oi»OT  rechnen  3  Mcnschenaltcr  anf  hundert 
Jahre,  und  Heuodot  stlltTite  sich  auf  die  Mitteilungen  ägyptischer 
Priester  über  das  Alter  und  die  Regierungszeit  der  Piiaraonen.  In 
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[iändeiü,  in  denen  durchschnittlicli  in  uiedrigem  Lebensalter  die  Ehen 
gesehloseen  weiden,  sinkt  die  Dauer  einer  Genemiion  bia  sof  32  Jalire» 
steigt  dagegen  in  Lftndem,  in  denen  erst  yerhUtnisinäfsig  spftt  die 
Ebesehlielsnng  stattfindet,  bis  anf  37  Jabre;  für  Mittelenropa  mag  sie 

gegenwärtig  34  bis  35  Jahre  betrapren. 

§  3.  Sterbefalle.  Bei  den  Stoibi  falleu  irelang^cn  neaerdinj^  in 
der  Regel  die  ihnen  früherhin  in  den  meisten  Ländern  zugezählten 
Totgeburten,  d.  h.  die  vor  und  während  der  (reburt  einp;etretenea  Sterbe- 
ffiUe  von  Kindern,  nicht  zur  Anrechnung,  da  die  in  der  Registrierung 
der  Sterbeftlle  eingetretenen  Verbesserungen  es  nahezu  anssoblieliseQ, 
dafo  als  Totgeburten  irrtOmlieb  aueh  Sterbefttie  yerseiebnet  werden, 
welehe  in  den  ersten  Tagen  naob  der  Geburt  eingetreten  sind. 

Die  Statistik  der  Sterb^lle  bedarf  der  Angaben  des  Geschlechtes, 
Alters,  Familienstandes,  Religionsbekenntnisses  und  des  Berufs-  oder 
Erwerbszweiges  sowie  der  sozialen  Stellimir  der  (restorbenen  bezw. 
der  Eltern  gestorbener,  noch  niclit  crwerhsfaiii.^'er  Kinder,  feiner  der 
Zeit  der  »sterbeföUe  und  der  Todesursaciic.  Bei  den  Sterbetallen  von 
noch  nicht  fünf  Jabre  alten  Kindern  empfiehlt  es  sich,  in  angemessener 
Weise  an  ermitteln,  ob  diese  ehelieh  oder  unebelieh  geboren  besw. 
legitimiert  word^  sind,  bei  d«L  Sterbef&Uen  verheirateter  Personen, 
wie  lange  die  betreffende  Ehe  bestanden  hat,  !)evor  sie  durch  diesen 
Todesfall  gelöst  worden  ist.  Die  Angaben  Uber  die  Todesuzsaehe  werden 
»seitens  der  Medizinalstatistik  znsammenircstellt  und  verwertet,  und  nur 
die  durch  Selbstmord  oder  ^'el•unglUckung  vei  anlafstcn  Sterbefällc  können 
als  auch  in  den  Ben  ieli  der  Bevölkernn^'sstatistik  gehörend  gelten. 

Aus  der  Vergleichung  der  Zahl  der  jährlicli  Gebtorbenen  mit  dem 
Stande  der  Bevölkernng  gewinnt  man  die  Sterbeziffer,  deren  Höbe 
zwar  Icetn  ganz  zutreffendes  Mafs  der  Sterbllchiceit  ist.  weil  me  Ton 
der  Altersverteilnng  der  Berölkerung,  der  Geburtszifferv  vorangegangenen 
Kriegen*  Seaohen  u.  s.  w.  stark  beeinflufst  wird,  immerhin  jedoch  der 
kürzeste  nnd  ein  ungefähres  Bild  liefernde  ziffcrmäfsiije  Ausdruck  ffir  die 
Uäuhgkeit  der  bei  einem  Volke  vorgekommeneu  'iV'de^f  ille  bleibt.  Ein 
richtiges  Bild  von  der  TTöbe  der  Sterblichkeit  lälöt  sieh  nur  aus  der  Ver- 
glcichung  der  nach  AUer8kla.<sen  und  dem  Geschlechte  getrennten  Leben- 
den und  Gestorbenen  gewinnen  (vergl.  IV.  Absebnitt,  SterblieblEeitstafeln). 

MifiBemten  und  der  dadurch  veranlalste  Mangel  an  Nahmngsmittdn 
erhohen  in  einzelnen  Jahren  die  Sterbeziffer  betrftehtlieh,  ebenso  Senehen 
und  Kriege.  In  Finland  stieg  die  Sterbeziffer  in  den  Notjahren  1S67 
und  186S  auf  39,1  bezw.  70,  !.  in  Dentsehland  und  Oesterreich  im 
Jahre  1S60  infoltre  der  rholera  auf  ün.n  bezw.  lf).9.  in  Oalizien  durch 
Cholera  und  innere  W  irren  in  den  Jabren  lb47  uiui  auf  74,4 

bezw.  t)2,4,  in  den  Cholerajahren  ISöS  und  1873  auf  (50,1  bezw.  i>3,ü, 
in  Ungarn  zufolge  Cholera  im  Jahre  1873  auf  63,2,  in  Breulscn  in  den 
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Auf  liKX)  Bewohsw  «ntfielen  j&hrlioh  0«torb«iie  (ohne  Totgeburten) 


1841/60 

,  1 
1851/60 

1861/70 

1871/75 

1876/80 

1861/85 

1886/90 



1891/9» 

l 

2 

4 

6     1  7 

9 

Dratiohes  Reioh  .  . 

26,1 

25,8 

23  3 

diTOD  Proufsen   .  . 

26,9 

26,6 

27,0 

27,7 

25,4 

25,4 

24,0 

22,8 

„     Bajern   .  .  . 

27,8 

27,6 

29,8 

31,5 

29,S 

2S,7 

26,4 

24,9 

«     SaobBt  n  .  .  ■ 

2S,4 

2T,l 

28,1 

2^^,i> 

■ib,b 

28,9 

26,2 

24,7 

«  Worttomberg 

31,1 

29,5 

31,4 

:<  1  ,'j 

29,9 

26,7 

24,0 

22,9 

^    Boden  .... 

27,8 

25,9 

27,4 

26,4 

24,0 

22,5 

22,0 

33,3 

30,8 

3f>,fi 

:r.>,7 

30,5 

30,2 

28,8 

27,9 

• 

34,0 

45,4 

36,3 

32,9 

30,1 

313 

Belfpien  

. 

. 

27,8 

27,2») 

• 

31,0 

33,0 

32,3 

31,7 

31,9 

31»0 

211.1 

2T,J 

•27.3 

2ö,('» 

« 

23,9 

23,2 

21,4 

20,5 

20,1 

rcktü  (irufsbritan- 

23,2 

23,7 

23,0 

24,9 

22,4 

22,2 

21,9 

12,3 

nien  u.  Irland  .  . 

. 

. 

21,6 «) 

21,3 

20,5 

19,2 

18,S 

18,7 

daToa  England  und 

Wales.  .  .  . 

22,4 

22,2 

22,5 

22,0 

20,b 

19,4 

18,9 

18,7 

„     SchotÜMid  . 

« 

22,1 

22,7 

20,6 

19,6 

1S,S 

19,1 

„     Irland.  .  .  . 

16,6«) 

17,7 

18,6 

1K,0 

17,9 

18,5 

24,4 

22,6 

23,9 

23,9 

22,0 

20,6 

20,0 

2iJ,2 

26,2 

25,6 

25.4 

25,6 

22,9 

21,4 

20,5 

19,6 

20,5 

20,5 

19,9 

19,5 

19,4 

18,5 

18,8 

18,5 

18,2 

17,1 

18,0 

17,5 

16,6 

17,1 

16,9 

16,8 

20,6 

21,7 

20,2 

18,3 

18,3 

17.5 

16,4 

17,0*) 

23,5 

28,6 

32,t; 

121,7 

22,7 

22,2 

20,3 

21,6*) 

Europ.  ilursland  .  . 

37,5 

:((),□ 

35,0 

33,4 

36,1 

Japiin  ........ 

« 

Ib. Ii  -| 

is.it 

19,5 

20,7 

21,1  ») 

j  • 

• 

32,4 

l  32,3 

1  32,0 

1  « 

17,1 

19.1 

16,8 

CbolerigabKii  1848,  1849,  1852,  18öd,  1866  nnd  187»  auf  32,1  besw. 
28,9,  81,3,  30,6, 34,1  nnd  28  in  Denteehen  Reiehe  nnd  IVankreicb  1871 
in£»I|^  des  Krieges  und  einer  in  FraokreilA  entstandenen,  durch  Krie^« 
gefangene  aueh  nach  Dentsehland  Übertragenen  Pookenepidemie  auf  28,5 
bezw.  34,8,  in  Serbien  im  Kric^sjahrc  1S76  caiif  1S,2. 

Das  Geschlecht  der  Gestorbeneu  wird  fast  iu  allen  Staaten, 
welche  Nachrichten  über  Sterbefälle  zusammenstelleu  lassen,  angegeben. 
Unter  den  Gestorbenen  sind  mehr  Personen  männlichen  und  weniger 
Personen  weibliehen  Qesehleobles  ab  unter  den  Geborenen.  Ans  dieser 
fut  allerwärts  beobaehteten  Thatsaebe  nnd  dem  damit  im  Znsammen- 
hang stehenden  niedrigeren  Dm  chsL-lmittsalterderinännlichen  Gestorboien 
erkUbrt  sieh  die  höhere  SterbUohkeit  der  mftnnliohen  Bevölkerung  und 
das  numerische  T'berwiegcn  weiblicher  Personen  nntrr  den  Lebenden, 
trotzdem  mehr  Knaben  als  Mfldchen  geboren  werdcu. 

Unter  IdOti  nestorbeneii  waren  in  den  Jahren  83  durelisohuiulich 
männlicheu  Geschlechtes :  im  Deut.sehen  Keichc  521,0,  iu  Proufsen  521,5, 

1)  1864/70.       2)  1872/75.      3)  Iä91/ü3.       4)  1891/94.       5)  1!>9I/U4. 
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ia  Bayern  5  J  9,2,  iuSaehsea  521,5,  inWarttemberg  514,6,  in  Badeu  514,6, 
in  £liaIs-Lothringen  S05,  in  Thflringen  521 ,5 ;  ferner  in  Oeiterreidi  519,2, 
in  Ungarn  519,2,  in  Kroatien  516,9,  in  Rnmftnien  537,  in  Serbien  528,a, 

in  Griechenland  526,1,  in  Italien  514,6,  in  der  Schweiz  519,2,  in  Frank- 
reich 516,9,  in  Spanien  516,9,  in  Belgien  519,2,  in  den  Niederlanden 
512,1,  !t!  l'-ngland  und  Wales  510,9,  in  Schottland  500,  in  Irland  500, 
in  Dänemark  507,4,  in  Norwei^en  507,1,  in  i>chwcden  5i>U,S,  in  Fin- 
land  r)07,4,  im  europfSisclien  liiilslaud  512,4,  iu  Japan  513,4  in  Maaaa- 
chusetts  498,5  and  in  Khude  Island  492,4. 

Abgesehen  reu  den  beiden  letz^enannten  Unionwtaaten  sowie 
ron  Sehottland  nnd  Irland  sterben  Itberall  mehr  mftnnliehe  als  weibliohe 
Personen;  in  Grieebenland,  wo  mehr  Mftdehen  als  Knaben  geboren 
werden,  ist  der  Anteil  den  nifinnlichcn  Gesofaleehtes  an  der  Gesamtzahl 
der  Gestorbenen  trotzdem  besonders  lioeh. 

Das  Alter  der  (restorbe;!  et'-  ist  von  hervorraijendcr  Bedeutung 
für  dieBevölkernn^^sstatistik;  doeli  ist  seine  f^cnaue  Feststelluni; sehwieri^r, 
weil  sichere  Merkmale  zur  Bestimmung  des  Alters  einer  Leielie  uiciit 
bekannt  sind.  IKiioht  nnr  bei  Fundleioben,  sondern  anoh  bei  einer  grolsen 
Zahl  anderer  SterbeÜMle  ist  es  nnmöglioh,  von  den  Hanshalfsgenoesen 
des  Gestorbenen  oder  anderen,  mit  diesem  dnreh  gemeinsame  Arbdt 
oder  andere  Vernnlasaung  in  Beziehungen  stehfHkden  Personen  zuver- 
läesi^^e  Auskunft  Uber  das  Alter  des  Oestorbenen  zn  erlangen.  Die  Zahl 
<ler  Fälle,  iu  denen  dieses  Alter  imr  dnreli  Seliät/.unfr  bestimmt  werden 
kann,  hat  in  neuerer  Zeit  /.utrenommeu  und  wird  vorra:issiebtlieb  noch 
weiter  zunehmen  infolge  der  lortachreitenden  Lockerunji  des  inneren 
Znsammenhangs  der  Familien  und  Hanshaltunuen,  der  weiteren  £nt> 
wiekelnng  des  Verkehrs  nnd  Beseitigung  aller  Hemmnisse,  welehe  nooh 
flir  die  Wahl  des  Wohnsitses  nnd  der  Art  der  Erweibsthfttigkeit  bestehen. 
Nnr  Aber  das  Alter  gestorbener  Kinder  sind  siemlieh  vollständige  und 
annähernd  riehtige  Nachrichten  zu  erlangen,  dn  ein  ürnfser  Teil  der 
Kinder  am  Geburtsort«'  nnd  in  der  Haushaltun-r  seiner  Eltern  stirbt; 
bei  unehelichen  Kindern  ist  die  Altersbostimmuni;  sehou  weniger  sicher, 
da  diese  grülstcnteils  an  uu<lereu  Orten  als  ihrem  Geburtsorte  und  nicht 
in  dem  Haushalte  ihrer  Motter  sterben.  Die  genaue  FeststeUting  des 
Alters  der  Gestorbenen  naeh  vollendeten  Alter^ahren  oder  naoh  Geburts- 
jahren »)  ist  die  notwendige  Vorbedingnng  fltr  die  Berechnung  von 
Sterblichkeitstafeln  (venrl.  IV.  Abschnitt),  welche  allein  ein  richtiges 
Bild  von  den  SterblichkeitsvcrhäUnisscn,  gleichseitig  jedoch  anoh  von 

1)  Am  günstigsten  ist  es,  Venn  sowoU  das  Geburtqshr  wte  du  Alter  (diese« 
nach  vollcndetf'ti  Jahren,  bei  Im  ersten  Jabre  gcätorboncti  Kindern  iiach  Monaten,  bei 
Im  ersten  Monate  pcstorltonon  nach  Tagen)  ermittelt  wird,  da  die  Gestorbenen  jedes 
Geburtsjahres  zwei  verschiedenen  AUcr:>jahrcn  und  die  jedes  Altersgalire»  zwei  ver- 
echiedenen  Oeburtejabren  angeboren. 
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der  Wohlfahrt,  dem  sozialen  nnd  wii  tschaftliehcii  Zustande  eiues  Volkes 
gebeu,  welehee  weder  die  Sterbeziffer  noch  die  Geburta-  oder  Heirata- 
siffer  za  liefern  rennag.  £b  giebt  kein  nntiHgUoheres  Merkmal  für 
das  Beatehen  geannder  ZiiBl&nde,  ala  wenn  ein  groltor  Teil  der  Volke- 
genoaaen  die  dem  menaebliehen  Leben  geaetete  natttrUehe  Grenze  er- 
reichen, weldie  ein  bekannter  Psalmspruch  (F^.  90,  lO)  etwas  niedrig 
auf  70  oder,  wenn  es  hoch  käme,  SO  Jahre  an^ncht.  ücsAVC^rcn  ist  es 
von  der  höchsten  Bedeutung,  möglichst  f;enauc  ADg:aben  über  das  Alter 
der  Gestorbencü  zu  erlanircn.  Aug  der  Keuutuia  der  Zahl  der  in  den 
einzelnen  Alters-  oder  Geburtsjaiireu  Gestorbenen  läist  sich  soduuu  das 
Dnrchschnittsalter  der  Gestorbenen  berechnen,  wobei  zu  be- 
rOdLsiehtigen  ist,  dafo  die  in  ibrem  Gebort^abre  gestorbenen  Kinder 
dnreliaebmttlieh  nnr  ein  Vierte^abr  gelebt  beben.  Das  Durebsebnittsalier 
der  Gestorbenen  ist  bei  männlichen  Personen  etwas  niedriger,  bei  weib- 
lichen hingegen  etwas  höher  als  das  Durchschnittsalter  der  Lebenden 
(vergl.  II.  Abschnitt  9,  Alter  und  Familienstand).  Der  Unterschied 
wird  dadurch  vcniiilaist,  dafs  sich  unter  den  Gestorbenen  we^^en  der  hohen 
Kindersterbliclikeit  vcrhältnismflfsig  mehr  Kinder  als  unter  den  Lebeuden 
sowie  unter  den  Geborenen  mehr  Knaben  als  Mädchen,  unter  den  Lebenden 
dagegen  mehr  weibliebe  als  mftnnlieheFetsonen  befinden,  und  dafs  wdb- 
liehe  Personen  langlebiger  als  mflnnliohe  sind.  In  PrenJsen  konnte  das 
Durchschnittsalter  der  Ctestorbenen  seit  dem  Jahre  1865  bereebnet  werden. 
Es  betrug 


im  Jthre 

bei  mUnnlichen 

bei  weiblichen 

im  J$ikt9 

bei  miiinHohen 

bei  wci  blieben 

Uestorbenen 

Gestorbenen 

Ocftorbenen 

Uestorbenen 

1865 

22,92 

24,S7 

ISSl 

26,78 

28,01 

1S66 

24,91 

2C,S4 

1882 

25,30 

27,12 

1867 

2G,05 

27,bO 

1SS3 

26,37 

28,30 

186S 

24,82 

26,51 

1884 

25,19 

26,96 

1S69 

25,93 

27,97 

1885 

25,70 

27,49 

1S70 

2n.i3 

2S,22 

ISSC. 

24,90 

2C,ÜS 

1&71 

2(i,«i2 
24,74 

2S,U 

IbbT 

2Ü,34 

28,47 

1872 

26,16 

1888 

26,66 

29,29 

1S73 

25,11 

27,14 

1889 

25,87 

2S,28 

1S74 

24. S4 

26,73 

1890 

20,42 

2S,92 

1&75 

24,So 

26,78 

1891 

27,17 

30,33 

1876 

24,81 

26,45 

1S92 

20,04 

29,03 

1877 

24,9S 

20,44 

1S93 

20,37 

29,29 

1S7S 

25,30 

20,S4 

1894 

2U,0ü 

28,60 

1879 

26,58 
25,36 

28,48 

1895 

26,01 

29,02 

1880 

27,16 

DasDnrehsobnittsalter  der  männlichen  Gestorbimen  ist  stets,  auch  in 
Kriegsjahren,  niedriger  als  das  der  weiblichen.  Wenn  in  einzelnen  Jaliren 
das  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  erheblich  höher  ist  als  gewöhn- 
lich, so  berechtigt  dies  nicht  zu  der  Annahme,  dafs  die  Sterblicbkeits- 
verhältnisse  sich  günstiger  gestaltet  haben ;  denn  das  Durcbäohniltsalter 
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kann  dadurch  erhöht  worden  sein,  dafs  weniger  Kinder  als  gewöhnlich 
geboren  und  deshalb,  ohne  Terminderang  der  Kindersterbliobkeit,  aaob 
weniger  gestorben  sind,  oder  dab  dnreh  Seoeheni  wirtiebaittieben  Kot- 
Btand  n.e.w.  eine  grdXsere  Zabl  aJtler^  weniger  widerstendB^iger  Per- 
sonen vorzeitig  gestorben  sind.  Wohl  aber  darf  es  als  ein  Kennzeichen, 
dafs  die  Sterblichkeitsverhftltnisse  eines  Landes  sicli  günstiger  gestalten, 
gelten,  wenn,  wie  oben  filr  Frenfsen  naehe:ewieson  ist,  in  einem  längeren, 
ein  ]\Ieü8eheualter  umfassenden  Zeiträume  das  Durchschnittsalter  der 
Gestorbenen  beständig,  wenn  auch  mit  kleinen  Schwankungen,  zuge- 
nommen bat.  Die  in  Preulsea  und  vielen  anderen  Ländern  seit  der 
Mitte  des  19.  Jahrbvnderts  eingetretene  bedeutende  Abnahme  der  Sterb- 
liohkeit  wird  im  lY.  Absohnitte  (Sterbliebkeitstafeln)  noeb  nähor  erwiesen 
und  ist  auch  andem  firt^  <)  dargelegt  worden.  Von  geringerer  Bedeutung 
als  Alter  und  Geschlecht  »md  f)lr  die  Bevölkerungsstatistik  die  sonstigen 
Antraben  Über  die  persönlichen  Vcriiaitnisse  der  (re^torbeuen.  Gruppiert 
man  die  Gestorbenen  nach  d»m  Familienstaude,  so  iSfst  sieh  aus 
der  Verjrleichnne:  der  so  gewouneuen  Zahlen  mit  denen  der  dureli  die 
Volkszählung  erhaltenen  Zahlen  der  Ledigen,  Verheirateten,  Verwitweten 
und  Oesobiedenen  und  den  Angaben  Uber  die  Ehesehliefsenden  zwar 
die  Verteilung  der  BeTölkemng  nacb  dem  Familienstande  fortsehreiben, 
jedooh  kein  Urteil  bilden  Uber  den  Einflnfs  der  Verhdratung  bezw.  der 
EbelösODg  auf  die  fernere  Lebenndauer.  Selbst  wenn  man  die  Familien- 
stnndsfrrnppen  der  Lebenden  und  Gestorbenen  in  Altersgruppen  teilt  nnd 
die  Ycr^'leicliun<r  nur  auf  die  iiirem  Alter  nach  eheraUndi,::cn  Personen 
bc8chraukt,  wird  die  Sterblichkeit  der  Ledigen  nnsrOnstiger  als  die  der 
Verheirateten  erscheinen,  weil  sich  unter  den  Ledigen  viele  mit  chro- 
nieeben  Erankbeiten  behaftete  oder  in  den  dürftigsten  Verbftltmssen 
lebende  Personen  befinden,  welche  wegen  ihrer  Krftnkliebkeit  oder  Armut 
verhindert  waren,  eine  £be  einzugehen.  Naeh  der  Statistik  des  Drattdien 
Reiches  (Neue  Folge,  Band  44)  starl  f  n  während  des  Jalirzehntes  1871/80 
darebsohnittlich  jährlich  von  lOOU  Ledigen  bezw.  Verheirateten 


ii'  icue 

in  Iiu 
Nittleriaiiden 

in  SdiwodtD 

inFrmBkrüeh 

io  Italien 

im  Alter  von  »cncu 

Led. 

Verb. 

Led. 

Led. 

Vcrh. 

Ud. 

V«rh. 

Led.  Terh. 

15bU2UJu)ir 

Frauin  -1,5 

lA 

5,9 

8,9 

4,4 

h,b 

0,3 

y.7 

T.l  U.l 

20 

M  30 

MUnntr  S,l 

H,S 

7,9 

.*>.t 

•>,5 

11,0  7,2 

l'rjucn  5,1» 

y,7 

5.5 

7.1 

^,2 

8,9  10,4 

30 

n  40  „ 

Mttnnw  ibyü 

9,0 

12,6 

12,2 

13,5 

ü,i> 

14,8 

b.2 

13,"  'J,l 

Pmnen  10,U 

10,1 

9,7 

7,T 

■7," 

12,0 

2y,9 

6,9 

15,0  10,8 

40 

Miinner  20,5 

14,2 

it'.,y 

12,1 

22,«5 

l<»,4 

11,2 

23,9  13,1 

Krauin  lö,4 

u,» 

1 

ll.(t 

15,4 

03 

IS,9 

50 

«« 

Man  Iii  r  12,11 

•2S.«) 

21.0 

:i4.9 

1-.;» 

3e,<) 

19,0 

35. H  22.Ü 

>'rau«u  27,u 

iy,u 

22,0 

lö,ü 

ltf,l 

24,0 

15,U 

28,U  19,0 

I )  Profcshor  Dr.  W.  Krise  in  Honn  in  der  Z-it-^cbrift  für  Ilygieno  und  Infek- 
tionskrankheiten ri'>.  Band,  Leipzig  1^1)7»  „Die  Vcrmiuderaug  der  Sterblichkeit  in 
den  letzten  Jahrzehnten  uad  iLr  jetziger  Stand'. 
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la  Schweden  siod  die  ätciblicbkeit^akleu  lüi  Verwitwete,  zu  deuea 
wohl  amük  die  CkMbiodiiien  gezftUt  worden  sind,  bewiideni  ftotgoilellt 
wotden.  Kaob  Qonxf  8iniDBÄB08  GrandUigea  «f  BelblknuigaUran 
(Stockholm  1894)  sterben  dort  während  des  Jahrzehntes  188  i/90  im  Doroli- 
•ehnitte  jftbrlieh  tob  1000  Ledigen  besw.  Verheinteten  oder  Verwitweten: 


im  Alter 

lilnnliche  FeraonoD 

Wetbliohe  Personen 

TOD 

Ledige 

T«rheirat. 

Verwitwete 

Vcrheirat 

Verwitwet« 

1 5  bis  20  Jahren 

4,50 

4,53 

6,56 

20  „  25 

» 

6,78 

4,07 

5,10 

6,11 

9,21 

2j  „  30 

tt 

8,09 

4,59 

9,69 

5,92 

6,16 

10,42 

30  „  35 

n 

9,71 

5,25 

f>,SO 

(5,54 

R.ßl 

9,42 

35  „  40 

n 

12,10 

6,36 

12,14 

7,51 

7,35 

9,81 

40  „  45 

n 

15,76 

8,17 

14,29 

8,62 

7,94 

9,73 

45  „  55 

n 

22,20 

11,62 

17,44 

12,39 

9,21 

12,14 

55  „  65 

>} 

36,07 

21,33 

29,79 

22,59 

17,06 

21,30 

65  „  75 

n 

GS,57 

44,95 

60,04 

48,20 

39,26 

47,97 

über  75 

ff 

144,34 

117,00 

165,25 

126,70 

98,83 

138,90 

Hiernach  ist  die  Sterblichkeit  der  Witwer  und  Witwen  in  aiieu 
Altersstofen  bdher  ab  die  der  Yeriieirateten,  im  hoben  Alter  uoh  höher 
als  die  der  Ledigen,  die  Sterbliehkeit  lediger  Minner  aller  Altenstufen 
höher  als  die  der  Terheirateten  lünner,  die  Sterbliolikeit  ledigw  Ittdehen 

hingegen  bis  zum  35.  Jahre  niedriger  and  erst  in  höherem  Alter  höher 

als  die  der  verheirateten  Frauen. 

Nar  die  mit  der  Erhebung  des  Familienstandes  der  Gestorbenen 
bei  den  Verheirateten  Iciolit  zu  verbindende  Ermittelnnj^  der  Dauer  der 
durch  den  betiefiendeu  Todesfall  gelösten  Ehe  lüiät  uich  für  die  Statistik 
der  Ehelösungen  unmittelbar  verwerten  (vergl.  §  8  in  diesem  Abschnitt, 
Ehelöeongen). 

Das  Religionsbekenntnis  der  Gestorbenen  ist  für  die  Ehrehen- 
statistik  von  Wert,  z.  B.  ftir  die  Vergleichnng  der  Zahl  der  Gestorbenen 
mit  der  der  kirchliehen  Begräbnisse,  dient  aber  der  Bcvölkerungs- 
stfltiRtik  tuir  7Jir  Bestimmung  der  StcrbezifFer  bezw.  natUrlicltpn  Bevöl- 
kerungBvernieiiruiig:  der  Angeboriiren  der  verschiedenen Keligiüusbekennt- 
nim&  namcDtlieh  dort,  wo  das  Keligiunsbekenntnis  als  Merkmal  der 
Kassenversebiedenheit  gelten  darf.  Anob  die  Bern fs-  undErwerbs- 
thltigkeit  der  Gestorbenen  lAfiit  sieh  nnr  dann  im  Besfimmong 
des  Einflüflses  der  Art  der  Besehillignng  aof  die  Sterbliehkeit  und 
Lebensdauer  verwerten,  wenn  die  Lebenden  und  Oestorbenen  der  ein- 
zelnen Erwerbszwei irc  nach  dem  ncschleohte  und  nach  Altersirrnppcn 
unterschieden  sind.  Aueh  nach  Erfüllung  dieser  Bedin<rnn2:  bleibt  dat; 
Ergebnis  sehr  unsicher.  Die  Lebenden  sind  dem  Beruts/\vei;;e  />uge- 
wiesen,  in  welchem  sie  zur  Zeit  der  Berufe-  oder  Volkszählung  erwcrbs- 
ihfttig  waren,  wobei  es  einen  groben  Unterschied  anemaeht,  ob  die 
Anlnahme  im  Sommer  oder  im  Winter  stattgeAinden  hat,  die  Gestorbenen 
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hingegen  demjenigea  Beraftftweige,  dem  ae  zur  Zeit  ibree  Todes  an- 
gehört haben.  Venehiedenilieh  hat  man  aneh  da»  DnrehBehnittealter  der 
ans  den  einseinen  BernfiiklasBen  Oestorbttien  wdlen  als  ICafB  dafttr  gelten 

lassen,  welchen  Einflufs  die  Art  der  Erwerbsthätigkeit  äufscre ,  dabei 
jedocli  niclit  bejielitet,  dafs  sein-  viele,  vielleiobt  die  meisten  Menschen 
wAhrcüd  ihrer  Lebenszeit  verschiedeneu  Berufszweifjen  iioirchört  haben, 
in  der  Statistik  der  Sterbefälle  jcdocIi  lediglich  dem  zuletzt  betriebenen 
zugeteilt  worden  sind,  sowie  dafs  die  Mcusclien  bei  der  Wahl  ihres 
Bernfes  von  mannigfaohenBflekeiebten  geleitet  worden,  unddai^  einige 
der  die  Bemftwahl  bestimmenden  Yerbftltnisee  (s.  B.  Körperkrait,  Be- 
slfx  Ton  Vermögen,  Daner  der  Bernftvorbereitang)  aneh  auf  die  Sterb- 
lichkeit der  Berufsgenossen  und  deren  Alter  znr  Zeit  des  Eintritts  in  den 
Beruf  einwirken.  Dagegen  lassen  sich  die  Angaben  Aber  die  soziale 
Stellnnfr  der  Gestorbenen  schon  eher  znr  BrNtimmung'  der  Sterb- 
lichkeitsvcrhältuisse  der  einzelnen  Bozialj^ruppen  benutzen;  denn  die 
soziale  ytellang  der  Menschen  i^l  ha  Öonuuer  dieselbe  wie  im  Winter 
nnd  anob  im  Laufe  des  Lebens  geringeren  Veräuderangen  unterworfen, 
als  die  Berufe-  nnd  Erwerbethfttigkeit.  Die  naeb  Alter  nnd  Geaebleebt 
getrennten  Sodalgmppen  der  Lebenden  nnd  Crestorbenen  rind  daher 
verirleichnngsfflhin-.  Nach  Th.  Söuknseks  Untersuchung  über  den  Ein- 
fluls  der  wirtschaftliciu  n  Verhältnisse  und  der  Art  der  Erwerbsthätigkeit 
sind  in  der  S tadt  Kopenhagen  im  Jahrzehnte  1 865/7 4  dnrobaohnittlioh  jähr- 
lich gestorben: 

TOD  1000  mlBBlioliAii  Pactonen  |   von  1000  w«ibfi«bM  P«i«cmeii 


im  Alttr  Ton 

der  wohl- 
habenden 

dwHittol- 

d.  Arbc  i- 
torbeTOl- 

il- r  wolil- 
tiabendcu 

dMHittd- 
■tendw 

d.  Arbti- 
terberSl- 

sUmdei 

karaag 

Klüsen 

kernng 

20  biB  25  Jahren 

4,0 

7,6 

7,9 

4,4 

5,9 

25   „  35 

7,3 

9,0 

S,0 

6,6 

7,7 

35   „  45 

y,2 

10,2 

19,1 

7,8 

8,4 

13,4 

45  §5 

15,9 

17,3 

35,6 

10,4 

9,7 

20,4 

55    „  65 

31,2 

36,5 

6  1.2 

17,4 

16,3 

38,0 

65  „  75 

V 

5(i,5 

72,5 

106,0 

43,3 

38,5 

77,1 

über  75 

>f 

139,S 

173,1 

207,1 

120,3 

98,2 

192,7 

Bei  mäuulicbcn  Personen  sinkt  die  Sterblichkeit  mit  der  Zunahme 
des  Wohlstandes  nnd  der  damit  msammeobängenden  besseren  Lebens- 
baltnng,  dagen  Ist  sie  bei  weiblieben  Personen  der  wohlhabenden  Klassen 
schon  vom  25.  Jahre  ab  höher  als  bei  den  weibliehen  Persona  des 

Mittelstandes. 


Die  Zeit  der  Slcrhefrille  dient  zur  Darstellung  des  Eiiifln««og. 
welchen  Klima  und  .lalireszeit  auf  die  Häutiirkeit  der  TodcflföUe  iLulisern. 
Setzt  man  die  durchgchaittliche  Zald  der  währemi  der  Jahre  1886/95 
täglich  Gestorbenen  (ohne  die  Totgeborenen)  =  lOO  und  berücksichtigt 
die  ungleiche  LSnge  der  Monate  sowie  die  Sohaltjabre,  so  entfallen 
dnrcbsehnittlieh  folgende  Zahl  Ton  Sterbeftllen  anf  einen  Tag: 
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im  !^lüDat 

Relohe 

in 

PfpuTscti 

im  .uuniit 

im  DsntiaAiMi 

in 

Prcufscn 

Jauuar     .  . 

.  110 

112,92 

Juli    .    .  . 

97 

98,46 

Februar  .  . 

.  105 

105,59 

AugUät  . 

.  100 

100,91 

HSrz  .    .  . 

.  108 

107,15 

September  . 

97 

97,82 

Aprii  .   .  . 

.  103 

100,71 

Oktober  .  . 

.  91 

91,S9 

Mai    .   .  . 

.  100 

06,97 

November  . 

.  94 

93,38 

Juni   .   .  . 

94 

92,61 

Dczerabor  . 

.  101 

101,59 

Am  hSnfi^sten  kommen  iu  Dentsciiland  Sterhefälle  im  Jauuar  und 
März,  am  geltensteu  im  Oktoiicr  und  Juoi  vor;  der  Marz,  ist  beäondera 
für  Greise,  der  August  und  September  itlr  Kinder  gefthrlioh;  doeh 
leigen  die  einseinen  Jahre  je  naeh  den  Wittemngsyerhftltniwen  be- 
trächtliche Abweichungen.  In  dem  halben  Jahre  von  Anfang  Dezember 
bis  Ende  Hai  sterben  522,5  vom  Tausend  aller  im  Lanfe  des  Jahres 
Gestorbenen.  Die  im  ergten  Lebenpjalire  in  Grofssfadtcn  Btcrbenden 
Kinder  verteilen  sich  anders  nnf  die  Jahresaeiteu  aU  die  Gesamtzahl 
der  Gestorbenen.  In  den  deutsehen  Grofsstätdteii  fallen  unf^-efäbr 
3t>  Proz.  der  Sterbefälle  solcher  Kinder  in  dun  dritte  Quartal,  etwa 
34  PrOE.  in  das  sweite  Quartal  des  Jalires,  in  GrafiMtädtea  der  Oester- 
reiohiseh-ungarisehen  Monaiehie  27  Pros,  in  das  dritte  und  24  Pros,  in 
das  eiste  Quartal,  in  italienisehen  GrolsBtftdten  nahebei  30  Pros,  ins 
erste  und  24  Proz.  ins  dritte  Quartal,  in  Grofsstädten  der  Schweiz 
20  Proz.  ins  dritte  und  24  Proz.  ins  vierte  Quartal,  in  den  bel-isohen  und 
hollÄndisohen  Grorsstädti'u  •2*.t  Proz.  in  das  dritte  und  W  Proz.  in  das  erste 
Quartal,  in  britiseheii  Gro(««fjldtcn  ebenfalls  29  Proz.  in  das  dritte  and 
24  Proz.  in  das  vierte  Quartal,  iu  skandinavischen  Groisstädteu  31  Proz. 
in  das  dritte  und  25  Pros,  in  das  erste  Quartal,  in  französisohen  Grols- 
stadten  31  Pros,  in  das  dritte  und  25  Pios.  in  das  eiste  Quartal,  in 
einer  spamsohen  Groibstadt  29  Pros,  in  das  sweite  und  25  Pros,  in 
das  erste  Quartal,  in  der  rumänischen  Groi'sstadt  über  27  Proz.  in  das 
dritte  und  27  Proz.  in  das  (  rate  Quartal.  Bei  den  rnseisehen  Grofs- 
städten äui'sern  die  klimatischen  Verschiedenheiten  merklichen  Einflufs 
auf  die  Zeit  der  Sterbefälle  von  Kindern,  welche  in  St,  Petersburg  im 
zweiten  und  ersten,  in  Monkau  im  zweiten  und  dritten,  in  Warschau 
im  dritten  und  vierten  Quartale  häufiger  als  zu  andern  Jahreszeiten 
sterben.  Ton  1000  im  ersten  Lebeni|jahre  gestorbenen  Kindern  starben 
in  den  Jahren  1889/93  dnrehsehnittlieh : 


in  der  Stadt 


Berlin 

Hsmbnig 

MUnchen 

Breslau 
Dresden 


im 

im 

im 

im 

Quartale 

2.  Quartal« 

3.  Quartale 

4.  Quartale 

21U 

252 

347 

191 

219 

204 

378 

204 

200 

242 

343 

215 

167 

IV)  8 

it;2 

173 

190 

25S 

.104 

ISS 

193 

247 

385 

175 

12* 
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im 

im 

im 

im 

1.  QoarUle 

2.  Quartale 

3.  Quartale 

4.  Quartale 

232 

367 

205 

'213 

250 

343 

194 

216 

432 

171 

178 

tsn 

449 

1S4 

Düsseldorf     .    .  . 

139 

223 

398 

190 

178 

262 

388 

192 

229 

338 

205 

Chi-mnitz  

,    .  207 

252 

346 

195 

.    .  224 

228 

345 

203 

218 

278 

205 

221 

303 

235 

248 

402 

183 

227 

226 

336 

211 

257 

301 

182 

228 

337 

216 

215 

224 

341 

220 

212 

436 

171 

Bminiehwete    .   .  . 

,    .  192 

193 

430 

185 

Aachen  .... 

200 

213 

390 

191 

Krefeld  .... 

196 

194 

394 

216 

281 

270 

213 

,    .  268 

282 

243 

207 

199 

292 

231 

250 

272 

210 

252 

251 

226 

.    .  270 

247 

275 

208 

221 

240 

237 

252 

1  242 

225 

Tnrini)  

289 

254 

240 

217 

314 

207 

254 

225 

238 

242 

227 

236 

249 

256 

r;».nfo  

234 

337 

228 

250 

253 

282 

215 

262 

209 

325 

204 

253 

217 

329 

201 

221» 

322 

204 

289 

225 

237 

210 

312 

224 

Brflssel  

244 

227 

:i  1 4 

215 

254 

255 

■IfM 

224 

293 

242 

244 

221 

253 

215 

296 

236 

252 

240 

256 

225 

231 

305 

239 

210 

294 

242 

Sheffield')     .    .   .  . 

211 

242 

328 

219 

I)  l89l/»3.  2)  l8S6/b8-  3j  lt>b9/90.  1)1890,93.  5»  lb89/92.  6)  18ÖÜ, 
1$92  nad  1693. 
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I.  Qvtttelo 


Edinburgh.    .....  251 

Dublin   244 

Eopeahagen   2S1 

SiiBtbutiai)   262 

Stockholm^)   262 

St.  Petersburgs)  ....  272 

Moskau  1)   1 S9 

WusehanO   218 


im 

im 

in 

2.  Qiurtil« 

4.  QQaitNk 

220 

242 

287 

216 

286 

254 

249 

306 

214 

206 

834 

198 

235 

295 

208 

285 

241 

202 

327 

309 

175 

214 

887 

236 

§  4.  Am-  und  Einwanderung.  Die  Statistik  der  Ans-  und  Ein- 
wanderrmfü:  ist  sehr  unvollständig;  denn  ftlr  kein  Land  liegen  auch  nur 
über  die  Zahl  der  aus-  und  eingewanderten  Personen  vollständige 
Naolirieliten  vor.  Das  vorhandene  statistisehe  Material  ist  zwar  sehr 
umfangreioh,  jedoch  nicht  zuTerlftssig;  auch  fehlen  in  der  Regel  Angaben 
Uber  die  pen&olichea  Vefhlltniaäe  (Alter,  Geschleoht,  Familienatandf 
Beruf  und  Erwerbethätigkeit,  Familienmitglieder)  der  an»-  besw.  elnge- 
iranderten  Personen.  Über  die  flberseeische  Answanderoog  aus  Europa 
sowie  die  Einwanderung  naeh  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
den  britipcbcn  und  einigen  anderen  Kolonialländern  liegen  noch  die  ver- 
hältüismäfsig  besten,  jedoch  ebenfalls  unvollstandigre  Nachrichten  vor; 
da^epren  fehlen  solche  gänzlich  Uber  die  Au*;-  und  Einwaaderun^?  Uber 
die  Landeggreazen  der  europäischen  und  aufsereuropäisohen  Staaten. 
Bei  der  etiropäiiehen  Aiuwa&derung  siod  die  Angaben  Uber  du  Beiee» 
sei  onznverUiarig ,  da  ein  Teil  der  Auswanderer  dieses  nieht  in 
direkter  Fahrt  errdobt,  sondern  seinen  Weg  Uber  ein  anderes  Land 
nimmt;  auch  werden  nur  selten,  t.  B.  in  Italien,  die  m  bleibendem 
Aufenthalte  Ausgewanderten  von  denjenigen  Personen  unterschieden, 
weleiie  mit  der  Absicht,  in  kurzer  Zeit  zurückzukehren,  fort^ezogen 
sind  (Geschäftsreisende,  Tonristen,  frewerbliclie  Saisonarbeiter,  Personen, 
welche  zu  wiäseusohafllichua  Zwecken  oder  zur  eigenen  Fortbilduu^^ 
firemde  LSnder  anlSinehen  n.s.  w.).  Bei  der  Einwandemng  naeh  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  wird  die  Zahl  der  ans  anderen 
Lindem  heimgekehrten  Staatsangehörigen  ansgesehieden  and  besonders 
nachgewiesra,  in  anderen  nurserenropftischen  Ländern  aber  nicht. 
Ebenso  werden  7.wnr  im  Deutselien  Reiche,  jedoch  nur  in  wenigen 
anderen  europäischen  Staaten  bei  den  naeh  überseeischen  Ländern 
Ausgewanderten  diejenigen  Personen,  welche  aus  fremden  Staaten  ge- 
kommen uud  nur  die  Seefahrt  von  einem  Hofen  des  betreffenden  Landes 
angetreten  haben,  besonders  ersichtlich  gemacht.  Die  Bestimmung  der 
Herknnftslftnder  der  Einwandwer  ist  gleichfalls  uncuverlftssig;  teils 
lädst  man  liierfllr  die  Sprache  des  E&iwandereTB  mabgebend  sein,  sodafs 


1)  1S91/93.       2)  I8S6/S8. 
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dcutäcl)  spreebende  Oesterreicher,  Ungarn,  Luxemburger,  Schweizer, 
Liechtensteiner  und  Russen  zu  den  Anirehöri^en  des  Deutsehen  Rei- 
ches gezählt  werden,  oder  die  Flagge  des  Schiffes  bezw.  den  Ilafcu, 
aas  wdobem  das  Sehiif,  welehes  die  Einwanderer  rafttlirte,  ge- 
kommen ist. 

Die  UuzuverlSssigkeit  der  Aber  die  Ans-  und  Einwandemng  tw« 
handenen  statistischen  ZMammenstellungen  wird  noeb  dadurch  vermehrt, 
dafs  es  neben  der  offenen  auch  eine  heimliche  Auswandenine-  iricbt,  nml 
dafs  ein  Teil  der  ursprUne^lieh  mit  der  Absieht,  nach  kurzer  Zeit  wieder 
heimzukehren,  fortgezogcuen  Personen  späterhin  diese  Absicht  aufs-iebt 
und  im  Auslande  dauernd  bleibt.  Da  durch  den  Aufenthalt  in  einem 
Lande  dessen  Staatsangehörigkeit  nicht  erworben  wird,  wobl  aber 
dnreh  Anfhabme  in  den  Staatsrerband  erworben  werden  kann,  so  Iftlst 
sieh  die  Zahl  derartiger  Fälle  auch  nicht  aus  den  bei  den  Volks- 
z&blnugen  erhobenen  Naohriehten  Aber  das  Oebnrtsland  und  die  Staats- 
angehörigkeit bestimmen. 

Aber  die  Wanderungen  sind  als  die  Wirkung  freier,  namentlich 
durcli  politisclie  und  soziale  Verhältnisse  bestimmter  menschlicher 
WilleuBukte  von  ao  grohser  Bedeutung',  dafs  mau  die  Grüföe  der  durch 
sie  reranlalMen  Yeisehiebvogen  in  der  Volkssahl  wenigstens  annfthemd 
statistiseb  feststdlen  mnlik  Die  grdJbten  Wanderungen  fallen  in  die 
vor^eaehiehtlichen  Zeiten  und  sind  nur  dnreh  Sagen  bekannt  Im 
Altertum  und  Mittelalter  haben  sodann  ^lassenTersohiebongen  in  den 
Formen  der  Völkerwanderung",  der  Ansetzung  von  Kolonieen  eigener 
Staatsaugehöriger  in  eroberten  Ländern  und  der  gewaltsamen  Ver- 
treibimtr  unterworfener  Völker  stattprefunden.  Die  freiwillige  Aus- 
wanderung einzelner  Pertjonen  oder  Familien  kann  damals  nur  in  ge- 
ringem Umfange  stattgefanden  haben,  denn  der  Verkehr  war  wenig 
entwickelt  nnd  der  Landfremde,  wenn  man  vom  römisehen  Bürger  im 
Altertum  absieht,  reebtlos  jeder  Willkttr  preisgegeben.  Erst  in  der 
Neuzeit  hat  diese  vierte  Form  der  Auswanderung  inlblge  der  Ent- 
deckunp:  neuer,  noeli  wenipr  besiedelter  Erdteile,  sowie  der  durch 
Dampfseliifl'ahrt  und  ll,isenl)ahnen  be\\  irkten  gewaltigen  Entwickelung 
des  Verkehrri  eiue  groüe  Zunahme  erfahren.  Die  Gesamtwirkung  der 
Aus-  und  Einwanderung  lälst  sich  ftir  den  zwischen  je  zwei  Volks- 
zftblnngen  liegenden  Zeitraum  in  allen  Ländern,  welebe  znTerlisaige 
Naehricbten  über  die  Zahl  der  Geborenen  nnd  Gestorbenen  besitsen, 
statistisch  bestimmen;  doch  kann  man  auf  diese  Weise  nnr  den  Unt^- 
sohied  zwischen  den  Zahlen  der  aus-  und  eingewanderten  Personen, 
also  die  Gröfse  der  durch  Wanderunjren  tliatsrielilu  li  bewirkten  Bc- 
völkerungsverscliiebung  feststellen,  nicht  aber  die  Zahl  der  Aus-  und 
Einwanderer,  ebensowenig  die  Zahl  der  dauernd  oder  Tortibergehend 
nach  anderen  Ländern  yerzogeuen  Personen. 
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Uber  die  duroli  dcu  l'bersphuls  der  Geburten  über  die  Sterbetalle 
iu  den  europäischen  und  eini^u'en  arideren  Staaten  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten eingetretene  BevölkerungBvermebruug,  sowie  die  durch  Volks- 
sftliliingen  festgestellte  Volkgiiuiahme  enAilt  §  5  dieses  Abeehnitto  wei' 
tero  Angaben. 

Bis  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts  war  die  flbeneeisehe 
Auswanderung  aus  europäisohea  Ländern  unbedeutend;  sie  bcwep:te 
Bich  ancb  bis  zur  Mitte  des  fönften  Jahrzehntes  des  19.  Jubrbnnderts 
in  mäfsi/^cn  Grenzen  und  ist  erst  von  da  ab,  namentlich  für  die  Länder 
des  Feßtlaudes  iufoljiri!  der  inzwischen  eingetretenen  Verkehrserleichte- 
rungen, MiTsernteu  und  Kartoffelkrankheit,  wirtschaftlicher  und  Handels- 
krisen, politischer  Wirren,  sowie  der  ungewöhnlich  starken  natürlichen 
Bev&lkeningsrermebrong  bedeutend  gestiegen.  Die  einseinen  Jahre 
»eigen  bierbei  starke  Sebwanknngen,  welebe  mebr  von  dem  wirtsobaft* 
liehen  Zustand  der  tlberseeiseben  Länder  und  den  darüber  nacli  Europa 
gelangten  Nachrichten  als  von  den  in  den  enropftisehen  Staaten  be* 
stehenden  Verhältnissen  abhängig  sind. 

Die  Bevölkerung  Europas  hat  in  der  Zeit  von  1S21  bis  IS'.io  rund 
17,7  Millionen  an  fremde  Erdteile  abgegeben  und  hat  in  derselben  Zeit 
um  rund  150,9  Millionen  zugenommen,  sodafs  von  der  natürlichen 
fieTölkernngsTermebmng  dorebscbnittUeb  dureb  Hebranswandemng 
10,5  Pros,  mloren  sind.  Der  Verlnst  dnreb  Wande- 

rungen betrug  (in  Hunderttausenden)  in  den  Jahrzehnten  1821/30:  % 
1831/10:  7,  ISlITiO:  20,  1851/60:  30,  1861/70:  28,  1871/80:  30, 
1  SSI /HO:  60.  In  den  fflnf  Jahrzehnten  von  !8-11  bis  lS!>n  liat  Ruropa 
im  Durchschnitte  Jährlich  1,7  vom  Tausend  «einer  Bevolkerunir  durch 
Mehrau8wanderun.tr  verloren,  und  fa.st  alle  Auswanderer  sind  naeli  Uber- 
seeischen Ländern  gezogen.  Die  europäischen  Staaten  nind  in  sehr 
rersoMedenem  Habe  an  der  ttberseeiseben  Answandttrnng  beteiligt. 
Den  weitaus  stftrksten  MwsebenTerlast  erleidet  Irland  (173  Tom 
Tausend  der  Bevölkerung  jäbrlieh),  dessen  Volkszahl  deswegen  be- 
ständig sinkt,  demnächst  Norwegen  (9,7  v.  T.),  Schweden  f7,l  v.  T.), 
Sfliottland  (5,5  v.  T.),  Italien  f1,4  v.  T.),  die  Schweiz  CIO  v.  T,),  Däne- 
mark (3,5  V.  T.),  Deutschland  (2,8  v.  T.).  Spanien  und  Portugal  '2,.')  v.  T.), 
England  mit  Wales  (2,2  v.  T.)  «nd  die  Niederlande.  Tn  den  übrigen 
europäischen  Staaten  beträgt  die  jäbrliuhe  Einbul'se  durch  Mehraus- 
wanderung  weniger  als  1  vom  Tausend  (Oesterreieb  ebne  Galizien  und 
Bukowina  0,7,  BaCbland,  Ungarn,  Galisien,  Bukowina  nebst  den  Balkan- 
l&ndem  0,3,  Belsen  0,2),  und  in  Frankreieb  nimmt  sogar  die  Volks» 
sabl  infolge  des  Überschusses  der  Einwanderung  Aber  die  Auswande- 
runj^  um  jälirlich  0,}  vom  Tausend  zu.  Abgesehen  von  Irland,  dessen 
Bevölkerung  dureb  wirtseiiattliflic  Not  nnd  Unzufriedenheit  mit  dem 
politischen  Zustande  zum  Verlassen  der  Heimat  veranlagt  wird,  sind 
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die  kioderreicbea  und  waDüerlastigen  germanisoheo  Völker  mit  Aus- 
nahme der  Niederländer  am  stärksten  an  der  Answauderang  beteiligt, 
yon  den  romanischeii  Völkern  die  Italiener,  von  den  slnwiaeben  die  in 
Bolsland  lebenden  Polen  und  in  Qalizien  lebeoden  Rnthenen  sowie  die 
deutschen  und  neuerdings  aueh  die  russisehon  Jaden.  Am  sefshaftesCen 
sind  die  Franzosen. 

Im  Dentsehen  Reiche  und  in  Preufsen  betrug  der  durch  Mehr- 

nuswandeninjr  voi  jinliifstc  Bcvölkcrimgsverlwst  in  der  Zeit  vom  1.  De- 
zember 1871  bis  zum  2.  Dc/crabcv  1  24G1  104  bczw.  1679582  Köpfe 
oder  18  bezw.  18,9  Proz.  v(mi  I  bcrisciuijs  uer  Geburten  (Iber  die  Sterbe- 
fälle. Ftir  die  einzelnen  Volkszählnngsperioden  stellt  sich  diese  Eiubufse 
wie  folgt: 


PeutsohoB  Reich 

P  r  e  u  Ts  c  n 

Zeit 

Mebntiu- 

Troz.  der  Bc- 

vulkf  rurjrs- 
vertnehrung 

Meknmt- 
wudeniiig 

Pros,  der  6e< 

vOlkerungB- 
Vermehrung 

1./12.  1571 

l)is 

I.  12.  1875: 

319  750 

16,1 

157  498 

12,7 

1./12.  1875 

j> 

1./12.  1S80: 

381 193 

13,2 

303S16 

16,5 

1./12.  16S0 

)} 

1./I2.  1Ö85: 

980215 

87,7 

625996 

37,5 

1./12.  1885 

n 

1./12.  1890: 

831196 

11,4 

296661 

15,3 

1./12.  1890 

n 

2./12.  1895: 

448810 

13,6 

295611 

13,5 

Zmninmen: 

S4A11M 

18,0 

167B588 

18,8 

Nahebei  zwei  Drittel  der  cuiopäiseheu  liberseeibchea  Auswanderer 
gehen  naeb  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  ein  Fdnftel  naelt 
britiseben  Eolonieen,  ein  Zehntel  naeh  Südamerika,  ein  DreiÜBigstel  naeh 
anderen  Ländern.  Vom  europftisehen  Rufslaud  ans  finden  anfaerdem 
Verschickungen  und  WandeniDgen  nach  Sibirien  und  Turkestan  8ta;tt, 
deren  Zaiil  zwar  nicht  genauer  bekannt  ist,  aber  beträchtlich  sein  mnfs, 
da  die  Volksz.ibl  dieser  LSnder  rascb  zugenommen  hat. 

Die  Zahl  dcv  Auswanderer  ist  jedenfalls  grÖfser  als  die  Zabl 
des  dnreli  MelirauswanUeruiii:'  entstandenen  Revölkerungsverlustes  und 
kann  für  Europa  und  die  Jahre  1821,UO  wühl  auf  23  Milliuueu  Köpfe 
gesofaätst  werden,  von  denen  8,7  Hillionen  anf  Irland,  5,5  auf  Dentseb- 
land,  2,3  anf  Grorsbritannien,  1,6  auf  Italien,  1  anf  Sehweden  und  Nor- 
wegen, 0,0  auf  Spanien  nnd  Portugal,  0,7  auf  Oesterreieb- Ungarn,  0,5 
auf  Frankrei(li  und  1,8  auf  die  übrigen  Staaten  entfallen  mögen. 
Während  drs  .lalirzehntes  18Sl/9i>  bat  die  Auswandemn^r  nnmentlich  in 
Uorwepen.  Scinveden.  Erirlnnd.  Sehuttland,  den  Niederlanden,  der  Schweiz 
und  Italien  aulüerordentiieh  slark  zugcnouiüieu ,  denn  der  dureli  Melir- 
auswandcrung  veranlafste  Bevölkcrungsverlust  dieser  Länder  betrug  (in 
Tansenden)  in  den  Jalircebnten 
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in 

188t/90 

18ei/9S 

189 

67 

347 

132») 

.  160 

615 

135 

213 

85 

den  Niederianiieti  .  . 

.  17 

68 

25 

der  Schwei»  .    .    .  . 

.  23 

105 

28 

1250 

685 

Seit  dem  Jahre  1891  bat  die  überseeische  Auswauderuog  aua 
Dentwbland,  Oesterreidi-l ü^aru,  Frankreich,  Spanien,  Portugal,  Eng- 
land und  Irland  beitftndig  abgenomm«!,  ebenso  seit  1802  aua  der  Sebweis, 
Schottland,  Belgien,  Dänemark  nnd  Sobweden,  seit  1S93  ans  den 

Niederlanden  and  Norwegen,  dagegen  ist  sie  im  Jahrfllnfte  1S91/95  in 
Italien  und  dem  cnropruschen  Rufsland  zicmlicli  nnverandiTt  geblieben. 
In  demselben  JahrfUnftc  bat  die  UberBeeiscbe  Auswandernng  aus  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  den  nustralischen  Staaten  Viktoria, 
Neu  SUdwales,  Qaeensland,  SUdaiistrnlien,  Westanstralien  und  Neu 
Seeland  sowie  aus  Japan  zugenoromeu,  die  Auswanderung  ans  Argentina, 
Umguaj  nnd  Taemania  dagegen  abgenommen. 

Iii  der  Statistik  der  fiberaeeiscben  Auswanderung  werden  im  Dentseben 
Reiche  die  über  deiitscbe  Häfen  ausgewanderten  Angehörigen  fremder 
Staaten  besonders  ersichtlich  gemacht.  In  Italien,  dessen  Auswanderungs- 
Statistik  sehr  reichhalti»^  ist,  werden  die  dauernd  Ausgewanderten  von 
deojeni^rcn  Uber  See  fortgezogenen  Personen  imterscbieden,  welche  m 
nur  Torübergebendem  Aufenthalte  nach  fremden  Ländern  gereist  sind. 
In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  werden  die  nach  ttberseeisoben 
Lftndern  fortgezogenen  StaatsangebSrigen  ans  dw  Gesamtsahl  ansge- 
sebieden,  ebenso  bei  den  Uber  See  jEugezogenan  Personen  die  naeb 
der  Heimat  zurückgekehrten  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  und  4ie- 
jenigen  Staatsfremden,  wclehe  nur  zn  TorBbergcbendem  Anfentbalte  sn> 
gereist  f?ind. 

Wfihrond  der  Jahre  ISbii  bis  ISltfj  l)etrug  die  Zabl  der  Auswanderer 
jährlich  im  Durchschnitte:  Deutsches  lieicl»  lb6i»U4  (duiiinter  Ss77o 
Deutsche  und  97  324  Fremde,  meistens  Russen,  Oesterreichcr  und  Ungarn), 
Oesterreieb-Ungam  57  323,  Italien  239 244  (darunter  1 30 900  an  danemdem, 
108335  an  nnr  vorttbergebendem  Anfentbalte),  Sebweis  6803,  Frank- 
reieh  138S4,  Spanien  81 039,  Portugal  23  820,  p:iigland  mit  Wale»  141 140, 
Sehottland  24  503,  Irland  59603,  Belgien  20  20.1,  Niederlande  21947, 
Dänemark  8005,  Norwepren  l  t'200.  Splnvcdcn  HäCiT'.i,  ouropftiRcbca  Rufs- 
Ifind  105053.  Die  V  erteilung  auf  die  einzelnen  Jahre  ist  der  folgenden 
iabelie  zu  entnehmen. 
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Tabelle  5.  Europäische  Auswunderuui;,  lSSÜ/95. 


18S6  1 

1 

— 

1887  { 

1 

1888 

1889 

1890  1 

1 

1891 



1892  1 

1 

1893 

1894 

1 

1895 

l 

^  1 

.  _ 

' 

4 

5  ! 

6 

■ 

8 

9  ! 

1 

10 

II 

■  . 

1 

> 

Dentsches  Ueioh  .  .  . 

16H474 

172  4B2 

—  -•  

187  057 

180 

213  291 

'IM 

----- —  - 
241  595 

169  296 

86  3261 

124 

300 

davon  0«aUoha  .  . 

83225 

104  7871 

103  95t 

96 

U70 

97  103 

116  339 

87671 

40  964; 

87 

498 

83  249 

67  6751 

83106 

84 

8391 

146 188 

IM 

t  vv 

126256 

81  619 

26362 

86 

802 

Oesterreich-Ungarn  . 

4b  80*> 

44  y.n 

4S  507 

55 

r,r" 

74  002 

-1  i 

74  94T 

fiS  544 

25  566 

167  829 

2 1 5 

290  7;so 

2\b 

412 

217  244 

223  6()7 

•>  m  751 

225  323 

293 

181 

ton 

davon  dauernd   .  .  . 

Sä  355 

127  748 

195  993 

104  733 

1 

1  4  O 

107  3(1'.) 

124  ;!12 

105  455 

1  (1^( 

h  1 3 

«  vorttbeigebend 

82  414 

b7  9l7 

94  743 

105 

319 

112511 

IIB 

III 

116  298 

122  439 

U9  868 

123 

668 

6842 

7  558 

8  346 

8 

430 

7  712 

7 

516 

7  835 

6  177 

3  849 

4 

268 

Frankreich  

7314 

11  170 

23  339 

31 

354 

20  50(1 

6 

217 

5  528 

5  586 

62  025 

66  979 

76  398 

125 

SOT 

()5  bÜÜ 

68 

037 

66  406 

76  526 

81189 

121" 

166 

i:<  7 HS 

16  521 

23  li.fJ 

l'J 

(147 

2S  946 

33 

585 

21  074 

30  :(s:{ 

26  911 

England  und  Wales  . 

168  393 

171  004 

164 

225 

13»  979 

137 

881 

133  815 

134  302 

112  538 

1U2 

803 

Sohottlutd 

25  3«3 

34  424 

35  869 

25 

371 

20  653 

22 

190 

23  325 

22  660 

18  294 

16 

879 

61297 

78  979 

73195 

64 

972 

57  484 

58 

436 

52  902 

52155 

54  349 

42 

257 

17029 

17  528 

23  041 

23 

190 

21  675 

18 

994 

22  532 

22  117 

IHH02 

18 

617 

HollLmd  

11924 

19  192 

19  137 

22 

334 

17  13b 

32 

109 

28  327 

39  260 

1' 

15 

919 

6  263 

8  801 

8  659 

8 

967 

10  298 

1(1 

382 

10  422 

9  150 

4  105 

3 

607 

15  158 

20  741 

21  4Ö2 

12 

(jl> 

10  991 

13 

341 

17  049 

18  778 

5  642 

6 

207 

32889 

50  786 

50  323 

33 

363 

34  212 

42 

776 

45  504 

40  869 

1  13  358 

12 

108 

Bon^.  Rnlilud  .  .  . 

68  909 

63332 

63381 

115 

630 

105  469 

135 

289 

123306 

129746 

108554 

136 

914 

Wftbrend  desselben  Jftlmeliiites  betrag  die  ZaU  der  llbereeeiselieii 
Auswanderer  jflbrlieb  im  Darebsebnitte  in  JnpaA  10688,  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  245966  (daronter  133251  Bttiger  der 
Vereinigten  Staaten  und  112  715  Fremde),  in  Argentina  42080,  in 
nrn^ruay  0S2s,  in  Vilvt(jiia  71053,  in  Neu  SUdwales  55168,  in  Queens- 
land ■20  214,  in  öüdaustralien  10.')  17,  in  WestauRtralien  5(»58,  in  Tas- 
mania  18^)94  und  in  Neu  Reelaiul  17  299.  Die  A'i'rtcilun^^  dieser  Aus- 
wanderer auf  die  einzelnen  Jahre  zeigt  die  Tabelle  0  aut  folgender  Seite. 

Weitaus  die  meisten  Auswanderer  stehen  im  Alter  Ton  15  bis 
35  Jahren,  aaeb  be6nd«i  sieb  unter  den  Aaswanderem  mehr  männliehe 
als  weibliche  Personen.  Gerade  die  krftftigsteD,  leistnugsfUhigsten  Jabr- 
^äiiL-(^  der  männlichen  Bevölkerung,  fUr  deren  Erziehung  und  Untenrieht 
bedeutende  Mittel  aufgewendet  worden  sind,  gehen  durch  Auswanderung 
dem  Volke  verloren,  dessen  Wehrkraft  und  Arbeiti^kraft  dadurch  em- 
p6ndliche  Einbuf«e  erleidrr.  da  sieh  unter  den  Autswanderern  nur  wenige 
gebrecLlicLe,  schwüehlielie  und  mit  claouischen  Krankheiten  belialtete 
Personen  befinden.  Aueh  das  nnmerisobe  Verhältnis  der  bdden  Ge- 
sobleehter  wird  naobteilig  verftndert  nnd  die  Überaabl  der  weibliehen 
Bevdlkerung  noch  weiter  erhöbt.  Dagegen  Ist  die  vielfaeh  beliebte 
Aufstellung,  nach  welcher  jeder  Auswanderer,  wehdier  seinem  Volke 
noch  nicht  den  Geldwert  seiner  Erziehungskosten  durcli  seine  Arbeit 
erstattet  liat,  dem  Volksvcrmör'en  einen  gewissen  Retrap-  entzieht  und 
diesen  dem  Venno-en  des  l'reuiden  Volkef  diireli  d'w  ])\oke  Thatsache 
seiner  Einwanderung  ohne  jegliche  Gegenleistung  zulührt,  trUgerisch; 
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Tabelle  6.  Auswanderung  aus  auraereuropäiscbea 

Staaten,  1886/95. 


StMkteu 

1886 

1887 

lese 

1889 

189U 

loVl 

18U2 

1893 

1994 

low 

t 

2 

•i 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

3  007 

4 

7 

772 

8 

16« 

13  Olb 

10 

209 

13  Diu 

16  7ZD 

2*411 

Ywainigt«  Staaten  von 

201  293 

193 

697 

211212 

239 

5&7 

2S7 

«»0 

246506 

25« 

55« 

230624 

312771 

339658 

davon  liUr;jCT  J.  Ver- 

einigten Staaten 

78 

621 

m  062 

VM 

471 

12s 

550 

i:is 

142 

(»SD 

'jy  1% 

213  168 

207  684 

tioioo 

115 

■27f) 

116  15(t 

102 

086 

l  Ol) 

140 

107  in  7 

113 

Ö70 

131  428 

99  603 

121  874 

13  907 

13 

630 

16  »42 

40 

649 

82 

081 

81  932 

4:i 

853 

48  794 

41  399 

36  820 

6&42 

6 

252 

7  601 

10 

658 

19 

852 

19  809 

8 

827 

6  339 

6016 

6  387 

68  102 

68 

121 

60  229 

68 

418 

63 

820 

53  172 

69 

214 

80  460 

90  110 

88  886 

Ne«  Sudwales  .... 

50  913 

56 

993 

56  941 

51 

762 

45 

239 

52  073 

52 

687 

59  850 

59  883 

66  334 

Qaecns'aiii!  

20  911 

10 

11  1 

•23  il5'J 

21 

680 

18 

817 

16  892 

22 

281 

1'.)  70  J 

14  'Jl)2 

21  :^93 

SttdauBtralicD  .... 

25  231 

17 

661 

12  750 

8 

736 

7 

114 

1 2  S07 

14 

499 

18  8B4 

ao  U93 

40  489 

Wefbraitidieii .... 

1  877 

2  794 

1 

996 

2  061 

9  892 

1  1  1 29 

14  630 

12 

288 

17  936 

20 

771 

27 

070 

21  2H3 

24 

407 

18  649 

15  786 

17  168 

15  037 

12 

712 

22  781 

15 

176 

16 

810 

17  629 

13 

164 

15  723 

22  984 

20967 

denn  dann  bes&fse  ein  Mensch  beim  Austritte  ans  dem  schulpflichtigen 
Alter  den  grö&ten  Geldwert,  welcher  dann  infolge  seiner  Arbeitsleistung 
aiimäiilich  sieh  vermindern  und  auf  Null  herabsinken  mUlste,  sobald 
die  Erziebungskosten  durch  die  Arbeit  aufgebracht  wären.  Der  Mensch 
ist  keine  Ware  nad  besitit  keinen  Geldwert  wolil  aber  besitst  seine 
Arbdlskraft  einen  solchen,  der  seitlieb  und  naeh  der  Lage  des  Arbdts- 
raarktes  Veräuderiingen  unterliegt.  Unter  Zugmndelegnng  der  Er- 
stattungstheoric  läfst  sich  bei  der  bedeutenden  Zahl  der  Auswanderer 
aas  europäischen  Ländern  fiir  deren  Volksvermoircn  leicht  ein  Verlust 
von  vielen  Milliarden  berechnen,  welche  den  überseeischen  Staaten  zu- 
geführt worden  sind;  doch  wird  dabei  übersehen,  dafs  die  Erziehungn- 
kosten  der  Kinder  nicht  aus  dem  Volksvermögen,  sondern  aus  dum 
Einkommen  der  Familien,  im  allgemeinen  mitbin  ans  dem  Arbeitsertrage 
der  erwaeliseDen  Familienmitglieder  bestritten  werden,  welebe  mehr 
arbeiten  und  sich  manoben  Oenufs  versagen  mufstcn,  um  die  ErziehnngS' 
kosten  der  Kinder  aufzubringen,  wahrscheinlich  aber  ohne  diese  Nötigung 
d<'n  Ertrug'"  dieser  Mehrarbeit  nicht  erspart  und  dem  Vnlksrcrmöfj-en 
zugeMirt,  sondern  wcnin^cr  £?earbeitct  und  sich  niclir  Genüsse  -icstattct 
haben  würden.  Die  Mofse  Arbeitskraft  eines  Diirclisclinittsmensclien  hat 
keinen  bestimiutou  Wert  und  kann  nicht  aus  den  ivostcu  der  Erzieiiung 
beredinet  werden,  denn  die  Leistungsfähigkeit  von  Hensehen,  ftlr  deren 
Erziehung  gleiebe  Beträge  aufgewendet  sind,  ist  sehr  versehieden  je 
nach  deren  Anlage  und  BefUhigang,  nnd  der  Wert  der  Arbeitskraft  eines 
Mcnsolien  richtet  sieh  nicht  allein  n;ich  seiner  LeistungÄ&bigkeit,  sondern 
wird  auch  durch  die  Yerlialtnisse  des  Arbeitsmnrktcs  :m  seinem  Wohn- 
orte bestimmt,  insbesondere  dureli  die  Nachfrage  nach  (ler)eini,'en  Arbeit, 
weiche  er  zu  leisten  vermag,  und  durch  das  Augebot  von  für  diese 
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Arbeit  am  Orte  vorhandeueii  Arbcitskriifton.  Üer  durcli  die  Auswan- 
deruug  ätattdaduudc  Verlust  an  Wcbikiaft  uad  Arbeitskraft  hat  sieh  Air 
die  meiiten  enropiiaclien  Lftoder  im  letzten  Jahnehnte  darek  die  Abnalime 
der  Zahl  der  Avewaaderer  sieht  Qnerhd>lieh  vermindert;  flir  Dentieb» 
Und  hat  sich  aiirgerdem  in  neuerer  Zeit  die  VerteiloDg  der  Auswanderer 
naeh  Geicbleclit  und  Alter  vorteilhaft  verändert.  Vor  dem  Jalne 
1870  Wfiren  -/vvei  Drittel  der  Auswanderer  mäntiliclien  nfscblechtes  und 
unter  der  Gcaamtzahl  weniger  Familien,  mithin  uucli  verliSltnismfi-fsig 
weniger  Kinder,  dagegeu  mehr  Erwachsene  als  in  den  folgenden  Jahren. 
Von  1871  bis  1881  befanden  sieb  unter  den  deutschen  Auswanderern 
drei  Fflnftel  rnftonliehe  und  zwei  FOnftel  weibUehe  Penonen,  aneh  mehr 
Familien  ala  vorher.  Im  Jahrzehnte  1S80I00  betrag  die  GeeamtzaJil 
der  deutsehen  Anawanderer  (einscblicrsliob  der  tlber  Anosterdam,  Botterdam 
und  Antwerpen  gereisten)  im  Durchschnitte  jährlich  127077,  von  denen 
r)62  vom  Tausend  männlichen  «nd  v.  T.  wribliclien  Oeselilcclites 
waren.  Unter  den  Auswanderern  befanden  sicli  1*j;iri7  Familien  mit 
7Ü427  Personen,  unter  denen  mehr  wcihliehc  (3b7b4)  als  mänDlicbo 
(34  613)  waren;  56 ü50  Personen  wanderten  einzeln  aus,  darunter  mcbr 
wie  doppelt  go  viel  mftnnliehe  (38724}  als  weibliebe  (16926).  In  den 
folgenden  Jahren  stellte  sieh  die  Vertdlnng  der  denfsohon  Auswanderer 
nach  Gcsebleeht  nnd  Alter  wie  folgt: 

Von  je  1000  Auswanderern  waren  dorehsobnitUieb 

J*br8  Alter  von  Jahren 

schlecht«    sctilechu       ki  lo  U   |4'21   21,30  3(1/40   40/50  5(1/60  60/70  ab«r1(l 
1891      545,6       454,4     ;   212    43  2'^^     13S       Ol       39       18  3 


I8^<2  505,5  444,5 

1893  562,9  437,1 

1894  527,4  472,« 
mb  537,9  462,1 


205  45  201  289  14t)  03  39  15  3 

173  42  217  294  145  69  41  16  3 

151  43  235  294  142  63  46  22  4 

13&  37  236  31»  147  62  43  16  4 

tSM     547.4       452,6        134  H6  2S4  »24  150  62  »9  17  4 

Von  lOOu  lira  einzelnen  AUerttgruppea  der  deulöchen  Bevölkerung 
angehdrigen  Personen  sind  hiernaeh  in  den  Jahren  1891/96  durchsehnitt- 
lioh  jährlich  ausgewandert:  im  Alter  von  0  bis  10  Jahren  1.  von  10 
bis  14  Jahren  (t,0,  von  14  bis  21  Jahren  2,1,  von  21  bis  30  Jahren  2,8, 

von  30  bis  10  Jahren  1,5,  von  40  bis  50  Jahren  o,s.  von  ',()  bis  60  Jabr^ 
0,7,  von  00  bis  70  Jahren  o,4  und  von  flbor  Tu  Jahren  o.i. 

Aus  Irland,  Norwegen  und  .Schweden  äsinU  j  ilirlirli  im  Durchschnitt 
von  louo  den  iiierunter  bezeichneten  Altersgruppen  angebörigen  Per- 
sonen folgende  Zabl  ausgewandert: 

StMtCD  AlUr  in  Jaurcn 

«ud«roiig    0/5   5/10  10/15  15/20  20/25  2bßü  90/35  35/40  40/50  Hb«  50 

IrUnd       I^Sl  "Hl     T,«     *;.2      5,4      •2>.4     *il.S      ;ii  ,■      '5.2      9.1      7,4      2  3 

8chwed«Jij8,^<,    4,6    4,4     3,9     15.9    25;o     l?,'-    Wi     fifi  j)? 
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Vom  Taaaend  der  GesamtbeTölkernog  betrug  die  jäbrliebe  Aue- 
wftndernng  ans  Irland  (188t/90)  t5,6,  ant  Norwegen  (1871/80)  4,7  besw. 
(1882)  IS  und  am  Behweden  (1871/8a)  3,4  besw.  (1881/90)  8,1  Kdpfe. 
Unter  je  tOOO  Anawanderero  waren  männliohea  Geeehleehtes  in  Italien 

(1876/92)  702,5  von  den  dauernd  und  903,5  von  den  nur  zu  vorttber- 
gehentlem  Aufenthalte  fortgezogenen,  in  der  Schweiz  (1887/95)  639,3,  in 
Spanien  (1888/95)825,5,  in  den  Niederlanden  f  1 SS7  95)  705,6,  in  Dänemark 
(1888/95) 587,2, in  Norwegen  (1886/95)583  und  in  Schweden  (1 887/94)  552,7. 

Uber  das  Ziel  der  Auswanderungen  liegen  zwar  aus  keinem 
Lande  ▼oUstindlge  Naebriehten  vor,  doeh  lassen  sieh  ans  den  vor- 
baadenen  Angaben  immerbin  die  wiebtigsten  BestimmnngBUhider  erkennen. 

Die  Zahl  der  Answandei-cr  hat  sieh  danach  während  des  letzten 
Jalirftinfies,  ans  welchen  Nachrichten  veröffentlicht  worden  sind,  in 
folp:f'nfi(  r  W(M"«e  naoh  dem  Reiseziele,  welches  sie  bei  der  Abreiie 
angegeben  baben,  verteilt.  —  Eb  sind  ausgewandert 

itiiJalir- 
fünfte 

Deutschland  ....  tS91/(»3 
davon  DmtMhe  „ 
,,      Frcuidf  „ 
Oesterretoh-Ungwn  1890/94 

Italien  «.  1891/95 

der  Sohweu  ....  1891/95 
8p«Bi«i  1891/95 

PortYigal   1886/90 

den  Niederlanden  .  1891/95 

Dänemark  1891/95 

Norwegen  1891/95 

Schweden  1S90/T)4 

Die  Bestiramun^Hländer  sind  hier  nach  Erdteilen  zn^nrnmen^efafst. 
da  sie  nur  in  der  Statistik  weniger  Staaten  einzeln  unterschieden  werden. 

Vmi  den  w&brend  des  Jahrzelmtes  1886/95  au  dem  Deaieeben 
Rdobe  Anagewanderten  sind  gezogen 


nach 

- 

nach 

nach 

curo- 

nach 

nach 

Ducb  Nord- 

Mittel- 

Australien 

pttüohea 
Landen 

AkicD 

Afrika 

amerika 

und  Sttd- 

und 

•meriks 

t  m 

6312 

S61  f;5T 

•Mi  •>(!() 

2  187 

Ü48 

3  3UT 

3ti7  bÜT 

13  030 

1  511 

37$ 

3  005 

493  960 

25  630 

916 

226  721 

12719 

13020 

208  940 

&250I6 

26 

91 

26  9S1 

2  429 

118 

23  803 

9  837 

93  873 

5  613 

280  178 

20 

88 

4567 

97137 

741 

791 

129  9ii2 

539 

431 

116 

Iß  81  !l 

- 

15:1  4»il 

• 

naoh 


überhaupt 
im  JahrfUnfte 


Deutsclie 
im  JabrfUnite 


Frenifle 
im  Jubr(ünf(e 


Aftikft  

Bittitoh  Norduneriks  . 

Vereinif^tf  Staaten  von 
Amerika  

Mexiko  und  Ceotni« 
«merika   .  . 

WertiadiM  

Bianlien  

ArgentinA   

Peru  

Chile  

Anderen  sttdamerikani- 
teikm  Starten  .... 

AnitiiaUw  v.  Folyneilen 


18^6/90  i  1^91/95     1886/90  I  1891/95 

648 
3  304 
10  243 


1  56S 

2  605 
4376 

877  159 

469 

43  527 
12  961 
209 
1  241 

1500 
3992 


l  uiö 
6312 
21  565 

840  092 

390 
510 

25  310 
10  950 

SU 

1  OSl 

939 
2487 


994 
1  709 

1  190 

353  885 

274 
22» 

8  691 
4  409 
Tis 
97« 

859 

2  361 


18S6/1(0 

~  57  r 

1  096 
3  18« 


290  303   I  523  274 


I 


283 
283 

G  104 
3  024 
7u 

900 

582 
1364 


92 
260 

34  *!.29 

Wo 

641 
1631 


1891, '.(5 

:J7?r 
3006 
11322 

549  789 

1U7 
227 

19  206 
7  92« 
10 
181 

357 
1  103 
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Über  die  Einwanderung  liegen  unr  ans  verhältnismältiig  wenigen 
Lindem  einigennafiieiL  7erUÜ8Ueli«Na«liriebtenTor,  und  diese  bewhriiikeD 
sieh  oft  nur  auf  die  Zahl  der  Einwanderer.  Diese  stellte  sieh  während 

des  Jahrzehntes  1886/95  im  Durehsehnitf  jährlich  in  Schweden  anf 
5502,  in  Belfjien  anf  21  622,  im  enropäiscben  Riifsland  auf  74  762,  in 
den  Vereinijrten  Stanten  von  Amcrikn  nuf  567  882  »'darunter  8830f> 
zurtlckgekehrte  Bürger  cK  r  Verciui.irtcn  Maaten,  24  410  zu  nur  vorüber- 
gehendem Aufenthalte  und  455  lüüzu  dauerndem  WolmRitz  eiii^^ewanderte 
Fremde),  in  Argentina  auf  S2764,  in  Uruguay  auf  14  757,  in  den 
anstralisehen  Staaten  und  swar  in  Viktoria  anf  81 485,  in  Nea  8ttd- 
Wales  anf  68492,  in  Qneensland  auf  27478,  in  Sttdanstralien  anf  18685, 
in  Westaustralien  auf  7251,  in  Tasroania  auf  20  713  und  in  Neu  See- 
land auf  17960  Köpfe.  Fttr  Schweden  nnd  Westanstralien  fehlen  flir 
einzelne  Jaluc  die  Angaben. 

ßei  der  Einwanderung  zeigen  (iiu  einzelnen  Jahre  fthnliehe  Schwan- 
kungen wie  bei  der  Auswanderung. 

Tabelle  7.  Einwanderung,  1886/95. 

Ziüil  dar  Eiiivaiid«r«r  in  Jahre 


18S6 

1S87 

isss 

'  ISS9 

1890 

1891 

1S92 

,  1893 

1894 

1895 

1 

2 

3     {  4 

15,6 

7 

» 

5  224 

4  042 

•  5 

504 

6  030 

6114 

: 

19  604 

19  2SÜ 

21213 

150 

21  458 

20  741 

21  774 

21 

686 

24  635 

23  476 

Eurup.  Rufsland   .  . 

53  944 

44  465 

5056Ö 

7» 

144 

64598 

94  098 

87  329 

61 

316 

82936 

169920 

Verein.  Staatca  von 

444  303 

605  385 

663  039 

546 

513 

564  442 

668  236 

736660 

634 

345 

414  070 

401832 

daron  Bttigar  der 

▼atvin.  etaaton 

68  380 

92347 

95  »29 

6t 

24t 

88  017 

89  220 

92  307 

90 

676 

66  663 

100  678 

Fremde  lu  vorUbcr- 

gehendr-m  Aufcnt- 

23  720 

22929 

20021 

20 

845 

21  123 

16697 

31269 

40 

760 

32  940 

21  201 

Frenida  tu  «Uaern- 

dem  Wohndtze  . 

834  203 

490  109 

346  8«9 

444 

427 

455  302 

560  3!» 

623  084 

502 

917 

314  467 

279948 

65  65.1 

98  S9S 

130  271 

218 

744 

77  815 

28  266 

39  973 

52 

067 

54  72U 

61226 

12  2'Jl 

12  St;; 

Iii  581 

27 

349 

24  117 

II  916 

11  871 

9 

543 

11  875 

9158 

93  404 

90  147 

102  032 

S4 

5S2 

79  777 

H2  4JS 

62  951 

74 

047 

84  261 

81  199 

Neu  SOilwalc«  .... 

7 1  9aü 

07  S54 

Ü2.'t01 

(il 

151 

70  913 

69  919 

62  179 

66 

909 

75  588 

76  051 

Qaeenaland  

34  101 

32  393 

34 

35 

r>0(; 

24  464 

18  769 

23  61 1 

22 

007 

18  901t 

30  066 

Sodauatiallan  .... 

17  6231 

1&466 

12637 

23U 

9404 

16  684 

1&688| 

18 

658 

34  692 

36  762 

WettatutraUen   .  .  . 

1  596 

3  567 

6  346 

] 

25  858 

29  523 

Tasmiinia ....... 

\h  399 

1 4*9S"i 

IH  bb6 

23 

443 

29  517 

27  315 

23  744 

18 

089 

17  009 

18  767 

16  IUI 

i:i6ä9 

labub 

15 

392 

15  (r2S 

14  431 

18  122 

26 

135 

25  237 

21  862 

Die  EinwnndoniML'-  nach  Belgien  ist  im  Laufe  des  Jahrzehntes 
18sG/l)5  allniälilicii  uru  18  Pioz.,  die  nach  dem  ciiio])?lijjphen  Rufsland 
um  nahebei  iuü  Proz.  pestie-^en,  die  nach  den  Vereiuigteu  bhiatea  von 
Amerika  hat  bis  1S88  zugcnummcn,  ist  im  nächsten  Jahre  gesunken,  ist 
dann  bis  1892  gestiegen  und  seitdem  erheblich  herabgeg:angen.  In  den 
ettdamerikanisehcn  Staaten  Argentina  nnd  Ura^ajr  bat  die  Einwanderung 
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von  Js86  bis  1S89  stark  zugenommen,  ist  danach  in  Uruguay  mit  Aua- 
nahme  des  Jalires  1894  beständig^  in  Argentiti*  dagegen  nur  Mg  1891 
geronkea  und  dort  spftter  wieder  beettadig  gestiegen.  Die  Einwaaderang 
naeh  den  «nstralisehen  Staaten  Viktoria,  Ken  Sttdwales,  Qoeenslaad, 

Tasmania  und  Nen  Seeland  seigt  cnr  m&fsige  Jabressehwankungen 
nnd  ist  im  enoTion  zicmlicb  nnver&ndert  s^blieben,  ditjcrcgen  hat  der 
Zoziig  nach  Sud-  und  Westaastralien  im  Laufe  des  Jabrzebntes  lSS6/9d 
stark  zugenommen  nnd  sieli  mehr  als  verdoppelt. 

Über  die  Herkunftüländer,  aus  deueu  die  Eiu Wanderer  zu- 
gezogen sind,  liegen  ebenfidls  einige  Naehriehten  vor,  unter  denen  die 
anf  die  Einwanderang  naeh  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
besflgliehen  von  Bedentnng  nnd  nnd  bis  mm  Jahre  1821  Bnrllekreieben. 


TABEUiE  8.  Einwandcrnnp:  nncb  den  Vereinigten  Staaten 

von  Amerika,  1821/95. 


ZAl 

dar  Einvisdenr 

in  den  Jabten 

üerkiufUilndst 

1S21/80 

1831/40 

IS4I/50 

1861/60 

18(il/ 

70 

lb7I/(50 

1881/90 

189t /»5 

1 

2 

4 

0 

7  1 

% 

II 

D£uu«iilmi  .... 

152  404 

434  020 

»51  fiö7 

»Ö7 

4(>6 

71»  lt»2 

l  452  m 

436  4  LO 

ü^sttmlali  -  ü]is«fn 

7 

800 

72969 

358  719 

281  TT8 

408 

1  S7o 

'^  n  I 

1 1 

72^ 

55  75;* 

202  035 

:j  2-2t; 

4  S21 

4  (i44 

25  Ol  1 

2H 

2  sei 

2  s  2«.t3 

M  ViSs 

25  555 

8  497 

lö  57  f, 

77  ityi 

7ü  :i5^ 

:i5 

72  2'Jt; 

5(t  4(14 

2l>  Olü 

Spanien.  i>ori«g«l  . 
GroCsbritanim'.  .  . 

2  C22 

2  054 

2 

l((  H5:'. 

s 

■m 

M  S'.IH 

1.  5;!  5 

U  <372 

25  07 y 

75  Sil» 

2b: H4J 

42,*  il7  1 

c.on 

5  is  .1»:', 

'-iiT 

308  318 

60  724 

201  361 

760  71U 

914  iia 

430 

77& 

436  S71 

65&  462 

200  188 

27 

22 

5  074 

4  78H 

6 

784 

7  221 

20177 

15  049 

Niedeilundc  .... 

1  07S 

1  412 

S  25 1 

Ii)  >'.t 

u 

lü  5  11 

5:'.  Tel 

25  S12 

Skandinnvicn  .... 

2  CO 

2  2Ü4 

U442 

24  ü^U 

12b 

243  Uld 

05G4^4 

251  7üll 

JEurop.Uafsland    .  . 

91 

e46 

656 

1621 

4 

636 

52254 

265  068 

226  363 

4S 

96 

155 

tl6 

210 

656 

10818 

27  540 

A?ir'.  ,  

10 

4S 

82 

41  45^ 

r>4 

6lM) 

:U  s;(4 

u; 

52 

55 

2lü 

312 

22'.i 

457 

1  i5(i 

Anierika  

1 1 

:»3  424 

02  4(i;t 

7  4  7  2» 

Uli; 

5i)7 

40;!  72(1 

420  52, i 

1  s  421 

ABdRr"  r."T!»lT  .  .  . 

14  ;i 

2it  Iß'.t 

22  5(i'.t 

2',i  (.71 

Zasanunen 

2  i^'dH  214 

824 

2  bli 

b  240  Ülo 

^  2  l'.n  «Uli 

Von  1821  bis  1895  sind  nach  der  amerikaniseben  Statistik  Uber- 
faanpt  17622363  Porsonen  naoii  den  Vereinigten  Staaten  TOn  Amerika 

eingewandert,  wobei  weder  die  aas  dem  Auslande  snrHekgekehrten 
Rürger  der  VcrcinigtLU  Staaten  noch  Fremde,  welclie  nur  zu  vorüber- 
geiiendem  Aufenthalte  zasrereist  waren,  mitgezählt  worden  sind.  Von 
der  Gesamtzahl  der  Einwanderer  kamen  ans  Europa  15821300,  .\sirn 
a.i<i24i,  Alrika  2467,  audereu  Staaten  Amerikas  1197  411  und  aus 
Australien  nnd  Polynesien  einsoblielslieh  der  Personen,  deren  Heimat- 
land  niebt  ermittelt  worden  ist,  264  699.  Die  enropftisobe  Einwandemng 
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verteilt  sich  folgeuderiuaTsen  auf  die  einzelueu  Länder;  DeutsoLl&iid 
4M0Ö88,  Iriand  3681362,  Gro&britaanitfD  366S&21,  Skaadinaideii 
1819348  (daTOa  183378  aw  Dloemark,  894360  m  Norwegen  und 
743615  auB  Sehwedeo),  Oeaterreidi- Ungarn  716366,  ttaliea  680593, 
RufBland  551255,  Frankreich  392359,  Schweiz  196824,  die  Niederlande 
12r,6SG,  Beljrien  :.nn42,  Spanien  und  Portii<ral  58581  und  Balkanliuider 
eiDgchlielsIicli  unbekaouter  Staatgaogebürigkeit  39134.  Die  Binwan- 
deruüg  imcb  den  Vereinigten  Staaten  hat  bis  zum  Jalire  lb9o  von 
Jahrzehnt  zu  Jabrzehat  zugenommen  und  nur  einmal,  in  den  Jahren 
1861/70,  eine  geringe  Abnahme  erfifthren ;  im  loteten  Jahrfllnfie  (1891/95) 
ist  sie  abermahi  Enrnekgegangen.  Die  Hanptmaaee  der  Einwanderer 
(1831/95  :  89,8  vom  Hundert)  kommt  aas  Europa.  Die  Einwanderung 
aus  Asien  hat  im  Jahrzehnte  1851/60  plötzlich  eine  starke  Zunahme 
erfahren  durch  den  Zuzn::  von  Clihiesen,  ist  jedoch  nenordinjrs  wieder 
gesunken.  Die  Einwanderung'  aus  Afrika  ist  ^^anz  unbedeutend;  da- 
gegen hat  die  Einwanderung-  aus  anderen  amcrikanisiohen  Staaten  nach 
den  Vereinigten  Stauten  von  Amerika  stark  zugenommen  und  machte 
im  Jahrzehnte  1881/90:  8,1  rom  Hundert,  im  loteten  (1891/05)  Jahr- 
fbnfte  dagegen  nur  0,8  yom  Hundert  der  gesamten  Einwanderung  aus. 

Die  naeh  den  Vereinigten  Staaten  einwanderaden  Personen  sind 
bezüglich  ihrer  Arbeitskraft  von  sehr  verschiedenem  Werte.  Unt^ 
101)0  Einwanderern  sind  im  Durchschnitt  lOii  gelernte  und  3üR  nnire- 
lernte  Arbeifer,  unter  denen  aus  En^;land  177  gelernte  und  322  unge- 
lernte, aus  Deutöchland  12ii  p  lernte  und  292  un^'elernte.  ans  Oesterreich- 
Ungarn  04  bezw.  4Sä,  aus  Italien  TS  bezw.  58o  und  aus  iLuisland  89 
bezw.  434.  Die  neuerdings  stark  gestiegene  Einwanderung  Tonitalieoem, 
Bussen  und  Polen  bringt  mithin  viele  ftr  die  wirtsehaftliehe  und  poli- 
tisehe  Gliedemng  der  Gesellsebaft  naehteilige  Elemente  ins  Land. 

$  5.  Natürliche  BeTdlkerangSTsmtitnttK  und  BerdlksrnafssimBhme. 
Natürlich«  B  e  v  ö  1  k  c  r  u  n  tr  «(Vermehrung  nennt  man  den  ans  dem 
l^berschurs  der  Geburten  Uber  die  Stcrbefälle  entstehenden  Zuwachs 
der  Bevölkerunar. 

Ordnet  mau  die  in  dt- r  uachstelieudeu  Tabelle  gcnauuteu  Staaten 
naeh  dar  Höhe  ihrer  natftrliehra  Bevölkemngsrermehrung  während  der 
letzten  25  Jahre,  so  ergiebt  sieh  folgende  Beihe:  Uruguay  (durebsehnitl' 
lieh  21,1  vom  Tausend  jährlioh),  Saoh8en(14,3),  Norwegen (13,7),  Finland 
(13,4),  England  und  Wales  fH/f',  En rop.  Rufsland  (13,1),  Preu&en  (13), 
Schottland  ( 1 2.91,  Niederlande  (12,8),  Dänemark  (12,7),  Vereinigtes  König- 
reich Grofsbrit.innien  und  Irland  (12,3),  Deutsches  Reich  \  Schweden 
(1 1,8),  WürttciiiUcrg(  11 ,3),  Serbien  (1 1),  Baden(  1 0,5),  Äiryptein  i  U,2i,  Bayern 
(*.),*>),  Belgien  (0,4),  Italien  (9,1),  Bulgarien  (0),  Oesterreich  (8,4),  Ungarn 
(8X  Sehweis  (7,5),  Japan  (7,1),  Irland  (6,3)  and  Frankreich  (1,5).  üru- 
guay  ist  ein  Kolonialstaat,  naeh  welehem  bis  in  die  neueste  Zelt  eine 
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Tabelle  9.  Natilriiehe  Bevölkeruugsvermehrang,  1841/95, 


Auf  1000  Bawobaer  betru<;  der  jährliclic 

I'b«iwdiafo  der  QebiuteB 

SlMten 

Aber  dio  8t«tbef&lk 

t  ftS  t  NM 

1861/70 

1871/75 

1876/80 

1881/65 1 

1686/90 

1801/95 

1 

X 

3 

4 

 - 

5 

«  1 

^  J 

8  i 

9 

DentNhcs  Rnoh  .  . 

 ^.1 

9  3 

89 

10,3 

10,8  1 

—  .,  _ 
13,2 

1 

11,2 

12,1 

13,0 

davun  rreuTsen    .  . 

III) 

1  l,U 

1 1  n 

1  1  |U 

11,3 

11,1 

13,8 

12,0 

13  5 

14  2 

.    Bayern   .  .  . 

7,1 

8,6 

10,8 

8,9 

9,6 

II  4 

,    Sac':isim  .  .  . 

12  1 

12,3 

12,7 

14,8 

13,0 

15,9 

15,2 

Württemberg 

Q  7  ' 

9,4 

11,8 

12,6 

10,7 

10,2 

1 1.2 

«    Baden  .... 

1  n  1 

lU,  l 

7  1 

9,« 

10,5 

11,5 

9,9 

9  9 

10,7 

7,9 

0,8 

8,4 

8,1 

8,9 

9,6 

« 

9,5 

-2,7 

7,8 

11,5 

13  4 

^1  * 

• 

• 

• 

• 

• 

8  3 

9,6 

13,7 

9,8 

6,5 

14,5 

12  l 

12*3 

1  »  _  1  •  

6,5 

7,4 

10,6 

10,3 

li).7 

o«hveii   . 

• 

0,4 

8,3 

7,5 

7  2 

8  1 

4  1 

2,7 

0,ü 

2,9 

2,5 

1  2 

vereinigtes  König- 

reich  Oroiiäbritan- 

nien  u.  Irland .  . 

• 

19,3 

10.9 

daTon  England  und 

Walea  .... 

10,2 

11.9 

12,7 

13,5 

14,6 

14,1 

12,5 

11,8 

14,9 

12,3 

14,1 

13,7 

12,6 

11,6 

Irliind.  .  .  . 

9,6') 

9,4 

6,9 

5,9 

4,9 

4.4 

7,8 

7,8 

8,3 

9,9 

10,3 

9,3 

9,0 

Niederlande  

ü,« 

T,7 

.  9,9 

10,5 

13,5 

13,4 

13,1 

13,4 

10,0 

1  12,0 

11,1 

11,3 

12,6 

14.0 

12,8 

12.8 

12,5 

.  15,9 

12,9 

12,6 

14,9 

13.7 

13.6 

13,5 

10,5 

1  n,i 

11,2 

12,4 

12,0 

11,9 

12,4 

10,5 

,  12,0 

!  T,3 

2,1 

15,4 

14,2 

13,3 

,  14,3 

9,9 

Europ.  Kalisiund  .  . 

1 

12,5 

14,3 

12,9 

12,9 

15,1 

1  IM 

• 

5,0 

7,2 

8,2 

!  7,8 

7,5 

• 

• 

1  10|0 

1U,1 

i  1^*2 

10,7 

• 

* 

• 

20,9 

1  21,1 

21,3 

starke  Einwandcruug  tstattgcfnnflen  hat;  »'•eine  Bevölkemag  setzt  gioli 
(ksLalb  aua  v  ieleu  im  Alter  vun  über  lä  bis  i>U  Jahren  stehenden  Personen, 
welche  einer  niedrigeren  .Sterblichkeit  unterworfen  sind,  und  verliältnis- 
m&rsig  wenigen  Kindern  und  Greieen  xusammen,  .woraus  sieb  die  aafser- 
ordentlieh  starke  natilriiehe  Berdlkernngsrermelirnng  erklärt  In  Frank- 
reieh  war  seit  1S41  und  sehen  frtilKu  die  Berdlkernngsrennehrung  stets 
geringer  als  in  den  (ibrigt  n  europäischen  Staaten,  doch  war  sie  im  Jahr* 
zehnte  !S  11/5(1  ntclit  viel  niedrii^cr  als  in  Oesterreich,  ist  jedoeh  seitdem 
bis  auf  die  neueste  Zeit  (mit  zwei  kurzen  Unterbrechungen  in  den  Jahren 
1861/70  und  1876^&())  beständig  zurUckj^c^jangen.  Die  Ursachen  dieser 
Eisolieinaog  sind  vielfach  erörtert  worden  und  dtlrfeu  als  bekannt  voraus- 
gesetst  werden.  In  den  meisten  ttbrigen  Staaten  steigt  der  Übersohnfii 
der  Geburten  über  die  SterbefMle  u.  sw.  selbst  in  solohen  Lftndern,  in 
denen  die  Geburtsnffer  sinkt,  in  Folge  der  starken  Abnahme  der  Sterbe« 


1)  1864/70. 

V.  FtacMi.  BerBlkerangdehf«.  13 
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Ziffer,  doch  gebt  ein  Teil  dieses  Zawaobses  darcii  Melirauswaadenmg 
wieder  verloren. 

Unter  Bevölkeruagszanahme  versteht  man  daa  durch  Volks- 
«fthliingen  ermittelte  Anwaehsen  der  BeTSlkerang.  Um  für  Tenohiedene 
Lftnder  vergleiebungtObige  Zabletk  dieser  Zntuibme  zu  beatimmen,  miils 

wegen  der  ungleichen  L&nge  der  Volkssählungsperioden  die  doieb* 
sehnittliche  jährliche  Zanahme  aufs  Tausend  der  Bevölkerung:  bcrecbnet 

werden.  Wenn  die  anföngliche  Bevölkerung  a  war  und  im  V(  rlnnfe 
von  n  Jaliren  auf  L  gestiegen  oder  ^^cfallen  ist,  so  er^riebt  tirli  die 
durcbsehuittliche  jährliche  Zunahme  bezw.  Abnahme  aufs  Tausend  der 

BeTölkernng  (x)  m  der  Gleiebung  a  -'^^^^j^j^^^  —  b. 

Es  ist  nnriobtig,  die  Zahl  x  dadarob  beetimmea  so  wollen,  dab  man  den 
Unteraehied  der  VolksBabl  va  Anfang  nnd  am  Seblnne  der  Beobaebtnngs- 

zeit  durch  die  Zahl  der  dazwischen  liegenden  Jalire  teilt  und  die  ge- 
fnndene  Zahl  mit  der  Anfangsbevölkcnin;;  vergleicht,  und  der  hierbei 

begangene  Felder  wird  nur  vermindert,  aber  nicht  abgestellt,  wenn  man 
zur  Ver,::k  icliun^'  an  Stelle  der  Aafangsbevölkerunjr  die  mittlere  Bevöl- 
kerung, d.  h.  die  halbe  Summe  der  anfUuglichen  und  am  Schlüsse  der 
Beobachtungszeit  gezählten  Bevölkerung  benutzt,  die  durchschnitt- 

Liehe  jfthrhehe  Volkszuuabme  x  also  =«   oder  —  ,  .  

n  .  a  (»+b)n 

berechnet,  wie  zuweilen  gesebiebt.  Der  durch  die  Anwendung  dieser 
onriehtigen  Berechnungsweisen  verursacliti-  I\^hler  wächst  mit  der  Zu- 
nahme von  n  und  ist  nicht  nnbeträohtlich.  Die  Volkszahl  Oesterreichs 
hat  z.  B.  zu  Anfang  des  Jahres  1818:  i:J3SOG40  und  am  Schlüsse  des 
Jahres  IhUO:  2U  707 906  Köpfe  betragen,  mithin  in  73  Jahren  um 
10327  266  oder  im  Durchschnitte  jährlich  um  141469,4  Köpfe  zuge- 
nommen» Dies  eri^ebt  ftlr  die  Jabre*  1818/90  dnrebsebnittUidi  eine  j&br- 
liehe  Zunahme  um  7,866  anft  Tausend,  naob  den  anderen  Bereobnnngs- 
weisen  dai;ri:t  n  t0,593  aufe  Tausend  besw.  7,6287-  anfe  Tausend  der 
mittleren  Bevölkerung. 

Die  Volkszabl  der  h.nnptsäcblich  von  Enropfiern  bewohnten  Länder 
Europas,  Amerikas  und  Australiens  lälst  sich  für  das  19.  Jahrhundert 
wie  fol^t  gcbfitzeu.    ISie  bat  betragen 


xa  £Dde  doJaUrts               Mülioooa  |  su,  End«  dea  Jahre«  Müliunea 

1800                         220  i          1850    330 

ISlü                         235  i          ISr.O   360 

1820                            255                   1S70    395 

1S30  2bO  I           1>>^Ü   440 

1810                          305  i          1890    495 


Bis  zum  Hchlussc  des  Jahres  1900  dürfte  die  Zahl  der  Bewohner 
von  Europa,  Amerika  und  Australien,  wenn  niebt  aufsergewöbnliebe 
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Erei^rnisse  deren  Zunahme  autlialten,  auf  560  Millionen  anwachsen,  was 
einer  durchschnittlichen  jährlichen  Volkszimahme  von  9,39  aufs  Tausend 
ffir  das  ganze  Jahrhundert  entspricht.  In  den  einzelnen  Jahr/.ehnten 
lietnig  die  jUirliehe  yolkramiahme  aoft  Tantend 


itt  JahmbBte 

im  JkhiMluit« 

1851/60  . 

....  8,7 

1811/20    .    .  . 

.    .  8,2 

1861/70 

....  9,3 

1S2I/30    .    .  . 

.    .  ü,4 

1871/80  . 

....  10,8 

1881/90  . 

^841/50    .    .  . 

.    .  7,9 

1891/1900 

....  12,4 

Soheidet  man  Enropa  in  dn  wesfliehet,  ^e  gemaaiaehai  und  roma-  . 
niioben  Tdlker,  und  ein  östliches,  die  slawischen  Völker  einschl.  der 

Magrynrrn  und  Türkrn  enthaltendes,  wobei  Finland,  das  Deutsche 
Reioli  und  Oesterreich  mit  Ausnahme  von  Galizien  und  der  Bukowina 
zum  westlichen,  Unfrarn.  Orieehenland,  die  Balkanstaaten  und  Rulsland 
zum  östlichen  Europa  gc/.a.hii  worden  sind,  so  läfst  sich  die  Volkszahl 
Europas,  des  westliolien  nnd  östliefaen  Europas  ülr  den  Anfimg  besw.  das 
Ende  der  Jabnelinte  des  19.  Jahrhunderts  sehitten  (in  Tansraden)  wie  fol^ : 


n  Ende 

Wett- 

Ott- 

m  Bode 

Europa 

WMt- 

Ott- 

des Jahns 

curopa 

europa 

des  Jahres 

europa 

europa 

1800 

187363 

122463 

64  900 

1860 

2S4 120 

180  607 

1810 

198  547 

128  742 

69  805 

1870 

307  655 

192 137 

11551b 

1820 

212793 

136  583 

76210 

1880 

334  S76 

206271 

128105 

1830 

233962 

150  102 

83  860 

1890 

365 2R8 

220  771 

144497 

1840 

250962 

161397 

89565 

1900 

391 760 

237  629 

154131 

1850 

267442 

171022 

96420 

In  Westeuropa  nimmt  die  Yolkszahl  langsamer  za  als  in  Osteuropa, 
was  hanpfsäehüäi  doroh  die  geringe  Zunahme  der  firansSsisehen  nnd  die 
fkarke  Abnahme  der  irisehen  BeTölkermig  Tcrusaebt  wird ;  indessen  bleibt 
die  Volkssnnahme  des  westlichen  Europas  hinter  der  des  östlichen  aoeh 
dann  noch  zurück,  wenn  man  Prankreich  und  Irland  hei  der  Verglcichung 
anfser  Betracht  läfst.  Die  Ursache  der  L-erinireren  VolkHzunafsme  der 
\ve,H((  un  päischen  Lfmder  lieprt  in  der  geringeren  lievölkeruu^svermeiirunü: 
und  stärkerea  Auswanderung.  Die  jährliche  Volkszuaahme  hat  betragen: 


in  Jahnebnt« 

in  Europ« 

in  West, 
•oropa 

in  Ofteurop« 

in  Westeuropa  oho« 
Fmricrcich  u.  Irimd 

1801/10 

5,8 

5,0 

7,3 

4,7 

1811/20 

7,0 

5,9 

8,8 

5,6 

1821/30 

9,5 

9,5 

9,6 

10,2 

1831/40 

7,0 

7,3 

6,6 

8,1 

1841/50 

6,4 

5,8 

7,4 

7,7 

I851/(i0 

6,1 

5,5 

7,1 

7,3 

1861/70 

8,0 

6,2 

IM 

1871,80 

8,4 

10,4 

5,7 

ISS  1,90 

8,9 

6,8 

12,1 

8,3 

1S91/1900 

7,0 

7,4 

6,5 

9,6 
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Bis  1830  ist  die  Volkgznnnhme  pn\vn](1  in  West-  wie  in  Ostouropa 
beträchtlich  iresticiren.  dann  aber  bis  fregen  lb6()  hin,  hauptsächlich  in 
Folge  von  Choleraepidcmieen,  Mifeciüten  und  starker  Auswanderung, 
gesunken  und  seitdem  wieder  gestiegen.  In  Osteuropa  war  die  Zn- 
nahme  in  allen  Jahraehnfen  mit  Ansnahme  des  letztm  gröber  ab  in 
Wevtenropa;  doeh  haben  die  westenroplüschen  Linder  mit  AvfeehlaJSi 
TOn  Frankreioh  und  Irland  in  der  Zeit  von  1821  bis  1860  dnrehsehnitt- 
lieb  eine  etwas  stärkere  Volkszunahme  gehabt  als  die  osteuropftiselien. 
Im  19.  Jahrhundert  beträgt  im  Durchsehnitti  die  jährliche  Volkszunahme 
au&  Tausend  in  Europa  7, 1,  in  Westeuropa  t>,6  und  in  Osteuropa  8,7. 

Aus  der  Tabelle  10  aui  S.  197  ergiebt  sich,  dafs  in  allen  euro- 
päischen Ländern  mit  Ausnahme  von  Irland  die  Volkszahl  im  Ver- 
laufe des  19.  Jabrbnnderts  sogenommen  hat.  Im  Durebsehnitte  hat 
▼om  Seblnase  des  Jahres  1800  bis  an  Ende  des  Jahres  1895  die  jfthr> 
liclie  Zunahme  aufs  Tausend  der  Bevölkerung  betragen:  Deutsches 
Reich  8,  Oesterreich  (ohne  fJalizien  und  Bukowina)  6,3,  Italien  5,7, 
Schwei?;  ö,7,  Fraiikrcif!)  3,8,  Monako  und  Andorra  6,8,  Spanien  4,9, 
Portugal  li,ti,  Kn_'l;md  mit  Wales  13,0,  Schottland  0,7,  Gibraltar  und 
Malta  S,4,  Luxemburg  3,2,  Beljricn  s,  Niederlande  s,6,  Dänemark  9,6, 
Island  nnd  Färöcr  4,9,  Norwegen  S,9,  Schweden  7,S,  Finland  9,1;  in 
Rnfsland  10,4,  Cküisien  mit  der  Bnkowina  7,6,  ÜDgarn  6,4,  Bosnien 
mit  der  Henegowina  4,6,  Rumänien  8,5,  Serbien  10,  Grieebenland  9,1, 
Montenegro  2,6  und  in  der  Türkei  mit  Buls'arien  2,6.  In  Irland  hat 
die  Volkszahl  in  den  Jahren  1S(>1;95  im  Durchschnitt  jährlich  um  1,96, 
seit  Ende  1815,  wo  sie  8  295000  bctrajren  hat,  jährlich  um  14,8  vom 
Tausend  abgenommen;  in  den  Jahren  l8oi  bis  1^1.  stieg  die  Volkszahl 
Irlands  jährlich  um  9,2  auf«  Tausend.  Die  gerraauigehen  Völker  nehmen 
trotz  der  starken  Auswanderung  rascher  «n  als  die  romanischen,  die 
sttdenropftischen  Linder  bleiben  hinter  den  nördlieben  lorttek,  die  sla> 
wisehen  Völker  nehmen  am  stärksten  zu.  Eine  naobhaltige  jftbrliebe 
Volkszunahmc  von  5  aufs  Tausend  und  darunter  darf  als  niedrig,  eine 
solche  von  10  aufs  Tausend  und  darüber  als  hoch  bezeichnet  werden. 

Das  Verhältnis  der  Volkszahlen  der  einzelnen  cnrnpSisrhen  Länder 
zu  einander  hat  sieh  im  Laufe  des  Jahrhundert«  l'i  wnlriir  verändert.  Im 
Jahre  ISüO  wohnten  auf  dem  jetzigen  Gelfiete  I  niukreiohs  2  400  000 
Menschen  mehr  alfi  anf  dem  jctzi^^ca  Gebiete  des  Deutschen  Beiohs,  im 
Jahre  1S95  hingegen  im  Dentsehen  Reiehe  13798000  Mensehen  mehr 
als  in  Frankreich.  Irland  bcsafs  im  Jahre  ISOO:  3825000,  im  Jahre 
1895  nur  noch  3SS0(M)  Einwohner  mehr  als  Schottland.  Das  europäische 
Ruffjland  'oliru  Finland  und  Kaukasien)  zäiilte  im  Jahre  l80<t:  13500000, 
im  Jahre  ibin'i  du^-c-i^cn  4"^or»l  000  Bewohner  mehr  nU  das  Deutsche 
Reich  U.S.W.  Mit  der  Volk^zunalime  ist  aueh  die  Volksdieiitigkeit  ge- 
waebscn  und  dadnreh  dort,  wo  die  Volkszahl  rasch  zunimmt,  ein  von 
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I.  Teil.  Be? AlkomngiSüaMtik  and  itef  <ttkenuigdelira. 


Jahr  zu  Jahr  gröber  werdender  Teil  der  BeTolkerang  darauf  angewiesen, 
in  gewerbliehar  Thltigkeit^  im  Handd  oder  in  den  Yerkehisgewerben 
seinen  Unterludt  in  gewinnen. 

Ganz  anders  und  gar  nieht  vergleichbar  mit  der  Zunahme  der  Be- 
völkeruug  europäischer  Staaten  stellt  sich  die  Yolkszuuahme  in  Eolo- 
niallfindern,  in  denen  die  Bevölkerung  hest&ndig  durch  Einwanderung 
verstärkt  wird.  Die  Einwanderer  gehören  zu  etwa  8S  Prozent  den 
kräftigsten,  nur  geringer  Sterblichkeit  unterworfenen  Alteräkla^Ben  an, 
der  gesamte  Gebnrtenftbersohuls  bleibt  im  Lande  und  das  Bcsiedelungs- 
geblei  erweitert  sieh  beständig  and  erleielitert  die  Grttndnng  nener 
Familienlianslialtiuigen.  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  be- 
frag die  Yolkszahl 


and  dUifke  l>eini  niehsten  Censns  im  Jabie  1900  die  Zabl  von  76  Ifillionen 

erreichen.  In  der  Zeit  vüu  1700  bis  1890  bat  hiemach  die  jährliehe 
Volkszunahme  28,1  aufs  Tausend  betragen  (Keger  1861/90:  17  aufs 
Tausend).  Tn  Anstralien  stieg  die  Volkszahl  von  1861  bis  1891  jährlich 
um  43,6,  in  Britisch  Indien  von  1871  bis  1801  um  9,5,  auf  Java  da- 
gegen von  1800  bis  1890  um  20,6,  in  Japan  von  1804  bis  1895  um  4,6, 
seit  1871  jedoch  um  10,1,  in  Kanada  von  1800  bis  1891  um  33,5  an& 
Tansend  jftbrlieb. 

BCebrfiwb  hat  man  an  Stelle  der  darehsebnitflieben  jihrlieben  Volks- 
zunahme als  Ifofs  für  (las  Anwachsen  der  Volkszahl  die  Zahl  von  Jahren 
bereehnet,  nach  deren  Verlauf  sich  die  Volkszahl  verdoppelt  hat.  Die  Länge 
dieser  Kop:enanten  Verdoppelungsperiode  der  B »■  \ül kerung  ist 
zwar  ein  ricliti^rc«  Mnh  der  Volkszunahme,  i-iebt  jedoch  von  deren 
Ilöhe  kein  anschauilche»  Bild,  da  der  gröfseren  Zahl  die  niedrigere,  der 
kleineren  Zahl  die  höhere  Volkszunahme  entspricht.  Die  Verdoppelung«- 
Periode  wird  aus  der  jftbrlicben  Volksznnahme  bereebneti  sofern  nieht 
saMig  das  Ergebnis  einer  Zählung  doppelt  so  hoeh  gewesen  ist  als 
das  einer  früheren,  und  die  T.ünjre  der  Verdoppelnngsperiode  bftngt 
•  von  der  durchschnittlichen  Volkszuuahmc  .nb.  Die  einander  eatspreeben" 
den  Zahlenwerte  sind  hierunter  zusammengestellt. 


im  Jahre 


1790 
1800 
1810 
1820 
1830 
1840 


Tausend 

3  929 
5308 
7  210 
9  634 
12S66 
17  069 


1Ö50 
1860 

1S70 
1880 
1S90 


Tausend 

23  192 
31443 

38  55S 
50  156 
62622 


JkLrliob«  Vbrdoppe- 
TolkmiMhme  luBgtpetiod« 
aolli  T«1tMlldi      in  Jaliren 


Jihrliohe  Ycrdoppo- 
VoHutmiabnie  langspenod« 
auft  Traaend     in  JalweD 


1  693 

2  347 

3  231 


4  174 
&  139 
6  116 
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Jalu-liche  \ 
VoUunuitluae  loi 


JtfurlUlM  Yerdopp«- 
YoIkaiaiubiB«  Inngspmode 
•oft  Tauend     in  J«hnn 


1 
S 
9 
10 
11 
12 
18 


99 
87 
77 

69,7 
63,4 
58,! 
53,7 


14  49,9 

15  46,6 
20  35,0 
25  28,1 
30  23,4 
35  20,2 
40  17,7 


Es  ist  nicht  gleiobgiltig,  auf  welche  Weise  die  Volkszanahme  ent- 
Standen  ist,  und  die  Höhe  der  Zunahme  giebt  hierüber  keine  Auskunft. 
Am  erwRiT^clitosten  mufs  es  ftlr  die  bereits  ziemliclt  i]\c)it  bewohnten 
Stantt  n  Europas  sein,  eine  hohe  Yolkszunahme  bei  eiucr  mäfsigen  Zahl 
\on  Geburten  und  thuulicli8t  frerin^cr  Einwanderung:  zu  erreichen,  weil 
danu  die  Zahl  der  Sterbefälle  nur  gering  sein  kann.  Norwegen  und 
Sehwed«!  zeigen  nach  dieser  Kiehinng  erbeblioh  günstigere  YerbAltoitte 
all  DeDtwhlaiid)  üngani  w^n  der  hoben  Sterbliohkeit  seiner  Bevdl* 
kernng  sehr  ungünstige,  welche  auf  aufserordentliche  StÖmngen  hin- 
weisen. Ein  nieht  unerheblicher  Übefseholtt  der  Odborten  Aber  die 
SterbcfJllle  —  etwa  9  bis  10  aufs  Tausend  —  darf  nie  normal  bezeichnet 
werden,  und  es  ist  etwas  Aufserordcntliclies,  wenn  der  gesamte  Geburten- 
Oberschafs  durch  Mebrauswanderung  einem  Volke  verloren  geht  oder 
gar,  wie  in  Irland  seit  die  Yolkzahl  sinkt. 

Im  DentsohenBdehe  betrog  die  j&hrlieheVolknnnabnie  nnf 1000  Be« 
wobner  in  den  Jahren  1817/20:  14,3,  182t/25:  13^4,  1826/30:  9,8, 
1831/35:  9,4,  1836/40:  11,6,  1841/45  :  9,6,  1846/50  :  5,7,  1851/55:  4, 
1856/60:  8,8,  1S61'65:  9,9,  1866/70:  5,8,  1871/75:  9,1,  1876/80;  11,4, 
1881/85:  7,  1886  90:  10,7  und  1891/05:  11,2. 

Die  Volkszanahme  der  einzelnen  Bundesstanten  war  sehr  ver- 
schieden; sie  betm«?  während  der  Jahre  1S10;95  im  Durchschnitte  jähr- 
lieh aufs  Tausend  in  PreuTdeu  13,8,  iu  Bayern  5,7,  iu  Sachsen  14,9,  in 
Wflrttemberg  4,9. 

§  6.  ZnneK»  oder  J&HMnwuderaqBSD.  Die  starke  Entwiekeinng  des 
Yerkehra  maebt  es  nnmöglieh,  die  Vwindernngen  des  Wobnsitses  besw. 
AnfenIbaltsorteB  innerhalb  der  einzelnen  Staaten  und  Landesteile  anfzn- 

leiehnen.  In  den  Stftdten  werden  awar  seit  langer  Zeit  die  poliieOidi  ge> 

meldeten  Ah-  und  Zuzüge  von  Personen  registriert,  docli  ist  das  ans  diesen 
An7.(M"2:pn  der  Haus!>esitzcr,  Gasthofsbegitzer  u.  s.  w.  zusammen;;estellte  Er- 
gebnis uuvullstäudig,  da  ein  Teil  der  ZuzUl^c  und  ein  noch  gröl'serer  Teil 
der  Abzüge  nicht  zu  amtlicher  Kenntnis  gelangt.  Die  Grülse  des  Aus- 
Iblles  wird  ersiobtlieb,  wenn  die  dnroh  eine  Tolkszihlang  ermittelte 
Yolkszabl  einer  Stadt  anf  Gnind  der  nahein  rollständig  ans  den  Standes* 
r^^tem  sn  entnehmenden  Geburten  und  SterbeftUe,  sowie  der  nir 
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Eenntnia  der  Polizei  gelaugten  Ab-  und  Zuzüge  furtgescliiiebeu  und 
mit  dem  ErgebniB  der  näebitea  Volknfthliing  vefglieheii  wird.  Am 
den  polizdlieben  MeldeliBten  UUbt  noh  jedoeb  trots  ihrer  llDTollständig- 
keit  Einiges  Aber  die  BemfrUaHaoi  eneben,  denen  die  sn-  und  ab- 
gezogenen Personen  angehören.  In  Berlin  entfallen  ungefllbr  zwei 
Drittel  der  Zup:c7np:encn  und  drei  Fünftel  der  Abjrezo'rencn  auf  die 
Berufsgrruppc  der  persöuiiclien  DienstlcislunL'^rT!.  und  fünf  Seclistcl  hier- 
von Bind  weibliche  Personen.  Nnr  verlia)[i  isinüfsif;  \vcni<;c  Aii^'cliürige 
begleiten  die  Zugezogenen  nuch  der  iiauptstadt,  und  nahezu  dieselbe 
Zahl  von  Angehörigen  TerlftTBt  diese  mit  den  Weggezogenen. 

An  Dienstboten  und  sonstigen  Personen  der  Berafsgruppe  der 
persönlichen  DiensHeiBtDngen  sind 


uach  licrlin 

zugezogen 

von  Ikrüii 

im  Jahr» 

MAnnU 

Weibl. 

Uftnnl 

Weibl. 

Pttnonvii 

Personen 

Penoneti 

Penonea 

1881 

4262 

20  2<i2 

2  775 

1 1  558 

1SS2 

:^  50(1 

21  014 

21S7 

12552 

16i>3 

3U5Ü 

22  030 

2301 

13075 

1894 

4646 

22782 

2  726 

18  578 

ISSÖ 

5268 

25  4S9 

3  171 

15311 

18SÜ 

5  722 

2GS12 

3  0S2 

IG  232 

18S7 

Ü053 

28  692 

3  497 

17  642 

188S 

6416 

31844 

3678 

18965 

5  6(iS 

34  247 

3257 

21  522 

ibyo 

7  029 

34S05 

4  312 

22  110 

ISOl 

3ü  029 

4  337 

23  696 

1892 

6014 

34586 

4187 

24661 

1S93 

(;7is 

4  416 

26  935 

IS '14 

7  nu 

:   r.  is 

4  770 

Mit  diesen  Selbettbätigeu  ist  l()l;.'cn(le  Zahl  von  Angebörigen 


in  d«B  Jaiinn 

lSSl,b5 
1SSU;9Ü 
189lif94 


BAcli  licrlin  sugczugin 

Matinl.  Weibl. 
renonCD  Personen 

389  903 
422  1189 
574       1 494 


von  Berlin  w^gezo^ea 

MIbdL  Weibl. 
Personen  rcrsonen 

3S5  SS7 

437       1  120 

684      1 794 


Der  gesamte  Znsng  naeh  und  Alnng  von  Berlin  verteilte  sieh  in 
den  Jahren  nahezu  gleich  auf  beide  Gesehleehter. 

Lediglich  aus  den  bei  YolkszlMungen  erhobenen  Nachrichten  Ober 

den  Geburtsort  vermag  man  Einblick  zu  gewinnen  Uber  die  durch 
innere  Wanderungen  im  Staude  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Landes- 
teile oder  b(  Rtimmter  Gemrindcn  veranlafsten  Veränderungen.  Die 
wirklicht  (iiülse  der  WanderuuKt^Hr  h.  die  Zahl  der  aus  einem  Landes- 
teile nach  einem  anderen  bezw.  nach  einer  bestinimteu  Gemeinde  ab- 
gezogenen oder  nach  einem  Landesteile  aus  bestimmten  Gegenden  beiw. 
Gemeinden  zagezogenen  Personen  läTst  sieh  jedoch  aus  den  Angaben 
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Ober  die  GebUrtigkcit  der  am  Z&blungstage  «aweBenden  6e?ölkernng 
nicht  feststellen.  Ein  Teil  der  am  Zftblorte  geborenen  und  bei  der 
Zfthlong  dort  anwesenden  Personen  wird  firllber  nach  anderen  Landes- 

teilen  bezw.  Gemeinden  oder  ins  Ausland  fortgezogen  und  später  wieder 
zurückgekehrt  sein,  so  dnfs  die  Zalil  der  Befshaflen  Bevölkerung  (vergl. 
§  6  im  II.  Abschnitt)  Bclion  etwas  zu  hoch  bestimmt  wird,  wenn 
man  ihr  alle  auweseuden  ortsgebttrtigen  rersoiieii  zuzfililt.  Die  aus 
anderen  Landesteilen  bezw.  Gemeinden  Gebürtigen  siud  zwar  unzweifel- 
haft nach  dem  Z&blorte  (Z&hlkreise  a.8.w.)  zugezogen,  doch  braucht  die 
Zuwanderung  nicht  unmittelbar  vom  Geburtsorte  her  stattgeflmden 
zu  haben,  sondern  kann  auf  anderen  Wegen  und  nach  Iftngerem  Aufent- 
halte m  anderen  StaateUf  Landesteilcn  und  Gemeinden  erfolgt  sein. 
Immerhin  läfst  sich  aus  der  Gebürtigkeit  der  Bevölkerung  ein  Bild 
frcwinnen  von  dem  durch  innere  Wanderungen  in  den  einzelnen  Landes- 
teilen veraulafsten  Gewinn  oder  Verlust  an  Yolkszialil,  freilich  nicht 
für  ein  Jahr  oder  einen  beätimmtcu  Zeitabschnitt,  sondern  für  einen 
bis  ZOT  Geburt  der  am  Zählungstage  anwesenden  Personen  zurück- 
reichenden Zeitraum  bis  cum  Tage  der  Zfthlung. 

Auf  Grand  des  Ergebnisses  der  Volksifthlnng  vom  1.  Dezember  1885 
hat  Dr.  M.  S(  iu  mann  im  Jahrgange  1S90  des  Allgemeinen  statistischen 
Archivs  (Tübingen  1890  und  1891)  einen  Aufi^atz  über  die  inneren 
Wanderungen  in  Deutschland  veröffentHelit.  Dieser  Quelle  zufolge 
betrug;  nm  1.  Dezember  1SS5  der  durch  Volkaustaut-cli  bewirkte  Ge- 
winn {■+■)  oder  Verlust  {— )  filr  Preufsen  —251687,  Bayern  ~  luu93, 
Sachsen  -|- 1 40 1 26,  Württemberg  —  6 1 529 ,  Baden  -fl 0 063 ,  Elsals- 
Lothringen  +107262,  Hessen  ^9822,  Hamburg  +187721,  Bremen 
+47408  und  LUbeek  +11615.  Von  den  Übrigen  Bundesstaaten  haben 
nur  Brannschweig  (-h  18630)  und  Anhalt  (-F2  6S6)  dnrch  innere  Wan- 
derungen an  Volkszahl  gewonnen,  die  übrigen  hingegen  verloren,  von 
den  preufsischen  Provinzen  hnl^en  der  Stadtkreis  Berlin  (1-628066), 
Westfalen  (+45        und  Rheinland  (-t- 10^  Tr.f))  an  Volkszahl  gewonnen. 

Auf  je  lÜUO  im  Deutschen  lieiche  geborene  Personen  betrug  durch- 
schnittlich der  Gewinn  (4-)  oder  Verlust  (— )  durch  innere  Wanderungen : 


davon  Ostprcafson 


Staftten  bezw.  prcuUiüchc  Provinzen 


Posen  . 
Sehleslen 


Westpreufse« 
Stftdt  Berlin 

Brand'Miburg 
Ponirneni  . 
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bd  der  im  ZlUluda 


Staatoii  bei«.  prmUMh«  FroviaMn 

anweEenden 

gebürtigen 

BfiT&Ikerung 

Bev&Ikerang 

Öaelwen   . 

—  69,1 

64,8 

—  8,1 



8,2 

—  is,e 

- — 

18,4 

4-  20,6 

+ 

21,1 

—  8,8 

8,8 

H-  23,9 

H- 

24,8 

—  r.!i,i 

56,0 

Bayern  

—  7,4 



+  M,0 

46,8 

—  80,8 

30,1 

+  8,8 

6.4 

+  88,8 

-4- 

76,2 

—  103 

10,8 

Mecklenburg^Seliweriii  

—  8S,8 

— 

81,9 

—  79,0 



73,9 

—  180,4 

— , 

153,1 

—  17,6 

17,3 

+  50,0 

52,9 

Saehsen-Altenbn^  

—  21,3 

20,9 

—  89,1 

— 

81,2 

—  9,1 



9,0 

Anhalt                                      .  . 

+  lO.S 

H- 

lt,0 

ScUwarzburg-Soodershausen    .    .  . 

—  111,6 

100,6 

—  71,5 

66,9 

W.'ildüok  

—  238,4 

192,7 

lieiilä  iiltercr  Linie  

-  7,9 

7,9 

Rtufö  jUügfier  Linie  

—  10,4 

10,0 

—  26,1 

25,5 

—  95,1 

87,0 

+  171,7 

4- 

212,4 

+  286,2 

+ 

408,5 

H-  362,0 

+ 

591,5 

Der  durch  innere  Wanderungen  veraulalöte  Gewinn  oder  Verlust 
der  GübnrtsberölkeruDg  bezeichnet  die  eingetretene  Beyölkerungsver- 
aebiebang  zutreffeudor  als  der  Gewinn  oder  Yerlast  der  ortaanwesenden 
Bevölkernng.  Die  weitam  stärkste  Znnabme  dureh  Wandemngen  liat 

dnnacli  der  Stadtkreis  Berlin  erfahren,  demniobst  Hamburg:,  Bremen 
und  Lübeck,  weiterhin  Elsa Is  Lothringen,  Braunschweig,  Sachsen,  die 
prell r?i«f*hen  Provinzen  Rheiuland  nnd  Westfalen,  sowie  das  Herzogtum 
AiiliuU.  Den  verhältnismäliüig  ötaiks^ten  Verlust  durch  Abzüge  hat 
Waldeck  erlitten,  demnächst  Meckleuburg-^Strelitz,  Schwarzburg-Sondera- 
hansen,  Lippe,  Meeklenbnrg'Sehwerin  und  Saobsen' Altenburg;  dann 
folgen  Ostprenfoen,  Saolisen-Weiinar,  Pommern,  Sohwarzborg-Bodolstadt, 
die  preufsisclicn  Provinzen  Posen,  Saelisen,  HohenzoUern,  Sohleden, 
Brandenburg  and  Westprenben  n.8.w.  Weitaus  die  meisten  Zaz&ge 
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davon  aas 
Nachbar- 
gebiaten 

69 

119 


Pro«. 

=-89 
=  71 


Ubor- 

haupt 

311 
515 


der  WeggefOfMMB 

davon  ans 
Nachbar-  Prox 

{gebieten 

103 
340 


33 
66 


fiudcu  aus  den  benachbartca  Gebieten  statt,  und  dio  meisten  Wegge- 
logenea  wandem,  mit  alldm^er  AmiMliiiie  ▼«!  Ort-  und  Was^rentsen, 
«benfidlB  mwh  tmcbbarfea  Gebieten.  Dw  üntoreobied  zwisehen  den 
ZaUea  dw  um  benaehbarten  Laadertnlen  Zm-  und  Weggeoogenen 
stellt  sieb  sehr  verscbiedcn ;  er  ist  am  hÖehBten  in  den  Provinzen  Posen 
und  Schlesien,  nm  nicdn<^8teu  iu  Pommern,  Mccklea"burg,  Schle8wi<r- 
Holstein,  Lu])ock  utid  Hamburg  sowie  iu  Saehseu,  Thüringen,  Hessen- 
Nassau  und  Hessen. 

Nach  dem  Stande  vom  1.  Dezember  1S85  betrug  die  Zalii  (in 
Tanaenden): 

d«r 

ia.  den  €i«Ualcii  ttber- 

haupt 

Ost-  und  Westprenfsen   97 

Posen  und  Schlesien  169 

Pommern,  Mecklenburg,  Sehles* 

wig- Holstein,  Lllbeek  und 

Hamburo;  309 

Bremen,  Haauover,  Oldenburg, 

BnumBobweig,  Lippe  and 

Schanmburg-Lippe  241 

Waldcck,  Westfalen  und  Bhein- 

land   353 

HobensolU^ni,  Württemberg,  Ba- 
den und  £lsafii-Latlaingen  lüO 

Bayern  131 

Sachsen,  Thüringen,  Hessen  und 

Hessen-Nasisiiu  456 

Berlin,  Brandenburg,  Provinz 

Sachsen  ond  Anhalt  ....  846 

Zuzng  findet  namentlich  nach  den  Gebieten  statt,  in  denen  die  ge- 
Tverbliclie  Tliätigkeit  zu  liolicr  Eutwickeluii^'  gelangt  und  starker  Be- 
darf au  Arbeitskräften  vorliandcu  ist ;  in  diesen  Landesteilen  ist  die 
Zahl  der  Zugezogenen  crhcblicii  gröfser  als  die  der  Weggezogenen. 

Die  gröläeren  Städte  »iud  bauptsächlich  Sitze  des  Gewerbfleilses, 
des  Handels  und  Verkehrs,  aneh  mit  leistungsfähigeren  Yerbindnogen 
als  die  Landstädte  nnd  kleineren  Undliehen  Wobnplfttae  ausgestattet; 
de  inAem  deswegen  eine  starke  Ansidimigskraft  auf  die  Berölkemng, 
und  ihre  Yolkszalil  nimmt  infolge  der  Zuzüge  viel  rascher  zu  als  die 
kleineren  Ortschaften.  Im  Dcut.sehen  Reiche  betrug  uaeli  der  Angabe 
von  Dr.  M.  Schümann  während  der  Jahre  1867/85  die  durohschnittliehe 
jährliche  Volksznnahme  aufs  Tausend  der  Bevolkernng  ^*,f>,  hingegen 
in  den  Groüästädteu  von  mehr  als  100000  Bewolineru  20,ü,  iu  Mittel- 
stidten  Ton  20000  bis  100000  Bewohnern  23,6  nnd  in  Eleinstfidten 
▼on  5000  bis  20000  Bewohnern  18,3,  mithin  noch  mehr  wie  doppelt 


229 

^74 

305 

250 

-«82 

163 

1-68 

234 

193 

-*82 

189 

»»53 

218 

149 

=  68 

109 

=  57 

138 

83 

=  60 

105 

—  80 

171 

130 

^  75 

304 

—  67 

402 

284 

—  71 

661 

=  78 

499 

417 
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soviel  ab  im  Keichc  durobscbuiuiicii.  Selbst  iu  den  Landstädteu  vou 
2000  bis  5000  Bewohnera  war  die  Zanalime  mit  9,9  pro  Mflle  noeh 
höher  als  im  Beiehe,  wogegen  die  Gemeinden  Ton  weniger  alt  2000  Be- 
wohnern mit  nnr  2  pro  Hille  jfthrlicher  Zunahme  hinter  der  durch- 
sclinittliohen  weit  snrflekgeblieben  sind.  Bei  der  Bereebnnng  der  jShr- 
liflien  Volkszunalimc  von  ihrer  Yolkszalil  nach  rn  Ginppen  zusamroen- 
gestellten  Gemeindecinheiton  bleiben  iu  der  Kcp;el  zwei  ftir  das 
Erjrebois  wesentliche  Thatsiachen  mangels  der  erforderlichen  Unter- 
lagen unbeachtet,  nämlich  die  im  Vcrlaui'c  der  Beobacbtun^zcit  iu  der 
Abgrenzung  der  GemeindegebieAe  dnreh  die  Einrerleibnng  ganzer  Ge- 
meinden oder  Teile  eolcber  besw.  doreb  Abtrennung  von  Teilen  dea 
Graieindegebieies  eingetretenen  Verftndernngen,  wdlebe  fast  stets  eine 
erhebliche  Zunahme  oder  Abnahme  der  Volkszahl  zur  Folge  haben, 
sowie  die  lediglich  dnicli  das  Anwachsen  der  Volkszalil  veranlaf.ste, 
im  Verlaufe  der  Boobaclittinirszeit  eingetretene  Veränderung^  in  der  Zu- 
teilung der  Gemeinden  zu  den  einzelnen,  naeh  der  Vtdkszalil  unter- 
scliiedeneu  Gemeindegruppen.  Die  durch  beide  Arten  von  Veränderungen 
eingetretene  Yergröfsening  oder  Yerkleinonng  der  Volkoabl  nnd  Ver- 
aebiebung  innerhalb  der  Gemeindegi'nppen  ist  sehr  bedentend,  ans  den 
V^ffentliebungen  der  atatistiaehen  Bnreans  jedoeh  nicht  zn  entnehmen. 
Tn  Preufsen  haben  z.  B.  während  des  letzten  Jahrzehnteseine  an  lafte 
Zalil  gröfserer  Stfidte  (u.  a.  Burtscheid,  Deutz,  Ehrenfeld,  Bockenheim, 
Ottenseui  und  nielirere  nunrh  rt  Landgemeinden  und  Gutsbezirke  ihre 
Selbstfindigkeit  dureli  Einverleibung  in  Städte  oder  Ziisarnnienlegung  mit 
anderen  ländlichen  Gemeindeeinheiten  verloren,  auch  »ind  einige  Städte 
ZU  Landgemeinden  und  Landgemeinden  zn  Stidten  umgewandelt  worden. 

Unterseheidet  man  Stadt  nnd  Land  naeh  dem  Stande  und  der 
Gebietsansdehnung,  welohe  die  Stftdte  und  im  Stande  der  Stfldte  ver- 
tretenen Flecken  Preofsens  am  2.  Dezember  1895  besafsen,  so  betrug 
die  Volkssunahme: 


Die  ländlichen  Gemeindeeinbeiten  Preursens  sind  mithin  bisher 
nicht  durch  den  Abzug  eines  Teiles  ihrer  Bewohner  naeh  den  Städten 

entvölkert  word«  n .  sondern  haben  an  Volkszahl  zugenommen,  wohl 
aber  ist  ein  eriieblieb  grüiserer  Teil  der  gesamten  Volkf?:rnnahme 
(lSSlySr>:    Sl  l,7,     ISSG  'X»:  ,     IKOl/O'):  r>77.2   pn»   Millej  auf 

die  Städte  entfallen  als  auf  das  platte  Land.  Auch  hierin  hat 
sieh  indessen  während  der  beiden  letzten  JahrAnfte  eine  WaedluDg 
vollzogen;  denn  die  Yolkszunahme  der  IftndUehen  GemeindeeiDheiten 


im  Jabrfilnfte 


in  den 
Stadtea 


iD  den  Laodg«iiidoden 
und  OvtHHMirkM 


1SS1/S5 
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846  794 
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igt  viel  grofser  jreworden,  ^välll•c'nd  sicli  flie  der  Städte  rerrinnrert  hat, 
obgleich  die  VolkszunHlime  im  Staatsgcbiele  bestäiulii;  nnd  uicht  un- 
beträchtlich gewaehaeü  ist.  lu  deu  Städten  vou  Über  200üü  Bewohnern 
sowie  in  denjenigen  kleineren  Städten  und  Landgemeinden,  deren  Be« 
T&lkernng  vorzngsweiBe  in  gewerblieher  Tbfttiglieit  erwerlwtbltig  ist, 
hat  die  Volknahl  jedoch  in  Prenbeii  wie  in  allen  enropüachen  Ländern 
dnreh  Znzng  aus  Landstädten  und  ländlichen  Geneindeeinheiten  viel 
rascher  zugenommen,  als  in  den  betreffenden  Staaten  durchschnittlich. 
In  Frankrcieli  hnt  die  Volkszahl  der  Städte  von  mehr  aln  S^noo  Be- 
wohnern im  Jiilii fünfte  18Sfi/90  mL^iiv  um  mehr  als  das  Doi)})elte  der 
Volkszunahme  des  ^'unzcii  Lande»  zugenommen.  In  Schweden  hat  die 
ländliche  Bevölkerung  durch  innere  Wanderungen  jährlich  anfs  Tausend 
der  BeT&lkernng  verloren  in  den  Jahren  1816/40:  1,5,  1841/50:  1,7, 
1851/60  :  3,3,  1861/70:  6,2,  1871/80:  6,4  und  1881/90:  12.  Die  jftfar- 
Hche  Volkszunahme  dnreh  innere  Wanderungen  hat  aufs  Tausend  der 
Be?dlkemng  betragen: 


in  dm 

in 

Jahren 

Stodtbolm 

''dattd 

1S16,10    .  . 

.    .  17,7 

10,6 

.     1 5,0 

13,0 

Ib5l/t>0  . 

25,5 

18,5 

1861/70  . 

.    .  16,0 

14,0 

1S71;8<)      .  . 

.    .  l'J," 

15,2 

lSSl/^)0  . 

.  26,«> 

10,0 

Am  stärksten  ist  allerwärts  die  Zunahme  und  der  Zuzuc-  in  den  (Irofs- 
8tftdten  und  deren  Vororteu  gtnvesen;  sie  betrus:  in  den  Jahren  IbiiO/yu 
im  Durchschnitte  jährlich  aufs  Tausend  der  Bevülki  rung  in  Berlin  35,9, 
Hamburg  39,9,  Köln  2b,6,  Breslau  29,9,  Leipzig  17,  Obarlottenburg  63,9, 
Mllnehen  29,2,  Dresden  23,  London  18,8,  Paris  12,3,  Wien  25,  St.  Peters- 
borg  22,5,  Moskau  26,2,  Budapest  30,5,  Brüssel  17,7,  Böm  26,2,  Neapel 
5,9,  Amsterdam  18,2.  Kopenhagen  20,7,  Stockholm  26,6,  Kristiania  35,3, 
Liverpool  5,2,  Helsingfors  31,6  und  Athen  34,3.  Der  gröiste  Teil 
dieser  Zunahme  ist  durch  innere  Wanderungen  entstanden. 

§  7.  Ehesebliefflungen.  Im  9  des  II.  Al)schiiitte8  (Alter  und 
Familienstand)  ist  bereitu  dargelegt  wurden,  wie  hoch  sich  nacii  dem 
Ergebnisse  der  Yolksz&hlnngen  ia  den  yersohiedeoen  Ländern  der  Anteil 
stellt,  welcher  von  der  Gesamtzahl  der  mfinnliehen  nnd  weibliehen  Be- 
yölkemng  sowie  den  einseinen  Altersgruppen  auf  verheiratete  oder 
N  erheiratet  gewefeenc  Personen  entfällt,  und  wieviel  stehende  Ehen  vor- 
handen L'CWCRen  sind.  Ilirr  fol^'en  Aiiirabni  über  die  neugescldosscncn 
Ehen,  deren  Zahl  zeitlich  sehr  starken  ^Schwaulainiren  nntrrliost.  i.i  sie 
ähnlich  wie  die  Wanderungen,  zwar  durcli  die  w irtsrhaltliclu-  La-c, 
mannigfache  äuiaere  Verlniltnisse,  die  Gesetzgebung  und  kirehliehe 
Yorsehiiften,  innwe  Neig  ung  nnd  andere  Beweggründe  beeinflnfst  wird, 
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die  Eheschliefsung  selbst  jedoch  eine  >villkUi  Uche  Handlung  ißt,  deren  Voll- 
ung nach  freiem  Ermeaaea  auf  einen  späteren  Zeitpunkt  verschoben  oder 
audi  ganz  aufgegeben  werden  kann.  Deswegen  Bind  die  Jabretsehwan- 
kangtti  in  dar  Zahl  der  EheMbliefBangen  in  Kriege-  and  Seaehei\|ahren, 

Jahren  der  Mifsernte  sowie  nach  wirtschnftüclu  q  und  Handelskrisen  viel 
etftrker,  als  die  Schwankungen  in  der  Zahl  der  Geburten  oder  Sterbeßllle. 

Dir  !T:i  n  fip:keit  der  Eh  cscli  H o  Ti^ u n  jjc n  slcifirt  nnch  Kriosren 
und  verheerend  aufgetretenen  Seuchen,  weil  dann  viele  der  bestehenden 
Ehen  vorzeitig?  gelöst  worden  sind,  jedoch  auch  in  Zeiten  gewerblichen 
Aofschwungeä  und  nadi  ertragreichen  Ernten  sowie  in  politisch  stark 
bewegten  Zeiten,  in  denen  ein  namhafter  Teil  der  Berölkorung  den 
B^finn  ein«  wesentliehea  YerbeMornng  des  wirtsebaftliehen  Zaetandee 
a.e.w.  anerkennen  meint.  In  der  Regel  wird  die  Häufigkeit  der  Ehe- 
sehliefiiangen  durch  die  Vcrgleichung  der  Yolkszahl  mit  der  Zahl  der  in 
einem  Jahre  neuvermählten  Personen  L'emessen.  Die  allgemeine 
Heiratsziffer  giebt  an,  wie  viele  Tersonen  von  lOüO  der  Gesamt- 

Tabelle  II.  Allgemeine  Heiratsziffer,  1841/95. 

Auf  1000  Bflivobiier  «ntfieliii  jHbrli^  HMVwntUto 


StMten 

tfe41/50 

IS61/6Ü 

IS61/70 

1871/75 

1676/BO 

1881/85 

1886/90 

1891/95 

! 

1  2 

i  _  t 

f.  ' 

(i 

i 

D«ataeh«  K«4ob  .  . 

16.t0 

15,64 

17,U4 

18,64 

15,68 

15,4Ü 

15,68 

15,88 

dsvoD  PrenüMi  .  . 

17,21 

16,86 

17,03 

18,68 

15,86 

15,92 

16,32 

16,40 

Kayero   .  .  . 

13.17 

12,76 

17,34 

18,92 

14,65 

13,64 

13,96 

14,76 

,    Sachten  .  .  . 

17,11 

17,U0 

17,86 

19,96 

17,70 

17,92 

18,64 

17,52 

,  Württemberg 

14,55 

11,^4 

lf3.75 

1').93 

14,26 

12,65 

i;(,-2o 

1  4,0S 

„    Baden  .... 

14,43 

11,9» 

16,59 

18,14 

14,29 

12,9ti 

14,üb 

14,80 

17,25 

15,80 

17,36 

18,30 

15,52 

15,88 

15,40 

15,76 

• 

• 

16,60 

21,50 

19,30 

20,24 
1S.04 

17,72 
17,24 

17,92 
16,07*) 

23,5(1 

22,<>0 

2:5,;i2 

22,14 

2i,Tr, 

19,84«) 

15,20 

I5i54 

15,06 

14,08 

17,64 

14,96 

16,06 

14,90 

13,80 

14.00 

14,72 

Fnnkroioli  

t5,8S 

15,76 

15^62 

16,96 

15,16 

15,04 

14,48 

14,90 

▼«reinigte«  KOnig- 

riic!i  r;ror-.britan- 

niva  u.  Irland .  . 

13,45') 

15,64 

14,18 

14,10 

13,78 

14,30 

dATOB  England  und 

15,16 

Wales  .... 

16,90 

i«;,fi« 

17,08 

15,34 

15,14 

14,70 

„     Sohottland  . 

« 

i:t,'.»v 

14.9*1 

13,76 

13,76 

13,02 

13,68 

Irland  .... 

10,50») 

9,72 

»,Ü4 

8,66 

8,66 

9,48 

Belgien  

I3,5S 

14,82 

15,04 

15,44 

13.94 

13,94 

14,34 

15,24 

Niedtrland«  ..... 

14, Vi 

15,S0 

16,44 

16,(>4 

1 5,7« 

14.2S 

14,04 

14,48 

Dänemark  

15,74 

17,70 

14,90 

15,S8 

1.1,54 

15,38 

13,94 

13,84 

Norwcfioii  ...... 

15,.jG 

u>,;is 

13.2S 

14,dS 

14.40 

13,32 

12,7(> 

12,92 

14.54 

15,22 

13,0!» 

14,04 

13,20 

12,84 

12,20 

11,45») 

16,30 

15,64 

16,50 

17,68 

15,72 

1 4,9(1 

14,40 

12,98 

Europ.  liufslund 

20,1  LI 

I9,«2 

i7.t;2 

1S,0Ü 

17,94 

17,08«) 

J  apan  

. 

15,60') 

16,64 

16,98 

• 

• 

• 

• 

• 

* 

11,52 

9,6S 

1}  1864/7U. 

2)  1864/70.  3) 

18S3/85. 

4)  1 

yji,93. 

5)  1891/94. 

6)  1691. 
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bevölkeruDg  im  Laufe  eines  Jahres  in  die  Ehe  getreten  ßind,  und  ist 
trotz  der  Fehler,  welohe  der  Art  ihrer  Bereelmung  anhaften,  und  die 
weiterhin  dargelegt  werden,  als  kflrzester  und  leicht  zu  bestiminendtt 
ZaUenwert  immerbin  geeignet,  ein  nngeftlireB  Bild  Ton  der  Hftnfigkeit 
nener  BheaehlielSningeii  m  geben,  welebes  m  seitUeben  Tergleieliuiigeii 
sowie  zur  Yargleiebiing  des  Vorkommens  neuer  EheaeblieliniDges  in 
▼erschiedencn  Ländern  einigermafsen  brauchbar  ist. 

Bei  den  slawischen  Völkern  ist  die  Heiratsziffer  hoher  als  bei  den 
germanischen,  weil  die  Slawen  schon  in  sehr  jungen  Jahren  in  die  Ehe 
zu  treten  pflegen.  Die  preufsisoheu  Provinzen  Posen  und  Westpreuüscn 
sowie  die  österreiohisohe  Proms  Galizien  besitzen  deshalb  eine  höhere 
HeiratuUfer  als  die  flbrigen  Landesteile  dieser  Staaten.  Die  Heirats- 
nffer  bat  betragen  in  den  Jabren 


»  dn  ProfiDMO  1B41/&0 

Westpreafstti .    .    ,  21,01 

Posen   19,99 

Galizien    ....  19,08 


17,12 


17,91  I  17,83 
1S,54  1  17,3 1 


miim  I  1861/70  ,  1881/80  f  1861/00  I  t89t/M 

19,20 
18,66 

19,70  I  18,34 


16,19  15,52 
15,74  15,48 


17,00   ,  16,96 


Im  europäischen  Rufsland  ist  die  Heiratsziffer  am  höchsten  in  den 
Sstlieben  und  sfidliehen  Gubemien,  demnächst  in  den  mittleren,  in  denen 
sie  ungefähr  den  Dnrebsebnittswert  für  Bnlbland  enreicbt,  dann  folgen 
die  ndrdlieben  nnd  an  letster  Stelle  die  weatlieben  Onberaien.  Die 

Heiratsziffer  ist  also  dort,  wo  Grofs-  und  Elcinrussen  wohnen,  höhw 
als  in  den  von  Polen,  Letten  und  Ehsten  besiedelten  Landesteilen. 

Die  Häufii^keiten  der  Ehesohliefsungen  wird  richtiger  als  durch  die 
allgemeine  Heiratsziffer  der  Gesamtbevölkerung  durch  die  Vergleichang 
der  Zahl  der  unvcrlieirateten  und  ihrem  Alter  nach  ehemOndigen  Per- 
sonen männliehen  bezw.  weibliehen  Oesohleohts  mit  der  Zahl  der  daraus 
im  Laufe  eines  Jahres  in  die  £he  getretenen  Person«!  bestimmt,  d.  b. 
dnrob  die  Vei^leiebnng  der  Zahl  der  Personen,  welche  hdraten  konnten, 
mit  der  Zahl  derer,  welche  gebeiratet  haben.  Ftlr  das  weibliche  Ge> 
schlecht  müssen  sicli  liierbei,  wenn  man  von  den  erst  kürzlich  besiedelten 
nnd  von  wenig  weiblichen  Personen  bewohnten  Koloniallandern  sowie 
den  Staaten,  in  denen  die  Vielweiberei  j^estattet  iat,  absieht,  niedriorere 
Verhältniszalilen  ergeben  als  für  das  männliche,  da  mehr  weibliebe  als 
mAnnliche  vorhanden  sind  nnd  die  weibliehen  früher  als  die  männlichen 
gesebleohtsreif  werden,  während  nnr  ebensoTiele  weibliebe  wie  männ- 
liebe  Personen  nene  Eben  scblie&en  dttrfen.  Eine  kleine  Ansgleiohnng 
des  bezüglich  der  Möglichkeit  der  Eheschliefsung  zwischen  den  beiden 
Geschlechtern  bestehenden  Unterschiedes  findet  allerdings  dadurch  statt, 
dafs  ein  profserer  Teil  der  Männer  als  der  Frauen,  devPü  er«tc  Ehe 
durch  Tod  oder  Scheidung  gelost  worden  ist,  sich  uücbm:>ls  vriiieiratut. 
Nach  dem  durobscbnittliehen  Ergebnis  von  mehreren  Millionen  mittel- 
enrop&isoher  EbesoblieJsnngen  waren  unter  100O  Eheschlielsangcn  810 


Digitized  by  Google 


206 


L  TfiU.  fiev^^tkernngsitatbtilt  und  Stfr^Akemiigilebte. 


zvvisülien  Jungg^sellea  und  Jungfrauen,  96  swiscbeu  Witwern  bezvv.  ge- 
BOhiedenen  M&onern  tmd  Jungfrauen,  46  iwiMhea  Jnnggesellea  und 
Witwen  besw.  gesehiedenen  Franea  und  48  swischen  Witwern  bezw.  ge- 
soUedenenllinnem  und  Witwen  besw.geBoMedeiienFranen.  UnterjetOOO 

EheschliefBungen  waren  mithin  856  für  die  beteiligten  Männer,  dagegen 
900  flir  die  beteiliirten  Francn  erstmalige  eheliclic  Verbindungen.  Nur 
nach  Krioiren  nnd  verheerenden  Seuchen.  ;\1ho  wenn  unfjewöhnlieh  viele 
Ehen  vorzrili'?  -relüst  worden  sind,  steigt  derauf  Ehcscbliefsuni^en  zwiscben 
Junggesellen  und  Witwen  entfallende  Anteil,  ebenau  uacb  wiitsübaft- 
liehen  Kotständeo,  weil  die  Witwen  meistens  eine  eingeriehtete  Wirtschaft 
nnd  einiges  Einkommen  beaitxen  und  in  den  neuen  Hausstand  einbringen. 

Die  Zabl  der  in  die  Ehe  tretenden  weiblichen  Personen  wird  dnioh 
die  Zabl  der  eheschlie Menden  Männer  bestimmt.  Wenn  alle  Mfinncr 
heiraten  wtirden,  so  könnten  doch  auf  die  Daner  jährlich  nicht  mehr 
Ehe8chlief8unj;en  stattfinden,  nh  die  Zahl  eines  Jahrgangs  der  im  durch- 
schnittlichen Ileiratsalter  stehenden  Mrmner  betrSprt,  also  fiir  mittel- 
europäische Lander  '/s  der  Zahl  di  r  25  bis  30  Jahre  alten  Männer. 
Dies  wttrde  nach  dem  durobsohoittlioheu  Ergebnisse  der  Volkszählungen 
▼on  1875  bis  1895  aufs  Tausend  der  GesamtbeTölkemng  ab  höebsten 
auf  die  Dauer  erreiobbaren  Grenzwert  fiir  das  Dentsobe  Reich,  England, 
Schottland,  Norwegen,  Finland  nnd  die  Niederlande  ungefthr  7,4,  fllr 
Portugal,  Spanien,  Italien,  Dänemark,  Schweden  und  Japan  ungefähr 
7,rt,  ftir  Oesterreich,  die  Schweiz  und  Rolirien  7,0,  ftlr  Frankreich  T,<  für 
Ungarn,  Griechenland  und  die  Vereiniirteü  Staaten  von  Amerika  un;;etähr 
7,2  erstmalige  Ehesehliefsungen  männlicher  Personen  ergeben.  Da  nun 
darobschnittlich  41  vom  Tausend  der  ebesohliefsenden  Männer  bereits 
frttber  rerheiratet  gewesen  sind,  so  ist  die  höchste  Zahl  der  jftbrlieb  ehe- 
sehlieÜMnden  Männer  fbr  Deutsohland  u.  s.  w.  auf  etwa  7,7,  ftr  Italien  n.  s.  w. 
auf  7,^.  ftir  Oesterreieh  auf  7,9,  für  Frankreich  auf  8,1,  für  Ungarn  auf 
7,5  vom  Tausend  der  Gesamtbevölkerung  zu  schätzen.  Diese  Greuzw-crte 
können  nicht  nndatt(M-nd  flberseh ritten  -werden,  wohl  aber  kann  dies  zeit- 
weise ureschelien  diireli  Zurückgreifen  auf  jtiugere  oiler  ältere .fahresklnssen, 
namentlich  wenn  durch  Kriege  oder  andere  aufserordeutliche  Ereignisse 
vorher  weniger  Ehesehliefsnngen  als  gewöhnlich  stattgefunden  hatten. 

Die  Heiratsziffer  uuTerbeirateter  ehemllndiger  Per- 
sonen kann  für  Preufsen  seit  dem  Jahre  1880  bestimmt  werden.  Von 
je  UiOO  über  20  Jahre  alten  ledigen,  ver^Yitweten  nnd  ireschiedenen 
Männern  bezw,  von  je  1000  über  15  Jahre  alten  Mädchen,  Witwen  und 
geschiedenen  Frauen  haben  jährlich  Ehen  geschlossen 

iiii  Jahrlünfte  Männer  l'rauen 

ib^ijSö  .  .  .  s:?.s  ivt.t 
1SS6  90  .  .  .  SG,  l  50,1 
ISOl/'JS    .    .    .    S0,4  49,8 
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Bei  beiden  Geeohleehtem  bat  mithin  in  FsrenJben  die  Hftnfigkcit  der 
Ebewhlieibmigen  etwai  lagenonunen.   Der  FtoiUienetand  der  Ehe- 

schlieljBendeii  ist  von  erheblichem  Einflnfa  auf  deren  Yerheiratbarkeit ; 
doeh  ftnÜBiert  Bich  dieew  BioflulB  in  anderer  Weise  bei  männlichen  als 

bei  weiblichen  Personen.  Von  ie  lODO  über  20  Jahre  nlten  männlichen 
bezw.  über  15  Jahre  alten  weiblichen  unverheirateten  Personen  jeder 
Familienstandsgruppc  aind  in  Preulsen  in  die  Khe  getreten 


18S1;'S5 
18S6/90 
1891/95 


ledige 
HMniur 

S7,l 
90,7 
91,4 


66,2 

63,0 
59,4 


g«Mbiedene 
Minaer 

9  1,9 

111,2 

113,0 


Mldehea 

62,2 
63,8 
63,6 


WItwaa 

14,4 

13,6 
12,3 


gesotiiedeae 


53,0 
61,2 

59,0 


Bei  beiden  Geschlechtern  hat  hiernach  in  Prenfsen  während  der 
letzten  15  Jahre  die  Häufi^^keit  der  Eliescjhliersungen  lediger  und  ge- 
flohicdenur  Peräoneu  zugenommen,  während  sie  bei  Verwitweten  ge- 
ennken  ist;  gesehiedene  MSnner  aehlieben  nahein  doppelt,  gesobiedene 
Fnmen  nahesn  fünfmal  so  hflnfig  eine  swetteEhe  als  Witwer  besw.Witwen. 

Ledige  Hftnner  schliefsen  nnr  selten  naeh  der  Vollendung  des  50., 
Mädchen  selten  nach  der  Vollendung  des  45.  Lebensjahres  die  Ehe. 
Von  je  1000  über  20  bis  50  Jahre  Mlten  JiiiiL'G^esellen  bezw.  je  1000 
über  20  bis  45  Jahre  alten  Mädchen  haben  im  Jahre  1870'),  wo  in 
mehreren  europäi!<chen  Staaten  etwas  mehr  Eben  als  gewöhnlich  ge- 
schlossen worden  sind,  geheiratet 


im  Deutschen  Reich 


in 

w 

i> 

M 
7; 


Oesterreich  ^ 
Italien  .  . 
der  Schwei« 
Fraukreicli 
England  . 
Schottland 


gesellen 
96,3 
77,2 
81,9 
69,1 
03,4 
99,1 
80,7 


Mid- 

olien 

121/2 
i)y,7 

130,0 
88,0 

136,9 

117,1 
88,7 


in  Belpricn 

deu  Niederlanden 
Dänemark .  .  . 
Norwegen  .  .  , 
Schweden  .  .  . 
Fialasd    .   .  . 


Jvmg- 

69,6 
S5,5 
80,9 
81,5 
75,0 


Mxd- 

chen 

89,3 
106,0 
99,3 
87,7 
82,7 


92,9  111,7 


Unter  je  1000  wflbiend  der  Jahre  1874  bis  1892  in  die  Ehe  ge- 
trotenen  Mftnnem  besw.  Franen  befiuiden  sieh  dvehsohnittlieh 


1 

GesdiiB- 

Gcschie- 

ia 

Juag- 

Wttw«r 

d«a« 

Witwen 

dUM 

Mftnner 

Fraaaa 

869,3 

124,4 

6,3 

914,7 

78,7 

6,0 

853,9 

143,6 

2,5 

921,5 

76,5 

2,0 

855,1 

130,3 

14,6 

909,6 

75,5 

14,9 

Wtlrttemberg  .... 

841,1 

154,8 

1,1 

924,5 

71,1 

4,4 

Oestetreieh  .  ... 

820,2 

179,8 

1  888,6 

111,4 

« 

1)  Nach  Gustav  Sumdbabas  in  ,Det  ekouomiitkA  samhaiMifvet'  (Stockholm  lbü4; 
TerAffeaäichtaA  Qriuullagen  «f  Befolkitfaigalärwi. 

2)  Ohne  Galiilao  imd  die  Bokowina. 

Aaeia,  BwSlktraiifdtlim.  14 
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in 

JJngßxa .  . 

Rnmänien  . 
GiiechenlMid 


Italien  .  . 
Schweiz 
Frnnkreieh 

Spanien 

Portugal  . 
Englaad  und  Wales 

Sebottland . 

Iriand  .  . 

Belgi«'n 
Niederlande 
Dänemark  . 
Norwegen  . 
Schweden  . 

FInland 

Europ.  Rnrsland 
MaesaclmBetta . 
Rhode  laUmd . 


JODg- 

gctdlen 

800,3 

827,4 

876,4 

904,0 

S78,4 
815,0 
S94J 

865,4 

894,0 
872,6 

884,2 

887,8 

903,4 
862,6 
&S3,7 
884,4 
892,9 

8S8,5 

830,8 

845,2 

825,3 


Witwer 


194,2 


Gctobic- 

dcne 
Mlaner 

5,5 


172J5" 


I  136,3 
i  101,5 


94,3 
134,1 
109,5 
115,3 
106,5 


141,5 

169,2 


M&dchen 

855,3 

859,4 

912,5 

930,5 

931,0 
907,7 
927,2 

924,0 

929,0 
909,2 

940,6 

944,8 
922,4 
915,0 
935,3 
947,7 
950,6 

919,0 

887,3 

899,6 

886,2 


Witwen 


Ge«chie- 
deoe 


139,8 

4,9 

140,6 

87,5 

69,5 

69,0 

74.5 

17,8 

2,S 

76,0 

71 

90,5 

0,3 

59,4 

55,2 

76,0 

1,6 

S2,l 

2,9 

58,4 

6,3 

51,9 

0,4 

48,0 

1,4 

In  aHen  Staaten  dnd  mehr  If&dehen  als  Junggesellen  unter  den 

EheechliefscDdcn,  weil  überall  mehr  Männer  als  Fran^  naoh  der  Lösung 
ihrer  ersten  Klie  eine  zweite  einfachen.  Bei  KKJO  nciivermShltcn  Paaren 
hf  rr;i[rt  der  l  hersehiifs  der  Mädchen  über  die  Jnn^ircKellen  bezw.  der 
W  itwer  und  ^'egfhiedenen  Männer  über  die  Witwen  und  greachiedenea 
Frauen  durchschnittlich  in  Württemberg  83,4,  in  Bayern  67,6,  in  Oester- 
reieh  66,4,  in  Norwegen  63,3,  in  der  Schweiz  62,7,  in  Rhode  Island  60,9, 
in  Finland  60,5,  in  Spanien  58,6,  in  Schweden  57,7,  in  Irland  57,  in 
RnXsland  56,5,  in  Schottland  56,4,  in  Ungarn  55,  in  Sadisen  54,5,  in 
Massaehnsetts  54,4,  in  Italien  52,6,  in  den  Niederlanden  52,4,  in  Däne* 
mark  51.8,  in  Freiiftieii  15.1.  in  Kn^'land  und  Wales  r?G,G,  in  Rumänien 
36,1,  in  Portugal  35.  in  Frankreich  32,5,  in  Serbien  32,  in  Griechen» 
laud  26,5  und  in  Rclf^ien  in. 

Wo  durch  gesetzliche  Vorsch ritten  oder  kirchliche  Bestimmungen 
die  Ehesehddung  ersehwert  und  die  Wiederverfadratnng  vim  Witwen 
nnd  geschiedenen  Frauen  eingesehrtakt  ist,  hefinden  sieh  in  der  Regel 
mehrMftdchen  als  anderwftrts  unter  den  eheschlieftenden  Frauen;  doeh 
Äufsert  auch  die  Volkssitte  hierauf  starken  Einfluf«.  Mädclien  sind  unter 
den  in  die  Ehe  getretenen  Frauen  am  häufigsten  in  Schweden,  Nor- 
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we^Q,  Irland,  Schottiaud,  Dänemark,  Italien,  Griechenland,  Poitugal, 
Frankreich,  Wttittemberg,  Spanien,  Belgien  nnd  Bayern,  Witwen  und 
gesohiedfliie  Franeu  am  hinfigsten  in  Ungarn,  Serliieii,  BMd  Idand^ 
RnfiiluLd,  Oesterraieli  imd  Mwawahmwtt». 

Der  Beruf  und  die  Erwerbsth&tigkeit  der  Männer  sind  bei  der  Walil 
der  Gattin  ebenfalls  vielfach  bestimmend  und  äu&ern  deshalb  Einflai's 
auf  die  Häufigkeit  der  Ehesehliefsnnjaren  weiblicher  Personen.  In  Preufsen 
sind  die  Angaben  flber  die  Bonif«-  und  Erwerbstbätigkeit  der  Ehe- 
schliersenden,  welche  m  den  Jahren  1S81  bis  188G  in  die  Ehe' getreten 
sind,  statistisch  zusammengestellt  worden.  Die  Unterlage  der  Unter- 
Buehung  bilden  1335807  EhesebUefeungen.  Von  f je  1000  im  Staate 
beiw.  in  den  Stftdien  oder  den  Landgemdnden  und  Gntsbesirken  wAhfend 
der  Jahre  1881/86  in  die  Ehe  getretenen  Männern  wählten  durchschnitt- 
Uch  Gattinnen  aus  den  naebbeseiebneten  Bemft-  oder  Erwerbsklassen 


im 

Stnatp 

in_  di  u 

Stlidt-n 

in  den 

XjSQUireiUt.  ITItIQIii 

Q.  OutsbezirkoD 

Ledig:e  Bcnifslngc  rifaustöchter)     .    .  . 

515,3 

478,6 

540,2 

234,9 

204,7 

255,5 

TagelObnerimieii,  AxbidteriDneii  .... 

87,5 

75,8 

95,7 

Näbterinnen,  Patzmaeherinnen  .... 

55,0 

96,1 

27,2 

18,4 

27,7 

12,0 

16,0 

27,3 

8,3 

15,1 

17,5 

13,4 

Landwirtinnen  

12,5 

2,8 

19,0 

8,5 

18,6 

1,7 

6,7 

4,8 

8,1 

4,5 

6,9 

2,8 

Ladenmädchen  

2,8 

6,2 

0,6 

Rentnf*rinnen,PenBioii8empfängerinnen,Ao8- 

gediiigte  und  berafiilose  Witwen .   .  . 

%^ 

6,1 

2,4 

2,0 

3,2 

1,2 

1,7 

1,7 

1,8 

1,5 

0,2 

2,3 

1,Ä 

2,2 

0,5 

1,0 

0,7 

1,1 

0,4 

0,6 

0,3 

0,4 

0,9 

0,1 

0,1 

0,2 

0,025 

11,8 

20,7 

5,8 

Vor  einem  J:i1irze1inte  waren  mithin  in  FrevAen  noch  mehr  als 
die  Hälfte  der  in  die  Ehe  getretenen  Frauen  vor  ihrer  Ehcschliefsung 
nicht  erwcrbßtliätig  gewesen,  sondern  hatten  in  der  Hanshaltnnfr  ihrer 
Eltern  oder  bei  Verwandten  gelebt  und  ihre  Thätigkeit  der  üauswirt- 


11  A.  Frlir.  v,  Finnv?,  Die  Bernfs-  un'l  T'r'^f^rbsthfttiglf f^^"!"  c'irsrhlieftenden 
Personen  in  ihrem  Einflasse  auf  deren  Verbeiratbftrkeit,  die  Wahl  da»  Gatten  bezir. 
der  Gattin  a.s.w.  (Zettsdbr.  d.  Kgi.  preolh.  ttatSst  BarMus,  im). 
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Schaft  uigewendet  InzwiMken  hat  lieh  die  Zahl  der  erwerbstb&tigeo 
Franea  in  Pranitan  wie  aaderwirta  ▼«viehit,  ao  dab  sieh  der  auf 
Hanflöehter  eatfaUende  Anteil  der  eheaehliefaendea  Franea  wohl  etwas 

vermindert  haben  dttrfte.  Die  Aneehauiinireii  über  den  Wert  und  die 
BedeatoDg  der  auf  Erwerb  gerichteten  Th&tigkeit  weiblicher  Personen 
haben  in  weiten  Kreisen  der  Bevölkernns-  eine  Wandlung  erfalirf-n. 
Der  in  die  Ehe  tretende  Mann  wird  zwai*  nach  wio  vor  Wert  darauf 
legen,  dafs  die  zu  wählende  Gattin  den  in  wirtscbaf^Iieber  Hinsit^ht  an 
eine  Hausfrau  zu  stellenden  Anforderungen  gentigt,  die  Gewähr  hieritir 
jedoeh  nleht  mehr  in  dem  Maliw  wie  früher  darin  sn  finden  g^lanhen, 
dafii  die  Fran  tot  der  Ehe  nur  im  eHerliehen  Hanse  oder  bei  Ver« 
wandten  in  der  Wirtschaft  thiti^  gewesen  ist,  sondern  auch  Frauen, 
welehe  erwerbsüiätig  sind  und  ans  eigener  JELraft  die  Mittel  ihres  Unter- 
haltes gewinnen,  die  "Ref^Uiisrnng  zutrauen,  eine  Haughaltunfr  wirt- 
schaftlich zu  leiten.  Daü  hauswirtschaftliohe  Kenntnit^se  seitens  der 
Männer  bei  der  Wahl  der  Gattin  hoch  bewertet  werden,  irelit  aus  der 
grufsen  Zahl  der  unter  den  nenyermählten  Frauen  befindlichen  Diunst- 
oder  Hansmidohen,  K5ehinnen  nnd  Wirtsehafterinnen  hervor,  hei  denen 
gerade  diese  Kenntnisse  mit  noeh  grdAerer  Sieherfaeit-als  bei  dea  Hans- 
töchtern  Torausgesetzt  werden  dürfen.  Die  eigene  Berufsthätigkeit  des 
Mannes  äufsert  neben  dem  Wohnsitze  und  der  Art  der  Erwerbsthätig^ 
keit  der  Frfli!  ehciifalls  mefuharen  Einflufa  auf  die  Wahl  der  Gattin. 

Je  ItHM»  im  preulsischen  .Staate  während  der  .Jahre  ISSlySG  in  die 
Ehe  getretenen  Männer  der  hierunter  bezeichuetea  Berufsfjruppen  wählten 
im  Staate  bezw.  in  den  Städten  oder  den  Landgemeinden  und  Guts- 
besirken  folgende  ZaM  Ton  Franea  der  angegebenen  Erwerhsarten: 


BcvulSl-  und  Enrerbaarten  der  ebeidllieCMOdiD 

Frauen 


ücrufsgruppen  der  eheschliefsenden 


LandwirUchaft,  Viehzucht,  Weinbau, 
Üärtaerei,  ForatwirUdwft  und  Jagd 
d«Ton  SUtdte  ...... 

ijand  


i^'iuherei  . 
davon 


Staate 

L:unl 


Bei:gbaa,  Ututiii-  and  SalincBwe&ea 

d»*on  Städte  

•     Laad  ...... 


■3  '  ? 

=  £  ,  ä 
i-  c  w  a 
2  =  c  c 

JiS  a 

B  • 

Gast-  und 
I^nd  Wirtinnen, 
Handlet  innen 

Wirt- 
schafterinnen. 

<  «a 

i  f 

5,2. 

Iii 

>-  5  s 
»ff« 

Iii  Ii 

• 

- 

1 

&15 

30 

1; 

13 

1^ 

667 

32 

35 

lt>5 

23 

505 

29 

16 

•298 

>?? 

13 

607 

99 

498 

:: 

130 

«37 

215 

__ 

57 

91 

ttl 

121*1 

82 

519 

268 

48 

128 

37 

600 

223 

26 

12» 

3t 

1)  TagelöbDerinnen. 

2)  Davon  46  (In  den  Stidten  32»  anf  dem  Lande  30)  Grabeoarbeiterinnen. 
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der  ebMoblufNttdeii 
Mlnii«r 


Induttria  der  Steine  und  Erden 
davon  Studie  .... 
Land    .    «    .  . 


Berufs-  und  Ilrwerbsarten  der  ehesohlicrsendeo 
Frauen 


lleUllTerarbcitung  

daTon  Stttdte  

Land  

fabhkatiop  von  MaaehineD,  Werk- 
MvgeiR  xind  InetraBMBton   ,  >  .  . 

davon  Studtc  

-  Land  


Chemiaehe  Indtutrie  

davoo  Städte  

Land  

Industrie  der  Heiz-  und  Leaelitetoire 

davoa  Städte  

«  Land  


Textilinduätric  

davi»  Stiidtc   .   .  , 

Lan'!     .  . 

Papier-  und  Ltd-rindnslrie 
daTan  Stüdte   .   .  < 
Land     .  . 


Indattrie  der  Holz-  und  Solmitzstotfc 
da?on  Städte  ...... 

,  I-^<>!  

Industrie  der  NaUruugs-  und  Oenufs- 

mittel  

daToa  Stildta  

_    Iiaad  ...... 


Oewarba  fltr  Bekl«  idung  n.  Baiiiigasg 

dATon  Stildta  

.  Land  


Baafeweiba  .... 
davon  Stadt«  . 
Land 

PolTgraphiache  Gewerbe 
davon  Studte  . 
Land 


"2  -   ö  1 

3  a     2  ' 

3  O    1  i3 

^  c:  - 

1«  i 

^  2  » 
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167 
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30 
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:i)  Davon  III  (in  den  Städten  91,  an!  dem  Lande  196)  Weberinnen,  lo:i  lin  d.-n 
Städten  134,  auf  dem  Lande  74}  Fabrikarbeiteriimeo  and  58  (in  den  St&dten  64,  aut 
dem  Lande  62)  TaKelSbneriiuieii. 

4)  Davon  38  <in  den  St&dten  40,  auf  dem  Lande  36)  Tacdühnerliuwii  nad  12  (In 
d«n  Stkdten  17,  auf  dem  Lande  7)  Fabrikarbeiterinnen. 

5)  Dftfon  36  lin  den  St&dten  49,  auf  dem  Lande  22)  Cigarrcnarbeiterinnen 
LideiimlddMa  mid  Kellneriniieiu 

6)  DftTcn  8  (in  dan  Stldten  1 1,  mf  den  Lftnde  4)  Htndlerimiflii  und  Ladenaddeh«D. 
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B«niftgnQpMi  der  eb 
Uinner 


Kttaatlerikche  Umtriebe  fUr  geirerb* 

liehe  Zw«eke  

davon  Btidte  

.  Lud  

Bändel  «ad  V«nioberoiigi«eMii  .  . 

dtvoN  Stadt*  

•  LA»d  


Vatltcihng«««(be  

d«voft  Stüdtc  

,  LauiI  

Otmnlie  fte  Beherbergung  und  £r- 

qviekuDg   

davuQ  SUldte  


Persönliche  Diensth.istunpcn  mit  Aus- 
sohiufs  d«8  ländiioiicn  Geaindca  . 
ixfva  Städte  

Land  


Ueftttndbcitspüege  und  Kra&kendienst 
■  dftWlk  Studie  ...... 

,     Land  ...... 

Erziehung  and  Unterricht  .... 

davoik  Städte  ...... 

„  Lund  


KUDtte,  Litterator  und  TreMe 
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Land     .    .    .  , 
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,  Land  

Ktr.'nci ,    PcDAiüDarc  , 
lierufslusu  . 

davon  iStuüte 
_  Land 


Alttitser  nnd 


Beruf»-  und  Erwerbsarten  der  eheechliefiendtn 
Frauen 
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7)  Davon  67  (in  den  Stedten  57,  auf  dem  Lande  120)  Fabrikarbeiterinnen. 

8)  Davon  15  lin  den  Städten  !7,  auf  dorn  Lande  S)  Ladenmidchcn  und  Kellnerinnen. 
0)  Davon  27  (in  den  äuulten  AI,  auf  dem  Lande  17)  Lehrerinnen  und  Kinder- 


10)  DftToa  21  (in  dm  Btftdten  29,  «nf  don  Lande  24)  Lehnriimaii, 
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Durohsohaittlich  warea  unter  1000  neuvermälilteii  Frauen  518  HauB- 
tSditer  (515,3)  und  Bentnerinnen  (2,5).  In  8  Bernfsgruppea  haben  je- 
doeli  j«  1000  MftniLw  weniger  ala  500  Hanetooliter  und  Bentnerinnen 

zu  Gattinen  gewählt,  nämlich  in  den  Gruppen  der  pen&nliehen  Dienst- 
leiBtungen  mit  AusaohlnllB  des  ländlichen  Glindes  nur  331,  in  der 
Tf»filindu8trio  :^73,  in  den  Gewerben  för  Bekleidung  und  Reinigniiir  415, 
in  fl(  11  kUnstleriHchea  Betrieben  fttr  gewerbliche  Zwecke  447,  in  der 
Industrie  der  Holz-  und  SchnitzstoÜe  457,  in  den  poly^rraphischcn  Oe- 
werben  479,  im  Baugewerbe  480  und  in  der  Papier-  und  Leder- 
indtutrie  490.  In  folgenden  9  Berufsgruppen  der  Männer  ist  dagegen 
der  anf  Hanstöehter  nnd  Bentnerinnen  entftUende  Anteil  der  snr  Bhe 
begehrten  Frauen  sehr  hoeh :  Erziehung  und  Unterricht  895  (anfBerdem 
27  Lehrerinnen),  Kirche  und  Gottesdienst  848  (aulserdem  27  Lehrerinnen), 
Chemische  Indnptrie  840,  Gesundheitspflege  und  Krankendienst  803, 
Hof-,  Keichs-,  Staats-,  Gemeinde-  und  sonstige  öffentliche  Renmfe  750, 
Handel-  und  Versicherungswesen  749,  Armee,  Marine  und  Gcutlsirmerie 
718,  Rentner,  Pensionäre,  Altsitzer  und  Berufslose  628,  Gewerbe  für 
Belierbergung  nnd  Ergnieknng  607  und  Indnitrie  der  Nabrang»-  nnd 
Oennftmittel  592. 

Nächst  den  berufslosen  Haustüclitcrn  und  RentnerinniNl  besitzen  die 
Land-  nnd  Gastwirtinnen,  Händlerinnen,  Wirtschafterinnen  und  Köchinnen 
wohl  durchschnittlich  die  für  die  Leitung  einer  Haoshaltung  erforder- 
lichen Kenntnisse  und  praktischen  Fertigkeiten,  auch  verfügen  sie  in 
der  Kegel  Uber  eine  Ausstattung  und  einige  Mittel  zur  ersten  Einrich- 
tung der  gemeinsamen  Hanswirtsohaft.  Frauen  dieser  Berufsklassen 
werden  namentüoh  von  Hftnnem  ans  den  Gewerben  ftr  Beherbergung 
nnd  Erqniekmig  (128  pro  IGlle),  des  Handels^  und  Ytteiehernngswesene 
(59  pro  Mille),  der  Papier-  und  Lederindustrie  (52  pro  Hille),  der 
Verkehisgewerbc  (51  pro  Mille),  der  Industrie-  der  Nahrungs-  und  Ge» 
nufsmittel  (49  pro  Mille),  der  Gewerbe  ü\r  Rpkleirlnng  und  Reinigung 
(48  pro  Mille),  der  Landwirtschaft,  Gärtnerei,  Viehzucht  und  Forstwirt- 
schaft (47  pro  Mille),  der  Holz-  und  Schuitzstoflfe  (45  pro  Mille),  der 
Fabrikation  von  Masehinen,  Werkzeugen  nnd  Instramenten  (42  pro 
HiUe),  der  HetallrerarbeitoBg  (41  pro  Hille)«  der  Armee  nnd  Marine, 
Gendarmerie,  sowie  Tön  Bentnem  nnd  Pensiontrtti  (39  pro  Mille),  von 
Hof-,  Reichs-,  Staats-  u.  b.  w.  Beamten  (38  pro  Hille)  zur  Gattin  erwählt. 

Auch  Dienst-  und  Hausmädchen  wissen  ebenfalls  einigermafsen 
einer  Hauswirtschaft  vorzustehen,  sind  in  viel  gröfscrer  Zahl  vorhanden 
als  Wirtschafterinnen  und  Köchinnen  und  niöircn  im  all-eineinen  etwas 
geringere  Ansprüche  in  Bezug  auf  des  Gatten  soziale  Stellung  und  wirt- 
schaftliche Lage  stellen  als  diese.  Sie  werden  deshalb  von  Männern 
fast  aller  Bemlsgruppen  vielfaeh  zur  Gattin  gewftblt.  Vom  Tausend 
der  nenvermfthlten  Franen  waren  Dienst-  oder  Hausmädehen:  bei  Dienst- 
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boten  niida&deren,iopeiB5DlieberDleD8tleittnngbenifl1iftligeDMftnoer322} 
hei  Land-  und  Forftwirten,  Gftrtnera,  in  der  LnndwirtMb«ft  oder  Vieb* 
xnebt  beschäftigten  Knechten,  Hirten  ti.  b.w.  290,  bei  im  Bangewerbe 

Erwerbsthätigcn  262,  bei  Männern  der  Verkehr8f::ewerbe  255,  in  den  Ge- 
werben für  Bpklpi(!nn2r  nnd  Reinifrnn?  21B,  bei  Fi-jcberu  236,  in  der  Tn- 
(luBtrie  der  Steine  und  Erden  233,  bei  Berg- und  llüttenlcnten  2.'^2,  in  der 
Industrie  der  Holz-  und  Scbnitzstoffe  221,  in  der  Metallvcrarbeituns:  2(i2. 

Nfthterinnen,  Putzmacherinnen,  Wäscherinaeu,  Plittteriuneu  und 
Stiekerinnen  bestteen  grdrafenieils  eigene  WIrticbaft  nnd  Itönnen  ibre 
Berafstb&tiglceit  aneb  naeh  der  Verbeiratnng  fortsetzen.  Aus  diesen 
Brwerbsklassen  wRiilen  ihre  Frauen  namentlich  Männer  folgender  Be^ 
rufggruppen:  Kttnatlerigche  Betriebe  fttr  gewerbliche  Zwecke  (290  pro 
Mille),  Polycrrfipbipclie  (bewerbe  ('"262  pro  Millr\  Papier-  und  Leder- 
industrie (17b  pro  Mille,),  Armee  und  Marine,  Gendarmerie  (155  pro 
Mille),  Tndnstrie  der  Holz-  und  Schnitzstoffe  (142  pro  Mille),  Gewerbe 
llir  Bekleidung  und  Reinigung  (140  pro  Mille),  Metallverarbeitung 
(124  pro  Mille),  Kflnste,  Litteratnr  nnd  Presse  (116  pro  Mille)  nnd 
Fabrikation  von  Maschinen,  Werkzeugen  nnd  Instmmenten  (1 1 1  pro  Mille). 

LadenmSdehen ,  Gigarrenarbciterinnen  und  Kellnerinnen  werden 
nur  von  Männern  aus  der  Industrie  der  Nahrungs-  und  Genufsmittel 
(36  pro  Millc\  dr^:  TTnndels  nnd  Vprsipbernnirswesf'M  f15  pro  Mille)  so- 
wie der  rie^vcrbf  ftlr  neiileiduuir  uttd  licini-iinir  zur  Eiie  begehrt,  also 
von  MfiTiiiiTn,  bei  denen  sie  ihre  bisherige  J'liätigkeit  nach  der  Ehe- 
sclilielsuug  weiter  fortsetzen  und  wirtschaftlich  verwerten  können. 

Weberinnen  werden  namentlieh  7on  Webern,  Spinnern  nnd  anderen 
in  der  Teztilindtistrie  Erwerbsthfttigen  (144  pro  Mille)  gebeiratet,  Fabrik* 
arbeiterinnen  nnd  Gmbenarbeiterinnen  von  derselben  Berufsgra|^e  (103 
pro  Äfille),  von  Berg-  nnd  Hfittenlentcn  (46  i)ro  Mille)  und  Männern  ans 
der  Industrie  der  Nahrungs-  und  Geniirsmittel  (12  pro  Mille  •  T  direrinnen 
und  Kindergärtnerinnen  von  in  der  l-^rziebung  und  dem  l  nteirichle 
sowie  in  der  Kirche,  dem  Gottesdienste  nnd  der  Toteübestattung  Be- 
rufsthiltigen  (27  pro  Millc).  Tagelöhnerinueu  und  Arbeiterinnen  ohne 
nähere  Bexeiebnnng  werden  namentlieh  von  Mftnnem  folgender  Berufs« 
gmppcn  zur  Gattin  gewftblt:  Persönliche  Dienstleistungen  (226  pro  Mille), 
Landwirtschaft,  Gärtnerei,  Viehzucht,  Forstwirtschaft  (122  pro  Hille). 
Baugewerbe  (Iii  pro  Mille),  Industrie  der  Steine  und  Erden  (83  pro 
Mille),  Polygraphische  Gewerbe  (78  pro  Mille\  Gewerbe  fUr  Bekleidung 
und  Reinigung  <77  pro  Millei,  Bergbnu,  Jlfiften-  und  Salinenwesen 
(75  pro  Mille),  Rt  utner,  Pensionäre,  Altf»itzer  und  Berufslose  (70  pro  Mille), 
Künstlerische  Betriebe  für  gewerbliche  Zwecke  (67  pro  Mille),  Verkehrs« 
gewerbe  sowie  Industrie  der  Hols-  nnd  SchnitzstolTe  (63  pro  Mille), 
Fischerei,  Metallrerarbeitung  und  Textilindustrie  (58  pro  Mille)  nnd 
Fabrikation  yon  Maschinen,  Werkzeugen  und  Instrumenten  (47  pro  Mille). 
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Bei  der  Lhesclilieräung  geht  zwar  die  Wahl  vom  Manne  41Q9,  aber 
die  Annahme  der  Wahl  hängt  vom  Willen  der  Fraa  ab,  wobei  der 
Beraft-  und  Erwerbnweig  dei  Hannes  ebenfalls  voa  Einflnfo  ist.  Von 

je  1000  weibliehen  Personen  der  folgenden  Berufs-  und  Erwerhsklasscn 
verm&hlten  sich,  wenn  man  die  Berufsgmppen  der  Männer,  auf  welche 
weni2:er  als  50  pro  Millo  entfiol^n,  aufser  Betraolit  lüst,  folgende  Zahl 
mit  iMäonern  bestimmter  Bcriitö^^r Uppen: 

Berufslose,  Haustöchter:  Landwirtsehaft,  Viehzucht,  Gärtnerei,  Forst- 
wirtsohafi  339  (in  Städten  73,  auf  dem  Laude  499);  Handel  und 
Versiehemngswesen  71  Qn  Stildten  141,  anf  dem  Lande  29);  Bau- 
gewerbe 70  (in  Stldten  73 ,  auf  dem  lÄnde  67);  PersÖnliehe  Dienst- 
leistungen mit  Anssehlnfs  des  Iftndliehcn  Gesindes  62  (in  Städten  128, 
anf  dem  Lande  22);  Bergbau  u.s.  w.  55  (in  Städten  26,  auf  dem  Lande  73); 
Mptallverarbeitnng  53  (in  Städten  75,  anf  dem  Lande  III;  Gewerbe 
ftJr  Heklridnns:  und  Reinigung  5t  (in  Städten  67,  auf  dem  Lande  42); 
Industrie  der  Is'abrungs-  und  Genulsmittel  51  {in  Städten  63,  auf  dem 
Lande  43). 

Bentnerhmen,  Ausgedingte,  Witwen  ohne  bestimmten  E«rweTbszweig : 
LandwiTtsehaft  n.s.w.  256  (hi  Städten  106,  anf  dem  Lande  388);  Personen 
ohne  bestimmten  nnd  bekannten  Bemf  237  (in  Stftdten  141,  anf  dem 
Lande  322);  Handel  nnd  Versiehernngswesen  03  (in  Städten  157,  anf 

dem  Lande  3TL 

Lehrerinnen:  Erziehunjr  und  Unfcrrielit  2?.S  in  Städten  210,  auf 
dem  Lande  318);  Handel  und  Verpi('lierun2:s\vc.st;n  20S  (in  Städten  245, 
auf  dem  Laude  99);  Landwirtschaft  u.  a.  w,  121  (in  Städten  44,  auf  dem 
Lande  128);  Hof-,  Reiehs-,  Staats-,  Gemeinde-  nnd  andere  öffentliche 
Verwaltung  64  (in  Städten  74,  auf  dem  Lande  34);  Yerkehrsgewerbe  61 
(in  Städten  62^  auf  dem  Lande  59);  Baugewerbe  54  (in  Städten  55, 
auf  dem  Lande  52). 

Kindcricärtnerinnen:  Handel  ti.  s.  w.  171  fin  Sffldfcn  1S2.  auf  dem 
Lnmle  li>Oi;  Hof-,  Reiehs-  n.  8.  w.  Verwaltung  110  (in  Städten  119,  auf 
dem  Laude  50);  Erziehung"  u.  b.w.  0(i  i  in  Städten  71.  auf  dem  Lande  250); 
Yerkehrsgewerbe  82  i^ja  Städten  79,  auf  dem  Laude  loo);  Landwirt- 
sehaft  n.s.  w.  75  (In  Städten  46,  anf  dem  Lande  250) ;  MotallverarbeibiDg55 
(in  Städten  48,  anf  dem  Lande  100);  Industrie  der  Nafarungs-  nnd  Ge- 
nnfsmittel  55  (in  Städten  56,  auf  d«n  Lande  50);  Baugewerbe  55  (in 
den  Städten  56,  auf  dem  Lande  50);  Armee,  Marine,  (Gendarmerie  55 
(in  Städten  55,  auf  dem  Lande  50). 

Wirtschafterinnen:  LandwirtsehalY  n.s.w.  252  lin  Städten  70.  auf 
dem  Laude  413);  ludustric  der  Naluungs-  und  Genufsmittel  79  (m 
Städten  86,  auf  dem  Lande  73j;  Handel  u.  s.  w.  71  (in  Städten  95,  auf 
dem  Lande  49);  Gewerbe  für  Bekleidung  und  Beiniguug  67  (in 
Städten  92,  anf  dem  Lande  45);  Persdnliehe  IMenstleistnngon  65  (in 
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St&dten  117,  auf  dem  Lande  19);  Baugewerbe  63  (In  Stftdien  72,  aaf 

dem  Lande  56);  Metallverarb^tnng  6u  (in  Städten  75,  aof  dem 
Lande  46);  Verkehrsgewerbe  59  (in  Städten  78,  auf  dem  Lande  42); 
Gewerbe  für  Beherber^ng  und  £rqaiekiiDg  5U  (in  Stftdten  59,  anf 
dem  Lande  43). 

Köchinnen:  Persönliche  Dienstleietungi'u  147  (in  Städten  192,  auf 
dem  Laude  47);  Landwirtechait  u.  g.  w.  122  (in  Städtea  22,  aaf  dem 
Lande  345);  Gewerbe  Ar  Bekleidung  and  Reinigung  116  (inStidten  133, 
anf  dem  Lande  78);  Yerkebr«gewerbe  94  (in  Stftdten  106,  anf  dem 
Lande  68);  Metallverarbeitung  84  (in  Städten  93,  auf  dem  Lande  64); 
Baugewerbe  79  (in  Städten  78,  auf  dem  Laude  S2);  Industrie  der  Holz- 
nnd  Schnitzstoffe  73  (in  Städten  h^,  auf  den»  Landein);  Industrie  der 
Nahrunjrs-  wnä  Genufsmittel  62  (ii.  Mädten  (12,  auf  dem  Lande  Gl). 

Dienst -oder  Hausmädchen:  Landu  u  i^cliaft  u. s.w.  421  (iuStädten  42. 
auf  dem  Lande  625);  Peräöuliolie  Dieuätleistuugeu  131  (in  Städten  323, 
auf  dem  Lande  2S);  Baugewerbe  84  (in  Stidten  100,  auf  dem  Lude  75); 
Ctowerbe  Ahr  Bekleidung  und  Beinignng  63  (In  Stidten  99,  auf  dem 
Lande  43);  Verkehrsgewerbe  50  (in  Städten  83,  auf  dem  Lande  33). 

Nähterinnen ,  Putzmacherinnen:  Gewerbe  fUr  Bekleidung  und 
Rcinii^nnc:  133  (in  Städten  138,  auf  dem  Lande  120);  Metallver- 
arbeitung 106  (in  Stiidten  120,  auf  dem  Lande  71);  Baujrewerbe  93 
(in  Städten  85,  auf  dem  Lande  114);  Industrie  der  FIolz-  und  Scliaitz- 
Btüfi'e  88  (in  Städten  U7,  auf  dem  Laude  (>7);  Peri»üuliehe  Dienst- 
leiatnngen77  (in  Stftdten  95,  auf  dem  Lande  32) ;  LandwirtBohaft  u.  s.'w.  75 
(in  Stftdten  14,  auf  dem  Lande  223);  Verkehrsgewerbe  60  (in  Stftdten  58, 
auf  dem  Lande  66);  Handel  u.  s.  w.  57  (in  Städten  69,  auf  dem  Lande  30); 
Industrie  der  Nahmngs-  und  Oennliunittel  56  (in  Stildten  55,  anf  dem 
Lande  57). 

WJlseherinnen,  PIfittcrinnen:  Pcrsüuliche  Dieustleistungen  191  (in 
Städten  2ii'.i,  aut  dem  Lande  üUj;  Metallverarbeitnn£r  Ul  (in  Städten  114, 
auf  dem  Laude  90};  Baugewerbe  107  (iu  Städten  106,  auf  dem 
Lande  117);  Qewerbe  fUr  Bekleidung  und  Reinigung  107  (in  Stftdten  III, 
auf  dem  Lande  80);  Indaetiie  der  Holx>  und  Sebniteatoffe  92  (in 
St&dten  95,  auf  dem  Lande  69);  Verkebragewerbe  69  (in  Stftdten  69, 
aaf  dem  Lande  (iSj. 

Ladeumadeheu:  Handel  u.  s.  w.  247  fin  Städten  24S,  auf  dem 
Lande  243);  Industrie  der  Kali  rnngs-  un-lGenulömittel  21 1  fin  Städten  213. 
anf  dem  Lande  190);  Gewerbe  für  Bekleidung  und  Keiuiguug  65  (iu 
Städteu  67,  auf  dem  Lande  53);  Metallverarbeitung  60  (iu  Städten  61, 
auf  dem  Lande  53);  Verkehrsgewerbe  50  (in  Stftdten  51,  auf  dem 
Lande  44). 

Fabrikarbeiterinnen  ohne  nähere  Bezeichnung:  Pere5nliehe  Dienat- 
leistnngen  349  (in  Stftdten  407,  auf  dem  Lande  259);  Textilindustrie  125 
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(in  Stftdten  131,  anf  dem  Lande  tl6);  Baugewerbe  90  (in  SMdton  83, 
anf  dem  Lande  104);  UetallTetarbeitaii^  75  (in  Stftdten  92,  anf  dem 
Lande  50);  Landwirtgohaft  u.  s.  w.  75  (in  Stfidten  8,  auf  dem  Lande  179); 

GcTVorbt'  Ulr  Bekleidunfi;  und  Rcinigrnng:  59  (in  St&dten  68,  auf  dem 
Lande  45);  Bergbau  u.  8.  w.  56  (\n  Städten  22,  auf  dem  T  ande  109). 

Tagelöhneriooen ,  Arbeiterinaen  ohne  nähere  l^uzeiclitiung:  Land- 
wirtschaft u.  8.  w.  474  (in  Städten  35,  anf  dem  Laude  708);  Persönliche 
Dienstieistnngen  174  (in  Stftdten  468,  auf  dem  Lande  18);  Ban- 
gewerbe 77  (in  Stftdten  96,  anf  dem  Lande  66). 

KeUnerinnen:  Qewerbe  ftr  Beherbergung  nnd  Erqnieknng  131 
(in  Stftdten  155,  anf  dem  Lande  92);  Tudustrie  der  Nahmnge-  nnd 
Genufsmittel  125  (in  Städten  115,  auf  dem  Lande  141);  Landwiit- 
schaft  11.  8.  w.  95  (in  Städten  33,  auf  dem  Lande  19t):  Verkehregewerbc  94 
(in  Städten  04,  auf  dem  Lande  '.»2);  Gewerbe  Itlr  Bekleidung  nnd 
Reinigung  94  (iu  iStädten  lou,  auf  dem  Lande  üb);  Baugewerbe  80 
(in  Stftdten  82,  anf  dem  Lande  78);  Metallverarbeitnng  73  (in  Stftdten  57, 
anf  dem  Lande  97);  Handel  n.  s.  w.  69  (in  Stftdten  76,  anf  dem  Lande  58). 

Laadwirtinnen:  LandwirtBehaft  n.B.w.  76&  (in  Stftdten  641,  anf  dem 
Lande  787). 

Gastwirtinnen:  Landwirtschaft  u.  8.w.  311  (in  Städten  97,  anf  dem 
dem  Lande  452);  Industrie  der  Nahrungs-  und  Genufsmittel  123,  (in 
8tädten  132,  auf  dem  Lande  117);  Gewerbe  fUr  Beherbergung  und  Er- 
qnieknng 100  (iü  JStadten  aut  dem  Lande  79);  Handel  u.s.w.  92 
(in  Stftdten  125,  auf  dem  Lande  70) ;  Metallverarbeitung  52  (in  Städten  82, 
anf  dem  Lande  33). 

Hftndlerinnen:  Handel  n.B.w.  255  (in  Stftdten  276,  auf  dem  I^ande 
225);  Landwirtschaft  u.fl.w.  116  (in  Städten  30,  auf  dem  Lande  258); 
Persönliche  Dienstleistungen  88  (in  Städten  128,  auf  dem  Laude  21); 
Bauirewerbe  81  (\n  Städten  74,  auf  dem  Lande  92);  Gewerbe  flir  Be- 
kleidung und  iiemi^ung  64  (in  Städten  Tu,  auf  dem  Lande  55);  Industrie 
der  Nahrungs-  und  Genufsmittel  62  (in  Städten  63,  auf  dem  Lande  61); 
MetaUverarbeitung  55  (in  Stftdten  66,  anf  dem  Lande  36);  Yerkehrs- 
gewerbe  53  (in  Stftdten  61,  anf  dem  Lande  39). 

Weberinnen:  TextUindnatrie  476  (in  Stftdten  519,  anf  dem  Lande 
458);  Landwirtschaft  u.s.w.  138  (in  Städten  20,  auf  dem  Lande  186); 
Bangewerbc  76  (in  Städten  51,  auf  dem  Lande  87);  Peraönliehe  Dienst- 
leiltnngen  63  (in  Städten  1      auf  dem  Lande  29 1. 

Hebammen:  Landwirtschait  u.s.w.  203  (iu  Städten  42,  auf  dem 
Lande  271);  Baugewerbe  125  (iu  Städten  79,  auf  dem  Lande  145); 
(rewerbe  für  Bekleidung  und  Reinigung  123  (in  Städten  110,  auf  dem 
Lande  128);  Indnatrie  der  Holz-  nnd  SebnitEBtofTe  67  (in  Stftdten  89, 
anf  dem  Lande  58) ;  Bergbau  n.B.  w.  65  (in  Stftdten  31,  anf  demLande  80); 
Hetaltrerarbeitnng  62  (in  Stftdten  89,  anf  dem  Lande  50);  YerlLehrB- 
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gewcrbe  59  Sttdten  78,  anf  dem  Lande  50);  Peraönliohe  Dientt' 
leistungen  53  (in  Stftdten  97,  auf  dem  Lande  35). 

CigarrcuarbeiteriDnen :  Industrie  der  Nabran^s-  und  Genulisinittel  481 
(in  Städten  445,  auf  dem  Laude  543);  rersönliche  Dienstleistnnsren  87 
(in  Städten  126,  auf  dem  Lande  18);  Gewerbe  flir  Bekleidung?  und 
Reinigung  73  (in  Städten  93,  auf  dem  Lande  38);  Baugewerbe  68  (in 
Städten  73,  auf  dem  Lande  62) ;  Landwirtschaft  u.8.w.  68  (in  Städten  1 5,  auf 
dem  Lande  16t);  IndnetriederHols-  und  Sehnitzstoffe  56  (inStftdten  60^  auf 
dem  Lande  48) ;  MetaUverarbeitnng  50  (in  Stfidten  65,  auf  dem  Lande  25). 

Grubenarbeiterinnen:  Bergban  a.g.w.  865  (in  Stftdten  873,  anf 
auf  dem  Lande  865). 

Stickcriimon :  Gewerbe  fJlr  Bekleidung  und  Reinigung  171  (in  Städten 
178,  auf  dem  Lande  H)*));  Textilindustrie  138  (in  Städten  127,  auf  dem 
Lande  236);  Metallverarbeitung  III  (in  Städten  119,  auf  dem  Lande  36); 
Industrie  der  Holz-  und  Scbnitzstoffe  76  (in  Städten  7S,  auf  dem  Lande  55} ; 
Bangewerbe  70  6n  Stftdten  72,  anf  dem  Lande  55);  Handel  q.8.w.  66 
(in  Stftdten  72,  anf  dem  Lande  18);  Industrie  der  Nabmngs-  nnd  Qenulis- 
mittel  61  (in  Städten  ön,  auf  dem  Lande  109). 

Frauen  sonstiger Erwerbsklassen:  Lnndu  irtsehaft  u.(».w.05(inStädten 
18,  auf  dem  Lande  283);  Textilindustrie  '.)2  fin  Städten  nnf  d^-n 
Lande  82);  Pevsönlielie  Dienstleistun pen  91  iiu  Städten  IIS,  aut  dem 
Lande  27);  Mctallveiurbeiüing  91  (in  Städten  95,  auf  dem  Laude  79); 
Gewerbe  für  Bekleidung  und  Reinigung  87  (in  Städten  102,  auf  dem 
Lande  51);  Industrie  der  Nahmngs-  nnd  Gennfsmittel  78  (in  Stftdten  67, 
auf  dem  Lande  104);  Indnstrie  der  Hols-  nnd  Sebnitsstoffe  68  (in 
Stftdten  74,  auf  dem  Lande  56);  Baugewerbe  66  (in  Rtndten  68,  auf 
dem  Lande  60);  Handel  u.s.w,  64  (iu  Städten  80,  nut"  dem  Lande  27). 

Frauen ,  welehe  vor  ihrer  Ehescbliefsung  erwerbstliätig  gewesen 
sind,  beiraten  hiernacli  grol"8<  ntt  Iis  Männer,  welehe  den  ihrer  bisherigen 
Erwerbsthätigkeit  nahestehendeu  ßerufsgrnppeu  angehören.  Dies  tritt 
namentlich  hervor  bei  Lehrerinnen,  Näbterinncn,  Putzmacherinnen,  Laden- 
rnftdoheUf  Fabrikarbeiterinnen,  Tagelöhnerinnenf  Arbeiterinnen,  Kdl- 
nerinnen,  Landwirtinnen,  Gastwirtinnen,  Händlerinnen,  WeberinneUf 
Cigarrenarbeiterinnen,  Grubenarbeiterinnen  nnd  Stiekerinnen.  Dagegen 
werden  von  Männern  aller  Rcrufsgrnppen  vorzugsweise  Franen,  deren 
hislieriire  Erwerbsthätigkeit  die  Befähigung  zur  Führung  einer  Hnnpwirt- 
sehal't  zienilieli  sicher  verbürgt,  zur  Khc  hegehrt,  nlso  Wirtsehaltenunen, 
Köchinnen,  Dienst-  oder  Hausmädchen,  VVäsclieriauea  und  rifttterinnen. 

Als  MMrmal  darf  es  gelten,  dafs  Junggesellen  mit  ledigen,  vorher 
ntebt  verheiratet  gewesenen  Hftdehen  die  Ehe  eingeben,  und  es  ist  ein 
gQnstiges  Zeichen  der  gesellsohaiUichen  Yerhftltnisse,  wenn  diese  flir 
beide  Teile  erstmaligen  Ehen  einen  sehr  grofoen  Teil  aller  Ebe- 
scUlicfsnngen  ausmachen. 
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ünter  je  iOOO  EhesehlieiBiingeQ  waren  durchsebnittUoh  solobe  erat- 
malig«  Eben: 

in 


PrenfteD  ,  .  . 
Baywn  .... 

Sachsen  .... 
Wttrttemberg  . 

Baden   

Oesterreioh  .  . 
Ungarn  .... 
Serbien  .... 
Bflnribiieii  .  .  . 
Griechenland  . 

Italien  

der  Schweiz  .  . 
Frankreich  .  . 


während 
der  Jahre 

1871  95 
1871  95 
1876  95 
1871/95 
1871/95 
1871/94 
1876  94 
18S0;93 
1871/90 
1871/85 
1871,92 
1876/89 
1871/90 


SIS,3 
806,8 
S1S,1 
805,0 
818,0 
766,3 
755,3 
793,6 
850,3 
863,9 
844,7 
796,2 
838,8 


Spanien  

Portugal  

England  u.  Wales 
Sehottland.  .  .  . 

Irland  

Belgit'u  ... 
den  Nieilt  rlaiiden 
Dänemark  .... 
Norwep^  .... 
Schweden  .... 

Fiuland  

Europ.  Rulslaud  . 
llaflaaehuaettB  .  . 


während 
der  Jahre 

1878/82 
1886/90 
1871/92 
1871/92 
1871/92 
1871/90 
1871/92 
1871/89 
1871/91 
1871/91 
1871 '91 
1871;bG 
1871/90 


832,2 
849,3 
832,0 
856,3 
857,8 
845,1 
S22,S 
840,3 
851,0 
862,9 
81  1,7 
7b3,3 
799,4 


Erstmalige  Elieü  kommeu  am  häuägsteu  vor  in  Grieclienland  uud 
Sehweden  (flber  862  pro  Mille)}  dnnn  mit  wmSi  Uber  850  pro  Mille  in 
Lrltnd,  Sebottland,  Norwegen  nnd  Bnminien,  mit  noob  Uber  825  pro  Mille 
.  in  Portngal,  Belgiett,  Italien,  DAnemark,  Frankreieb,  Spanien  vnd  England 
mit  Wales,  mit  noch  Uber  800  pro  Mille  in  den  Niederlanden,  Saehaen, 
Preufsen,  Baden,  Finlaud,  Bayern  und  Württemberir. 

Am  wenigsten  liäufifr  sind  erstmalige  Elieschliefsnngcu  in  Ungarn 
(Tofi  pro  Mille),  dann  folgen  Oesterreich,  Serbien,  Bufelaod,  die  Schweiz 
uad  MassachuBcttti. 

Weniger  gtlnstig  ist  es,  wenn  eiu  groIi9er  TOI  der  EheaehUelsnngeu 
swtoeben  Pmonen  stattfindet,  welebe  bereits  verheiratet  gewesen  sind, 
deren  erste  Ehe  jedoeb  dnreh  den  Tod  des  Gatten  bexw.  der  Gattin 
oder  Soheidung  geiaet  worden  ist. 

Unter  je  lOOö  neu  <rcschlosiFienen  Ehen  befanden  sich  durclischnittlieh 
solohe  zweit  malige  (oder  mehrmalige)  Ehesohlieraungen: 


wUhrend 

WlihreTlil 

in 

der  Jahr« 

in 

dir  Jabre 

1871/95 

36,7 

1878/82 

42,5 

Bayern   

1871/*I5 

25,3 

Portugal  

188690 

26,4 

1876  Itö 

51,2 

En^lnnd  u.  Wales 

1871/92 

49,7 

Württemberg  .  . 

IS71/95 

26,9 

Schottland  .... 

1871/92 

30,5 

1871/95 

20,6 

1871/92 

24,5 

Oisterreich  .  .  . 

1871  94 

52,8 

Beipen  

1S71,90 

32,7 

1876,94 

98,2 

den  Niederlanden  . 

1871/92 

45,6 

18  SO/93 

I23,r» 

Diinemark  .... 

1871/89 

23,9 

Rumänien  .... 

1871  90 

60,6 

Norwej^en  .... 

1871/91 

21,6 

Cr:-  'ifoland  .  . 

1S7!  S5 

32,5 

1S71;9I 

20,3 

1871^92 

35,4 

1871^91 

38,3 

der  Beb  webe   .  . 

1876/89 

42,7 

Bnrop.  Rnfiiland  . 

1871/S6 

79,6 

Fraokrelob  .  .  . 

1871/99 

36,5 

HaavachuaettB .  .  . 

1671/90 

55,3 
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AnfTallend  bäu%  kommea  fflr  beide  Teile  zweitmalige  Klic- 
sehlieAangen  in  Serbien  tot  (123,5  pro  Mille),  dann  folgen  Ungarn, 
Rofeltnd,  Bomänien,  MMBMhneetle,  Oestenreioh  und  Stefas^i  mit  Uber 
50  pro  Mille.  Am  seltensten  .siud  zweitmalige  Ehesohliefsangai  in 

Schweden  pro  Mille;,  Baden  und  Norwegen,  demnächst  mit  noeb 
unter  nnproMilleinDflnoraarlc,  Irland,  Bayern,  Portu^ral  und  "Württemberg. 

Vorzeitifre  E  Ii  es ch  1  i  c l'su n  jrcn  sind  Verbindungeu,  b«M  denen 
eine  der  neuvermählten  Persoiu'ii  loder  beide)  zur  Zeit  der  Khesf  liliclsung 
noch  nicht  die  volle  körperliche  Uüd  geistige  Entvvickcluug  erlangt 
hatte.  Die  Statistik  rermag  diese  Entwiekelnng  nur  am  Alter  m  messen, 
nnd  die  Altersgmppiernng  der  Ehesehlielli^nden  nötigt  dasn,  als  Alters- 
grenze ftr  die  erlangte  körperliebe  nnd  geistige  Entwiekelnng  das  Alter 
Ton  20  vollen  Jahren  zu  wählen.  In  den  Mittelmeerländern  nnd  allen 
fsuhtropisebon  und  tropipchen  Lfindern  tritt  beim  wcibliclieii  Gcaelileclite 
die  Gt'Helilcelitsreift'  Rohon  in  erlieblicli  jünjreTem  Alter  ein.  In  Mittel- 
europa und  dcQ  nördlich  gelCf^ent-n  europäiselien  Ländern  ireben  Frauen, 
welche  jünger  als  2<»  Jahre  sind,  liaulig  Kindern  das  Lehen,  welche 
körperlieh  nnd  geistig  sohwaeh  beanlagt  sind. 

Von  je  1000  ehesehlielsenden  MftDnem  bezw.  Franen  waren  dureh-- 
schnittlicb  jünger  als  20  volle  Jahre: 


in 

wKhrend 

der Jahre 

Männer 

Frauen 

!         in  . 

während 
der  Jahre 

Männer 

Ffauen 

Prt  u  Uen  .... 

.  im:i/95 

3,2 

93.7 

Frankrii  li  .  .  . 

1^71/90 

22,4 

211,4 

.  1871/95 

3,6 

80,9 

England  u.WaiCsi 

i»*71/92 

27,9 

I29,fi 

Saclisen  .... 

.  lK"fi/95 

Ui 

90,7 

Schottland.  .  .  . 

1*>7l/92 

29.1 

I2ü,a 

WtUrttembcrg  . 

.  1^>T1,9d 

0.2 

42,0 

1S71/92 

24,8 

124,7 

Btdm  

.  !87l/95 
.  1871/y.J 

.52.4 

1872/h.=> 

9,5 

64.7 

Oesterreich   .  . 

• 

I7S,:< 

Dänemark  .  .  .  . 

IS7J/89 

67.7 

1S7(!  94 

:>78,5 

Xorwcgtin  .  .  .  . 

1  S7(i/90 

17.7 

7S,4 

332,ß 

540,3 

Schweden   .  .  .  . 

1S71/9I 

1,8 

60.S 

Oheohenluid  . 

.  lS7l/bö 

43,2 

i  Fiuland  

»871/91 

25.» 

160,1 

19,« 

204,2 

Enrop,  Raraland  IBltm 

948,1 

578,6 

der  Schweis.  . 

.  IS76/8» 

11^6 

Sl,l 

Mawuchusetts  .  . 

1S71/9() 

19,3 

180,0 

Wie  sieh  in  «Ion  vorirenannteti  TifSndern  wShrend  der  letzten  2.').T.nhre 
liie  1  ffiiifiirkfMt  des  Vorkommens  er.'^tiu.nliirer,  zweitmaliirer  und  vorzeitiger 
J  .In  .s(  lilielf^iingen  verändert  hat,  ist  aus  den  beiden  folgenden  Über- 
sichten (S.  223)  zu  ersehen. 

Bei  beiden  Gesehleehtem  bat  die  Hftnfigkeit  d^  fit  die  körperliehe 
nnd  geistige  Beanlagnng  der  Naehkommen  naebteiligen  Toneitigen  Ehe- 
Bchliefsungen  in  Preufsen,  Sachsen,  Baden,  d^  Sehweiz,  England  mit 
Wales,  Schottland,  Irland  —  bei  den  ^länr.ern  auch  in  Schweden  und 
Württemberg,  hei  deti  Frauen  auch  in  Mas.««aeliusett.s  —  wJlhrend  der 
Jahre  1871/95  abgenommen,  am  stärksten  in  Freulgeu,  Endand  und 
Schottland.  Dagegen  hat  die  Häufigkeit  solcher  Eheschlielsun^jen  in 
Bayern,  Ungarn,  Serbien,  Italien,  Belgien  und  Finland  bei  beidcu  Ge- 
sehleehtem, in  Wflrttemberg,  Frankreieh,  Dftnemark,  Sehwed«i  und 
Finland  nur  bei  den  Franen  während  desselben  Zeitraumes  sngenommen. 
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Erstmalige  und  sweitmalige  EhesehliefsnitgeD. 
Unter  je  1000  Ehesebliefflungcn  waren  solehe  Kwieeben 

||   bereits  irtrbtintct  gewaMMn  MlBnern 

I,  und  Frauen: 


ledigen  M^nnein  iina  }tiadchcn: 


Staat 

1871/75 

157»i/80 

1881  8» 

1886/90 

1891/95 

1 1871,75 

l<(76/8ft 

1881  85 

1886/90 

1891/95 

Ol  1,1 

fil  K  '> 

H9fi  U 

OO,  1 

.|0,D 

aO,  1 

i}D,U 

mt^  n 

IQ  7 

9t  '< 

97  Q 

97  1 
^1,1 

MaaIi  a  am 

snQ  7 

AUA 
Ol  1  jv 

<i9l  ^ 

|l  an» 

w2,l 

.IQ  0 

Tff       ^mMtiii  mir 

MI  t 

9*9,0 

II    IQ  A 

& 

Xv,9 

Vi  t 

Kill  1 

sin  T 

^9l>  II 

1  i  n 

l<t  7 

1 

v^mTciCii  •  •  .  « 

7  ^  ^  7 

771  (t 

i  ~^«.i 

51,5 

V\  II 

"» 1  ß 
0  l  «0 

TT  ti  fpci  m 

71J  tl 

7ni  ß 

7Sfi  Q 

1111 

QJ  7 

•tl  Q 

7't  1  S 

AfiR  It 

kl  A  7 

777  <1 

1  Kl)  7 
1  Dt',  1 

1  Uli 

IHM  1 

1  1  k  7 

IVUlMaUlcn     .    •   .  ■ 

<iSI  1 

'7v  1,1 

fi7  tl 

^^  9 

V#,fl 

ttKR  1 

%ll  Ik 

o*t  1  ,^ 

00,9 

788,2 

794,9 

805,5 

42,3 

44,1 

41,7 

Frankmoll .  .  .  . 

833,5 

84G,1 

856,8 

857,0 

37,9 

35,1 

35,5 

ifpanicn  

830|8 

833,5 

1  - 

42,6 

42,4 

849.3 

26,4 

EnglaBd  a.  Wdw 

81«,3 

819,7 

833,2 

842,9 

847,8 

!.« 

54.6 

49,3 

45,8 

44,3 

5:rhotthnH  .  .  .  , 

847.9 

849,8 

860,0 

858.7 

805,1 

32,8 

30,5 

30,2 

28,0 

652,8 

851,8 

856,2 

862.3 

865,8 

27,3 

lb.:> 

25.1 

23.2 

21,3 

820.4 

841,5 

851,5 

866,9 

.35,0 

3.3,7 

32,6 

29,6 

2«'i«deTlaDde  .  .  . 

79«.l 

811,6 

S24,7 

S3fi,7 

845,1 

i  49,5 

48,3 

45,6 

42,5 

42,3 

DMntmaylt  .... 

822,« 

833,9 

851,5 

853,1 

24,1 

25,4 

22,9 

23.4 



NorwwcM  .... 

850,2 

851,8 

856,2 

851,1 

845.8 

21,4 

21,5 

20,1 

21,5 

24,4 

Sflhweden  .  .  .  . 

847,6 

S5S,7 

869,8 

S71,S 

871,8 

23,1 

22.0 

19,0 

18.6 

18,9 

794,1 

810,0 

816,6 

815,8 

822,1 

45,5 

37,1 

33,3 

36,8 

38,9 

Barop.  Rabland . 

773,8 

78M 

8UI,2 

808,9 

i  87,5 

80,9 

74,7 

1  15,2 

MuMMbtuetta  .  . 

792y» 

1  782>l 

804,1 

1  819,1 

!'  57,9 

«9*9 

53,9 

1  48,4 

Unter  je 
seMielflnDgea 
dw 

Staat  1871/75 

Preursea  .  .  ,  .  .  11,9 

Bayern   1,2 

Sacbst'ii   — 

Wurttnaberg.  .  .  0,3 

}<u<i«n   9,3 

Oeaterrcidi ....  — 

VBg«m   — 

Serbit  II  

Gricchs  nlanii .  .  .  41,9 

Italii'n    ......  10,1 

6«liwt'u   — 

Frankreich  ....  22,6 

Snglaiid  n.  Wales  36.4 

Sehottland  .  .  .  .  33,0 

Irland   24,2 

Belgien   9,2 

Dänemark  ....  — 

Korw<f«A  ....  — 

Sohwvdni.  ....  0,6 

Finlaml   -- 

Europ.  liafsiand  .  372,5 

.  19,8 


Vorzeitige  Eh eachl ic fsungen. 
lOOÜ  Eheschlieläungen,  bei  denen  zur  Zeit  der  Ehe- 
Hann  anter  SO  Jnhra  alt 


|l876/80 

1881/85 

1886/90 

]  1.8 

0.8 

0,6 

i  1<" 

4.9 

5,4 

6.0 

0,3 

0,3 

0,1 

0,3 

297,6 

47,5 

40.2 

10,6 

22,3 

25.9 

12.8 

12.4 

9,7 

24,2 

23,S 

19.0 

32,0 

28.5 

22,9 

30.7 

30.8 

2.1,9 

29,0 

25,1 

2.i,8 

9,1 

10,2 

17,7 

17,4 

17,9 

1  0,7 

1,1 

1.5 

21,9 

23,0 

25,8 

i  376,2 

330.2 

313,5 

19,3 

18,9 

19,0 

war: 

1      die  Frau  unter  20  Jahr«  alt  ^ 

Mwr: 

1891/95 

11871  75 

1876/80 

1881/85 

1 880/90 

1891/95 

0.8 

119,8 

93,9 

84,9 

81,6 

88,1 

4,8 

48.2 

72,2 

98,3 

10S,3 

107,9 

0,3 

123,6 

82.1 

76,5 

80.0 

30,4 

54,6 

46,5 

42,2 

36,4 

0,2 

56.0 

59.1 

42,0 

173,5 

192,4 

179,4 

173,U 

173.1 

358,4 

369,1 

367.9 

418,6 

367,6 

479,2 

601,3 

28,9 

167,7 

174,6 

205,8 

232,4 

240,3 

89,3 

83,9 

70,2 

199,2 

220,6 

220,5 

205.1 

19.0 

152,9 

139.» 

132.4 

114,1 

103.8 

24,9 

135.6 

133,5 

132,2 

117,9 

112.5 

19,7 

133,9 

141.1 

122.5 

120,1 

105,7 

00.4 

65.0 

08,2 

59.3 

09.7 

68.4 

73,3 

83,0 

73,0 

79,3 

1.5 

47,9 

.18,0 

68.4 

«3,1 

66,8 

32,8 

150,7 

141,9 

150,5 

185,4 

574,2 

590,1 

570,0 

500,0 

1  205,9 

1S5,6 

167,5 

161,2 
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In  den  flbrigen  Staaten,  ani  denen  Naehriefaten  Torliegen,  hat  eieh  die 
Hftnligkeit  voneitiger  BheBehliefitan^  nieht  wesentUeb  verändert 

EheBchlicfsungen  von  im  Alter  big  za  25  Jahren  etebenden  Männern 
bieten  hohe  WiihrBcheinliohkeit  auf  die  Erzeugung  gesunder  Kinder,  dn 
die  jungen  Männer  noch  nicht  durch  schwere  Arbeit  ihre  beste  Kraft 
vernnsgabt  haben.  Unter  je  lOOO  eheschlielBeuden  Männern  stehen  durch- 
schnittlich in  diesem  Altor  iu  England  und  Wales  525,5,  also  mehr  als 
die  H&ifie,  in  Frankreich  27ü,l,  in  Italien  268^1,  in  den  Niederlanden 
260,8,  in  Norwegen  250,4,  mitbin  noeh  mehr  als  ein  Tiertel,  dagegen  in 
Schweden  nnr  224,5,  inDftnemark  nnr  2t4,4  und  inDentaehland  nur  207,9. 

Aus  den  Angaben  Uber  das  Alter  der  Eheschliefsenden  snr 
Zeit  der  Eheschliefsung  lassen  sich  nnfj?cr  der  Zahl  der  vorzeitigen  Ehe- 
8obHi'rv>i!nt;en  noch  einige  andere  fllr  die  Bevölkernnf^setatistik  wissens- 
werte J  liati^achen  feststellen  wie  die  Häufigkeit  von  Ehe.schliefsiniijeu, 
welche  wegen  des  hohen  Alters  des  Mannes  oder  der  Frau  wenig  Auasicbt 
aaf  die  Fortpflanzung  des  Gesohleehtes  gewähren,  daa  dwrehaehnitaiehe 
Heuralaalter  der  mftanlieben  nnd  weibliehen  Be?51kening,  den  Alterannter- 
aehied  der  verheirateten  Mftnner  nnd  Frauen  aowie  die  HAnfigkeit  von 
Ehescbliefsungen,  bei  denen  der  Altersunterschied  zwischen  den  Ehegatten 
ein  Menschenalter  und  mehr  betragt.  Nur  ftir  wenij^e  Länder  ISfst  sich  aus 
den  statistischen  Ver«"jffentlichungen  Auskunft  Ober  diese  Fra^ren  gewinnen. 

LälBt  man  als  Kejrel  gelten,  dafs  Männer  von  über  üO  und  Frauen  von 
über  50  Jahren  nur  sehr  selten  Kinder  erzengen,  so  stellt  sich  der  Anteil 
der  EhewUiebiiQgeü  soleher  Männer  bezw.  Frauen  an  der  Oeaamtiahl  der 
gesehloeeenen  Ehen  m  Prenben  während  der  lotsten  25  Jahre  wie  Iblgt 

Unter  je  1000  Eheaehllefoungen  waren  aolehe,  bei  denen 


Frau  untar 
5U  J.  alt  im 


50  Jahr« 

alt  war 


(Iii'  l''rau 
nber 


Jshre 


der  Mann  über  d'n'  l'rau 

60  ttod  die  Uber 

Frau  unter  50  Jahr» 

ftO  J-  alt  war  alt  war 


Mittel  1871/75 


1S71 
1872 

IS73 
1S74 
i5>75 


4,8 
4,5 
4,9 
4,7 
5,1 

M 


1SS4 
1885 
Mittttl  1881/85 


issn 

1888 
1889 

1  S90 


5.8  10,4 
5,0  10,2 
6,7  10,7 

5.6  10,S 

5.9  10,8 

5.7  10.4 

5.5  10,7 

5.3  10,7 

6.6  10,7 

5.4  10,7 
5,6  11,0 
5,4  11,3 
5,4  11,3 
5,2  lü,S 
5,4  U,0 

5,4  10,7 


lfittell876/80 


167U 
1877 
1878 
187<J 
1880 


5,2 
5,6 
5,5 
5,6 
5,4 
6,6 


11,5 
11,6 

11,7 
10,8 
10,3 


Mittel  1886;90 


IS'Jl 
1892 
1893 
1894 
1895 


ISSl 
1882 
1883 


5,5 


11,1 
11,0 
10,7 


Mitt«l  1891/85 
Mittel  1871 96 
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Die  Eheschlicfsunireii  zwischen  Männern  von  tiber  60  und  Frauen 
von  Uber  50  Jahif  n  niad  hierbei  nur  einmal  gezählt  und  zw,  bei  den 
EbeschiieÜBiingen  vuu  Frauen,  welche  über  50  Jabre  alt  waren.  Die 
Zahl  dieser  Ehesdiliebaiigeii  iit  nidit  beMehtÜAh;  sie  betrag  3,5  ▼om 
TMBend  aller  in  den  Jaluren  1871/OS  in  Pienben  flberhanpt  gesohlofleeaen, 
jedoeh  ein  IMttel  «Her  von  Aber  50  Jahre  alter  BVanen  geeebloHenen 
Eben.  Die  Zahl  solcher  Ehen  hat  allmfthlioh  zugenommen ;  sie  betrug 
in  den  JahrfÜnften  1871/75:  2,3,  1876/SO:  3,2,  1881/85:  3,5,  1886A)0:  3,6 
und  1891/95:  3,9  vom  Tausend  aller  Eheschliefsungen. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  im  Alter  von  über  60  Jahren  in  die 
Ehe  getretenen  Männer  und  der  im  Aitüi  vun  über  50  Jahren  vermählten 
Franen  mit  der  Zabl  der  EbeeehlieAangen,  ao  IftDit  aieb  folgende  Über> 
■Iaht  der  Hftnflgieeit  tcmi  wahneheinliob  kinderloa  bldbenden  Ehe- 
aebllellKiDgen  gewinnen,  in  weleher  allerdings  die  Ehe  Uber  60  Jahre 
alter  Männer  mit  Uber  50  Jahre  alten  Franen  doppelt  gezählt  Bind. 

Unter  je  1000  ehcsehliersonden  männiiohen  beaw.  weibliehen  Fer^ 


aonen  waren  dorohschnlttlieh 


wäbrrad 
der  Jahn 

Männer 

von  Ober 
tiU  Jahren 

Fmnen 

von  Ober 
50  Jahren 

8,9 

10,7 

10,9 

15,7 

1876/95 

8,6 

11,4 

1871/95 

11,0 

12,4 

1871/96 

10,4 

10,6 

17,7 

1 9,9 

1876/94 

12,3 

18,8 

1SSS.93 

1,0 

187  2;  90 

1,8 

11,8 

12,6 

17,0 

19,8 

1871/90 

ii,e 

16,6 

England  und  Wale«     .    .  . 

1S71  92 

12,7 

17,6 

8,6 

S,6 

1871/92 

10,4 

9,7 

1872/90 

11,2 

20,8 

1871/92 

12,6 

21,3 

1S71'89 

9,0 

12,0 

1876/90 

13,3 

14,4 

U»8 

13,9 

I87S;91 

13,2 

13,1 

Eiu-opäLackcü  Rufulaad  .    .  . 

1871/80 

4,0 

187V90 

15,4 

12,7 

Männer  von  Ober  60  Jahren  heiraten  am  bäufijrsten  in  Oesterreich 
und  der  Schweiz,  demnächst  in  Massachusetts,  Norwcj^en,  Finland, 
England  uiul  W;iles,  den  Niederlanden  und  Ungarn,  am  seltensten  in 
Serbien  und  liuuiuuien,  Schottland  und  Sachsen,  Freufscu  und  Diiuc' 
V.  vans,  Beraikeniegeieltre.  15 
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raarkj  Frauen  von  tiher  5(i  Jahren  am  hÄufigsten  in  den  Niederlanden, 
Belgien,  Oesterreich  und  der  Schweiz,  dann  in  Ungarn,  England  and 
Wales,  Frankreiob  und  Bayern,  am  seltenatea  in  Serbien,  Bifilaiid, 
Sehoidaad  nad  Irland,  dann  in  Baden  and  PreaAen. 

Als  annaMrliob  können  tolehe  EheeoUiebnngen  noeh  niebt  be- 
zeichnet  werden,  wohl  aber  diejenigen,  bei  denen  die  Frau  um 
20  und  mehr  Jahre  älter  als  der  Mann  oder  der  Mann  um  30  und  mehr 
Jahre  Älter  als  die  Frau  ist.  Unter  liioo  Eheschliefsungen  sind  der- 
artipo  unnatürliche  Verbindan!j:en  in  Galizien  und  der  Bukowina  3,11, 
in  Norwegen  2,60,  in  Frankreich  2,11,  in  Dänemark  1,&6,  in  Italien 
1,76,  in  Schweden  and  Deutsohland  1,54,  in  den  Niederlanden  1,32 
and  in  Enj^and  mit  Wales  1,24. 

Das  dafebsebaittliehe  Heiratsalter  der  minaliohen  and  wdbliob«i 
BeTölkerang  hUst  nich  nur  aus  dem  Durchschnitte  des  Alters  der  in  die 
Ehe  getretenen  Junggesellen  und  Mädchen  einwandfrei  bestimmen  und 
ist  niedrii^er  als  das  durchsohnittHehe  Heiratsalter  aller  neuvermählten 
Männer  und  Frauen,  da  sich  unter  diesen  eine  nicht  unerhebliche  Zahl 
verwitweter  oder  geschiedener  Personen  befindet,  deren  Darcbsohnitta- 
alter  höher  als  das  der  Ledigen  sein  muls. 

Das  Darebsohnittsalter  alter  in  die  Ehe  g^eleaen  mftnnliehen  nad 
weibliehea  Personen  hat  in  Prenisen  aar  Zeit  der  Ehesehliefsnag  betragen: 

b«i  allen       bei  allen 
>    -r  v-jk.  ^  nknoUehen  weibliohen 

im  JfthtfllDft»  Pcnones       Pcnooen  ' 

Jnhte  J«bie 

1871  75    29,6  26,9 

1S7G/S0    29,6  27,1 

1S81/85    29,5  26,3 

ISSfiDÜ   29,6  26,5 

ISO  1,95    29,3  26,9 

Kittel  1871/95  ....  29,6  37,0 

Das  durelir^clniittlirdie  TTeirntsnlter  männlieber  Personen  stellte  sieh 
um  2'/s  Jahre  hoher  als  das  weiblicher.  ' 

Der  Beruf  und  Erwerb?tzweiir  äufserr  nicht  allein  aul  die  Häufig- 
keit der  Eheschlieläunge»,  suiideru  aucii  auf  das  durchschnittliche  Heirats- 
alter erhebliehen  EinflnJsi  ebenso  die  Art  dee  Wohnsitzes.  In  PreuHsen 
sind  wfthrend  der  Jahre  1881  bis  1886:  1335807  Ehen  gesehlessea 
worden.  Über  das  Alter  der  Ehesobliefsenden  sind  die  Angaben  naeh 
einzelnen  Altersjaliren  zusammengestellt  worden.  Danaoh  rtellte  sieh 
das  diirsehiiittliche  ReinUtJulfer  der  in  die  Ehe  getreteneu  Männer  anf 
29, 4y  Jahre,  das  der  Fraiu  u  auf  26,27  Jahre.  Bei  beiden  Gcsoblechtern 
war  da-*  Heiratsulter  im  Verlaufe  der  Bechn  iicohaehtungsjahre  allmahliob 
gesunken  u.  zw.  bei  männlichen  Personen  mehr  als  bei  weiblichen« 
Es  betrag  ia  Jahrea: 


Digitized  by  Google 


III.  Abaeliidtt.  B«w«|iiiif  dar  BerMteroiig. 


287 


nflimUeheft  Penonen 
wdbliohfln 


b«  188t         1882        1883         1»84         18S5  1SS6 

29,'S8  29,54  29,49  29,47  29,45  29,41 
26,80     26,31     26,27     26,26     26,23  26,24 

In  den  Provinzen  stellte  rieh  das  dmolnehiiittliolie  Heiralsalter 

verschieden;  es  war  höher  als  im  Staate  bei  beiden  Geschlechtern  im 
Stadtkreise  Berlin^  in  Sohlesien,  Schleswig- Holstein,  Rheinland  uu^ 
Hohenzollern,  niedriirer  als  im  Staate  bei  beiden  Gesohlechtern  in 
Westpreafsen ,  Brandenburg,  Pommern,  Posen,  Sachsen  und  Hessen- 
Nassan.  Während  der  Jaiire  tS8 1/86  betrag  das  durchaehnittliche  Ueirats- 
alter  in  Jahren 


in  den  Frovioscn 


bei  Bdbml. 
reraonen 


Ostpreiüsen ....  29,48 

Wes^|>reiiAeit  ...  29,18 

Stadtkreis  Berlin  .  30,00 

H-;uidenburg  ...  29,18 

i  ümmern   28,85 

Posen   29,07 

Schlesien   29,88 


biiweniL 

Fcnonen 

27,24 
26,12 
27,05 
26,02 
26,03 
25,61 
26,59 


i»  ili  n  Provinzen 


bei 

Personen 

Sachsen   28,70 

Schleswlg-IIolstein  29,80 

Hannover   29,95 

Westfalen   29,65 

Hessen-N'aasaa  .  .  29,43 

BhsinUuid   29,69 

HohensoUern  .  .  .  31,60 


Die  durebsebnittliehe  Heiratsziffor  betrog  in  Jahren: 

Männer  der  Berufsgruppen:  ImStwt«  ^" 

LandwirCsohaft,  Gilrtnerei,  Viehsueht  nad  Fois^ 

Wirtschaft  29,61 

Fiscli^^re!  28,73 

Bergbau,  iltitten«  and  Salinenwesen  ....  27,57 

Industrie  der  Stehie  nnd  Erden  28,17 

Mntnll  -  orarbeitung:  28,04 

Fabiikaticu  von  Maschinen,  Werkzeugen  und 

Instrumenten   28,98 

Ohemische  Industrie  31,5h 


StfidtcQ 


31,57 
29,79 
27,85 
28,38 
27,93 


Industrie  der  Heix-  und  Lenehtstoffe .   .   .   .  31,58 

Textilindustrie   30,02 

Papier-  nnd  Lederindnatrie   29,05 

Industrie  der  Holz-  und  SclinitEstolTe  .  . 
Industrie  der  Nahrunprs-  und  Genufsmittel 
Gewerbe  ^ir  Bekleidung  und  Reinigung 


28,74 

2S,90 
29,14 

Baugewerbe   28,64 

Polygrraphische  Gcm  erb*  27,62 

Rtlnatlerisclie  Betriebe  für  gewerbliche  Zwecke  28,21 
Handel  und  Versicherungswesen    .....  30,94 

VeikehrBgfwerbe  30,02 

Gewerbe  fttr  Belicrbcrfrun-r  und  Erquickong  .  32,08 
Dienstboten  (ohne  ländliches  Gesinde)  .  .  .  27,75 
Fabrikarbeiter  ohne  nftbere  Beseiohnnng  .  .  27,67 
Tagddhoer,  Arbeiter  (ohne  die  ländlichoi) .  .  29,10 
Gesundheitspflegf  und  Krankendienst  .  .  .  31,76 
Erziehung  und  Luterricht  29,11 


Kfinste,  Lftteratar  nnd  Presse 


30,62 


29,07 

31,77 
31,68 
30,09 
29,01 
28,61 
2S,90 
29,3a 
28,86 
27,64 
28,16 
30,91 
30,47 
31.65 
27,60 
27,79 
29,42 
31,96 
30,29 
30,80 
«♦ 


Personea 

25,56 
26,55 
26,08 
25,95 
25,84 
26,48 
27,64 


uuf  dem 
Land« 

29,48 
28,43 
27,50 
28,06 
28,19 

28,88 

3  1,05 

31,37 

29,96 

29,14 

28,92 

2S,01 

28,ö9 

28,47 

27,46 

28,51 

31,03 

29,45 

32,64 

28,79 

27,52 

29,03 

31,19 

28,04 

30,08 
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Kirche  und  Gottesdienst,  Totenbestattuog   .   .  32,48  32,61  32,29 

Hof-,  Reichs-,  Staats-,  Gemeinde-  und  sonalig« 

öffentliche  Beamte   33,41  33,09  34,47 

Armee  und  Marine,  Gendarmerie   20.30  29,20  29,63 

SoosUge  Berufsarten   30,U3  30,97  30,02 

Pertonoi  ohne  bealünmteii  od«r  bekannten  Be- 
ruf, BeniAloie   41,47  42,1$  41,04 

Frauen: 

Ohne  Beraf  und  Erwerb,  Haustöchter    .    .    .  25,35  25,93  25,00 

Bentnerinnen,  Altsitserinnen   42,76  38,57  46,45 

Lehrerinnen   29,02  29,18  28,56 

Kind('rgartn.rtnnen   26,75  26,43  28,75 

Wirtschatterinnen   30,94  31,38  30,56 

KSefatmien   27,60  27,90  26,95 

Dienst-  oder  Haittmidchen   25,36  25,83  25,11 

Kähterinnen,  Putzmacherinnen   25,0S  25,92  26.13 

Wäacheriunen,  Plätteriunen   2S,56  2b,5S  2S,45 

Ladenmidehen   25,76  25,78  25,63 

Fabrikarbeiterinnen  ohne  11  :51m  re  Bendchnunif .  21,R'>  21,5!^  24,75 

Tagelöhnerinnen,  Arbeiterinnen   29, S5  2,),G2  29,97 

Kellnerinnen   2H,40  2ö,34  26,49 

Landwirtinnen   35,86  36,43  35,80 

Gastwirtinnen   36,94  37,76  30.40 

Uandlerinnen   34,31  34,83  33,45 

Weberinnen   26,88  26,24  27,07 

Hebammen   32,51  34,60  :n,r,  i 

Cigarrenarbeit*  rinnen   24,99  25,46  24,17 

Orubenarbeiterinueu   23,52  24,65  23,45 

Stickerinnen   25,84  25,68  27,21 

Sonstige  Bemftarten   26,66  28,33  29,48 

Von  den  3<)  Berufsgrappen  der  Ifinner  ist  in  20  Gruppen,  von  den 
22  Berufsaiten  der  Franen  in  13  daa  Hciratsalter  in  den  Städten  höher 
als  auf  dem  Lande.  Das  diirchschuittlichc  Heiratsalter  clcr  Männer  he- 
truf;  lbbl;*b  im  Staate  29,4^  Jahre;  es  erreichte  den  liöchsen  Betrag 
bei  Berufslosen  (41,47),  demnäohst  bei  öffentlichen  Beamten  ^:i3,41),  bei  den 
im  Kirohendienste  (32,48j,  ia  den  Gewerben  für  Beherbergung  und  Er- 
quieknng  (32,0$),  der  Gesnndheitspflege  (31,7()},  der  ChemiBebeii  Indnetrie 
nnd  der  Industrie  der  Heix-  und  Lenohtstoffe  (31,58)  sowie  Im  Handel 
and  Versicherungswesen  (30,94)  Bemfsthätigen,  den  niedrigsten  Betrag  bei 
Berg-  und  Hüttcnlcuten  (  27,57),  bei  den  in  den  polygraphischen  Gewerben 
Erwerbsthätigeu  (27,62),  bei  Fabrikarbeitern  (27, (w)  inul  Dicnstbntf-n 
l27,75j.  Das  durchschnittliche  Hciratsalter  der  weiblielien  Bevölkernng 
betrug  in  derselben  Zeit  20,27  Jahre,  erhöhte  sich  jt'doeb  bei  lientuerinnen 
U.8. w.  auf  42,70,  bei  Gastwirtinneu  aul  30,94,  bei  Landwirtiimen  anf 
35,S6,  bei  Hftndlerinnen  auf  34,31,  bei  Hebammen  anf  32,51  nnd  bei 
Wirtseh  nfterinncn  anf  30,94  Jabre,  wobei  in  Betraoht  zu  neben  ist,  daA 
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unter  den  ehesoblieliaiidea  Ftmta.  dieser  BernftkluBeii  ^iele  Witwen 

sind,  ferner  bei  Tagelöhnerinnea  anf  29,85,  bei  Lebrerinnen  auf  29,02 
und]bei  Wftseberinnen  oder  Pl&tterinaeii  auf  28,56  Jahre.  Am  frttheslen 
heiraten  Ginbenarbeiterinnen  (23,52),  dernnftehet  Fabrikarbeiterinnen 
(24,62),  Cigarrenarbeiterinnen  (24,99),  berufslose  Haustöchter  (25,35), 
Dieust-  oder  Haasmädohen  (25,36),  Ladenmftdohen  (25,76),  Stiokerinneu 
(25,84)  nnd  Nähteriimen  oder  Pntzmaoherinnen  (25,98  Jahre). 

Das  KUma  und  die  Yolkssitte  sind  toq  grobem  Binüub  anf  das 
dnxehsehnitdiohe  Heiiatsalter  der  Berölkemn;  der  Teneliiedeaen  Linder. 
In  tropisoben  und  snbtropisehen  Lfindern  tritt  die  Gesohleehtsreife  sehr 
frflh  ein,  in  den  Mittelmeerländern  früher  als  in  Mittelenropa  und  den 
nördlichen  europäischen  Ländern.  In  der  enropäischen  Türkei,  Griechen- 
land, Italien  und  Spanien  sclflii  fgen  Männer  von  18  und  Mädchen  von 
15  Jahren  in  beträchtlicher  Zaiil  die  Ehe.  Auch  bei  den  Juden  finden  viele 
frühzeitige  Ebeschliefsungen  statt,  soweit  nicht  gesetzliche  Bestimmungen 
der  Staaten,  in  denen  sie  wolinen,  dies  verliietett,  elienso  bei  den  slawi- 
sehen  Völkern,  namentlieh  den  Rassen,  Bnthenen  nnd  BnmSnen,  und  den 
Magyaren  sowie  den  in  den  Östlichen  Landesteilen  Preofsens,  in  Gralizien, 
der  Bukowina  nnd  den  westlichen  Guberni«!  Rnislands  wohnenden  Polen. 

Das  durebschnittlicbe  Heiratsalter  der  gesamtm  männnlielmi  beaw. 
weiblieben  BeTölkemng  betrag  in  Jahren: 


uthiendder 

"*  Jahre 

Prcufsea   1871/95 

Bayern   i&71/95 

Saebsm   1876/95 

Wflrttemberg   1S71/95 

Baden   1871/95 

OeBterxeich   1871/94 

Ungani   1870/94 

Srrbieii   1888/93 

Rumäiiitn   1872/90 

Italien   1871/92 

der  Schweix   1876/89 

Frankreicli   1871/90 

Eoglaad  und  Wales   ....  1872/92 

Schottland   1871/91 

Irland   1871/92 

Belgien   1872/90 

den  Niederlanden   1871/92 

Dänemark   1871/80 

Norwegen   1876/90 

Fifhweden   1871 '91 

iiuland   1871/91 

Europäiiehei  RnlUsad    .   .   .  1871/86 

MasBachnsettB   1871/90 


bei  den 
MKanern 

29,5 
31,0 
28,9 
31,5 
30,6 
31,2 
29,0 
25,3 
26,5 
29,1 
31,1 
29,8 
28,6 
29,0 
30,0 
30,9 
30,0 
30,7 
30,7 
30,9 
30,2 

2&,ä 

29,4 


bei  den 
Frauen 

27,0 
27,9 
26,3 
27,S 
27,7 
27,2 
25,4 
22,5 
22,1 
24,2 
28,1 
26,2 
26,6 
26,4 
26,1 
28,6 
27,8 
27,7 
27,7 
28,3 
27,0 
21,4 
25,7 


bei  M&nnern 

nehr 
ah  bei  Fi 

2,5 
3,1 
2,6 
3,7 
2,9 
4,0 
3,6 
2,8 
4,4 
4,9 
3,0 
3,6 
2,0 
2,6 
3,9 
2,3 
2,2 
3,0 
3,0 
2,6 
3,2 
3,9 
3,7 
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Das  niedrigste  Heiratsalter  zeigt  Rufsland  und  Serbien,  dann  folgen 
Rumänien,  England  mit  Wales,  Sachsen,  Schottland,  Ungarn,  Italien; 
das  höchste  Württemberg,  demnächst  Oesterreich,  die  Schweiz,  Bayern, 
Belgien  und  Schweden,  Dänemark  «ud  Norwegen,  Baden,  Finland. 
Das  durchsuUniuliciie  Heiratsalter  der  Männer  ist  in  allen  Ländern  höher 
ab  das  der  Frauen;  derUntenehted  ist  am  gröCsten  in  Italien,  demn&ebst 
in  Rofflänien,  Oesterreich,  Irland,  Bofalaod  nnd  Wlirttemberg,  er  ist  am 
geringsten  in  England  mit  Wales  sowie  in  den  Niederlanden  nnd  Belgien. 

Die  englische  Statistik-  unterscheidet  in  den  Tabellen  aber  das 
Heiratsalt^r  die  Jungesellen  und  M&dohen  von  den  bereits  vorher  ver- 
heiratetgewesenen (verwitweten  oder  jreschiedencn'l  Männf-rn  imfl  Frf\n<-n, 
welche  eine  Ehe  geschlossen  haben.  Das  durcksohuittliobe  Heiratäältcr 
stellte  sich  danach  in  Jahren  t 


in  den  Jahren 

18S5/S7 

1888/90 

1891 

1892 

1893 

1S91 

is'.r, 

fttr  JoAg* 
g«Mn«n 

26,14 
28,33 

26,44 
26,48 
26,55 

2G,54 

2t',,r,n 

fttr 
Midcheii 

24,63 
24,77 
24,87 
24,98 
25,04 
24,99 
25,0  1 

tüx  Terwittvflto  od«r 

geftchiedcoe 

Miinncr  Frauen 
43,71  40,15 
44,00  40,33 
44,30  40,43 
44,51  40,54 
44,61  40,64 
44,13  40,49 
1J.2S  10,46 

ttberlunipt  ftkr 

miinnliobe  wcibliclie 
Penonen  Perüoiitn 

28,19  25,8'J 
28,28  25,98 
28,37  26,08 
28,46  26,19 
28,51  26,23 

25.41  20,15 

28.42  26,10 

Mittel  1885,95 

86,37 

34,71 

44,09 

40,37 

28.33 

26,04 

Das  Heiratsalter  der  Junggesellen  bezw.  Mädchen  ist  hiernach  um 
17,72  bezw.  15,66  Jahre  niedriger  als  das  bereits  verheiratet  srewesener 
Personen  ihres  Geschlechts  und  um  1,96  bezw,  1.33  Jahre  niedrigei  als 
das  Heiratsalter  aller  neuvermählten  Männer  oder  Frauen.  Bei  beiden 
Geschlechtern  ist  im  letzten  Jahrzehnte  das  Heirafsalter  gestiegen. 

Ebeseblielkiingen,  bei  denen  der  Altersnntersehied  der  Ehegatten  ein 
Mensehenalter  und  darflber  betrigt,  rind  in  allgemeinen  widematOrliefa, 
w6Dng:leieh  sie  in  einzelnen  Fillleo  durch  besondere  Umstände  —  z.  B. 
zum  Zwecke  der  Versorgung  des  jüngeren  Gatten  —  gerechtfertig  t  sein 
können.  Das  häufige  Vorkommen  derartip-erVerbindnnfren  darf  indes  wolil 
als  ein  un^rtlnstiges  Auzcichen  des  geseUüühaftliclien  Zustaudes  L-elrru. 

Nach  der  prcufsisohen  Statistik  waren  unter  je  looouu  i.he- 
schliel'sungen  folgende  Zahl  solcher,  bei  denen  der  Hann 


alt«r  nlfl  60  Jahre  und 

zwischen  50  und 

im  Jabrlttofte 

die  Frau  im  Alter  war 
von  unter    Uber  20  bi« 

i>u  Jahren  und  die 
Frau  nnter 

20  J^Mn 

30  Jahren 

20  Jahren  «ar 

1S7J/75 

13,05 

74,93 

40,1S 

1*570  SO 

5,;»  7 

79,05 

23,79 

1SS1;S5 

6,79 

Sl,96 

16,94 

1886/90 

4,28 

13,52 

15,92 

1S91/95 

3,38 

68,15 

29,57 
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Eheschliefsung^en  zwischen  Mädchen  von  unter  20  und  Mäunern  von' 
über  60  bezw.  50  bis  G()  Jahren  sind  während  der  letzten  beiden  Jahr- 
zehnte in  Prenfsen  beträchtlich  seltener  geworden,  konomiea  indeMea 
noeh  jetzt  weit  häufiger  als  in  England  vor. 

Naeh  der  englisohen  Statistik  befanden  eich  unter  je  100000  Elie« 
sehliefenngen  solelie  iwisehen 

MttoB«ra  Toa  Uber  6Ü  Jahren  MäoDflvn  ton  60 

in.  J.hr^  60  Ähr«D  mit 

im  jaare  ^^^^^         ^^^^  2o  bis    Fraurn  voü  unter 

20  Jahren        30  Jahren  2(>Jahrea 

1891  1,82  59,52  5,91 

1892  0,91  46,68  3,17 
1,40  48,65  4,68 

1894  1,36  46,11  5,43 
1895  2,24  42,64  7,68 

mtM  1881/96       UM  48,71  6,86 

Ehcschliefsuneren  zwischen  Mädchen  von  unter  20  und  Männern 
von  Uber  üO  bezw.  50  bis  6ü  Jahren  kommen  verhältnismäfsii:  selten 
vor,  abi  r  die  Zahl  solcher  Verbindungen  bat  im  letzten  JabrfUnfte  zu- 
genommen. 

Das  ReligionabekenDt&it  der  Efaeaehliefsenden  ist  wegen 
der  darana  an  eraebenden  Zabl  der  gewUcflseaea  konfonionellea  IGseb- 
eben  namendieb  Ar  die  EirebenatatiBtik  Ton  Bedentungf  kommt  jedoob 

ft!r  die  Bevölkerungsstatistik  nur  insofern  in  Betracht,  als  es  als  ICerk* 
mal  für  vorhandene  StarameaTersehiedenbeiten  zwiaebea  den  Ebegatten 

dienen  k<an!i. 

In  den  östlichen  Landesteilen  l'rt  ulaens,  iinnirütiich  in  den  Pro- 
vinzen Westpreufsen  und  Posen,  sowie  im  Eegierungsbezirke  Oppeln 
ist  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Angehörigen  der  r5miseb>katho- 
lisoben  Eirebe  von  polniseher  Abstammung  und  der  Protestanten  toh 
dentaler  Abstammvng;  doob  wobnea  in  dieaen  Landesteilen  aneb 
r5miseh  -  katholische  Deutsohe  und  ETsagelisohe  polnischer  Zunge  in 
namhafter  Zahl.  Ein  verläfslicheres  Kennzeichen  einer  zwischen  den 
Ehegatten  hpstehendenStammesversehiedenheit  sind  die  Eheschliefeungen 
zwischen  christlichen  und  judischen  Personen,  wenn ich  auch  hierbei 
unter  den  christlichen  EheHchlierscnden,  namentlich  unter  den  christ- 
lichen Frauen,  nicht  selten  solche  vorkommen,  welche  von  jüdischen 
Eltern  oder  aaa  jttdiseb-obristUeben  Uisebeben  abstammen.  Fille  der 
letxtbeieiebneten  Art  sebeiaen  insbesondere  bei  Dissidenten,  welche 
mit  Anhäno:ern  des  Jndentams  die  Ehe  «ngeben,  bänfig  zu  8<ia, 
weniger  bei  Ehen  zwischen  eyangelisehen  und  am  seltensten  bei  solchen 
zwischen  romisch  -  katholischen  und  jüdischen  Personen.  Die  eheliche 
Fruchtbarkeit  der  verschiedenen  Bekenntnisgruppen  ohristlioh-judisohar 
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Mischehen  (vergl.  §  2  in  dioRom  Absohnitte)  «eigt  bemerkeiuwerte  Unter- 
sehiede,  welche  dies  aadcutcn. 

Unter  je  1000  Ehesohliefsnngen  befanden  sich  solche  von  evan- 
gelischen mit  römisoh-katholiflchen  Personen 


im  JahrfQnfte 

in  d«i  Proviinm 

Westpreufsen  '  Posen 

in  R«!^.-B«i> 

Oppeln 

1871/75 

69,3 

35,1 

49,9 

1876/80 

79,4 

42,6 

50,3 

1881/85 

86,7 

45,2 

44,0 

1886/90 

84,8 

41,9 

42,7 

1891/95 

77,2 

35,4 

41,9 

l  J.  1896 

78,3 

29,0 

41,0 

In  den  Provinzen  Westpreufseu  und  Posen  sind  EhesehliefsuDgen 
zwischen  evangelischen  und  römisch-katholischen  Personen  seit  1883, 
im  Begierangsbesirke  Oppeln  sebon  seit  1879  seltener  Torgekommea 
als  Mber  und  haben  seitdem  beständig  abgenommen. 

Unter  je  1000  im  prenfsisehen  Staate  gesehlossenen  Eben  befanden 
sieh  solebe  von 

judischen  MUnncrn  mit 

evangelischen 
«der  katholischen 


im  lahrAlnft« 


1876/80 
1881/85 

18SG/un 
1891/95 
i.  J.  1896 


Frauen 

0,50 
0,56 
0,68 

0,67 
0,7  7 


dissidentisohcn 
Frauen 

0,01 
0,01 
0,01 

0,01 
U,U1 


judiachcn  Frauen  mit 

evanKclischcu 
oder  katholischen 
Männern 


0,55 
0,54 

0,61 
0,60 
0,70 


dissidcntiselien 
Männern 


0,02 
0,02 

0,02 
0,03 
0,02 


Die  Häufigkeit  der  EhcschiefsaDgen  zwi^iclien  jUdisohcD  uud  evan- 
goligchen  bezw.  katholischen  Personen  nimmt  zu,  die  jüdischer  und 
uud  dissidentisoher  Personen  ist  unverändert  geblieben. 

Die  Blntsverwandtsehaft  der  Ehesebliersenden  ftnlbeTt 
wftbrsoheinlioh  keinen  Binünfs  anf  die  geistige  und  korperiiebe  Be- 
scliaffenheit  der  Naebkommen.  Es  ist  zwar  vielfach  beobachtet  worden, 
dafs  geisteskranke,  mit  gewissen  chronischen  Krankheiten  behaftete, 
gebreehliehe  nnd  spliwfldilielie  Personen  von  Elfern  abstammen,  welche 
—  sei  es  der  Vater  oder  diu  Mutter  oder  beide  Kitern  —  mit  denselben 
Leiden  behaftet  gewesen  waren.  Die  Kinder  solelier  Ehen  sind  mit 
der  Anlage  zu  denselben  Gebreehen  nnd  Krankheiten  erblich  belastet 
nnd  dies  in  verstftrktem  Mafse,  wenn  die  Eltern  blutsverwandt  sind 
nnd  von  gemeinsamen  Oiolseltern  (Qesebwisterkinder)  her  die  Anlage 
zu  den  genannten  Leiden  besitzen  und  beiderseits  anf  die  Naebkommen 
(Ibertragen.  Es  ist  jedoch  bisher  nicht  durch  Beobachtungen  erwiesen 
oder  auch  nur  walnsclieinlich  gemacht,  dafg  bei  körperlich  und  ceistig 
gesunden  Eltern  dereu  Blutsverwandtschaft  uachteilig  auf  die  Beau- 
lagung  der  Kinder  einwirkt,  und  die  bei  der  Tierzucht,  insbesondere 
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der  Zucht  von  Vollblutpferden  g'ewonnenen  Erfahrungen  lassen  eher 
das  Gofrenteil  erwarten.  Bei  dm  nlten  Ägyptern  war  Blutsverwandt- 
Bobaft  kein  Eheliiudernie ,  ebeuBoweuig  bei  den  alten  Peruanern,  bei 
denen  sogar  die  erste  Frau  des  Inka  t»eiiie  Seh^rester  sein  mulste,  um 
das  Blnfc  dm  Homefaerhaiises  rein  za  halteo.  Bei  den  alten  Penern 
beiralete  der  Brader  die  Seliwester,  der  Yater  die  Toebter  und  ngar 
die  Mutter  den  Sohn,  und  ftr  bestinunte  geialliebe  Ämter  dnrften  nnr 
Personen  ernannt  werden,  welehe  ans  aoleben  Eben  etammten.  Die 
alten  Ä^rypter,  Peruaner  und  Pener  waren  denenongeaehtet  krftflige, 

tapfere  Völker. 

Wenn  dir  i')!utsverwandti?ehaft  der  Eltern  die  Entartung:  der  Nach- 
kommen zur  Folge  hätte,  so  naUfsten  in  abgeschlossen  von  der  Übrigen 
Welt  lebenden  Gemeinden,  deren  Kinder  stets  untereinander  heiraten 
mflssen,  die  Menseben  geistig  and  kSiperlioh  nurflekgeben.  Auf  der 
Halbinsel  Bats  Tor  der  Loiremttndnng  sind  Eben  ron  Gesebwisterkindem 
seit  langer  Zeit  ungemein  btnfig,  doch  konnten  in  keinem  einzigen 
Falle  (bei  3300  Bewohnern)  bei  den  Eltern  oder  Kindern  Merkmale 
der  Entartung  nachgewiesen  werden.  Ein  Gleiches  wurde  an  den  Be- 
wohnern der  früheren  Insel  Schokland  im  "Zuiderzee  und  schottischer 
Fischerdörfer  beobachtet.  Im  preufäischeu  Staate  betrug  die  Zahl  der 
jährlich  vorgekommenen  EbeBchliefsungen  zwischen 


im  JabrAtnfte 


Geschwister- 
kindcni 

1876/SO  7736 

1SS1/S5  7520 

lSS6i90  6S24 

1891/95  6318 

L  J.  1896  1288 


Neffen  and 
Tute 

166 
146 
104 

87 

17 


Oheim 
nnd  Niohte 

676 
()(>5 
568 
547 
96 


Die  Zeit  der  Ehesohliefsungen  wird  nicht  allein  wie  die 
Zeit  der  Geburten  and  SterbefiUIe  (vergl.  $  2  nnd  §  3  in  diesem 
Absebnitte)  dureb  die  klimatisehen  Yerbiltnisse  nnd  die  von  diesen 

zum  Teil  beding;te  Art  der  ErwerhsthUti^keit  nnd  der  gemeinsamen 
Beschäftigung  männlicher  und  weiblicher  Personen  beeinflnfet,  sondern 
auch  von  der  Volkssitte,  der  Lage  der  kirchlichen  Fest«  und  mancherlei 
zufällig:  eintretenden  Ereignissen.  In  den  dem  Weihnachtsfeste  und 
Osterfeste  (Fastenzpit)  vorhergrelicnden  Wochen  fanden  früherhin  bei  der 
ehristlichen  Bevölkerung  nur  selten  Ehesohliefisungen  statt,  wenn  be- 
sondere VerbSltnisse  dies  notwendig  maehten;  in  den  nnmütelbar  rot- 
hergebenden  Monaten  Norember  und  Februar  wurden  dagegen  sehr 
viel  mehr  Ehen  als  in  den  übrigen  Monaten  gcschlotfisen.  Seit  der 
Einftlhrung  der  bflrgerlieben  Eheschliefsung  ist  die  Einwirkung  der  nach 
kirchliclier  Sitte  ireschlossenen  Zeiten  prerino'er  geworden,  jodoch  noch 
immer  bedeutend,  wie  namentlich  durch  die  wechselnde  Lage  des  Oster- 
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festes  an  der  Zahl  der  auf  den  Mfirz  oder  Febru.ir  cntfallondcn  Zalil 
der  Ehesohliefsunfrcü  zu  ersehen  ist  Bei  der  läadlicliea  Bevölkerung 
anfsert  der  Ausfall  der  Ernte  auf  die  Zahl  der  im  November  und 
Winter  äiattüadenden  Ehebchliel'suugeu  groldeu  Einfluls,  wftbreud  in 
deo  Stftdteo  wegen  des  meistens  an  den  Beginn  der  Qaartale  gebun- 
denen Wohnongewecbsels  in  den  Monaten  Oktober  and  April  verhsltnis- 
mftOrig  viele  EhesobUefsnngen  stattfinden.  Anob  km  /,  vor  dem  Ausbruche 
greiser  Kriege  werden  in  Lindenif  deren  männliche  BevöllLernng  der 
allgemeinen  Wehrpflicht  zu  genügen  bat,  von  der  .iun«rcn  Miinnschaft 
vor  dem  Ausrücken  ins  Feld  noch  eine  namhafte  Zahl  von  Eheu  ^'e- 
sohlossen,  deren  Ahsehlufs  sonst  erst  nach  einisren  Monaten  stattgehabt 
hätte,  und  die  Einlulirung  der  bürgerlichen  EheschlielBung  bewirkte  in 
Prenlton  eine  nngewöbnlieh  groÜK  Zahl  von  EhesehlieAongen  im  Sep* 
tember  1874,  da  das  betreffende  Gesets  am  1.  Oktober  1874  in  Kraft  trat. 

In  den  Jahren  1886  bis  1895,  in  denen  die  Verteilang  der  Ehe- 
schliefsuDgen  in  Preufgen  nieht  dnreh  anfsergewöhnliche  Ereignisse  be- 
einfliifst  worden  ist,  fanden,  wenn  man  die  jfthrlieh  auf  einen  Tajr  ent- 
fallende Zahl  von  EheseWiefsungen  «lOOO  setzt,  im  Durchsciinitt  auf 
ein.  n  Ta^r  im  Januar  9b5.2,  im  Februar  lft;5S,S,  im  März  645,3,  im 
April  ii;)b,5,  im  Mai  1230,7,  im  Juni  büä,  im  Juii  782,7,  im  August  659,7, 
im  September  884,8,  im  Oktober  1442,2,  im  November  1552,0  und  im 
Desember  799,1  eheliche  Yorbindungen  statt.  Die  meisten  Ehesebliebnngen 
fanden  hiemaeh  im  November  nnd  Oktober,  demnfiehst  im  Mai,  April 
und  Febmar  statt,  also  vor  der  Weihnachtszeit  sowie  vor  und  nach 
der  Oßterxcit,  die  wenigsten  dagegen  im  März  und  Auirnst,  demnächst 
im  Juli,  Dezemh'T.  Juni  und  September,  also  in  der  Oster-  und  Weih- 
naehtf»7.eit  und  den  dureli  liolie  Wärme  und  starke  Beschäftigung  der 
landwirtschaftliclien  Bevölkerung  gekennzeichneten  Monaten, 

%  8.  Shelftnmgen.  Eben  können  dnrcb  den  Tod  eines  der  beiden 
Ehegatten  oder  durch  g^cbtUefie  Sebeiduug  gelöst,  in  einigen  Staaten 
aufserdem  durob  Sebeidong  von  Tisch  und  Bett  seitlich  getrennt,  oder 
fllr  nichtig  oder  fUr  nn giltig  erklArt  werden.  Die  gesetBliohen  Be- 
stiminunsren  über  EheBchcidungen  bezw.  zeitliche  Trennun^ren ,  bei 
welchen  die  Wiedi  rverhciratung  der  Getrennten  bei  Lebzeiten  des 
Gatten  bezw.  der  Onttin  verboten  bleibt,  sind  iu  den  einzelnen  Staaten 
sehr  verschieden.  Eine  reichhaltige  Zusammenstellung  der  bezüglichen 
Vorschriften  enthftlt  der  vom  Commissiooer  of  Labonr  Carbol  D.  Wbiort 
verölfentlichte  Deport  of  Marriage  and  Divorcc  in  the  United  States  1867 
to  1886  (Washington  1889)  sowohl  ftlr  die  einseinen  Staaten  der  ame- 
rikanisch^  Union  wie  ftlr  Kanada  und  die  meisten  europäischen 
Staaten;  neuere  Angaben,  welche  für  einige  Länder  bis  zum  Jahre  1S95 
reif^hen,  sind  von  Kmti.k  Vveunks  im  Xovemberhefr  des  Journn!  de  la 
sucietc  de  statistiquc  de  Pai-is  (1S97)  zusammengestellt,  jedoch  nieht 
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mit  der  Zahl  der  bestehenden  Ehen  oder  der  verheirateten  PersODcn, 
sondern  mit  der  Zahl  der  gleichzeitigen  Eheschliefsungen  vergliehen 
worden.  Die  schwedische  Statistik  hat  zwar  seit  der  Mitte  des  18.  Jahr- 
hnndertg  die  Zalil  der  durch  den  Tod  gelösten  Ehen  angegeben,  aber 
erst  nach  IböO,  in  Preulsen  seit  1867,  igt  auf  (Iruhd  einer  Anreguug 
QuBTELBOB  in  anderen  Ländern  der  Familiengtaud  der  Gestorbenen 
BtatietiBeh  sneamniengflstelh  worden,  «odab  wenigatens  die  Zabl  der 
dareh  den  Tod  des  Hannes  besw.  der  Fma  gelösten  Eben  bekannt  ist 
In  Preulsen  wird  seit  1875  in  den  auf  Sterbclälle  verheirateter  Per- 
sonen bezüglichen  Zählkarten  anoh  die  Dauer  der  durch  den  betreffen- 
den  Todesfall  ir<^lnwtt'n  Ehe  angecreben,  und  einige  andere  Staaten, 
z.  B.  Frankreieii,  erlicben  gelegentlieh  der  Volkszählung  bei  verwit- 
weten und  geschiedenen  Personen  die  Dauer  der  durch  Tod  oder 
Scheidung  gelösten  Ehe.  Man  erhält  auf  dem  letztbezciohaeteu  Wege 
weniger  vollständige  Angaben,  da  die  Naebriebten  ttber  die  Ehedaner 
der  swiseben  je  zwei  Volknftblnngen  Twwitweten  besw.  gesebiedenen 
und  inzwiseben  gestorbenen  oder  verbeirateten  Personen  gänzlieb  aus- 
fallen, die  Angaben  niebt  wieder  verheirateter  Witwer,  Witwen  und 
geschiedi  nen  Personen  hingegen  bei  jeder  Zäbhmir  wiederholt  werden* 

Von  den  dnrcb  den  Tod  gelösten  Ehen  wird  die  Mehrzahl 
durch  den  Tod  des  Mannes,  die  Minderzahl  durch  den  Tod  der  Frau 
gelöst.  Die  Ursache  dieser  in  allen  Ländern  beobachteten  Ibatsache 
Ist  da«  dnrebaebntttHeb  böbere  Lebensalter  der  Männer  and  die  ge- 
ringere 8terbliebkeit  der  Franen.  In  PreoÜMa  sind  von  3539808 
während  der  Jahre  1875/96  dareb  den  Tod  gelösten  Eben  2035543 
(=-575,1  pro  Mille)  durch  den  Tod  des  Mannes  und  1504  2G5 
(«424,9  pro  Mille)  dureh  den  Tod  der  Frau  gelöst  worden.  Wählend 
derselben  22  Jalire  fanden  in  Preufsen  5079945  Eheschliefsungen  statt, 
sodafs  durchschnittlich  awf  1000  Eheschlielsunf^en  090,8  Eltelösnngen 
durch  den  Tod  stattgefunden  haben.  Gruppiert  man  die  durch  den 
Tod  gelösten  Ehen  naeh  der  seit  dar  Ebesdiliefirang  verstriebenen  Zeit, 
so  ergiebt  slehi  dafli  von  den  Eben,  welche  niebt  volle  5  Jahre  be- 
standen haben,  mehr  durch  den  Tod  der  Frau  gelöst  worden  sind«  Die 
ürsadie  dieser  Erscheinung  durfte  in  der  durch  erstmalige  Entbindungen 
veranlafsten  besonderen  Lebensgef&hrdang  der  Franen  während  der 
eisten  Ehejahre  zu  suchen  sein. 

Von  je  1000  in  Prcnfsen  während  der  Jahre  1S75  bis  1896  durch 
den  Tod  gelösten  Ehen  wurden  gelöst 


wenn  die  Ehe 
bestand 


durch  den  Tod 
de*  Mauucs 


dorch  den  Tod 
der  Frau 


5  „  10  „ 
10   „  15  „ 


0  bis  5  Jahre 


460,8 

526,0 
562,0 


539,2 
474,0 
438,0 
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wenn  die  Ehe  durch  iS  ri  T.  d  dvMll  den  Tod 

b«sUi>d  des  Mannes  der  Frau 

15  bis  20  Jahre  S96,9  403,1 

20  „  25     „  621,3  378,7 

25  „  30    n  382.0 

30  „  35    „  600,9  399,  t 

35  n  40    „  584,2  415,8 

40  „  45    „  577.0  423,0 

45   „  50     „  572,3  427,7 

Über          „  573,5  426,5 


Besteht  eine  Ehe  länger  als  5  Jahre,  so  steigt  während  der  nächsten 
20  Jahre  die  Wahrsoheinlicbkeit,  daüs  der  Mann  vor  der  Frau  sterben 
wird,  sinkt  jedoeli  bei  längerem  Beslebea  der  Ehe;  doch  werden  aiieh 
weiterhin  stets  mehr  Ehen  dnroh  den  Tod  des  Ifannee  alt  den  der 

Frau  gelöst.  Wfthread  der  Jahre  1S75  bis  1896  wurden  in  Prenfseii, 
wie  bereits  angegeben,  durchschnittlich  von  1000  durch  den  Tod  ge- 
losten Ehen  575,!  dnrch  den  Tod  des  Mannes  gelöst.  Die  einzelnen 
Jahre  zeij2:en  geringe  Abweichungen  vom  Dnrehschnittswerte,  doeh  sind 
seit  1865  noch  etwas  mehr  Ehen  als  durchschnittlich  durch  deu  Tod 
des  Mannes  gelöät  worden.  Von  lÜUO  Ehelösongen  fanden  statt  durch 
den  Tod  des  Mannes : 


im  Jahte 

im  Jahn 

im  Jalira 

tS75 

565,3 

1883 

575,2 

1S91 

570,3 

1876 

571,5 

1884 

573,3 

1892 

r)7S,l 

1877 

569,8 

1885 

577,8 

1893 

572,3 

1878 

571,8 

1888 

579,3 

1894 

577,9 

1879 

567, S 

1887 

578,6 

ISO  5 

581,3 

1880 

571,1 

1888 

572,1 

li»96 

588,8 

ISSl 

573,7 

1889 

577,5 

1882 

570,6 

1890 

578,9 

Die  Hftnfigkeit  der  Ehddenngen  dnroh  den  Tod  wird  nur  dnreh 
die  Vergleiehuig  der  Zahl  der  bestehenden  mit  der  Zahl  der  dnrdi 

den  Tod  gelösten  Ehen  richtig  bestimmt.  Kur  wo  die  Zahl  der  bestehen- 
den Ehen  nieht  bekannt  ist,  kann  au  deren  Stelle  die  Zahl  der  Ehe- 
sehliofsungen  zur  Yergleichung  benutzt  werilon  ;  »lucli  bedarf  ("^  d-mn 
einer  länf^eren  Reihe  von  Beobaehtnngsjahren ,  um  ein  annähernd  zu- 
tretendes Ergebnis  zu  erhalten,  da  gerade  die  Zahl  der  Eheschlieiiiangen 
zeitlich  starken  Veränderungen  unterliegt. 

Von  1000  bestehenden  Ehen  sind  in  FreoTsen  im  Dorohsohnitle 
jfthrliflh  dnroh  den  Tod  gelöst  worden: 


im  Jahre  1875  36,01 

imJahrfllnfte  1876/SO  34,51 

„        „       1881/85  84,80 

„        „       1888/90  32,74 

„        „        IS91/95  31,11 

im  Jahre  1896  29,11 
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Die  Zahl  der  durch  den  Tod  jährlich  gelösten  Eheu  hat  hiernach 
abgenommen.  Die  Urtaehe  der  Abiudime  dttrfte  in  der  Vermindemng 
der  SterUiehkeit  wfthrend  der  bdden  leteten  Jfthnehnto  so  snohen 

sein  (vergl.  IV.  Abschnitt),  doch  mag  auch  das  Sinken  des  Heoratnlten 
hierbei  einigen  Einflnfs  geäufsert  haben.  Das  Ergebnis  ist  als  gflnstig 
za  bezeichnen,  donn  fast  jede  Lösung  einer  besteliendon  FMü  ist  mit 
wirtschaftlich  11  Stoiiin^en  verbunden  und  naobteilig  iUr  die  Erziehung 
der  noch  unmündigen  Kinder. 

Die  Dauer  der  während  der  Jahre  1875  bis  1896  in  PreulBcn 
doieh  den  Tod  geldeten  Ehen  hat  dnrehielmittlieh  23,3  Jahre  betragen, 
und  swar  24,1  Jahre,  wenn  die  Ehelörang  dnreb  den  Tod  des  Mannes 
und  22,r>  Jahre,  wenn  sie  durch  den  Tod  der  Fran  erfolgte.  Die 
gröl'ste  Zahl  der  Ehelösungen  fand  10  bis  15  Jahre  nach  der  Ehe- 
sohliel'sung  statt  (326751),  demnächst  bei  Ehen  von  20  bis  25  Jahren 
(318300),  5  bis  10  Jahren  (316249),  15  bis  20  Jahren  (309219),  25  bis 
30  .lahreu  (295  551),  30  bis  35  Jahren  (294403),  0  bis  ä  Jahren 
(288  940>,  35  bis  40  Jahren  (232  790),  40  bis  45  Jahren  (202878), 
45  bis  50  Jahren  (127979)  nnd  von  Aber  50  Jaliren  Daner  (82309)  atati 

Von  je  1000  dnreb  den  Tod  gdditen  Eben  hatten  die  Gatten  vor- 
her  bei  349,2  ihre  ailbeme  nnd  bei  2,3  aneh  ihre  goldene  Hoofasseit 
begehen  können. 

Tn  Frankreich  hetniir  nach  dem  Ergebnis  der  Volkszähinn jr  vom 
Jahre  1891  die  Dauer  der  durch  den  Tod  gelösten  Ehen  darebsohnitt- 
lioh  25,7  Jahre  und  z\v:ir  25,9  .iahre,  wenn  der  Mann  starb,  und 
25,2  Jahre,  wenn  die  Frau  gestorben  war. 

Bei  den  Ebeseheidnngen  kommt  für  die  BeTÖlkemngsstatistik 
nur  derm  Hftnfigkdt,  das  ReUgionsbekenntnia  der  Oesobiedenen  und 
die  Dauer  des  Bestehens  der  dnreb  Seheidnn^  gelösten  Ehen  in  Betracht. 
Die  Bearbeitung  der  Fragen  naeb  der  Ursache  des  Antrages  auf  Ehe- 
scheidung, nach  der  etwaigen  Kinderlosigkeit  der  geschiedenen  Ehen 
sowie,  oh  der  Antrag  auf  Scheidnnfr  seitens  des  Mannes  oder  seitens 
der  Erau  gestellt  worden  ist,  fallen  in  das  Bereich  der  Moralstatistik. 

Die  Statiätik  der  Seheidungeu  beruht  auf  den  Aufzeichnungen  der 
Geiiehte  ftber  die  verhandelten  nnd  beendeten  Ebeaaehen;  eie  gehört 
erst  der  neuesten  Zeit  an.  Die  Zahl  der  Sebeidnogen  ist  zuerst  in 
Frankreich  festgestellt  worden  (1820,  in  Paris  sebon  zwei  Jahnehnte 
früher),  demoächst  in  Schweden,  Bayern  (1836)  und  Sachsen  (1840). 
Auf  dem  internationalen  stafi>ti8chen  Konj^rcfs  zu  Brüssel  (1*^53)  be- 
antragte QuETELET  die  ErmitteluDf,'  der  Zahl  der  Öciieidungen,  und  seit- 
dem haben  viele  Staaten  dieser  Forderung  Rechnung  getragen,  znerst 
einige  deutsche  Klcinstuaten ,  dann  1867  Baden  und  Hessen,  1870 
Württemberg,  1881  das  Deutsebc  Reieb,  1867  die  Vereinigten  Staaten 
Ton  Amerika,  Rufsland  (teilweise),  England,  Sehottland,  Belgien,  die 
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Niederlande,  1870  Norwegen,  1871  Lrlimd,  Dftnenuirk  und  Rnrnftnien, 
1875  Finland,  1876  Üng&ni  mid  die  Sehweis,  1882  Oesterrdeh, 

1883  Japan. 

Die  Häntigkeit  der  Ehescheidungen  kann  nur  durch  die  Ver- 
gleiohnnp:  ihrer  Zahl  mit  der  Zahl  der  bpstelienden  Ehen  richtiir  be- 
stimmt werden,  wobei  die  fttr  nichtig  oder  für  ungiltig  erklärten  Ehen 
nicht  als  Ehogcheidiinircn  mitzuzählen  sind.  Die  Vergleich  uns:  der  Zahl 
der  EhescliiiersuQgcu  mit  der  der  Ehesoheiduugea  giebt  kein  richtiges 
Bild  der  Hftafigkeit  ^eier.  Gerade  TOn  dea  neu  gesobloBtenen  Ehea 
werdea  aar  wenige  dnreh  Soheidnng  gelöst.  la  Prenfaea  eiasehlieb- 
lioh  der  Fnnttentllmer  WaldeA  aad  F^rmoat  aiad  wihnad  der 
Jahre  1881  bis  1896')  durch  rechtskräftig  gewordene  Urteile  in  be- 
endeten Ehcfinchen  überhaupt  r>  I  iOn  Ehea  geschiedeo,  666  ffla  aiohtig 
uod  246  fflr  ii'i?i!tifr  erklärt  worden. 

Von  |  iH  iioii  bestehenden  Ehen  siud  in  Preabea  und  Waldeek  im 
Durobsehuitie  jährlich  geschiedea  wurden: 


Die  Ehescheidungen  sind  während  der  ganzen  Rcobaclitungszeit 
häufiger  geworden,  und  im  Jahre  189G  sind  von  loouOO  bestellenden 
Elien  101,97  gegen  50,19  im  Jahre  1881  durch  Soheiduüg  gelost 
wordf».  la  16  Jafaiea  hat  sich  die  H&afigkeit  der  Ehewheidnagai 
mehr  ale  Tordoppelt.  Bei  dea  Wohlhabeadea  aad  Gebildetea  kommen 
Ehesdheidaagea  Terh&ltaism&liiig  seltea,  sehr  hftafig  dagegea  bei  dea 
in  wirtseliaftlichen  Verfall  gerateaea  Familiea  vor,  deren  Frauen  und 
Töchter  der  Prostitution  verfallen.  Bei  einem  preufsisohen  Landgerichte 
befanden  sich  unter  25.'>  im  Jahre  1897  einiTflpiteten  EhescheidungR- 
klaeen  über  74  Proz.  (190;  Armensacheu.  I'ir  Z  iiii  der  rechtskräftig 
eewordeneu  auf  Ehescheidung  lautenden  Urttuii;  liat  betragen: 


im  Jahre 

im  Jabrü 

im  Jahre 

IS81 

2329 

1886 

3808 

1891 

4273 

18S2 

2300 

1SS7 

399«) 

1S92 

4125 

1S83 

3577 

18SS 

4251 

1893 

4247 

1SS4 

3b56 

ISS9 

39U4 

1S94 

4780 

1865 

3902 

1890 

3907 

189S 

5484 

Über  die  währead  der  Jahre  1885  bis  1894  im  Stadtkreise  Berlia 
Torgekommenea  Ehesebeidaagea  hat  das  statistisehe  Amt  der  Stadt 
Berlin  im  Jahre  1897  sehr  eiagebeade  ZasamaienstellaDgen  veroffent- 
lieht,  welche  sich  auf  die  bei  dem  Landgerichte  Berlin  I  rechtskräftig 
gewordenen  Urteile  in  beendetea  Ehesachen  and  die  dea  Qeriohtsaktea 

1)  Für  das  Jahr  1860  U«gm  dw  uoTottitindige  Naebrieliten  vor. 


im  Jahrftinfte  1S81/S5 
„  1886/90 

„        „  189195 


67,62 
80,55 

S6,77 

101,97 
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za  entnehmentieu  Aii.traben  Aber  den  Tag  der  Bcheiduag  und  der  Ehe- 
schlieilBnng,  das  Alter  des  Mauacs  und  der  Frau  zor  Zeit  der  Scheidung, 
die  Zahl  der  Kinder,  den  Beruf  des  Mannes,  den  Scheidungsgruad  und 
die  Person  des  EULgers  (ob  Mann  oder  FhtQ)  stntzen«  IMe  Naehiiebteii 
reiehen  besttf^lieli  der  Zahl  der  Eheseheidnngen  bis  znm  Jahre  1867 
zurück  und  enthalten  seit  1871  auch  diejenigen  Fälle,  in  denen  die 
auf  Scheidung  gerichtete  Klage  nicht  dnreh  Urteilt  sondern  ebne  solehes 
(durch  Entsagung)  beendls-t  worden  ist. 

Die  Häufigkeit  der  Ehescheidungen  wird  in  dieser  Veröffentlichung 
durch  die  Zahl  der  in  den  einzelnen  Jahren  auf  10  000  lebende  Ver- 
heiratete vorgekommenen  Scheidungen  gemessen.  In  der  Stadt  Berlin 
entfallen  aaf  100000  Ehen: 


im  Jahre 

EhflsoheidttDgen 

1867 

!298,5 

1868 

448,9 

1S69 

188,4 

lS7ü 

451,9 

1871 

.  28&,5 

1872 

346,6 

1873 

332,8 

1874 

278,0 

1875 

338,4 

1S76 

231,4 

1877 

332,5 

1878 

358,0 

1879 

1880 

214,4 

im  Jahro 

1881 

1882 
1883 
1S84 
1886 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1S93 
1S94 


EhetoliMdang«!! 

245,4 

357,3 
374,6 
346,9 
360,7 
321,0 
802,6 
300,4 
318,1 
269,6 
350,6 
286,3 
315,1 
379,3 


Von  1867  bis  1878  sind  als  Eheseheidangen  die  dnreb  Urteil  be- 

, endeten  Ehesachen  gezählt  worden. 

Durchschnittlioh  wurden  jährlich  von  100000  in  Berlin  besteheaden 

Eben  geschieden: 

in  dun  Jahm 


in  den  Jahren 

1867/70 
1871/75 
1876/80 


347,0 
315,2 
284,2 


1881/85 
lSS6/dO 
1891/94 


:}37,0 
302,4 
333,0 


In  der  Stadt  Hamburg  kommen  Eheschlicfsungen  nahezu  ebenso 
hMxf&g  vor  als  in  Berlin;  dort  sind  von  100000  Ehen  im  JahrAlnfle 
1881/85  jftbrUoh  242,4  und  im  Jahrfllnfte  1886/00  jfthrlieb  304,2  ge- 

sehieden  worden. 

Die  bezüglich  der  Ehescheidung  bestehenden  Gesetze  äufsern  starkea 
Einflafs  auf  die  Hnnfi^keit  der  Sobeidnngen,  ebenso  das  Eeli^^ions- 

bekeuntnis  der  Elit'leute, 

In  den  JahrfUnlten  1SS1/S5  und  lSS6;9i>  haben  im  Deutschen 
Reiche,  deu  gröfseren  deutschen  Bundesstaaten  und  den  preufsisohen 
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Provinzen  auf  100  000  steiieude  Ehen  im  Durchschnitte  jährlich  Ehe- 
soheidnngen  in  folgender  Zahl  stattgefnnden: 

a.  Gebiet  des  preufsischeo  Landrechts. 


1881/85  1896/90 
78,6  99,3 

85,9  102^5 

Braijrifühnrir  und 

Stadtkreis  Berlin  lt>9,7  171,1  ! 

Poniiieni.  .  .   Bl,9  87,3 


ProY.  Ostprenfsen  . 
„  Westpreufsen 


Prov,  Posen .  , 
Schlesien  . 

Sachsen  . 
Westfalen 


18&l/$5  maim 
44,0  56,0 


ff 

n 


67,3 
104,5 
31,9 


77,2 
109,5 
39,1 


b.  Gebiet  des  gemeinen  Rechts. 
IS81/S5  188(1/9(1  i 


Bayern   25,7  27,1 

Sachsen   153,5  158,3 

Warttemberg  .   .    .  3S,n  45,3 

Baden   34,0  45,0 

.    .  26,5  44,(J 

.    .  30,5  32,6 

.    .  65,9  65,4 


Heuen 
Oldenburg  . 
Bnunachweig 


Mecklenburg  .  .  . 
Thüringen  .  .  .  . 
Ilüiisnstadte .... 
Prov.  Schleswig-Uoist. 

„  HannoTcr.  .  . 
Reg.-Bes.  Kassel  .  . 

Wiesbaden . 


18St/65  1666/90 
32,2  26,0 


64,2 
192,5 
53,4 
28,S 
18,9 
53,7 


80,4 
254,0 
75,1 
35,8 
20,2 
49,5 


ProT.  Rheinland 


c.  Gebiet  des  Code  Kapoldon. 

ISSI'85  1880/90 
.    22,8     29,0  j  Elsars-Lothringen . 


1881/85  1886/90 
47,9  57,6 

Im  Deuteehen  Reiche  wurden  tod  100  000  Ehen  während  des  Jahr- 
fllnftes  1881/85  jährlich  69,1  und  während  des  Jalirfttnftes  issr,  9o  jähr- 
lieli  77,6  geschieden.  Nur  in  Mecklenburg  und  im  preulsisclien  Kc- 
gieningsbezirke  Wiesbaden  hat  die  Häufigkeit  der  Ehesclieidun-en 
abgcnommeu,  in  den  Übrigen  Teilen  des  Reiciisgehietes  dagegen  zu- 
genommen. 

Nftobst  Berlin  kommen  Ebescbeidangen  am  bftnfigaten  in  den  Bansa- 
städten,  in  der  Provinz  Brandenburg  mit  Berlin  und  im  Königreiohe 
Sachsen  vor,  demnftchst  in  den  Provinzen  Sachsen,  Westpreufsen,  Ost- 
preufsen  und  Poramern,  in  Thüringen,  Schlesien,  Schleswi;?- Holstein, 
am  seltensten  dagcn  n  im  Regierungsbezirke  Kassel,  in  M(>cklenburg, 
Bayern,  der  Provinz  liheiuluiid,  Oldenburg  und  Westfalen.  Westpreufsen 
und  Schlesien  besitzen  eine  hohe  Scheidungezifiei ,  ubwoiil  ein  grofser 
Theil  ihrer  Bewohner  der  römiaeh- katholischen  Kirche  angehört,  der 
Begierungsbezirk  KaBsel,  Mecklenburg  und  Oldenburg  trotz  ihrer  ganz 
aberwiegend  protestantischen  Bevölkerung  eine  niedrige.  Yolkaaitte, 
wirtschaftliche  und  soziale  Verhältnisse  und  Dichtigkeit  der  Bevdlke- 
rnnp:  sind  neben  der  GesefzL'ebung  und  dem  Religionsbekenntnis  von 
grolsem  Einflufs  auf  die  Häufiirkcit  der  Khe^^elipidnnL'-en.  M  ie  die  Unter- 
schiede der  ScheiduiiLs/iflVrn  von  W.  stjueiilsen.  W»  sttaien  und  Posen 
mit  überwiegend  römif<t-h-kuUiuli6ilieu  Bcwohueni  im  Bereiche  des  preu- 
feizehen  Landreohts,  von  Oldenburg,  Mecklenburg,  Hannover  und  Sachsen, 
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Thnringen  nebit  dw  HuimstidlfliL  mit  ttberwiegeml  protestaotischer 
BeTöIketwig  im  (Gebiete  des  gemeioen  Beehts  sowie  von  Rheintaod  and 
Elgsfa-Lothringen,  deren  Bewobner  der  Hehnahl  naoh  römiteh-ka(bo> 
liseh  «ind,  im  Gebiete  des  Code  Napolton  erkennen  lassen. 

Aus  der  Berliner  Statistik  ist  zq  ersehen,  dafs  Ehescheidungen  bei 
evangelischen  Ehepaaren  iind  F.hen  evangelischer  Man o er  mit  römisch- 
katholischen  Frauen  hänti^'er  (,72,3  bezw.  73,1  pro  Mille  freo-en  54,1, 
64,5  und  59,ü  pro  Mille)  vorkommen,  als  bei  rein  katliolisclion  oilcr 
rein  jüdischen  Paaren  und  Ehen  zwisohea  römisoh-katliolischen  Mäauciu 
und  evangellsehen  Fraaen,  dafs  reia  dissidentisehe  Paare  mehr  als 
doppelt  so  binflg  (156,2  pro  Hille)  als  rein  erangelisebo  gesehieden 
'  werden,  und  dafs  konfessionelle  Hischehen  zwischen  evaogelisehen 
Mftnnern  und  dissidentisoben  (90,9  pro  Mille)  oder  jOdisehen  (103,1  pro 
Mille)  Frauen,  zwischen  römisch -katholiselicn  M;lnn«M-n  und  dissiden- 
tischen  (379,4  pro  Mille)  oder  jOdisehen  (ir)S,N  pro  iMillej  Frauen,  nament- 
lich aber  Ehen  zwischen  Dissidenten  und  jüdischen  Frauen  «551,6  pro 
Mille)  sowie  solche  zwischen  jüdischen  Männern  und  disäidentischea 
Franen  (766,1  pro  Hille)  aafaerordentliob  bftufig  geschieden  werden. 
Jlldisebe  Ehen  werden  bieroaob  anseheinend  seltener  als  evangelisehe 
geaobieden,  doeh  wird  der  tlntersehied  wabrsebeinlieh  dnrob  die  längere 
Dauer  jttdisoher  Ehen  gröfstenteils  ausgeglichen. 

In  einigen  europftischen  Staaten,  namentlich  in  Oesterreich,  der 
Schweiz,  Frankreich,  Belg;ien,  den  Niederlanden,  Drmemark  und  Nor- 
wegen, werden  Ehen  nicht  nur  durch  Scheidung  dauernd,  souderii  auch 
durch  Trennung  (in  der  Schweiz  auf  Zeit,  in  den  öbrigeu  Staaten  durch 
Sebeidung  von  Tiseb  und  Bett)  der  Hansbaltungsgemeinsobaft  gelöst, 
nnd  in  Frankreieb  sind  seit  dem  1.  September  1884  bis  gegen  die  Mitte 
des  Jabm  1886  bin  eine  grofse  Zahl  getrennter  Ehen  rachträgUeh  ge- 
sehieden worden,  während  spftterMn  die  Zahl  derartiger  Ehescheidungen 
von  Jahr  zu  Jahr  cresnnkcn  ist.  In  Italien  finden  nur  Ehetrennun-ren 
statt,  in  Un^^1rn,  Rumänien,  England  mit  Wal^  Schottland,  Irland, 
Schweden  und  Fioland  nur  Ehescheidungen. 

Auf  je  10«)  000  bestehende  Ehen  entfielen  in  den  genannten  vStantcn 
im  Dnrcbsohnitte  jährlich  folgende  Zahl  voii  BhetOsnngen  dareh  Sehet* 
dnng  besw.  Trennnog: 

Staaten 

Oesterreich  .    .  . 

davun  getrennt  . 
Ungarn  .... 
Rnmänicn     .    .  . 

Italien  

Schweis  .... 

davon  getrennt  . 

V.  flMM,  BsrOlknnniBlvIic«. 


1S71/16 


1876/80 

• 

19,4 

19,7 

■ 

16,5 

17,2 

31,6 

30,4 

30,5 

37,3 

52,3 

73,1 

ll,b 

il,3 

10,6 

257,t 

225,3 

208,S 

36y0 

24,7 

19,9 

16 
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Stuten 

187I/7S 

lB7«/80 

1B61/85 

1896/90 

33,9 

75,9 

80,9 

davon  getrennt  . 

.    .    .  27,0 

33,9 

36,3 

23,9 

England  mit  Wales 

...  4,4 

6,5 

7,0') 

12,3 

13,0 

16,7«) 

...  0,3 

0,6 

0,4 

25,5 

31,9 

43,0 

davon  getrennt  . 

...  6,5 

8,0 

7,9 

7,3 

32,0 

41,2 

64,7 

dnvon  getreont  . 

...  4,2 

8,5 

12,5 

15,4 

-    .    -  158  ö 

184  0 

* 

■ 

davon  getreniit  . 

.    .    .  55,9 

58,1 

.    .    .  11,2 

1:^,0 

12,1 

19,8 

davon  getrennt  . 

...  9,0 

1 1,3 

9,3 

15,8 

.    .    .  25,0 

28,5 

28,6 

31,6 

16,1 

7,8 

10,0 

Wie  im  Deutscbcu 

lieiche,  i»o  sine 

auch 

ia  den 

vorgeuannten 

Staftten  in  den  Grolmtidten  Eheaebeiduugcn  weit  hftufiger  als  im  gaosen 
Lande  dnrehseliniUlioh.  Anf  100000  beitebende  Ehen  enffiden  jahrlieli 
Ehelteungen  durah  Seheidnng  besw.  Trannnng  in  folgender  Zahl : 


1671/76 

1876/60 

1881/8» 

1896/M 

in  Wien  

155,0 

1«5,1 

162,7 

100,2 

davOD  getrennt  .   .  . 

155,0 

165,4 

162,7 

15G,8 

35,8 

34,2 

45,2 

im  Seinedepartement  .   .  . 

91,0 

124,3 

26G,8 

362,0 

davon  Erctronnt  . 

91,0 

124,3 

118,1 

42,6 

in  Paris,  nur  Scheidangen  . 

136,4 

208,2 

24,3 

33,3 

45,3 

62,3 

in  Kopenhagen  

5S7,S 

570,6 

572,4 

davon  «retrennt   .    .  . 

371,2 

391,2 

* 

122,7 

198,1 

davon  getrennt  .   .  . 

99,5 

169,1 

203,3 

261,0 

232,2 

228,7 

In  den  vontehenden  beiden 

Obeiviehten  sind  die  Tiennongen  den 

Seheidnogen  xnges&hlt,  anberdem  aber  besonders  naebgewiesen  ivorden. 

Unter  den  Ehescheidungen  ^^er(len  einige  Ehepaare  betroffen  haben, 

welclie  vorlier  bereits  zeitlich  oder  dauernd  getrennt  gewesen  und  des- 
lialb  in  einem  der  vorhergegangenen  .T;i]irc  ah  getrennt  gezählt  worden 
sind.  Fälle  dieser  Art  kommen  in  Frankrcicli  b.lnti^  vor,  wie  die  fran- 
zösische Statistik  zeigt.  Durobsclinittlich  bc  faudcn  sieb  unter  je  lÜOO  ge- 
aehfedenen Ehepaaren  Torberdnreh  gerichtliches  Urteil  getrennt  gewesene: 

l8Sl/b5  I8S6/90 

io  Frankreich  .....    626,3  231,6 
im  S*^!nf  (Icptltement .    ,    .    843,3  236,4«) 
in  Paris  902,5  336,2 

"t»    -        —   _ 

1)  Kw  1886.        2)  1886/88. 
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Seit  1891  hat  die  Häufigkeit  derartiger  Ehescbeidangen  noch  bc- 
trftobtlich  abgeuommen.  Von  der  Ennächtigang,  die  völlige  Ehesoheiduüg 
herbeisnfllbreDf  maebtea  €tetreimte  in  P«riB  am  hftnflgttea  Ctebraneh, 
demnSobflt  im  Seined^artoment,  erbeblieli  leltener  in  Frankreieb  dnreb- 
sebnittlich. 

Nur  in  Ttalion.  der  Schweiz  und  Finland  sowie  in  Stookholm  hat 
die  Häufigkeit  der  Khepeheidiiniren  abjrenommen  ;  sie  war  am  höchsten 
in  der  Schweiz  und  Dänemark,  deraniichst  in  Frankreich  und  den  Nieder- 
landen, am  niedrigstea  in  Irland,  England  mit  Wales,  Italien  und  Nor- 
wegen, anlilOTordentlioh  boeb  in  Kopenhagen,  im  Seinedepartement  und 
Stoekbolm,  Terbflltiusmftrsig  niedrig  in  Budapest  nnd  Antwerpen. 

Über  die  Ebeeebddnngen  in  anliwreQropftiseben  L&ndem  sind  nnr 
ans  Japan  und  den  Vereioigten  Staaten  von  Amerika  statistische  Nach- 
richten veröffentlicht  worden.  Danach  sind  von  t  OD  000  bestehenden 
Ehen  in  Japan  im  Durchschnitte  jährlich  icesohieden  worden  in  den 
Jahren  1 883/85:  1632,().  l&8B  9(i:  1500,6  und  1891/9:.:  1492,1.  in  Japan 
hat  liiernach  die  Häufigkeit  der  Ehesoheidnngen  allerdings  allmählich 
abgenommen,  ist  jedoeh  nooh  immer  aoiserordeatlich  grois;  aof  vier 
Ebeaebliebangen  kommt  dnrebsebnittlieh  eine  Ebesebeidnng. 

In  den  Terelnigten  Staaten  Ton  Amerika  finden  Ebeeebeidnngen 
ebenfalls  weit  hftnfiger  als  in  europäischen  Ländern,  die  Sehweis  and 
Dänemark  nicht  ausgenommen,  statt.  Von  1 00  000  bestehenden  Ehen 
sind  im  Durohi?chnifrte  jährlich  dnreh  Scheiduns:  j^elöst  worden  in  den 
Jaliren  1867/70:  15S,7,  1871/75:  175,3,  1876/80:  195,8,  tgg!/«'):  235,3 
und  1886:  249,9.  Die  Häufigkeit  der  EbeBcbeidongen  hat  während  der 
beiden  Jahrzehnte  1867/86  beträchtlich  zugenommen,  lie  ist  nm  46  anft 
Hundert  ibrer  Zahl  im  Jahre  1867  gestiegen.  Am  böebsten  ist  die 
Sebeidnni^ffer  in  den  westlioben  Staaten ,  dann  in  den  nordlieben 
und  südlichen  Centraistaaten,  in  den  nordöstlichen  Staaten,  am  seltensten 
in  den  südöstlichen  Staaten.  Von  100  000  bestehenden  Ehen  sind  wahrend 
der  Jahre  1 867/86  im  Durchschnitte  j&hrlioh  in  den  einzelnen  Staaten 
durch  Scheidung  gelöst  worden: 


WartUdie  «taattn 


davon  TTtah   .    .  . 
MontAna  .  . 
Wyoming 
Kolorado 
Newada  .  ■ 
Oregon    .  , 
Wishlngton  . 
KalifoinieD  , 
Idaho  .  . 
Arizona  . 
Neu  Mexiko 


n 
tt 
tt 
tt 
tt 
tt 
n 
tt 
tt 


960,0 
751,0 
706,0 
672,2 

C25,9 
455,8 
453,3 
449,2 
396,4 
232,2 
59,4 


■MHehe  Gmttalstaat«! 


davon 


Ii 
n 
tt 

tt 

» 
tt 
11 
ff 
tt 


Iniliana 

Illinois 

Michigan 

Dakota 

Iowa  . 

Kansas 

Ohio  . 

Nebraska 

Wiskonsin 

Misaouri  . 

Hiuuesota 


34n,S 
335,9 
301,1 
297,7 
297,1 
229,6 
228,2 
220,4 
221,2 
212,0 
149,6 


16' 
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davon  Texas  .... 

„  Arkausas .  .  . 

„  Tennenee  .  . 

„  Kentucky  .  . 

„  MissisHippi  .  . 

ff  Alabama  .  .  . 

„  Luiaittia  •  .  . 

Jordtotlfahe  Btaailu.  . 

dttron  Rhode  Island  . 
Konnektiknt .  . 
„     New  Hampshire 
„    Haine .... 
ff    Yennont  .  . 

Übtr  die  durclisolinittliche  Dauer  der  gesohiedeiien  Ehen  sind  nur 
aus  der  Stadt  Berlin  (fUr  1885/lMl  und  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  (ftr  1867/86)  sorerlftesige  Naobriehten  Twfaandeii.  IMe  dareh- 
scbnittlidbe  Dauer  geaehiedener  Eben  hat  in  Berlin  10,84  Jabre  oder, 
wenn  man  sie  ans  der  Ebedaaertafel  berechnet,  11,64  Jahre,  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  9,17  Jabre  betragen.  Die  gröfste 
Zahl  Ton  .Scheidungen  kam  in  Amerika  im  4.  Jahre  der  Ehe  vor,  dann 
im  3.,  5.,  6.,  2.,  7.,  8.,  1.  Jahre.  Von  1000  in  den  Vereinigten  Staaten 
geschiedenen  Ehen  sind  durchschnittlich  47,5  im  1.  Jahre,  (35,5  im  2., 
83  im  3.,  84,9  im  4.  und  77,0  im  5.  Jahre  geschieden  worden,  bei 
^5371  («  77,18  pro  MUle)  der  Ebeaebeidnngen  hatte  die  Ehe  Ifioger 
aU  20  Jahre  bestanden. 

Die  durchsebnittlicht'  Kliedauer  vor  der  Scheidnng  war  am  hodieten 
in  Massachusetts  (12,12  Jahre)  und  New  Jersey  (11,69  Jahre),  am 
niedrigsten  in  Arkansas  (6,48  Jahre)  und  Tennessee  CG,91  Jahre).  Ge- 
schiedene Ehen  hatten  dnrclischnittlich  11  bis  10  Jabre  bestanden  in 
Minnesota  (10,84),  Vermont  (10,80),  New  Harapj^hire  (10,69),  Dakota 
(10,54),  Delaware  (10,40),  Maine  und  Kolumbia  (10,29),  Utah  (Ii), 27), 
New  TorlL  (lo,2i),  Sttd  Karolina  (10,08X  Oregon  (10,07)  nnd  Konnek- 
tikiit  Ton  10  bis  zn  9  Jahren  hatten  geaehiedene  Ehen  dnrobiebnitt- 
lieb  bestanden  in  Pennsylvanien  (9,98),  Rhode  Island  (0,07),  Maryland 
(9,94),  Norfl  Karolina  (9,93),  Washington  (9,90),  Kalifornien  (9,83), 
Wiskonsin  !*>2  .  Michiirnn  (9,62),  Ohio  (9,60),  Iowa  fO,  16),  West  Virgi- 
nia (9,37)  und  Koiorado  (0.03).  Von  9  bis-  zn  S  Jalii  en  hatten  geschie- 
dene Ehen  durchschnittlich  bestanden  in  Nevada  (i,97j,  Virginia  i8,96), 
Idaho  (8,93j,  New  Mexiko  (S,V9),  Montana  (8,83),  Georgia  (8,67 j,  Illinois 
(8,59),  Nebraska  (8,47),  Wyoming  (8,45),  Alabama  (8,32),  Kansas  (8,19), 
Florida  (8,13)  nnd  Texas  (8,07).  Von  8  bis  zu  7  Jahren  betrug  die  dnreh- 
sehnittliche  Ehedauer  vor  der  Scheidung  in  Indiana  und  Missouri  (7,78), 
Arisona  (7,76),  Mississippi  (7,75),  Kentucky  (7,59)  und  Louisiana  (7,57). 
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In  Frankreich  ist  bei  der  Volkszählung  von  1891  die  Dauer  der 
EliCf  ge&tMtämiee  Penonea  nMh  8  Alterastnfai  (o— 2,  3—5,  6—10, 
11—15,  16—20,  21—35,  20—50,  61  und  mehr  Jahre)  erhoben  worden, 
woraus  sich  die  durehsohnitäiehe  Dauer  geeehiedener  Ehen  auf  iinge- 
fkbr  12  bis  13  Jahre  bestimmon  läfst. 

Die  anderwärts  ans  europäieolien  Staaten  (Sachsen  för  1875/77, 
Baden  für  187 7, SO,  Oesterreioh  für  1884/92,  Rumänien  fÖr  1875/77, 
Italien  ftr  1866/79,  Sehweia  für  1876/80,  Frankreich  für  lh7ti/79)  über 
die  Bestandsdauer  gesohiedener  Ehen  TOrÖffeniliehten  Naohriohten  geben 
die  Zahl  der  im  ersten  Jahre  ihres  Bratehens  geschiedenen  Ehen  so 
anffallend  hoeh  an,  dafs  hier  von  ihrer  Benntenng  zur  Bereehnnng 
der  dnrehsehnittlichen  Ehedaner  abgesehen  worden  ist  In  Schweden 
hatten  von  1000  während  der  Jahre  1876/80  geschiedenen  Ehen  0,2 
im  ersten  Ehejahre,  1M,4  naoli  I  bis  5 jährigem,  245,4  nach  5  bis 
tOjährigem  Bestände  und  640  nach  länger  als  lOjährigem  Bestehen 
ihre  Lösung  gefunden.  — 

Zü  einer  methodisch  einwandfreien  Statistik  der  Ehelösungen  be- 
darf man  aneh  dw  Kenntnis  des  Alters  heider  Gratten  snr  Zeit  dar 
Ehelösnng.  Die  Boreehnnng  der  Hinigkeit  der  EhelSsnngen  erfolgt  in 
derselben  Weise  wie  die  einer  Sterhiichkeitstafel  fhr  die  eiuzelnea 
Jahre  des  Bestehens  der  Ehe  u.  zw.  getrennt  ftlr  die  durch  den  Tod 
bezw.  durch  Sehcidnni„-  veranlafsten  Eliclösunjren.  Die  Dauer  der  dnrch 
den  Tod  gelösten  Ehen  und  das  Alt(  r  des  überlebenden  Gatten  kann 
durch  die  Registerftihiung  erfragt  werden,  die  Dauer  der  geschiedenen 
Ehen  und  das  Alter  der  Geschiedenen  zur  Zeit  der  Ehescheidung  hingegen 
nur  durch  die  Geriohtsbehörden,  indes  ftst  mtthelos,  ermittdt  worden. 

§  9.  Legitinisnmg  ushslieh  Oeborsoir.  Die  Kenntnis  der  dnroh 
Legitimierung  unehelich  Geborener  nachträglich  Tcranlafsten  Yerfln- 
dernngen  des  Familienstandes  ist  fllr  die  Bevölkerungsstatistik  namentlich 
för  die  Berechnung  der  Sterblichkeitsverhältnisse  ehelicher  und  unehe- 
licher Kinder  (vergl.  §  6  im  IV.  Abschnitte,  Kindersterblichkeit)  von 
Bedeutung,  da  ohne  diese  Kenntnis  die  Zahl  der  in  den  einzelnen  Alten^- 
stufen  vorhandenen  lebenden  ehelichen  bezw.  unehelichen  Kinder  nicht 
festgestellt  werden  kann.  Die  Zahl  der  Innerhalb  bestimmter  Gebiets- 
grenzen  vorhandenen,  den  einseinen  Altersstufen  angebdrlgen  unehe- 
lichen Kinder  verändert  sieh  nicht  alleiu  durch  die  eiiiis^etretenen  Sterbe- 
fUlle  und  Legitimationen,  sondern  auch  durcli  Ab-  und  Zuzug  unehelicher 
Kinder.  Diese  Ab-  und  Zuzfig'e  finden  in  Grof88tä(!ten  und  deren  Um- 
gegend in  so  ^'rofsem  Umfange  statt,  dal's  sie  nicht  unbeaelitet  bleiben 
dürfen  bei  der  Berechnung  «ler  Zalil  der  lebenden  uiielielichen  Kinder. 

Ii  In  Sacbeen  sollen  IT,  in  Ftadon  25,  in  Oesterreich  60,  in  Rumänien  in 
Italien  Ul,  in  der  Schweiz  37  und  in  Frankreich  67  vom  Tausend  der  gcücbicdenen 
Eben  im  entsn  Eb^abre  gdtot  worden  Bein. 
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Die  erfolgte  Legitimiemng  wird  naehtrigtieli  in  die  Gebartrarkande 

eingetragen,  gelangt  mithin  im  Deutschen  Reiche  ziir  KenntniB  der 

Gerichte,  bei  denen  die  StanJesregister  aufbewahrt  werden,  sowie  zur 
Kenntnis  der  Standesbeamten.  Die  statieliscben  Bpliorden  L'elaneen 
nicht  leicht  ia  den  Besitz  eiaigermalsen  vollständii:»  r  Nu  hi  iditi  i:  über 
das  Alter  und  Geschlecht  der  legitimierten  unebelieiieu  Kmdei.  Die 
reichhaltigsten  Angaben  besitzt  das  statistische  Amt  der  Stadt  Berlin. 
Walirend  des  JabraelintM  1885/94  sind  in  Berlin  legitimiert  worden 
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T^nter  lOOOLeiritimiuiteu  befanden  sieli  durchschuittlieh  51 1,1  Knaben 
und  468,9  Mädchen.  Im  Vergleiche  mit  den  frleichzeitip:  lobenden  un- 
ehelichen Kindern  werden  bis  /.um  vollcndeteu  fünften  Lebensjahre 
nahezu  zwei  Ftiüftel  der  unehelichen  Kinder  legitimiert  und  zwar  der 
gröbte  Teil  dnreb  naehtrSgliobe  EheaebUelBang,  womit  wohl  die  grolÄe 
Zahl  der  zn  Berlin  in  den  Monaten  Oktober  nnd  April  stattfindenden 
Legitimierungen  zusammenhängt,  da  in  diesen  Monaten  der  Wobnnngs» 
weehsel  besonders  lebhaft  ist,  aueh  Eheschliefsungen  häufiger  als  zu 
anderen  Jahreszeiten  vorkommen  und  mit  der  Eheschliefsiin^-  meistens 
auch  eine  Wohniinfrsveränderuni,'  verbunden  ist.  Von  lOUO  lebenden 
unehelichen  Kindern  waren  in  Berlin  nicht  legitimiert:] 

Uli  Alter  von  uu  Alter  von 

3  Monaten       950,7  1,5  Jabren  781,4 

6       „  90fi,r,  2        „  739,2 

9        „  870,1  3         .,  675,5 

12       „  839,9  4        „  633,8 

I  5       „  602,2 

I  10.  Erwerb  nnd  Twlntt  der  Btsatsaiigetal>rigkeit,  Weehsel  des 
BiligieiiiliskeiuitBisiei.  In  keinem  Staate  wird  die  Staatsangehörig- 
keit durch  den  hlofsen  Aufenthalt  im  Lande  erworben,  wolil  aber 
frewinnen  Frauen  in  der  Re;rel  durch  ihre  Vcrheiratang  die  Staats- 

anjrehnrirkcit  des  FJiemanne?.  In  einiucn  Ländern  gewinnen  dort 
geborene  i\r»uncii  ohne  weiteres  dii-  Staatsan^eliöriekeit.  in  anderen, 
sofern  sie  Nachkommen  von  Ausländern  sind,  bedarf  es  zu  ilirer  Auf- 
nahme in  den  Staatsrerband  ihres  besonderen  Antrages  nach  erlangter 
Mündigkeit,  in  einigen  Staaten  anfserdcm  noeh  der  ErfllUnng  besonderer 
Anforderungen  (s.  B.  des  Naebweises  Iftngeren  Aufenthaltes  im  Lande, 
einer  einigermafsen  gesicherten  Lebensstellung,  der  Kenntnis  der  Landes- 
sprache Q.8.W0.   Als  Hegel  gilt  allgemein,  dafs  eheliefae  Kinder  die 
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SiaatBUiisehöiigkeit  ihroB  Yaten  beittieiu  Nooh  gröber«  Yeraebleden- 
heiten  bestehen  besllglieb  des  Yerliistes  der  Staaleaiigiehöfigkeit  £e 

liegt  im  Begriffe  des  Staates,  dar»  kein  Staatsbürger  das  Beoht  besitst, 
dnreb  einseitige  Erklftrnog  ohne  Einwilligang  der  Stastsregiemng,  also 

eigenmächtig,  auf  seine  Rtflatfnneeböri^keit  zu  verzichten,  während 
anderseits  auch  der  Staatsregierung  iii(lit  das  Recht  zusteht,  einen 
Staatsangehörigen  seiner  Staatszii^ehuiigkcit  /u  entkleiden,  sofern  er 
die  bei  längerem  Aufenthalte  im  Aunlande,  beim  Eintritt  in  den  Dienst 
dnes  fremden  Staates  oder  sonstige  besondere  Yerhftitnisse  naeb  den 
Gesetsm  seines  Heimatlandes  yorgesebriebenen  Beebtsbandlnngen  xor 
Bewahrung  seiner  Staatsangehörigkeit  (z.  B.  Eintragung  in  die  Register 
der  Konsulate,  Erfüllung  der  Wehrpflicht  u.8.w.)  rechtzeitig'  vollzogen 
hat.  Ein  britischer  Staatsanfrehöri^cr  verliert  weder  durch  dauernden 
Aufenthalt  im  Auslände,  noch  durch  Eintritt  in  eiueu  fremden  Staats- 
dienst oder  eigenmächtige  Erklärung  oder  den  Antra«:  auf  Entlassung 
oder  die  Aufnahme  in  einen  fremden  Staat  rechtlich  fUr  sich  und  seine 
Angebdrigen  die  britische  Staatsangehörigkeit,  wfthrend  ebi  Deatsoher 
s.  B.  die  Reiehsangebörigkeit  naeb  sehig&hrigem  Aofenthalte  im  Aus- 
lände einbofst,  wenn  er  es  unterlassen  hat,  sieh  ins  Register  des  fOr 
seinen  Wohnort  zuständigen  deutschen  Konsulates  eintragen  zu  lassen, 
sie  jedoch  bei  etwai^rer  Rückkehr  nach  Deutschlaad  wiedererlangen 
kann.  Der  gleichzeitige  Besitz  mehrerer  Staatsangehörigkeiten  ist  in 
den  meisten  Ländern  (nicht  z.  B.  in  den  deutschen  Hansastädtenj  zu- 
lässig und  kommt  namentlich  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
in  KokmiallSndern  vnd  im  Dentsehen  Beiebe  bftnfig  vor. 

Internationale  Znsammenstellnngen  Uber  den  Erwerb  oder  Yerlost 
der  Staatsangehdrigkeit  können  wegen  der  vorstehend  angedenteten 
Verschiedenheiten  nicht  vergloichnngsföbige  Zahlen  bieten,  auch  sind 
die  über  dieses  Gebiet  vorhandenen  Nachrichten  durchweg  unvollständig. 
In  Preufseu  sind  bis  ISST  i  vergl.  Statistisches  Handbuch  für  den  preu- 
fsisehen  Staat,  Band  II.  S.  IGT,  Berlin  1893)  statistische  Übersichten 
Uber  den  Erwerb  und  Verlust  der  preuisisohen  Staatsangehörigkeit 
jAhrlieb  nisammengesleUt  und  im  amtUeben  Qnellenwerke  «Preuisisehe 
Statistik*^  yerdffentUcht  worden.  Diese  Naehriebten  sind  sehr  nnroll- 
stftndig,  da  die  dareb  Eintritt  in  den  Staatsdienst  oder  dnreb  Yerhel- 
ratung  in  den  Besitz  der  preufsischen  Staatsangehörigkeit  gelangten 
Personen  darin  nieht  nachgewiesen  sind,  und  seit  1S88  hat  die  Zu- 
sammenstellang  der  be/fls^lichen  Angaben  aufgelmrt.  In  Frankreich 
hatte  man  versucht,  durch  Vereinfachuog  der  für  (ii(i  Aufnahme  in  den 
französischen  Staatsverband  bestehenden  Vorsciu  ii'teu  uud  <lurch  die  Ein- 
f&hmng  einiger  ftlr  in  Fhmkreieb  lebttide  Anslftnder  lästiger  Bestimmungen 
(z,  B.  seitliob  wiederkehrende  Meldungen  bei  der  Polizeibehörde  des 
Aufenthaltsortes  u.s.w.)  die  Zahl  der  Auslftnder  zu  vermehren,  welohe 
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filr  Bich  uod  ihre  Kinder  die  Aufnalime  in  Frankreich  nachsnchten. 
Diese  Mafsnahroe  Rollte  mit  dam  beitragen,  der  ztinehmenden  Yermin- 
dernnp:  der  Ynlksznnahme  cntpe^n  7A\  wirken,  Imt  indfs  die  erwartete 
WirkiMifr  nur  nnfAnglioh  und  in  j^erin^^em  Ualse  ^reftnlscrt.  Seit  1894 
nimmt  die  Zalil  der  Naturalisationen  in  Frankreicli  stetig  ab.  Sie  be- 
trug im  Jahre  1894:  22G42,  1895:  17  7GG,  1896:  15197. 

Weehsel  det  Beligionftbekenntnitae»  kommt  In  den  eoro- 
pftiseben  Ländern  nnr  TerhilUniBm&rBi^  selten  vor.  K«o1iriebten  hierüber 
werden,  soriel  mir  bekannt,  nnr  ihr  Dentsehland  regelmätBig  seit  1880 
nnoh  Angabe  der  evangelischen  landeskireblichen  Behörden  von  der 
Btatistischen  KommisRion  der  deutschen  evrinpreligclien  Kirflionkonferenz 
znpamraenprestellt  und  veröffentlicht.  Diese  (  bersichten  enthalten  auch 
Anirabon  Uber  die  in  Oe«terreicli  vorgekommenen  Fälle  de^»  Wechsels 
de8  Keligiongbckcnntnisses  und  lasscu  erkennen,  dals  in  Deutschland 
und  Oesterreieh  die  evangelisebe  Kirohe  hierbei  im  Anstansohe  mit  der 
römiseh-kathoüsdien  Kirohe  und  dem  Judentum  gewinnt.  Dag^n  steht 
anfser  Zweifel,  dafe  sowohl  die  evangelisohe  wie  die  rdmiseli-kathoUsehe 
Kirebe  mehr  von  ihren  Aiif^t  liöriueii  durch  Übertritt  zu  den  Baptisten, 
Methodisfcii.  der  npostoliRCben  Kirche,  namcntlidi  aber  zu  den  Dissidenten 
verlieren  als  durch  Aufnahme  aus  diesen  Bekenntnisgrnppen  Lö  winnen. 

Über  die  Ausbn  itung  der  protestantiselK  u  Kirchen  unter  den  nicht- 
ciiristlichen  Völkern  in  Asien,  Afrika  und  Folynesien  enthalten  die 
Jahresberlebte  der  verschiedenen  Missionsgesellmhaften  viele  Angaben. 

IV.  Absehnltt.  Storbliehkeltstafelii« 

§  1.  Omndlagen  und  Methoden.  Für  Jedermann  ist  es  von  Interesse, 
7M  erfahren,  welelie  Zalil  von  Jahren  in  dem  von  ihm  bewohnten  Lande 
ein  Mensch,  st-i  es  von  der  < Geburt  oder  von  irLTnd  einem  späteren  Alterp- 
jahre aus,  waliri?(;lieiiilich  oder  durchscliniltlieli  noch  zu  durchleben  hat, 
und  wie  grofs  in  den  verschiedenen  Altersstufen  die  Wahrscheinlichkeit 
ist,  binnen  Jahresfrist  zu  sterben.  Die  Lebensdauer  der  Bevölkerung  gilt 
mit  Recht  als  Mafsstab  Air  deren  Wohlbefinden  und  Gesittung,  ihre  Zu- 
nahme als  Merkmal  der  in  der  gesamten  Lebenshaltung,  der  Art  der  Er- 
werbgthätiirkeit  und  der  Fürsorge  flir  Wartung  und  Pfle>re  in  Zeiten  von 
durch  ürifrtlh  .  Krankh«  it  oder  Alte  r  beschränkter  Erwerbsfähigkeit  ein- 
getretenen \"<iho-^<«mng.  Auch  die  für  Lebens-.  Alters-,  Ilnfnll-.  Invali- 
ditflts-  und  UeiUeaversicherung  bestehenden  (icKi  Usch.itlen  bedürfen  der- 
artiger, auf  dem  Ergebnisse  statistisclier  Ma88enl)e<>baclitungen  beruhender 
Nachweisnngen  ttbo*  die  Sterbenswahrsclieinliehkeit,  Lebenserwartung 
und  durehschnittliche  Lebeuedauer  der  Menschen  in  verschiedenem  Alter 
als  Grundlage  fllr  die  BerechnuDg  ihrer  Tarife. 

Schon  früh  hat  man  versucht,  Sterbliebkeitstafeln  zu  diesem  Zwecke 
aufzustellen  und  diese  nach  mancherlei  in  der  Regel  daroh  die  Be- 
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■obaffenheit  der  ro  Gebote  stebenden  Unterlagea  bedingten  Metboden 
bereebnet.  Anftagfieb  besnib  man  biemi  nnr  die  Totenlisten  der  Kireben* 

blleher,  ans  denen  das  Geschlecht  nnd  Alter  der  Cketorbeuen  entnommen 

vrerden  konnte.  Derartige  Nachrichten  waren  zwar  schon  im  18.  Jahr- 
hundert in  einij::en  Städten  fllr  weit  zurüeklioorendc  Zeiträume  vorhanden, 
konnten  jedoch  nifiht  zur  richtigren  Ermittelung  der  Sterblichkeifsver- 
hftltnisse  geuUgen,  da  sich  die  (restorbenen  dem  Alter  nach  ganz  anders 
als  die  Lebenden  verteilen  und  die  in  einem  Jahre  Gestorbenen  ans 
▼ersebiedenen  und  sebon  ron  Anfang  ber  lebr  nngldeb  atarken  Ctebarts- 
blawen  stammen.  Man  bat  ▼erroebt^i)  die  ane  Totenliaten  naeb  der 
HALiiETBchen  l^Iethode  berechneten  Sterbliehkeitttafeln  nacli  der  Euler> 
sehen  Metliode  zu  berichtigen,  indem  man  die  Zahlen  der  Gestorbenen 
n',\ch  Mafsgabe  der  seit  ihrer  Oebiirt  eingetretenen  Bevölkerungszunahme 
crlinlite,  damit  jedoch  den  Oriiiidfelilev  aller  lediglich  aus  Totenlisten 
berechneten  Tafeln,  die  unrichtige  Alterszusammensetzung,  nicht  ab- 
itellen  können.  Von  anderer  Seite  -)  ist  versucht  worden,  die  Zahl  der 
ans  den  etnaelnen  Gebnrti^abren  Gestorbaien  mit  der  Zabl  der  iu  jenen 
Jabren  Geborenen  zn  veiigleieben  und  anf  diesem  Wege  Sterbeaiffem 
fllr  die  einzelnen  Alt»  rsjahrgftnge  zu  bestimmen,  eine  wegen  der  "Wan- 
derungen nnd  wegen  der  starken  ünterfüchiede  der  Sterblichkeit  in  den 
einzelnen  Jahren  ebenfalls  nicht  einwandfreie  Metliode.  welche  nnr  fOr 
die  jUnfrsten  Altersklassen  einigcrmafsen  vcrläfsliche  Er^'ebnisse  liefert. 
Auch  aus  dem  Absterben  der  einzelnen  Geburtsjahrgänge  hat  man  den 
Verlauf  der  Sterblichkeit  in  den  Tersehiedenen  Altersstufen  ermitteln 
wollen.  Diese  Methode  eignet  sieh  zwar  nieht  s»r  Bereebnnng  von 
Sterbliehkeitstaleln,  weil  die  Beobaebtnng  mindestens  hundert  Jabre  lang 
fortgesetst  werden  mUfste  und  auch  dann  wegen  der  Wanderungen  nnd 
der  sehr  verschiedenen  Sterblichkeit  in  den  einzelnen  Beobachtungs- 
jahren kein  zuverlässiges  Ergebnis  liefern  konnte  lä Ist  sich  aber  ander- 
weitig —  z.  B.  zur  Bestimmung  der  Verschiedenlu  iten,  welche  bezüglich 
der  Sterblichkeit  zwischen  den  einzelnen  Geburtsklassen  bestehen,  zur 
Berechnung  der  Sterblichkeit  während  der  ersten  Jahre  naeh  der  Geburt  — 
verwerten.  Wegen  der  nnr  sehr  nnvoHstftndig  der  Zahl  naeh,  ohne 
Feststellnng  des  Alters,  zu  amtlicher  Kenntnis  gelangenden  Wanderungen 
sind  die  Angehörigen  der  einzelnen  Geburtsklasscn  niebt  durchweg 
Überlebende  der  im  Lande  selbst  in  den  betreffenden  Jahren  Geborenen, 
auch  äufsert  die  bald  höhere,  bald  iren'nc-ere  Sterblichkeit  in  den  ein- 
zelnen Beobachtungsjahreu  iltreu  l!],iüflui'ci  zwar  aul  sämtliche  Geburts- 
klaKiseu,  auf  jede  dieser  aber  in  einem  anderen  Alter.  Der  Methode 
fehlt  die  Geschlossenheit  von  Zeit  und  Raum. 

Das  beste,  wenngleich  noeh  nieht  fehlerfreie,  so  doeh  ein  annfthemd 

1)  BAtrmAUBa  fSr  HoUand»  Luott  fOr  Belgien,  K.  BaJürn  fSr  Preuften. 

2)  B.  BOcKB  fllr  d«n  Bcgiemngstwahk  Pottdam. 


Digitized  by  Google 


260 


I.  T«U.  Bevölkerungsbtaütttik  uud  Bevölkeruugölebre. 


riohtig«8  Ergebnie  gewlbrleiitende  Terfidven  zur  Bereehnniig  toh  Sterb- 

liehkeitstafela  bernhf  auf  der  Vevgleiebung  der  Zahl  dar  innerhalb  be- 
itinunter  Baumgrenzen  vorhandenen,  nach  Altersgruppen  unterschiedenen 
Personen  jedes  Gescbleolites  mit  der  Znlil  der  daraus  in  bestimmten 
Zeitgrenzen  (in  der  Kegel  während  eines  Kalenderjahres)  Gestorbenen. 
Meistens  werden  die  Lebenden  und  Gestorbenen  uaeh  einjährigen  Alters- 
stufen zur  Vergleiehung  benutzt,  und  ftlr  die  zwischen  der  Geburt  und 
dem  Alter  der  Gesehleebtnreife  Hegenden  Altengahie,  ia  denen  die 
Sierbliohkeit  bei  beiden  GeseUeobtem  starken  Sehwanknngen  unterliegt, 
erscheint  dies  anbedingt  geboten,  während  illr  das  höhere  Alter  auch 
ÜlnQährige  Altersgruppen  genügen  können.  Diese  Methode  lä&t  sich 
auch  dort  anwenden,  wo  die  Znlilen  der  Lebenden  und  Gestorbenen 
nicht  nach  wirklichen  Altersjahren,  sondern  nur  nach  Oeburtsjahreii 
bekannt  sind.')  Ffir  die  zu  Versioheruagszwecken  bestimmten  Sterb- 
licbkeitätalelü  ist  die  Keuutniä  des  Geburtsjahres  der  Gestorbenen  nicht 
Yon  Bedentung,  da  keine  T^leiebungsföhige  Zahl  von  Lebenden  vor- 
handen ist;  ihr  diese  Tafeln  kommt  nor  die  Verteilnng  der  Yersieberten 
vnd  Gestorbenen  naeh  Altersjahren  in  Betraoht.  Der  Fehler,  da&  die 
dnreh  Wanderungen  veranlafsten  Verflnderungen  im  Stande  der  Be- 
völkenjn«r  nnd  deren  Altersverteilunjr  mangels  der  erfordrrlicbun  X.irh- 
richten  bei  dt-r  Rerecbiiun<r  der  Stt  ibliclikeitstafel  nicht  beriicksicLtigt 
werden  können,  haftet  anob  den  nach  der  direkten  Methode  berechneten 
Volkstafeln,  dagegen  uicbt  den  Tafeln  iler  Veriüicherungsgeöellöohaften 
an.  Ein  Teil  der  den  einseinen  Altersgruppen  der  Lebenden  ange> 
hörigen  Personen  wird  ausgewandert  und  innerhalb  der  gegebenen 
Zeitgrenzc  auswärts  gestorben  sein,  ohne  dafs  die  betreffenden  Sterbe* 
fillle  bei  den  Zahlen  der  Gestorbenen  zur  Anrechnung  gekommen  sind, 
wabrcnd  anderseits  zugewanderte  und  in  der  fro^ebeuen  Zeitgrenze  ge- 
storbene, aber  nicht  unter  den  Lebenden  der  betreffenden  Altersstufen 
befindliche  Personen  bei  den  Geslorbeueii  ibrer  Ocbiirtsklassen  mitge- 
zählt worden  sind.  Dieser  durch  die  Wanderungen  bedingte  Febler 
betrifft  alle  Altersstufen,  ist  aber  nieht  von  grober  Bedeutni^,  wenn 
man  zur  Bereohnung  der  Sterbliebkeitstafel  nur  die  Gestorbenen  eines 
Jahres  oder  der  beiden  Jahre,  welche  dem  Tage  der  Volkssfthlnng  zu- 
Däohst  liegen,  benutzt,  da  dann  in  der  verhältnismftfsiiu^  kurzen,  seit  der 
Feststellunir  der  Altersvertcilnng  der  Lebenden  verstricbenen  Zeit  \Yeder 
bei  den  Lebenden  noeli  bei  den  Gestorbenen  die  Alterst  erteilung  durch 
Wanderungen  wesenliicb  verändert  worden  sein  kann.    Weit  stärkeren 

1)  Für  l'rcul'ücn  Ut  seit  dem  Jahr«  bei  allen  VolkBz&hluugen  <!as  Altwder 
a!»wp';ni'lpn  Bevölkerung  iiarli  Geburtbjabron  und  das*  Alter  der  Gestorbenen  nuu 
den  Eintragungen  in  diu  kirchiiebeu  Totenlisten  bezw.  Sterboregister  ebeutalls  nacb 
Otbnrttjabren  bekannt.  Aus  dieMn  Unterlagen  berechnete  R.  fiöCKH  für  das  Jahr 
IStö  «ine  Sterbliebkeitstafel  fttr  den  preulwaeheu  Staat  (Jena  1S75I. 
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Emflnlii  auf  die  jttngaSe  Altenstnfe  tatet  die  Zahl  der  wfthrand  der 

bestimmten  Zeitgrenze  hinzugetretenen  Geborenen,  und  diese  Zahl  rnnffl 
mindestens  bei  der  Berechnung  der  Sterblichkeit  %vfthrend  des  ersten 
Lebensjahres  unbedin;rt  venvertet  werden,  da  die  Neugeborenen  während 
der  eitsten  Tage  bezw.  Monate  nach  der  Geburt  einer  sehr  hohen  Le- 
bensgefährdnng  unterworfen  sind,  die  Zahl  der  in  de»  ersten  Lebens- 
jabren  stehenden  Kinder  jedoch  hei  den  Volk.8zähluugcu  stets  nur  uu> 
Tollstftndig  ermittelt  wird.  Ans  dem  Ergcbnine  der  Registerfthrimg 
Iftfot  sieh  die  Zahl  der  im  t.  und  2.  Lebeoejahre  eteheaden  Kinder  iwar 
ebenfalls  —  wegen  der  Wanderungen  —  nicht  ganz  fehlerfrei,  aber 
doch  ricbtiger  als  durch  die  Volkszählung  festatellen,  and  ftlr  diese 
beiden  Altersstufen  sollten  die  in  dieser  Weise  gewonnenen  Zahlen  bei 
der  Berechnung  der  Sterblichkeitsziflfer  nicht  unverwertct  bleiben.  Ein 
anderer,  auch  den  nach  der  direkten  Methode  berechneten  Sterblicli- 
keitstafeln  anhaftender  Fehler  iät  darin  begründet,  dafs  die  itu  Laufe 
der  Zeit  eingetretene  Verbessernng  der  Sterbliohkeitsverhftltnine  bei 
der  Bereebnnn^  nieht  bertteksiehtigt  werden  kann.  Die  höhere  Sterb- 
Ikhkeit  in  der  Vergangenheit  hat  die  Zahl  der  in  den  höheren  Alters- 
stufen Überlebenden  tiber  das  den  SterbliohkeitsYerhältnissen  der  Ge- 
genwart entsprechende  Mafs  hinaus  vermindert,  und  die  errechneten 
Sterblichkeitsziffern  sind  deshalb fllr  die  höheren  Alterstufrn  etwas  zu  liocli. 

Im  fJbrigen  ist  die  Berechnung  einer  Stcrblichkcitstafel  nach  der 
direkten  Methode  sehr  einfach.  Wo  das  Alter  der  Gestorbenen  sowohl 
naeh  Geburtsjahren  wie  naeh  AlterBjabren  bekannt  ist,  Iftfst  sieh  jede 
Oebortsklaflse  ohne  weiterei  riehtig  auf  die  beiden  Alter^jahre,  ans 
denen  sie  zusammengesetzt  ist,  verteilen.  Wo  nur  die  Geburtsjahre  der 
Gestorbenen  bekannt  sirtl,  nuirs  diese  Verteilung  ebenfalls  bewirkt 
werden  und  zwar  flir  die  ersten  Jahre  naeh  der  Geburt,  wenn  auch  für 
diese  die  Verteilung  nach  Altersjahren  fehlen  s^olUe,  nach  dem  durch- 
schnittlichen Ergebnis  früherer  Beobachtungen  bezw.  dem  aus  der  Re- 
gisterführuiig  zu  unmcumeuden  Absterben  der  betreflfendeu  Geburts- 
klassen;.  für  das  höhere  Lebensalter  genügt  e»4,  die  Zahl  der  Gestorbenen 
jedes  Geburliyahres  gleiehmüsig  auf  die  beiden  sngehörigen  Alters- 
klassen  su  rertdlen.  Die  Zahl  der  Personen,  deren  Alter  nicht  fest- 
gestellt werden  konnte,  darf  nicht  unbeachtet  bleiben,  sofern  sie  nieht 
im  Vergleiche  zur  Zahl  der  Lebenden  und  Gestorbeneu  allzu  gering- 
fügig sein  solltf;  denn  ef  Imndelt  sieh  biorbei  um  wesentlich  ver- 
schiedene Bevölkeruii-^gruppeu.  P>ci  der  Volkszählung  kann  namentlich 
von  Eeisenden,  fahrendem  Volk  und  einem  Teile  der  weiblichen  Be- 
völkerung das  Alter  der  Lebenden  nieht  festgestellt  werden,  bei  der 
RegisterfUhmng  bleibt  das  Alter  der  Gestorbenen  verhältnisrnftfeig  seltener^ 
namentlieh  bei  Fundlcichen,  unbekannt  und  kann  selbst  in  F:ilk  n  iWvs&t 
Art  meistens  naeh  dem  Augensehein  gesehfttzt  werden.  Die  Lebenden 
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aowie  die  6«8torbeiiea  nnbekunteii  Altera  werden  demnaeb,  dumliehat 
nach  eoiiBtigeiL  HerkmaleD,  auf  die  vcrBohiedenen  Oeburts-  und  Alten- 
klassen zu  verteilen  sein.   Unerläfslich  ist  die  gesonderte  Aufstellung 

der  Storblichkeitstnfeln  för  die  männliclio  und  weibliche  Bevölkernng, 
da  die  öterblicbkeitsverhältnisse  der  beiden  Gesoblechter  in  den  ein- 
zelnen Altersstufen  wesentlich  verschieden  sind.  Wenn  trotzdem  Lebens-, 
Renten- U.S. w.  Versieherungsgesellsohailteu  vielfach  nur  einen  flir  beide 
Oesehleehter  giltigen  Tarif  ftr  die  in  bestimmtem  Alter  eintretenden 
TerBidierten  bekannt  geben,  wo  tind  Uerftlr  lediglieh  ftnfsere  Umetftnde 
maßgebend,  innbesondere  die  Rfleksiohtnahroe  auf  angeblich  in  den 
Kreisen  der  Versichening  nehmenden  Bevölkei ungsklassen  bestehende 
Abneigung  gegen  zweierlei  Prämiensätze  für  •rleieli  alle  Personen  ver- 
gchiedenen  Geschlechtes.  Alle  Versioherunirsiresellschaften,  welche  die 
Hölif  der  Beiträge  nach  nur  einem  auf  Oiuiul  einer  fllr  männliche  und 
weibliche  Peisoneu  gilligen  Stcrblichkeitstafei  berecLueteu  Tarif  be- 
stimmen, übernehmen  damit  ein  besonderes  Biriko,  dessen  Höhe  sieh 
im  Laufe  der  Zeit  wesentlioh  und  in  yorh^  gar  nieht  zu  llbersdiender 
Weise  verfindem  kann,  da  ihn-  Sierblichkeitstafel  auf  der  Annahme 
eines  bestimmten  numerischen  Verh&ltnisses  (z.  B.  4:1)  zwischen  der 
ZnM  t1<M-  verpicherten  männlichen  und  weiblichen  Personen  beruht  und 
uni  ichtig  Nvird  ^sobald  sicli  diest  s  numerische  Verhältnis  verändert.  Da 
in  neuerer  Zeit  weibliche  Personen  verhältnismärsig  lifinfiger  als  fröherhin 
darauf  augewiesen  sind,  ihren  Unterlialt  aus  dem  Ertrage  ihrer  Arbeit 
SU  gewinnen,  so  dttrften  roraussiehtlieh  aueh  mehr  weibliehe  Personen 
als  in  früherer  Zeit  dazu  TeranlaTst  sein,  f&r  ihre  Versorgung  im  Alter 
und  bei  eintretender  ErwerbsuniHhigkeit  duroh  Versicherung  Fürsorge 
zu  treflfen.  Da  die  Sterbliehkelt  weiblicher  Personen  erheblich  niedriger 
als  die  mfianlicher  ist,  so  erwächst  den  Versicherungsgesellschaften  aus 
dieser  Zunahme  der  Versicherung-  Aveiblicher  Personen  lediirlich  A'orteil, 
während  bei  einer  inimerbin  möglichen  Verminderung  den  auf  das  w  eib- 
liche Geschlecht  entfallenden  Anteils  der  Versicherungsnehmer  die  Bei- 
trage Tielleieht  nicht  mehr  sar  ErfUlluDg  der  den  Geselbohaften  ob- 
liegenden Leistungen  ausreichen  könnten. 

Aus  der  Vergleichnng  der  Zahlen  der  in  den  einzelnen  Alter^ahren 
bezw.  Altorsstafen  vorhandenen  Lebenden  (einschl.  der  Geborenen)  und 
Gestorbenen  wird  zwnäclist  die  Stcrbliehkeitsziffer,  d.  b.  die  Zahl  der 
von  tausend  Lebenden  bininn  .Tahrestrist  Sterbenden,  bcptimrat  und  mit 
Hilfe  der  St<  rhliehkeitsziffer  sodann  die  Absterheordnung  berechnet, 
aus  welcher  zu  *  rt»cben  ist,  wieviele  Personen  aus  einer  bestimmten 
Zahl  (in  der  Regel  100000  oder  iOOO)  Geborener  die  einseinen  Alten- 
jahre bezw.  Altersstufen  Überleben.  Die  Absterbeordnnng  geht  bei  den 
meisten  Sterbliohkeitstafeln  von  1<)<)  0()0  Lebendgeborenen  aim^  bei 
einigen  Tafeln  (z.  B.  den  BöCKHseben  Berliner  Sterbliebkeitstafeln,  der 
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LiNDiGschen  Sterbetafel  für  Mecklenburg)  voa  100  000  Geborenen 
(Lebesd-  und  Totgeborenen).  Die  letstgedaebte  Anordnung  gewfibrt 
den  Vorteil,  dAfs  aveh  die  namentlieb  In  frtUierer  Zeit  öftere  ▼eraebentlieh 

ak  Totgeburten  in  die  Register  dogetragenen  Sterbefölle  voa  Kindern, 
welcbe  bald  naeb  ibrer  Geburt  gestorben  sind,  bei  den  Gestorbenen 
mit^re/fiblt  >Yerden,  und  würde  die  Sterbliohkeitstafel  auch  verwendbar 
machen  für  eine  etwa  beabsichtigte  Versicherung  noch  nicht  geborener 
Kinder;  doch  siüd  diese  Vorzöge  von  geringer  Bedeutung.  Aus  der 
Absterbeorduung  läfst  sich  unmittelbar  die  Lebenserwartung  und  die 
dnrebBobnittliebe  fernere  Lebensdauer  fbr  jede  Altenatnfe  beetinuneOf 
wobei  bei  der  Bereebnnng  der  dnrebaebnittliehen  ferneren  Lebenedaner 
SQ  berttekeiebtlgen  ist,  dalb  die  während  des  ersten  Lebeasjabres  Ge- 
storbenen im  Durclischuitte  weniger  als  Jahr  durchlebt  baben.  Von 
den  vor  der  Vollcndiiug'  ihres  ersten  Lebensjahres  Gestorbenen  sterben 
nämlich  von  den  Knaben  71,0  und  von  den  Mftdchen  70,1  vom  Hundert  im 
Laufe  iiaoB  Gehurtsjalnes,  nachdem  sie  durchschnittlich  nur  Jahr  ge- 
\itht  baben.  Die  itu  Jahre  nach  ihrer  Geburt,  jedoch  vor  der  Vollendung 
ibres  ersten  Leben^jabrea  Gestorbenen  —  ^  v.  H.  der  Knaben  nnd 
29,d  ▼.  H.  der  Hädeben  —  baben  dnrebsobnittlieb  etwas  Iftnger,  aber 
elienfalls  kürzer  als  '/^  Jalir,  ungefähr  ^/o  Jahr  gelebt* 

Die  vor  der  Vollendung  des  ersten  Lebensjahres  gestorbenen  Knaben 
erreichen  hiernach  nur0,2935,  die  Mädclien  nur  0,2948  Jahre  Durchschnitts 
alter.   Im  Alter  der  Geschlechtsreife  allein  ist  das  Durchschnittsalter  der 
im  Alter  von  u  bis  n  -f  1  Jahren  Gestorbenen  wirklich  =  n  -|-  'h  Jahre,  in 
allen  übrigen  Altergstufen  hingegen  um  ein  Geringes  höher  oder  niedriger. 

Babnbreebend  fDr  das  Bekanntwerden  und  die  Binfabmng  der 
direkten  Bfetbode  war  Ludwig  Hosebb  Werk  Uber  die  Gesetae  der 
Lebensdauer.  Es  ist  ein  bemerkenswerter  Vorzug  dieser  Methode,  dafs 
sie  für  jedes  beliebige  Kalenderjahr  eine  Sterblichkcitstntel  liefert,  in 
welcher  die  100  000  Lebenden,  von  denen  die  T^^erlebenstafel  in  der  Regel 
im  Alter  von  0  Jahren  aus^^eiit.  völlif;  verbrauclit  werden,  sowie  dal's  sieh 
die  Tafel  rechnun-  sniäfsig  ohne  Interpolationen  —  abgesehen  von  der  Be- 
rechnung der  durchschuittlicheu  ferneren  Lebensdauer  —  aufbaut  und 
Ittr  jedes  Beobaebtnngsjabr  ein  branebbares  Ergebnis  liefert  Die  Zabl  der 
Überlebenden  in  der  Abeterbeordnnng  ist  der  selbsttbfttige  Begulator  der 
Tafel*  Hierin  liegt  jedoch  auch  eine  gewisse  Gefahr,  denn  man  kann  es 
^er  naeb  der  direkten  Methode  berechneten  Htrrblichkeitstafel  nicht 
ansehen,  ob  sie  diV  fuirmale  Sterblichkeit  annähernd  richtig  darstellt  und 
brauchbar  ist  für  Selilüsse  aut^die  SterblichkeitsverliMltnisse  der  niiehsten 
Zukunft.  Bei  der  Auswahl  dcü  Jahres  oder  der  Jahre,  aus  deren  Sterblich- 
keitsverhältnitjseu  eine  Stcrblichkeitstafel  berechnet  werden  soll,  ist  deshalb 
innSobst  die  allgemeine  SterbeziiTer  ao  berltoksichtigen,  welebe  yon  der 
dnrebsobnittlieben  des  letzten  Jahrsebntes  niebt  erbeblioh  abweiehen  darf. 
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Absterbeordnung 


Alter 
in  vollen  ' 

in  vollen  ,  Lcbcnd^tba- 
Jahren    ,  renun  erlelca  Jus 
nebenbei  i'ichncte 
Alter 


SterbUchkeits- 
slflbr 


Lebenserwartung 


1 


Von  jf  KPiMi  das 
nebenbezeiohocte 
Alter  Überleben- 
I   de«  iterbea  im 
Lenfe  dee  nHebeteu 
Jabres 


Vou  dfii  das 
1^  neb«ubexeiohnet« 
r  Alter  Überlebenden! 
i  stirbt  die  b«lbe  | 
I  Aniabl  biiiiieB 
j      ...  Jahren 


m. 


w. 


m. 


3 


2 
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9 

lü 
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IS 
U 
15 
16 
17 
18 
19 
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22 
23 
24 
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21 
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29 

SO 
St 

b;t 

34 
35 
36 
37 
SS 
39 

40 
4t 
42 
43 
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46 
47 
4$ 
49 


0  Jahr 

1  n 
Jahre  i 


n 


»♦ 
»t 


1» 

»1 
»« 
»f 


n 
n 
>• 
•1 


lUO  000 
77  91  1 
72  820 
70  740 
69  390 
68  430 
67  l'M) 
67  192 
66  751 
66  409 

66  119 
65  874 
65  657 
65  462 

85  258 

64  768 

64  46S 
64  167 
63  S66 

63  566 
63  IGl 
62  756 
62  350 
61  944 
61  539 
61  122 
60  7U5 
60  288 
59  871 

59  454 

55  970 
Ö8  4S6 
58  001 
57  51" 
57  U33 

56  450 
55  sCm 
55  2S>3 
54  699 

54  115 
53  400 
52  CS6 
51  972 
51  25^ 
50  541 
49  728 
48  911 
4b  095 
47  27S 


100  000 
81  135 
76  027 
73  885 
72497 
71486 
:nT4fi 
lu  145 
69  662 
69  279 

68  954 
6S666 
68  409 
68169 

67  915 
67  663 
67  379 
67  095 
66  SU 
66  528 

66  244 
65  891 

65  550 
65  2U2 
«;-»  S54 
64  5U7 
64  080 
63  653 
63  227 
62  801 

62  375 
61  880 

ül  385 
60  SS'.) 
60  393 
59  89:» 
59  345 
58  792 
58  239 
57  686 

5b  5öä 
55  977 
55  400 
54  823 
54  245 
53  625 
53  005 
52  386 
51  T6T 


220,89 
65,:i.'. 
28,57 
19,09 
13,83 
10,10 
8,08 
6,56 
5,13 
4,37 

3,71 
3.30 
2,97 
2.96 

;t,(i(; 
3.32 
3,59 
3,86 
4.13 
4,39 

4,66 
5,02 

5,38 
6,74 
H,10 
6,46 
6,54 
6,62 
6,71 
6,79 

6,87 
7,15 
7,43 
7.72 
8,00 
8,29 
8,71 
9.15 
9,58 
10,02 

10,45 
11,07 
11.69 
12,32 
12,94 
13,56 
14,19 
1 4,82 
15,44 
16,07 


5 

188,65 
62,96 
28,18 
18,79 
13,95 
10,36 
8,48 
6,89 
5,50 
4,69 

4,17 
3,75 
3,51 
3,73 

3,71 
3,80 
3,88 
3,97 
4,06 
4,14 

4,23 
4,44 

4,6») 
4,87 
5,08 
5,30 
5,58 
5,86 
6,14 
6,42 

6,70 
6,97 
7,25 
7,52 
7,80 
8,07 
8,34 
8,61 
8,87 
9,14 

9.41 
9,59 
9,77 
9,96 
10,14 
10,32 
10,59 
10,87 
11,14 
11,43 


I 'i.ircii-.clii'siU- 
licbe  Icrnere 
Lebensdauer 

V<jn  den  das 
ncbinbezeicLncte 
AlttT  Cberltben- 

deii  labt  Jeder 
neeh  dnrdueliBit^ 

lioh  .  . .  Juhre 


I 


« 

46,7 
56,2 
57,4 
57,2 
56,7 
56,1 
55,3 
54,5 
53,7 
52,8 

61,9 
51,0 
50,1 
49,2 

48,2 

47,3 
46,4 

45,5 
44.7 
43,8 

42,9 
42,0 
41,2 
40.3 
39,5 
38,6 
37,S 
36,9 
36,1 
35,2 

34,4 

33,6 

:t2,7 

31,9 
31,0 
30,2 
29,4 
28,ö 
27,8 
27,0 

26,2 
25,4 
24,6 
23,9 
23,1 
22,3 
21,7 
20.8 
2U,1 
19,3 


m. 


w. 


51,5 
60,0 
60,9 
60,7 
60,2 
59,5 
58,8 
58,0 
57,1 
56,3 

55,3 
54,4 
53,5 
52,6 
51,6 
50,7 
49,8 
48,9 
47,9 
47,0 

46,1 
45,2 

44,3 
43,4 
42,5 
41,6 
40,7 
39.8 
39,0 
38,1 

37,2 
36,3 
35,5 
34.6 
33,8 
32,9 
32,1 
31,2 
30,4 
29,5 

28.7 
27,8 
27,0 
26,2 
25,3 
24,5 
23,7 
22,9 
22,0 
21.2 


39.03 
49,01 
51,40 
5!, 90 
51,90 
51,62 
51,14 
50,55 
49,68 
49,14 

48,35 
47,53 
46,68 
45,82 
44,95 
44,09 
43,29 
42,48 
41,68 
40,87 

46,07 
39,32 

38,57 
37,81 
37,06 
36,31 
35,56 
34,79 
34,02 
33,26 

32,50 
31,75 

;u,*ii 

:J0,'i6 
29,52 
28,77 
28,05 
27,34 
26,62 
25,91 

25,19 
24,51 
23,83 
23,15 
22,47 
21,79 
21,13 
20,47 
19,81 
19,15 


42,18 
50,92 
53,31 
53,64 
53,86 
53,61 
53,17 
52,62 
51,98 
51,27 

50,51 
49,72 
48,90 
48,07 
47,25 
46,42 
45,61 
44,80 
43,98 
43,1" 

42,36 
41,58 

40,79 
40,01 
39,22 
38,44 
37,69 
36,93 
36,18 
35,42 

34,67 
33,94 
33,20 
32,47 
31,73 
31,00 
30,27 
29,55 
28,82 
28,10 

27,37 
26,64 
'Ib^M) 
25,17 
24,43 
23,70 
22,96 
22,21 
21,41 
20,11 
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^  Absterbcord  oung 

8t«rbliclikfllts- 

Ziffer 

'  Lebenserwartung 

Durcbscbnitt- 
licbo  fernere 
Lebensdauer 

Alter 

i        Von  j« 

10000"  Ltbtni3gebo- 
renen  erleben  das 
mbenbezeiebnetc 
Alter 

1  Von  je  1000  das 

Von  (i 

n  das 

\'aii  den  das 

lU 

voUun 

ncbcnbezeichnctc 

aebeobczeichDctc  : 

nebenbezeiohnet« 

JihrcD 

Alter  überleben- 

Alter OberlcbenUcn 

Alter  Überleben- 

den sterben  im 

'  stirbt  die  halbe 

den  lebt  Jedar 

Laufe  de»  iiUohstca 

Aoubl  binnen 

noeh  darehsdimtU 

;  Jahres 

. . .  Jahren 

Kch... 

Jahre 

in. 

m. 

m . 

W. 

m 
ni. 

II). 

,  2 

3 

4 

5 

6 

7 

u 

u 

CT 

1  46462 

5t  147 

!  16,70 

11,69 

18,6 

20,4 

18,49 

19,98 

51 

" 

45  4SS 

50  377 

17,74 

12,46 

17,9 

19,6 

17,86 

19,26 

52 

44  513 

49  607 

18,79 

13,23 

17,2 

18,6 

17,24 

18,55 

»3 

43  538 

48  837 

19,32 

13,99 

16,6 

18,0 

16,61 

17,84 

54 

42564 

48  067  ^ 

1  20,66 
21,91 

14,76 

1  15,9 

17,2 
18,4 

15,99 
'  1 5.36 

1  i,12 

55 

«♦ 

41590 

47  297  1 

15,53 

15,2 

16,41 

56 

1»  ' 

40413 

46  237 

23,54 

16.32 

14,6 

15,7 

14,78 

15,76 

67 

t» 

39  235 

45  177 

25,17 

18,12 

13,9 

15,0 

14,21 

a  c  a  a 

15,11 

5$ 

•» 

38  057 

44  116 

2fi,Sl 

19,91 

13,3 

14,2 

13,fi3 

14,40 

RA 

'» 

36880 

43  055  , 

28,44 

21,71 

12,6 

13,5 

13,06 

a  o  C  a 

13,81 

60 

35702 

41995 

80,07 

23,50 

1  12,0 

12,8 

12,48 

13,16 

61 

34  336 

40612 

32,37 

25,88 

!  11.4 

12,2 

11,15 

12.58 

62 

♦t 

32  971 

39  229 

:<4,66 

28,26 

1  10,8 

11,5 

10,82 

12.00 

63 

« 

31  606 

37  840 

:i(i,96 

,^0,64 

10,3 

io,y 

10,50 

11.42 

ei 

30241 

36  464  , 

39,25 

33,02 

9,7 

10,2  1 

i  10,17 
!  9,84 

lo,84 

65 

28878 

35081  1 

'  41,55 

35,40 

9,1 

9,6  1 

a  t\  *%tt 

10,i(i 

66 

27  3u8 

33  32'» 

45,51 

39,55 

6,6 

9,1 

9,39 

9,*  8 

67 

»1 

25  741 

31  5')!) 

49,48 

43,70 

8,2 

8,6 

8,93 

9,30 

68 

tt 

24  17.'< 

29  7^t*^ 

53.44 

47,86 

7.7 

8,1 

8,48 

99 

^1 

22  606 

28  037 

57,41 

52,01 

7,3 

7,6 

8,02 

7« 

21  039 

26  276 

'  61,37 

56,16 

6,8 

7.1 

7,57 

7,86 

71 

"  1 

5>  ' 

19  432 

24  359 

67,44 

62,28 

6,4 

6,7 

7,19 

7,48 

72 

1«  ' 
?»  ; 

17  825 

22  442 

73,51 

09,41 

6,0 

6,2 

6,82 

7,09 

7B 

16  219 

20  524 

79,58 

74,53 
80,66 

5,5 

5,8 

(i,45 

6,71 

14 

"  1 

14612 

18  606  1 

,  85,65 

5,1 

5,3 

(',07 

6,32 

75 

V  1 

18605 

16689  1 

!  91,72 

86,78 

•1,7 

4,9 

5,70 

5,94 

16 

11626 

14  982 

101,41 

96,11 

4.5 

4,7 

5,42 

4,8b 

77 

10  247 

13  275 

111,11 

105,44 

4,3 

4,4  ' 

5,14 

4,(8 

78 

i 

8  Stis 

11  569 

120,80 

114,76 

4,0 

4,2 

4,87 

A  **  a 

4,(1 

19 

1 

7  490 

9S61 

,  130,49 

124,09 

1  3,8 

4,0  j 

4,59 

4,63 

80 

»•  ' 

6  III 

8156  ' 

140.19 

133,42 

3,6 

3,7 

'  4,31 

4,55 

81 

»• 

5  259 

7  065 

154,6S 

146,40 

3.5 

4,14 

4,37 

82 

n 

4  407 

5  974 

n.9,18 

159,37 

3,4 

3,5 

3,99 

4,21 

83 

t» 

3  551 

4  8S;i 

183,67 

172,35 
185,32 

3.3 

3,4 

3,82 

4,03 

84 

2  701 

3  792 

198,17 

3,3 

85 

1849 

2701 

212,66 

198,30 

8,1 

3^2 

3,50 

3,69 

$6 

1  517 

2  274 

227,59 

212,27 

3,0 

3,1 

3,38 

3,58 

87 

1  245 

1847 

242,52 

226,25 

2,9 

3,1 

3,27 

3,47 

88 

»« 

943 

1  420 

257,44 

240,22 

2,9 

3,0 

3,15 

3,37 

80 

642 

994 

272,37 

254.20 

1  2,8 

3,0 

3,04 

3,26 

80 

840 

567  1'  287,30 

268,17 

1  2,7 

2,9  ! 

2,92 

3,1» 

dl 

1' 

277 

4ÜS 

309.33 

282,91 

2.7 

2,9 

2,90 

3.08 

»2 

•t 

[  214 

369 

331,36 

297,65 

2,7 

2,8 

2,87 

3,01 

93 

t« 

1  152 

269 

353,40 

312,40 

2,7 

2,8 

2,85 

2,94 

94 

n 

90 

169 

375,43 

»27,14 

2,7 

2,7 

2.S2 

2,87 

95 

n 

27 

7U 

397,47 

:U1,88 

2,7 

2.7 

2,80 

2,80 

96 

♦1 

1  22 

57 

399,14 

:.55.53 

2,7 

2,7 

2,54 

2,58 

Ö7 

1» 

1  1' 

44 

40(i,SO 

:169,1  7 

2,7 

2,6 

2,28 

2,36 

98 

«t 

12 

31 

402,47 

:i82,82 

2,6 

2,0 

2,02 

2,14 

99 

404,13 

:k96,4b 

1,92 

100 

»» 

1  i 

'l 

!  405,90 

410,U 

i  Z 

»  1 
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I.  Teil  BevöUtwuaguUüsUJc  aod  Bevölkerongalebre. 


(  2*  AbftaKbMvdIttBiif.  Dieavf  Beobmhtukgen  derGenintbeTölkeniiig 
berahenden  Sterbliohkeitstafeln  liefern  in  Lftndera,  ans  denen  eine 
starke  Aiuwandcrnng  stattfindet,  ein  etwas  nngttnstigeB,  in  Ländern 

mit  starker  Einuauderun^^  da^epen  ein  zn  jrflnstip:es  Bild  der  bestehen- 
den Sterhlif lilicitsverlialtnisse,  da  sich  unter  den  Auswandorern  bezw. 
Kinwaaderern  weniger  S;iiii,diuge  und  Greise,  soliwäohliübe,  mit  cbro- 
nisohen  Krankheiten  oder  Gebrechen  behaftete  Personen  befinden  als 
unter  der  im  Lande  gebliebenen  Bevölkerung.  Derartige  Volkstafeln 
können  jedoeh  nieht  dnreh  die  ms  den  Beobaehtungen  von  Alters-  bexw. 
Witwenversorgnnga-  oder  Lebens- «  RentenTersiehernngsanstalten  be- 
rechneten Tafeln  «rsstit  werden,  da  diese  auf  firfithrangen  berulien, 
welche  an  Personen  fremaeht  worden  sind,  bei  <lcncn  auf  Grand  ihrer 
wirtschaftliehen  Lage  und  Tj  benshaltung,  in  der  Regel  s-nirar  nach  dem 
günstigen  Ausfall  einer  Desonderen  ärztlichen  Untersuchung  ihrer  Oe- 
suudheit,  eine  niedrigere  Sterblichkeit  als  die  gewöhnliche  zu  erwarten  ist. 

Die  Absterbeordnung  zeigt  die  Zahl  der  bestimmte  Altersjahre 
Überlebenden,  deren  Zahl  zwar  ans  den  StOTbliohkeitsziffem  sImtHeher 
Altersstufen  berechnet  ist,  ihrer  Höhe  naeh  jedoeh  hanptsftehlieh  dnreh  . 
die  in  den  einzelnen  Ländern  und  Landesteilen  sehr  verschiedene 
Kindersterblichkeit  bestimmt  wird.  Vom  Alter  von  90  Jahren  ab  wird 
die  Absterbeordiiung  in  allen  Sterblichkeitstafeln  unruvorlässig,  weil 
die  Sterblichkeitsziflfern ,  aus  denen  die  Uberlebendeu  der  höheren 
Altersstufen  berechnet  worden  sind,  aus  der  Vergleiohunir  kleiner  Zahlen 
und  aus  unsicheren  Altersangaben  gewonnen  werden  mui8teu. 

Ans  jeder  Absterbeordnnn^  ist  nnmttlelbar  die  Wahrsoheinliob- 
keit,  ein  bestimmtes  Alter  sn  erleben  (d.  b*  nooh  eine  be- 
stimmte Zahl  Ton  Jahren  zn  l^en)^  für  jede  Altersstufe  an  ersehen. 
Diese  Wabrsciteinlichkeit,  ein  bestimmtes  Alter  zu  erleben,  ist  ein 
echter  Bruch,  dessen  Nenner  von  der  Zahl  der  in  die  betreffende 
Altersstufe  nach  der  Absterbeordnung  einjretretenen  Überlebenden  und 
dessen  Zähler  von  der  Zahl  der  jene  huliere  Altersstufe  Überlebenden 
gebildet  wird.  Für  verbundene  Leben  ist  daa  Produkt  der  für  die  ein- 
zelnen Personen  bestimmten  Wahrseheinliehkeiten  giltig.  Die  Absterbe- 
Ordnung  läfst  sieh  in  der  angedeuteten  Weise  ftr  mannigfaehe  Zweoke 
verwerten.  Nach  der  neuesten  (1890/91)  prenJ^isehen  Sterbetafel  ist 
z.  B.  die  Wahrsebeinlichkeit ,  noch  25  Jahre  m  leben,  fbr  einen 


zusammengesetztes  Ehepaar  die  Wahrscheinlichkeit,  die  silberne  Hoeh> 
zeit  zn  erleben,  —  o.fiOGfi.  Für  dasselbe  Ehepaar  würde  sieh  die 
Wahrseheinlichkeitf  die  goldene  floobzeit  zn  erleben,  auf  0,0665  und 


Frau  iritn^        0,8034,  mithin  fflr  ein  dem  Alter  nach  in  dieser  Weise 
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für  den  Mann  dio  Wahnoheinlielikeit,  die  Eniebnog  des  iliesten,  ein 
Jahr  naeh  der  Ehesehliefflong  geborenen  Kindes  penonHoh  leiten  m 
können,  bis  dieses  Kind  20  Jahre  alt  geworden  ist,  ai]fO,S081  stellen. 

Sind  für  daBselbe  Gebiet  und  nach  derselben  Methode  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  SterblictikoitstAfeln  aufgestellt  worden,  so  läfst  sich 
aus  der  Vergleiohung  n  i  bi  ncffenden  Absterbeordnungen  die  Gesamt- 
wirkiing:  der  in  der  Z^^  iM  hcuzeit  in  den  Sterblichkeitsverhältnissen 
eingetretenen  Verändcruugeu  besser  als  aus  den  »SterbliobkeitsziiTeru 
ersehen.  Fttr  diesen  Zweek  genflgi  sehen  die  Znsammenstellnng  der 
Oberlebenden  einer  geringen  Zahl  Ton  Altersstnfen.  Die  folgende 
Übersioht  zeigt  die  Verbesserang  der  SterbliebkeitsverhSltnisse  in 
Prenrsen  nnd  England  mit  Wales. 

Zahl  der  das  nebenbezeichnete  Alter  von  je  100000  Lebend- 
geborenen Oberlebenden. 


Altar  in 

PranrMn 

1 

lEoflABd  mit  Wüm 

Munnlioke 

Weibliche^ 

Männliohe 

Weibliche 

toUea 

Personen 

Peraonen 

Personen 

Personen 

1807/77 

1890/91 

1967/77 

1890/91 

1871 /SO 

I8S1/90 

1871/80 

1881/90 

1 

1t  154 

77  9n 

60  U5 

St  135 

84  142 

87127 

83  89« 

MSB7 

5 

05  433 

6S430 

68  33S 

71  486 

73  407 

75  149 

76  262 

"8  324 

10 

60  119 

65  ose 

63  954 

70  899 

73  348 

73  838 

76  615 

20 

5»  123 

63  566 

61  877 

m  -244 

68  003 

71  25« 

"0  795 

74  432 

30 

54  041 

59  454 

57  110 

63  004 

fiß  928 

65  842 

70  005 

40 

4S  157 

54  115 

51  075 

6:  i:<:i 

56  308 

59  611 

63  891 

»0 

40  306 

40402 

44109 

51147 

47  698 

bl  764 

52  090 

56  430 

60 

3«  159 

95702 

34SS3 

41905 

36  501 

89  840 

42284 

45  768 

70 

l :  337 

21  039 

20  ^»14 

26  270 

22  206 

23  Mi3 

27  723 

29  922 

So 

5  361 

6  111 

6  449 

8  156 

7  735 

8  002 

10  894 

11  451 

90 

569 

340 

555 

567 

802 

679 

1423 

1  342 

100 

9 

2 

II 

5 

8 

3  ' 

23 

10 

In  Preufsen  wie  in  England  und  Wales  hat  die  Sterblichkeit  der 
Gesamtbevolkornng:  während  der  letzten  beiden  Jahrzehnte  hctnichtlicb 
ab^rcnomracn,  ebenso  in  Hollnnd.  In  lOugland  und  Wales  ist  die  Sterblich- 
keit beider  (Jeseblechter  irerin,i;er  in  PrenCsen;  doch  wird  (k  r  /.wischen 
den  die  einzelnea  Alteisstuteu  L  berlebendeii  bestehende  Unterschied 
hanptsfiehlieb  dnroh  die  sehr  viel  höhere  Zahl  der  in  Prenrsen  bis  zur 
VoUendnug  des  ftlnften  Lebensjahres  gestorbenen  Kinder  yeranlalst. 

Nach  der  direkten  Methode  bereebnete  Sterbliehkeitstafeln  flir  die 
Gesamtbevolkerung  ganzer  Staaten  sind  für  Preufsen  von  mir  für  die 
Jahre  lSlj7/77  (Zeitschr.  des  Könij;!.  prenfs.  statistischrn  Burcano, 
1882  u.  a.  a.  0.)  und  1890j9l  (Zeitschr.  des  üönigl.  preuls.  statistischen 
Bareans.  1897,  wo  aneh  Sterblicbkeitstnfeln  fOr  die  Bevölkerunj?  der 
«inzelneu  Provinzen,  Kegierun^öbeKlrke  und  Grolsstädte  veröffentlicht 
sind),  fllr  das  Dentsehe  Keieh  und  die  Jahre  1S71/72  bis  1S80^81  von 
JDr.  Becker  (tfonatsheße  zur  Statistik  des  Denisehen  Reiefas,  IFiST, 
Hotember  v.  a.  a.  0.),  für  dos  Kdnigreieh  Saehsen  für  die  Jahre 

Y.  Puck«,  Bwrflikoningsleltn.  17 
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1885  nnd  1890  Ton  Dr.  Gustav  Zbdvbe  (Zeitadirift  det  KönigL  sAehs. 
statistiseben  Bofeanif  1894X  ftr  das  Herzogtum  Oldenborg  Ar  1861/62 

bis  1870/71, 1871/72 bis  1885/S6  und  I86i;62bi8 18sr)  sr,  von  Dr.  Kollmann 
(Statist.  Nachrichten  über  das  GrofgherzofTtiim  Oldenburg.  2-2.  Heft,  1890), 
fftr  das  Grofsherzo^tum  MecklcQburg:-8ch\verin  aus  in  den  farirfUnfteu 
1867/71,  1872  70  und  l877fSl  angestellton  ReobachtuDgen  vonDr.LiNDia 
(Beiträge  zur  Statistik  Mecklenburgs,  X.  Band,  3.  Heft,  1886)  ver- 
öffiBntlloht  worden^  ferner  doe  Altere  (1855,  64)  Tafel  flir  das  Herzogtum 
Oldenburg  von  Dr.  Becker  (StaiiBtisehe  Naohriehtea  Ober  das  Groib' 
henogtam  Oldenburg,  2.  Teil  des  XI.  Hefkea,  1870)  und  eine  nocdi 
ältere  (1838/49)  ftlr  das  Königieieh  Saohsen  von  Dr.  Heym,  welche 
jedoch  nnr  ftlr  die  (j^eBamtbevolkernn«:  ohne  Tlntersclieidunf»;  des  Ge- 
Kchleclits  aufgestellt  worden  ist.  Für  Berlin  sind  aus  den  «lahren  1*^76 
bis  1889  Sterbliehkeitstafeln  von  Dr.  Richaud  I5ricKn  berechnet  und  im 
statistischen  Jaiirbucbe  der  Stadt  Berlin  verötfeuüicht  worden.  Diese 
Tafeln  itatien  tieh  ebenfellt  auf  MaMenbeobaehiang  und  Bind  naeh  der 
direkten  Methode  bereebnet  und  »war  nnter  Bemoksiehtigiing  der  dnrob 
Ab-  nnd  Zmflge  im  Stande  der  Beyölkemng  eingetretenen  yerAn> 
deroagent  soweit  diese  aus  den  poliseiliehen  An-  und  Abmeldungen  ent- 
nommen und  auf  Grund  früberrr  Rfobaclitun^  bt'zUglieh  unterlaaeener 
Meldnnfjen  dnrcb  i^cliStzunj::  er;.riinzt  werden  konnten. 

An»  den  Abstn  beordnunfren  dieser  dentsehen  Sterblicbkeitstafelu 
ist  in  der  folgenden  Übersiclit  die  Zahl  der  das  Alter  von  ö,  15,  45 
nnd  70  Jabren  Überlebenden  snsammengestellt  worden,  weil  diese  ein 
Bild  geben  von  den  im  Eindesalter,  im  sebnlpfliehtigen  Alter  nnd  in 
den  beiden  durch  das  Alter  der  dorobBebnittlich  höchsten  Leistanga- 
fähigkeit  (45  Jahre)  von  einander  gesebiedencn  Abschnitten  des  erirerbs- 
thätiiren  Altera  eineretretenen  Verlusten.  Sämtliche  Absterbeordnunpen 
gehen  von  Khkioü  das  Alter  0  Uberlebenden  aus  und  sind,  soweit  dies 
erforderlich  war,  entsprechend  umgerechnet  worden. 

I  Zahl  der  von  loü  QUO  Lcbeudgeborenea  Cbcrlubeadea  im  Alter  von 


Bcob- 

S  Jahren 

16  Jahren 

1    45  Jahren 

70  Jabreo 

G«bi«t 

acbtanga- 

Miinnl. 

W.ill. 

M&nnl 

Weibl. 

Mftnnl.  Weibl. 

Männl.  Weibl. 

jabre 

Fers. 

Fers. 

I'*rs. 

Per».  Fers. 

Fers.  Per». 

Sachsen  

-14  957 

32  42U 

11  1U7 

Oldenburg  .  .  . 

t85&/64 

77  610 

79  17« 

7t  890 

72  750 

52110   51  570 

20  650  20  560 

PrAafaen  .... 

1867/77 

6&433 

«8  33S 

6()  S60 

Ö3  5ti5 

44  4S9    47  805 

17  337  -Ji^^U 

Oldenburg   .  .  . 

1861/85 

78  038 

«Ü  232 

72  548 

74  410 

5 1  820    53  229 

2llti'i  22y3b 

75  31S 

77  hM> 

TD  4^;» 

72  454 

55  954    57  42'> 

24  369  27  941 

is:i/si 

(ilS71 

üh  12« 

tiü  ^■•2 

«3  S7H 

45  272    4H  4SI 

17  750  21  901 

liO  'ioo 

ü4  490 

57  Ii  vi 

Ül  39.=) 

44  2(50    48  302 

16  6^0  23  913 

6uit  üntliü  .  . 

57  664 

61  332 

&4U77 

57  40ti 

39  282   45  352 

14  546  24322 

PrraCMn  .... 

1  $90/91 

«8480 

7148e!6&068 

6766» 

50544   54  245 

21089  28  876 

Stadt  Bwlia  .  . 

1690/91 

69162 

6«763|60  649 

63  760 

16251   52  540 

17871  28  871 

Vergleiebt  man  die  älteren  Sterbliobkeltstafcln  Prcufsens,  Saehsena, 
Oldenburgs  nnd  Berlins  mit  den  neneren  derselben  Gebiete,  so  eniebt 
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maa  ans  der  lehr  vid  grSfimr  gewordenen  Zahl  der  die  höherm  Altere- 
stoftn  Überlebenden,  wie  erheblieh  wfthrend  der  leteten  Jahnehnte  die 

Sterblichkeit  in  Deutschland  abgenommen  hat.  Am  höchsten  ist  die 
Sterblichkeit  im  Königreich  Sachsen,  besonders  bis  zur  VoUendang 
des  15.  Lebensjahres.  Mecklenbur^r  und  Oldenburg,'  treten  in  der  vor« 
stebeudeu  Übersieht  durch  die  Zählebigkcit  ihrer  Bevölkerung  hervor, 
und  in  Prenrsen  kommt  die  Zahl  der  das  7ü.  Leben^ahr  Überlebenden 
erst  naeh  der  neuesten  (1S9()/91)  Sterbliehkeitstafel  der  fttr  Oldenburg 
naoh  dem  dorehadinitfliehen  Ergebnii  der  nm  etwa  17  Jahre  (186i/S5) 
snrtieUiegenden  Beobaehtnngen  bereebneien  Tafel  gleieh.  Aheat  aneh 
in  Prenihen  giebt  es  Gebietsteile  von  annähernd  gleicher  Or5Ae  und 
Volkszabl,  welche  bezflglich  der  Langlebigkeit  ihrer  Bevölkerang  niefat 
anrückstehen  hinter  Meoklenbur^r  und  Oldenburg. 

Nach  den  auf  Grund  der  Sterblichkeitsverh&ltnisse  in  den  Jahren 
1890  und  Ibtil  für  die  einzelnen  preufsischen  Provinzen  aufgestellten 
Absterbeordnongen  überleben  von  je  100000  Lebendgeborenen  durob- 
eehnitllieh  das  Alter  von 


in  dm  Fkovinsm: 

OatprMüien.  .  .  . 
Ww^prenüMm.  .  . 
Brandenbtuy .  .  . 
Pommern .  .  .  ,  , 
Posen ....... 

SoUesira  

SwAutn  

Schlcsw.-  Holatein 

Hannover  

Wthtfalen  .  ,  ,  . 
li«scMi-Nufiau .  . 
Rheintiad  .... 

iadeo  Regterung»- 
benrkm: 

Königsberg  .... 
Ganbioncn  .  .  . 

Danzi;;  

Marienwcrdcr  .  . 
Potadam  .  «  .  •  . 
Fmikfiirt  .... 

StoCtin  •  

KOtlin  

btralaund  

PoMn  ....... 

Bronbcrg  .... 

Bifikm  

Licg^nitz  

Qjiptlii  

M:i^'(ieburg  .  .  .  . 
Mcrst  burg  .  .  .  . 

Erfurt  

SoUetwig  *  *  .  . 


5  Jaurt'n 

WtMoL  WnbL 

Pers.  Pers. 

64082  61  121 

66  4S2  69S39 

05  181  68484 

69  24S  72  103 

67  327  70  62B 
63  475  «6  237 
«7  914  71912 
75  550  2».T 
75  314  ■;7S25 
74  283  76  «41 
um  78  517 

70  892  79298 


1      15  Jahren 

I  MiniiL  Wetbl. 
I   Per«.  Pera. 

59  536  62  385 

62  682  65  478 

62  29r.  t,5  220 
65  541  t>i  843 

63  979  66  989 
59  443  62  659 
64993  97914 
71206  73  321 

71  577  73  «97 
70  651  72  215 

72  610  74  412 
67  228  99610 


45  Jabren 

MlBnL  W«ibl. 

Pera.  Pcra. 

46  607  51  823 

50  194  53  729 
49  209  54  117 
52  260  55  427 

51  359  55  Jltf) 
44  964  49  429 
92  154  65  901 
.•ifillO  59  231 
äfi  litiü  57  582 

52  918  54  589 
55  440  51  930 
51 500  54139 


70  Jabniu 

MRanK  WdM. 

Per».  Pers. 

20  011  26  062 

22  468  29  249 

21  599  29  126 
24  983  30  314 

23  027  28  773 
11561  22863 
22312  27  439 
27  695  31  598 
23  984  25  8S7 
19o44  2:51111 
21  267  24  262 
20125  24821 


64  463 

63  520 
(11  554 
67  «96 

64  433 
66157 
94974 

74  922 
70  556 
67  854 
66  430 
«0129 
61  536 
64  905 

66  649 

67  597 
71981 

75  659 


67  191 
67  016 
67  77« 

70  379 

67  432 
60  835 
68053 
76  945 

73  665 

71  316 

69  452 
64335 
65  2U0 

68  278 

70  155 

71  07U 

74  849 
78  203 


60  105 
58  TO') 
bo  547 
64  097 

61  588 

63  213 
61  116 
71  236 
66  277 

64  506 
63  079 

57  267 

58  937 
61  464 

63  402 

64  745 

71206 


62  604 

62  061 

t;:*  ö2(i 

66  792 

64  377 
66320 

63  032 
72  815 

546 

67  749 

65  694 
«0  955 
62  121 
64217 

66  302 
BT  n2d 
7  1  :i  1  1 
13321 


46  73« 
4 Ii  4:55 

47  420 
52  14U 

48  774 

49  609 
48253 
58  459 

50  811 

51  602 
5U990 
42165 

45  864 

46  891 

51  2S'J 

52  009 
54  562 
56110 


.=)2  205 
51  255 
51  712 
55  120 
b.i  :i;j5 
55  088 
52192 
60  060 

54  7.S6 

55  '.li^H 
54  081 
47  019 
49  153 
5!  757 
54  403 

56  13S 
68  475 
59  231 


20  024 

19  996 

20  843 

23  651 
20  929 
2239b 
22710 
28  5^4 

24  7lil 
2:5  1 44 
22  804 
15913 
18  099 
19312 
22  170 

22  072 

23  189 
27  685 

17* 


26  273 

25  753 

28  166 

29  977 
28  54s 
28  844 
28624 
32  621 
■Mi  185 
21,»  122 
28  162 
21112 

23  334 

24  253 

26  039 
28S36 

27  523 
31508 
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5  J«hx«B 
P«n.  P«ia. 


Hann  )?i'r  . 
liiidt'itlieiu  . 
Lüneburg;.  . 
Stade  .... 
OuMbrttok  . 
Aurich  .  .  . 
>iuu»ttr  .  . 
Minden  .  .  . 
Arnibeif  .  . 


Wiesbaden 
Kubltnz  . 
Dttueldotf 
KOln  .  .  . 
Trier  .  .  . 


Sisiii«nttg«n  . 


73  069 
73  923 
7-1  f)3t') 

76  335 

77  3W 
81  093 
73  891 
76  975 
73  440 
7880« 
75  547 
72  272 
71  479 
65  718 
71  987 
69  231 

64  no 


75  554 

75  699 
78  215 
78  Hl 
79814 
83  592 

76  772 
78  990 
75  760 
78684 
78  TAH 
75  Ü  tü 
73  896 
68  751 
75  246 
72  690 
68  291 


15  Jahren 

MAaaL  Weibl. 
Pen.  Pen. 


(iii  280 

69  793 
70811 
72660 
7S7i»e 
77  023 

70  42(i 


I  I 


09  621 
78630 

7 1  528 
(i'J  133 
68  364 
62  489 
68  494 
66641 
60794 


71  356 

71  582 
73  583 
74816 
76543 
^0  0S6 

72  074 
71  732 
71  35U 
75076 

73  713 
71  686 

70  219 
65  13U 

71  194 
69  965 
63  019 


45  Jahren 

MAnnl.  WeibL 
Pen.  Pen. 


53  752 

54  860 
57  064 
56  247 
58440 
61961 

53  590 
56  279 
51460 
56778 

54  139 
5:i  77Ü 
51  202 
47  297 
54  293 
53  257 
48667 


56  075 
56  449 
59  956 
56108 

55  465 
64  155 
53014 

56  057 

54  722 
58407 

57  415 

55  908 
55  648 
51  027 

54  632 

55  973 
48  696 


70  Jalircn 


MAuJ. 
Pen. 

20  974 

22  250 
24  090 
24  342 
25378 
33  943 

21  898 
21  241 
17  807 
2IT»7 

20  816 

21  277 
19  168 
17  87.'i 
21  990 

23  095 
23380 


WeibL 
Pen. 

23  784 

25  417 

26  335 
28  461 

24  389 
38  385 
22  354 

21  812 
24  238 
24114 
24  556 

22  338 

26  333 

23  092 
23  568 

27  559 
22020 


Unter  den  Provinzen  treten  nameutlicliSehleswifr-Holatein,  Pommern, 
Poeen  und  WestpreuDsen,  unter  den  Regiernngsbesirken  Aorioh,  Eöslin, 
Sehleewig,  Ognabrilelc,  Stralrand,  Stade,  Lfliiebiirg,Harieawerder,  Poaen, 
Erfnri  und  Aaehoi  dnreh  die  Langlebigkeit  ibrer  Bewohner  hemr. 

Die  preufsiBohen  Grofsstfidte  haben  durch  viele  IiygieniBebe  Einrieb- 
tuniren  die  SterhlichkeitBverh&ltnissc  ihrer  Bevölkemnp:  neuerdin^rs  so 
erheblich  verbessert,  dals  in  einigen  dieser  Städte  (Elberfeld  und  Barmen, 
dann  Hannover  fttr  Knaben  und  Halle  a.  S.  för  Mfidchen)  sogar  für  die 
jugendlichen  Personen  von  unter  15  Jahren,  unter  denen  sich  verhältnis- 
rnftfeig  wenige  Zugezogene  befinden,  die  Zahl  der  Überlebenden  gröfser 
ist  ab  in  den  betreffenden  BegierangabeBirken.  Yen  100000  Lebend» 
geborenen  Knaben  bezv.  HAdehen  1lberlebt«i  daa  Alt«r  von 


in  der  Stadt 


5  lehren 

WUnnl.  Wribl 


15  JabieB 

Mttnnl.  WciU. 


Berlin  ......     63  16'2 

Bswlea   69  212 

Köln   60843 


M,IL' 


1-  räiikfurt  a. 
Huniiuver  .  .  . 
KQnigeberg  i.  Pr. 
Oflieeldorf  .... 


63  764 
71  307 

7  2 

58  102 
67  122 


Altüim   »50  987 

Elbtrfcld   72  656 

luu/,^^  ......  Gl  987 

St,.i;iii   55  517 

)i  iriiH  II .  ...»  .  73  fiGS 

Krefeld   66  066 

AMboi   82674 

HiiUeB.8   67  489 


66  763 
62  062 
63313 

06  S'Ja 
75 

73  M6 
60  504 
69293 
70  562 
76  177 

65  384 
59  438 
75  144 
68  206 

66  734 
71647 


60  6 19 
55  945 
58200 

61  579 
67  056 
69  300 

54  815 
•4825 
63  946 
69  917 

55  731 
51  913 
71  322 

62  868 
60  675 
64056 


Vera. 

63  760 
58  224 
60  664 
04  069 
70  710 

70  514 
56  356 
66841 
67  190 
73  361 
62  603 
55  871 

71  714 
65  536 

64  709 
6S167 


45  JalneB 

Munnl.  Wcibl. 


70  Jalma 


Per«. 

46  251 
36  743 
43  557 

r  SC2 

lü  u4i 

53  094 

35  777 
49  165 

47  279 
51  742 
42  384 

36  367 

54  196 
47  204 
45  467 
45  786 


i'cr*. 
52  540 
44  807 
4S913 
5!  ^Mf. 
57  4"ä 
5S  737 
46  521 
56273 

54  549 
60  616 
50  065 
44  203 

55  S()7 
54  026 
52  507 
51 136 


^tilnnl. 

i'tfS. 

17  871 
966t 
1485t 

10  444 
1()  i)s9 

20  S12 
9  432 

17  288 
17  :i23 
17  317 
13  128 
12  269 

21  6S4 
17  457 
15737 
14969 


Weibl. 
Fers. 

28  871 
19  926 

24  166 
23  169 

26  592 

29  670 

22  716 
29178 

25  «=;86 

■yi(>i9 

25  818 

23  172 
31  271 
25  972 

27  777 
28977 


Über  die  SterblichkeiisTerhAttnisae  fremd»  Völker  liegen  Dir  die 

Schweiz,  Schweden,  Norweg^en,  Dänemark,  Holland,  Frankreioh,  Eng- 
land mit  Wales  und  Italien  voUetäudige  Sterblichkeitatafeln  ror,  welche 
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nach  der  direkten  Metbode  berechnet  sind  und  sich  auf  Beobaohtungea 
ftot  einer  ntoht  allinweit  mrHeUlegeiideii  Zeit  eUitieii,  Die  lehweiie- 
riiehe  Tafd  beruht  auf  BeolMehtongea  am  den  Jahfen  1876/81 
(Sebweiteritebe  Statistik  LVI,  2.  Band,  1SS3),  die  sohwediBolie  auf 
Bolchen  aus  1871/80  (Bidrag  tili  Sveriges  oflRciel  i  J^tutistik.  A.  Berolk- 
ninijfistntistik,  ny  foljd,  XXTT.  3,  im  Tahrcsbcrichte  für  1S80),  die  nor- 
wegische auf  den  SterblichkeitsverhältnisseQ  vnn  1S56;65  (Norge's 
ofßfiielle  Statistik,  C.  No.  1,  1869),  die  dänische  auf  aolchen  auR  1870/79 
(Statistisk  Tabelvaerk,  fjerde  Baekke  A.  No.  2,  1SS2),  die  holländische 
auf  dem  YolkasftUmigeii  r<m  31.  Des.  1867  vad  31.  Dea.  1889  and 
den  swiaelteB  diesen  Aofliahnien  l>eo1)aeiiteCen  Steibeftilen  (B^dragea 
tot  de  Statistiek  van  Nederland.  V.  Sterftetafek  Toor  Nederland  be- 
werkt door  Dr.  A.  J.  van  Pesch,  'sGravenhagc  1897'i,  die  franzdsieohe 
auf  den  ans  den  Jahren  1877/81  Mb<'r  den  Stand  nn  l  die  Bewe^ng 
der  Berölkernug  vorhandenen  Naehrii  I  fen  (Statistique  de  la  Franoe, 
XI.  Band  der  nenen  Folsre,  1884),  die  englische  auf  den  im  Jahrzehnte 
1881/90  in  England  und  Wales  beobachteten  Sterbliohkeitsverhältnissca 
(Supplement  to  tbe  fifly-fiflh  annaal  Beport  of  the  Registrar-General  of 
Births,  Deaths,  and  Marrlasea  in  England.  Part  1, 1895)  nnd  die  ita- 
lienieehe  Tafel  auf  den  dnreh  die  Zihlang  r<m  31.  Desemher  1881 
ermittelten  Altersverhfiltnissen  der  Lebenden  nnd  dem  Alter  der  in  den 
Jahren  1876  S7  Gestorbeneu  (Annuario  vStatistico  Ttaliano  1892). 

Über  die  Sterbliehkeit8verli;Htnisse  der  orthodoxen  Revölkeruni,' 
Rafslands  in  den  Jahren  1S51  bis  1>>9Ü  giebt  ein  in  dem  von  Dr.  G.  vün 
Mayu  herausgegebenen  Allgemeinen  statistischen  Archive  (4.  Jahrgang, 
2.  Halbband)  TerdlTentliehter  Anibate  yon  Dr.  L.  tov  Besser  nnd 
Ballod  die  beste  Ansknnfk.  Dort  ist  aneh  fllr  die  Jahre  1867/90  eiae 
Sterbetafel  der  milnnliehen  nnd  weibtiehen  orthodoxen  BeTölkemng 
BnJUands  aufgestellt,  deren  Unterlagen  die  Kirebenbücher  bilden. 

\m  den  Absterbeordnnnireii  ist  die  Zahl  der  von  100  000  Lebend- 
geborenen  das  Alter  von  ö  bezw.  15,  45  und  70  Jahren  Überlebenden 
hierunter  znsauimeogestellt  worden. 

_  15  Jahre 

QcUat       Mbtunga  ;  MftnaL  Weibl   Männl.  WeiblJ 

Pen.  Pcrs. 


Schweis.  . 


IHla«nwk  .  . 

Bulland  .  . 
Fraokrvicli .  . 
BoKland  mit 
Walct  .  .  . 
ItallaB  .... 


Mbtunga- 
jähre 

1876/81 
1871/80 
1856/05 
1870/79 

1877/Sl 

1881/90 


5  Jahre 

MftnaL  Weibl. 

Pen.  Pen. 

73  120  76  020  169  450  72  130 

77  515  71)8:13   72  744  74  947 

80  280  82  000,75430  70870 

78510  80600  73  720  75330 

71  72:i  71  803168  389  71  20<) 

71  tili  7  1  120  68  040  70  331 


45  Jähre 
M&nnl.  Weibl. 


I 


Pers. 

51  mo 

57  403 

58  970 
$8  670 

:)i  l()3 


Pors. 

55  020 
60  992 
61650 


70  Jahre 
Münnl.  Wmbt 
Pen.  Per». 

20  790  24  540 
•i9  37S  35  634 
32540  37  210 


68  800 128540  33410 

53  ijütj  21  bb'i   29  li3 


75  149  78  324;  72  619  15  906156  444  60  401 
62  863  64  378 167614  66  769  1 44  261  43826 


23  863 
19  797 


29  922 
26031 


Naeh  allen  diesen  Absterbeordnnngcn,  mit  Ausnahme  der  italieni6ehen, 
ist  die  Zahl  der  des  Alter  ron  5  besw.  15  nnd  45  Jahren  Überlebenden 
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gr&lier  ab  in  der  neuesten  prenfrinhen  Sterbliehkeitetafel;  du  Alter 

von  70  Jahren  Überleben  danach  nur  in  Italien  uud  der  Schweiz  weni^ 
Personen  als  in  PreuÜBen.  Die  ürsjicbe  dieser  Erscheinung  ist  in  der 
Höhe  der  KindersterblicJ'keit  der  preufsigchrr.  Revölkerung  zn  suchen; 
auch  werden  in  einigen  Ländern  die  soiion  kurze  Zeit  nach  ihrer 
Gebort  gestorbenen  Kinder  zu  den  Totgeborenen  gezählt.  Nach  dem 
Eintritt  in  das  erwerbsfähige  Alter  sind  trotzdem,  wie  weiterhin  aus 
den  Sterbliehkdtniffem  zu  ersehen  ist,  die  StwbliehkeitBrerhAltniase 
der  Bevölkerung  in  Prenben  kaneswega  nngftnatiger  alt  in  anderen 
Lindem. 

Für  Enjrland  mit  Wales  und  nolland  sind  auch  für  die  rorher- 
gegangenen  Jahrzehnte  iriite,  nnch  ler  direkten  Methode  berechnete 
Sterblifhkeitstafeln  vorliandcn,  aus  denen  hervorgeht,  dafs  in  beiden 
Ländern  die  Sterblichkeit  ebenso  gesunken  ist  wie  in  PreuCsen,  Sachsen 
und  Oldenburg.  Auch  in  den  Grofsstädten  Englands  und  Hollands  hat 
die  Sterbliebkeit  betrJtobtlieh  abgenommen  nnd  itt  nar  Ibr  Kinder  und 
jngendlieJie  Personen  erheblieh  hdher  als  bei  der  GeaamtbevSlkemng 
des  Land^  In  den  20  gröl'sten  Städten  Hollands  aberlebten  in  den 
Jahren  1880,89  dnrebaehnittlieh  von  je  100000  Lebendgeboienen  das 
Alter  von 

5  Jahren    fi7  028  minnliche  und  71081  weibliche  Persenon 

15     ff        63  761       jf  68  318  ^ 

45     „        48  200       „  „    54  994       „  „ 

70     ff        2iö38       „         „    30  990       „  „ 

Die  auf  Massenbeobaehtungen  der  St^bliebkeitsverhältnisse  ganzer 
Völker  beruhenden  Sterbliohkeitstafeln  müssen  nach  der  Art  ihrer  Ent- 
stehung niedrijrerc  Zahlen  fflr  die  begtimmte  Altersgrenzen  Überleben- 
den sowie  die  Lebenserwartmiir  und  durchschnittliche  fernere  Lebens- 
dauer, da^regen  höhere  Zahlen  für  die  Sterblichkeitsziffer  der  einzelnen 
Altersstufen  ausweisen  als  Tafeln,  welche  auf  Grund  der  Erfahrungen 
bereehnet  worden  sind,  welche  YersieherungsgeseUsehaften  beillglieh 
des  Absterbens  der  bei  ihnen  verrieherten  Peiaonen  gewonnen  biüien. 
Fs  macht  liierbei  keinen  Unterschied,  ob  Kapital  oder  Rente  auf  d»  u 
Todesfall  oder  den  Erlebensfall  versichert  worden  ist,  denn  solche 
Tafeln  beruhen  immer  auf  Beobaebtung  der  äterbliohkeitsverh&ltnisse 
ausgewiililter  Leben. 

Die  Tafeln  der  LebcnsversicherungggoeUsiehaften  bilden  jedoch 
ibr  die  Beurteilung  der  Stcrblichkeitsverhältnisse  der  Bevölkerung  eine 
sehr  wertvolle  ErgEnanng  der  anf  dem  Ergebnisse  von  Massenbeobaeb- 
tungen  bernbenden  Volkstafeln;  sie  geben  ein  Bild  von  der  Sterblieb- 
keit  des  in  geordneten  wirtsohaftlieben  Verhältnissen  lebenden  Teiles 
der  Bevölkerung  und  sttttacn  sieh  auf  Beobaebtuogen  von  Personen, 
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dersB  Aller  sowohl  für  die  Zeit  des  Eintrittes  in  die  Veniebening  wie 
ftr  die  Ztit  des  Tode«  nrerlftsrif  bekanat  fst  Diese  bessere  Besebaffeii> 
beit  der  zur  Bereebmiiig  der  Talbin  der  Yersieherungsgeaellsebaftea 
benutzten  Beobaohtnngen  gewihrt  einigen  Ersats  f&r  die  geringere  Zahl 

der  beobachteten  Sterbef&Ue. 

Die  Tafeln  der  Lebensversicherungsgesellscbaftea  lassen  die  Sterb- 
lichkeitsyerhältnisse  der  Kinder  aufser  Betracht.  T>if  folgende  Über- 
sicht geht  deshalb  von  je  lououu  das  Alter  von  10  Jabreu  Überlebenden 
aas,  w&hrend  mob  die  bishtt  mitgeteilten  Absterbeordnnngen  auf  die 
▼on  100000  Lebrndgeborenen  die  einzelnen  Altersstufen  Überlebenden 
belogen  haben. 

Ton  100000  im  Alter  ron  10  Jahren  stehenden  Penonen  Über- 
leben das  Alter  Ton 


nach  der  Absterbeordnnnp  der 

15Jabrwt 

46  Jabreu 

70  Jabreu 

auJahrca 

Gotlmischea  Lebensversichenmgs- 

Baak  

07  B33 

74396 

36780 

165 

Kalflei^WilbdBHSpende  .... 

98785 

77  308 

43  063 

1856 

Sehwoaer  BentoiTCrtichaaiigMn- 

stalt  

97107 

69751 

26033 

579 

französischen  Tafel  von  D^parcieux- 

96  236 

70  603 

35127 

1332 

17  eng^tehen  GesdlBehaften    .  . 

96636 

74433 

35837 

1319 

tl  ra^isohen  OesellBohafteii    .  . 

98000 

76900 

38200 

1600 

Die  von  der  Eaiser^Wilfaelm-Spende  benutzte  AbsterbeordoDg  zeigt 
die  weitaus  gflnstigsten  Sterbliebkcitsverhftltnisse,  die  der  Sehweiier 
RentenTersioheningsanstalt  die  uagUusUgsten. 

Einige  von  LebensverPiVhcrungsgeaellschaften  aufgestellte  Sterblich- 
keitstafeln sind  für  männlicbe  und  weibliche  Personen  getrennt  be- 
rechnet worden.  Die  Absterbeorduunj?  der  von  23  deutseben  Gesell- 
schaften veröffentlichten  Sterbetafel  für  Persoueu  mit  voilständiger  ärzt- 
liefaer  üntersoebnng  beginnt  fllr  Männer  mit  dem  Alter  Ton  17,  fllr 
Frauen  mit  dem  von  15  Jahren,  die  von  denselben  GeseUsehaften  ftr 
Penonen  mit'  unvollstftndiger  ftrztliober  Untenmehnng  berechnete  sowie 
die  von  20  englischen  GeselhMihaften  fttr  Gesunde  aufgestellte  für  beide 
Geschlechter  mit  dem  Alter  von  20Jnhren.  Von  1IH)000  im  Alter  von 
10  Jahren  stelieiulon  männlichen  bezw.  weiblichen  Personen  überleben 
nach  diesen  Talelu,  wcuu  mau  die  der  23  deutschen  npsellschaften  für 
Peisoueii  mit  vollständiger  firztliober  Untersuchung  unter  der  Voraus- 
setzung, dafs  die  Sterbllehkeit  im  AUer  von  10  bis«!  17 beaw.  15  Jahren 
dieselbe  wie  bei  nnvoUstandig  ärstlieh  nntersnehten  Personen  ist,  nm* 
reehnet,  das  Aller  von 
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ISJabiM     I     45JabnB     I     70  lahm    )  90Jaht«B 
nach  Ott  Absterbe-  ' 

ordvnK  dar         MUonl.  Weibl.  >  MUinL  WeibL    ^lUnnl.  Wcibl.   Mttnol.  Weill. 


23  deutschen  Geaell- 
echuftin  für  voUstUn- 
dig  krztiicb  Uater- 
•uohte 


I'ers.  Pen. 


9TS21 


Pen. 


I 


Per«. 


Pen.  Pen. 


878  M2 


75177   89680  ,  31673  33  611 
23  dmitidMii  0«mU-  ^  < 

MhafteiB  ftr  «nvoU- 

stiindig  ünttiob  ün- 

tersttohtc   .    .    .    .  98  0*)G    97  7411  69  bll    (iS  7öÜ  |  24  856   31  838  '  1  338  721 
So  engÜBcheu  Oe»ell- 
aobafUn  fttr  Oerands  9S  060   97  690  i  «7  930    71  000,  ;I7  930   37  99ü,1500   1  860 

Die  Zahl  der  das  Alter  von  15  BOwie  das  Alter  rotk  90  Jahrea 
nach  den  Tafeln  von  Lebensversiclierungsgesellschaften  T'berlebenden 
ist  unsicher  und  nicht  gleichwcrtiir  mit  den  An^'jiben  der  Volkstafeln; 
denn  die  Versiohernn^sg'esellschafteii  besitzen  nur  eine  fjerinfre  Zahl 
von  BeubachtuQgen  Uber  SterbefUUe  Jugeudlieher  oder  hoohbetagter 
Personen.  Auffallend  ist  dagegen,  öaiB  luuih  tt1iflr«inBttiiiiiuuider  Angabe 
der  drei  Torbeseiehneten  Tafeln  im  Alter  von  45  JaJireu  TerhAltnis- 
mftbig  mehr  mfonliehe  ala  weiVlidie  Pemmea  am  Leben  geblieben 
sindf  sowie  dafs  im  Alter  von  70  Jahren  die  Zalil  der  Überlebenden 
des  weiblichen  Geschleelitcs  f:^crnde  bei  der  deutschen  Tafel  für  Per- 
sonen mit  vollst;'! ndif?er  ärztlicher  lJntcr8uehun<r  and  der  englischen  Tafel 
ftir  geäuade  Personen  nur  weniij;  ^rröl'ser  ist,  als  die  des  männlichen  Ge- 
schlechtes. Die  durch  die  Volkstafelu  aller  Länder  zweifellos  festge- 
stellte gröfsere  Langlebigkeit  dee  weiblichen  Gesehleehtes  scheint  hier* 
naeh  ftr  die  Yennebenuignebnienden,  im  allgemeinen  in  besserer  wIrt» 
BehafUieber  Lage  als  der  dnrehBobnittliehen  befindlioben  CkeellBehafts^ 
blassen  nicht  zuzutreffen. 

§  3.  SterblichkeiUziffer.  Die  Sterbliohkeitsziffer  ist  die  Zahl,  welche 
die  Wahrscheinlichkeit,  im  n-ieltHten  Tm?»!'-  tu  at*^r]>en,  für  die  in  die 
einzelnen  .Mtersklassen  eintretenden  Personen  bezeichnet.  Die  Wahr- 
scheinlichkeit, das  nächste  Altersjahr  zu  Oberleben,  ergiebt  mit  der 
Sterbliobkeitssiffer  snsammengereobnet  den  Wert  von  1,  d.  h.  die  Ge- 
wÜbheit  Eb  ial  bemerkenawerti  daiii  in  jedem  Alter  bis  zur  Vollendung 
des  hundertsten  Lebenqahres  bei  beiden  Gesehleehtern  die  Wahrsehein- 
lichkeit,  binnen  JahresfHst  zu'sterhcn,  geringer  ist  al^  die,  das  nächste 
Altersjahr  zu  überleben.  Aber  im  Alter  von  100  Jahren  kommen  beide 
Wahrselieinliclikoiten  einander  Rehon  sehr  nahe.  Die  Stt-rblichkeits- 
ziffer  ist  mithin  .^tets  ein  eehter  Brneh ;  doch  ist  es  jrebrüuchlich  ge- 
worden, iu  Sterblichkeitstafelü  au  .Stelle  der  mathematischen  Sterbens- 
wahrscheiulichkeit  deren  tausendfaehen  Wert  einzutragen  ^  so  dafs  die 
Sterbliehkeitsziffer  anhebt,  wie  viele  von  je  1000  in  ein  bestimmtes 
Altenjahr  eintretenden  Personen  wahrseheinlieh  vor  Ablanf  eines  Jahres 
sterben  werden. 
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Die  SterUiehkeitaiffer  «igt  die  ans  der  AbeterbeordniiDg  nicht 
obae  weiteres  so  entaehmaide  H6be  der  Lebenegefthrdiuifp  in  den  yer- 

lebiedenen  Altersstr^fen  und  den  Untersebied  in  der  Sterblichkeit  männ« 
lieher  und  weiblicher,  in  gleichem  Alter  stehender  Personen.  Ihre  Be> 
deatoDg  ist  ftlr  Jedermann  leicht  verstfindlioh.  Sie  ist  am  ersten  Tage 
nach  der  Geburt  aufserordentlich  hoch  (vergl.  §  6  dieses  Abschnittes, 
Kindersterblichkeit),  sinkt  daua  beträchtlich,  bleibt  jedoch  während 
des  ersten  Lebensjahres  immer  noch  sehr  hoch,  sinkt  dann  bei  männ- 
lichen Personen  Us  inm  14.,  bei  weiblieben  bis  som  13.  Jahre  noch 
weiter  nnd  steigt  von  da  ab  bei  beiden  Gesohleohtwn  ohne  Unter- 
bredinng  mit  Zunahme  dM  Alters,  so  dafs  die  hohe  Sterblichkeitsziffer 
des  ersten  Lebensjahres  von  männlichen  Personen  im  80.,  Ton  weiblichen 
im  75.  Lebonsjalire  nbermals  erreicht  wird. 

Es  fol^'en  hier  zunächst  eini^'e  Angaben  Über  die  durohsohnittliche 
Sterblichkeitsziffer  illntjähriger  Altersgruppen  nach  neueren  deatschen 
Sterbetafeln. 

Yon  1000  Personen  sterben  dnrcbsebnittlich  jährlieh  nach  der 


im  AlUx 


Obig 

5  „ 

10  „ 

15  „ 

20  „ 

25  „ 

30  „ 

35  „ 

40  „ 

45  „ 

60  „ 

55  „ 

60  „ 

65  „ 
70 
75 
80 
85 
90 
95 


5 

10 

15 

20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 
55 
fif) 

70 
"5 

80 
85 

90 
95 
100 


pnofsischen 
Sterbetafel 

1690^1 

MBnnl.  Wdbl. 
Pert.  Pen. 


i 


deutschon 
£>l«r  betafei 

1S71/61 

Männl.  Weibl. 
Per«.  Pfrs. 


slIchsLschcn 
Sterbetafel 
1880/M 
Mtlnnl.  Weibl. 
Per«.  P2r8. 


73,07 
6,85 
3.20 
4.bt) 
6.46 
6,87 
8,28 
10,45 
13,56 
t6«7U 
21.91 
30,07 
41,55 
01.37 
91,72 
140.19 
212.66 
287.30 
3'JT,17 
405,80 


64,93 
7,19 
3,77 
4,23 
5,30 
6.10 
S,Ü7 
9,11 
l(l,3i 
11,69 
15,53 
23,50 
35,34 

86,78 
133,42 
1 98.30 
268,17 
341,^8 
410,11 


82,91 
8,73 
3,89 
5,30 
8,20 
8,70 
9,90 
12.00 
14,80 
18,55 
23,80 
31,60 
44,40 
64,70 
95,54 
140,65 
201,45 
273,90 
350,99 


73,89 
8.63 
4,20 
4,90 
7,00 
8,80 
10,20 
11,60 
12,30 
13,70 
18,05 
25,55 
39.30 
59,  lu 
b9,&6 
136,40 
194,20 
267,40 
34fi.8.i 


445,06  443,0ii 


96,52 
7,03 
2,63 
4,09 
6,00 
6,86 

11,4:5 

14,20 
18,27 
23,13 
32,96 
46,05 
67,01 

y7,-2;< 

U9,14 
211,71 
318,49 

376,72 

44ä,41 


83,99 
7,03 
2,78 
3.99 
6,44 
7,86 
8.95 
10,14 
10,38 
11,63 
15,91 
22,71 
34,37 
53.11 
86,02 
134,4S 
196,24 
283,27 
316,72 
572,46 


bur};it«ben 
titerbelafel 

1861/85 

MUnnl.  Weibl. 
Per».  Per«. 


48,39 
9,16 
5,37 
7.10 
10,80 
9,89 
10,52 
12,60 
15,96 
18,70 
23,76 
29,40 
42,40 
61,03 
91,24 
135,60 
188,96 
247,75 
233,01 
191,üS 


43,09 
9,10 
5,91 
6,26 
7,40 
10.28 
12,85 
14,78 
14,88 
15,79 
19,51 
26,97 
41.35 
61,22 
tit.47 
136,92 
187,22 
231,63 
244,50 
2i]6,56 


borgiscben 
Sterbetafel 
1867/81 
Mttnn!.  Weibl. 
Per«.  Pcp«. 


55,04 
8,57 
4,72 
5,37 
7,22 
6,51 
7,10 
8,97 
10,83 
14,89 
19.86 
27,52 
41.09 
59,48 
87,53 
128,24 
184,98 
235,89 
262,14 


49,63 

S.f)! 

4.yHi 

4.87 
6,01 
7,08 

8,50 
9,59 
10,26 
12,06 
15,57 
23,52 
36,10 
54.15 
86.36 
152,85 
183,16 
216,U 
245.74 


Nur  während  der  ersten  5  Jahre  nach  der  Oebnrt  ist  hiernach  die 
Kindersterblichkeit  in  Oldenburg  und  Mecklenburg  niedriger  als  in 
Preufsen,  und  im  Deutschen  lieiciie  ist  die  Sterblichkeit  aller  Altersklassen 
Yon  der  Geburt  bis  zur  Vollendung  des  80.  Jahres  höher  als  in  Preuisen. 

BezQglich  der  SterbliebkeitssUTefn  der  ▼ersehiedenen  Altersgruppen 
der  Berölkerang  der  einzelnen  preolMseben  Provinzen  nnd  Segiernngs- 
bedrke  sowie  der  prenfsisofaen  GroXssUdte  ist  dem  143.  Helle  des  amt- 
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Uohen  Qnelleiiwerk««  ,PreiiJbiMhe  Statistik*'  weitere  Avsknuft  wa  eai- 
nehmen.  Die  dareksehnittUohe  j&hrliehe  Sterblichkeitsziffer  flInQäbriger 

Altersgruppen  der  männlichen  bezw.  weibliobea  Bevölkerung  einiger 
fremder  Staaten  stellt  ^irli  folircndernialfleii.  Voa  1000  Peraonea  sterben 
durchselmittlich  jährlich  nach  der 


Sterbetafel 

Sterbetafel 

düniscben 

»obwodiloben 

im 

der  Schweiz 

der  Niederlande 

StcrbeUfcl 

Sterbetafel 

Alter 

IST«,«! 

168 

1670/79 

1811/60 

Ton 
Jahren 

Münnl. 

Wtibl. 

Mannt. 

Weibl. 

Münn!. 

Weibl. 

Milnnl. 

Weibl. 

l'erä. 

Pers. 

rcrs- 

l'er». 

Per*. 

Fers. 

i'eni. 

OVi«  ( 

60,69 

53,36 

64,31 

56,41 

47,24 

41,74 

49,67 

44,05 

ö  .  10 

6,68 

6.53 

6,25 

6,05 

7,97 

8,20 

8,55 

8,34 

lü  ,  15 

3,59 

3.95 

3.24 

3,77 

4,57 

5,77 
6.15 

4,57 

4,25 

15  „  20 

5.35 

5,72 

4.92 

4,98 

5,20 

4,64 

4,45 
5,60 

2U  .  25 

7.73 

7,20 

7,21 

6.81 

7;»o 

6,65 

6,92 

25  ,  30 

6,76 

8,76 

7,02 

7,33 

6«40 

7.70 

7»47 

«,62 

30  ,  35 

10,40 

9,83 

7,35 

8,77 

7,10 

8,90 

«,10 

7.25 

35  ,40 

11,61 

10,83 

8,92 

10.18 

8,70 

9,90 

9,21 

S,17 

40  ,  45 

14,2" 

11,58 

1  »,66 

10,67 

10,80 

10,00 

10,77 

9,02 

45  „  50 

17,17 

13,13 

13,3(1 

10,58 

14,00 
19,60 

10,85 

13,25 

9,92 

50  ^  55 

23,26 

18,41 

17,06 

13,32 

14,60 

16,90 

12,77 

55  ,  60 

3u,67 

24,99 

23,96 

18,44 

25,00 

18,75 

22,56 

17,40 

60  ,  65 

44.28 

St.SO 

33,62 

27.78 

34,00 

26,40 

31,65 

26,02 

65  .  70 

61,75 

49.92 

44,09 

40.00 

40,95 

47,46 

39,95 

70  ,  75 

95,43 

»4,48 

75,71 

68,61 

78,90 

68.60 

73.08 

62.62 

75  ,  80 

136,62 

132,74 

113,41 
16$,I6 
234,68 

106,53 
159,77 
233,25 

105,10 

95,70 

114,56 

98,38 

CH)  .  t>& 

m.i9 

196,11 
275,81 

165,18 

150,08 

174,49 

148,93 

S5  ,  «0 

278,16 

221,10 

200,61 

266.58 

234,1« 
322,01 

90  .  95 

:<r.H,49 

41S,75 

419.03 

;i23,iii 

3SS  60 

»5  .  lUU 

521,b2 

452,69 

571,22 

595,20 

.■>.>5,t'il 

404. :V2 

450,30 

Von  1000  Fenonen  sterben  dnrobsohnittlioh  jäbrlioh  naeh  der 


1  SterbeUfel 

im  ! 
Alter  ' 

von 

norwe^schen 

frantOsiMheii 

'  von  England  und 

itaUenfaebe» 

Sterbetafel 

Sterbetafel 

Wale« 

SterbeUfel 

1856  65 

1877/SI 

'  1881/90 

1876/87 

Milnnl. 

Weibl. 

Männl. 

Weibl. 

MännL 

WeibL 

MiUinl. 

Weibl. 

Jabrcn  | 

Pera. 

Per«, 

Fwt. 

Pen. 

.  Pwe. 

Pen. 

Pert. 

Pen. 

(»bis  5 

42,98 

38,9 1 

64.52 

57,38 

55,54 

47,69 

88,66 

84,61 

5  ,  10  1 

7.84 

H,08 

6,46 

7.44 

4,84 

4.10 

11,24 

11,97 

10  ,  15 

4,.S8 

4.hiJ 

3,'^2 

3,82 
6,52 

2,00 

.".,09 

0,88 

15  .  20 

5.16 

5,15 

5,97 

3,78 

;i,i)2 

5.30 

6,26 

6,94 

20  ,  25 

7.62 

5,70 

9,05 

7,05 

5,32 

8,70 

8,57 

25  ,  3U  1 

>*,02 

6,52 

9,44 

9,70 

7,17 

6,92 

8,52 

9,73 

30  »  35  ; 

8.40 

7,95 

9,48 

9,70 

9,02 

8,44 

8,50 

10,20 

3r,  ,  40 

S.T6 

S,«5 

10,78 

9.82 

11,10 

9,75 

10,28 

11,40 

40  „  45 

lo.Th 

9.76 

1 2.02 

10.32 

i:i,76 

11.17 

11,79 

11,52 

45  ,  5>» 

11.H7 

10,47 

14,10 

11,87 

17,16 

13,51 
17,59 

15,74 

13,69 

5U  .  55 

l.\2U 

12,58 

18,92 

15,04 

22,07 

19,29 
26,91 

16,42 

55  „  RO  I 

19,60 

15,90 

24,56 

20,17 

29,60 

23,85 

24,71 

611  ,  65 

2S.02 

23.10 

35,40 

31.20 

41,40 

33.74 

35,91 

35,56 

65  „  70 

42.50 

37.64 

51.40 

42.65 

58,45 

49,41 

59.60 

62,95 

TO  „  75 

67.20 

62.70 

S0,;)2 

73,26 

84, M  * 

84,05 

89,00 

75  „  80 

'.»5,26 

S4,10 

;»M2 

107,3S 

122,60 

109,21 

130,15 

140.49 

80  .  85 

146,48 

130,76 

1S0,98 

167,69 

I7S.SS 

159,20 

171,71 

173,20 

85  ,  90 

2U«,9U 

1 73,53 
226,38 

19!>,07 

203,95 

256,42 
356,37 

225.42 

261,^7 

273,83 

90  «  95  1 

253.18 

214,65 

210,98 

308,62 

367,16 
483,72 

383,40 
524.18 

95  ,  100| 

295,20 

304,24 

224,13 

278,87 

474.70 

403.57 
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Während  naeh  der  devtsehen,  preiifliBshen,  oldenbnrgisehen  und 
meoklenbiiTgisolieii  sowie  der  Beliwedifldien  and  norweciisohen  Sterbe- 
taffll  Tom  15.  Jahre  and  naeh  der  Tafel  ftlr  England  nnd  Wales  beaw. 

fttr  die  Schweiz  und  Sachsen  vom  20.  Jahre  ab  weibUebe  Peisoncn  einer 
erhrhlich  irerin^eren  Sterblichkeit  während  des  gesamten  crworbsf;Uii;ren 
Alters  und  bis  in  die  höchsten  Altersstufen  unterworfen  ^•nd  ab  männ- 
liche, zeigen  die  Sterbetafeln  der  Niederlande,  Däneraarks,  f'raükreiohs 
nnd  Italiens  hiervon  eine  bemerkenswerte  Abweichang.  Vom  15.  Jahre 
ab  ist  die  StorbUdikeit  weiblieher  Personen  in  den  Niederlanden  nnd  in 
Italien  bis  mm  45^  in  Dftnemark  Us  snm  40.  und  in  Frankreieh  bis  mm 
35.  Jahra  höher  als  die  der  männliohen,  und  erst  in  den  höheren  Alters- 
stufen  ist  sie  dort  niedriger.  Diese  Thatsacbe  ist  anffilllig,  da  die  durch 
Eutbindangen  veranlafste  besondere  Lebenggefilhrdnnjr  weiblicher  Per- 
sonen während  d<'8  ^ebärfähigen  Alfers  in  Deutschland,  Schweden,  Nor- 
wejjen,  Ensrland  und  der  Schweiz  nielit  allein  ebenso,  guiuiern  wegen 
der  gröfscreu  Huungkeit  der  Geburten  sogar  in  stärkerem  Mafse  als  in 
den  Niederlanden,  Dftnemark  nnd  EVankreieh  vorhanden  ist 

Aneb  die  Sterbliebkeitotafeln  der  Lebensrersiebemngsgesellsebafien 
»igen  gerade  in  Bemg  auf  die  Sterbliehkeitsziffer  der  beiden  Gesobleehter 
einen  bemerkenswerten  Unterschied  gegen  die  Volkstafeln.  Im  allge- 
meinen ist  zu  erwarten,  dafs  die  Sterbliclikeitsziffer  der  Versichenings- 
tafeln  in  allen  Altersstufen  niedriger  als  die  der  Volkstafeln  ist,  weil 
die  Personen,  welche  Versicherung  nehmen,  sich  in  besserer  wirtschaft- 
licher Lage  befmden  als  die  Bevölkerung  durohsobntttlich. 

Von  1000  Tevrieberton  Personen  sterben  im  Lanfe  des  nftebaten 
Jahres  nnob  der  Storbliebkeitstafel 


in  Alt« 

JlhNO 

10 
20 

30 
40 
50 
60 
70 
80 


der 

aicherangB- 

bank 

3,87 
6,02 

9,30 
12,12 
17,96 
29,39 
56,40 
190,12 


der 
Eaiter- 
WUbelm- 
j  Spnkd« 

I 

der 
Seliweiser 
R«i)t«DT»r- 

anstult 

von 
PkwMMottrt 

der 
17  eng- 
lischeD 
OeseU- 
»obaften 

1  2,45 
6,61 
8,1S 

6,61 

9,66 

6,76 

8,84 

11,87 

9,36 

10,78 

7,29 

S..12  ; 

10,01 

12,11 

10,91 

10,36  i 

12,90 

2ü,S<i 

14,88 

15,94 

23,69 

33,67 

31,02 

30,34 

55,S1 

107,94 

55,00 

64,93 

131.1(i 

1  53.85 

141,r»3 

140,41 

der 
22  eng- 
lucben 
Oesell- 
ichaften 

4,00 
6,28 
6,74 
9,84 
15,32 
29,11 
60,21 
140,84 


Nach  den  drei  Versicherunirstafeln,  welche  die  männlichen  und  weib- 
lichen Personen  getrennt  nachweisen,  ist  die  Sterblichkeit  weiblicher 
Personen  bis  Uber  die  Vollendung  des  40.  Lebeusjabres  hinaus  höher 
als  die  der  mftnnliehen.  Nur  in  der  Tafel  fllr  Personen  mit  nnvoll- 
ständig  ftrstlicher  Untersnehnng  (Storbekassenrersiobernng)  stellt  sieb 
die  Sterbliehkeit  der  weiblieben  Personen  bis  mm  20.  Jahre  nnd  sehon 
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etwaa  vor  Eneiobung  des  40.  Jahres  günstiger  «b  Är  Hfbiner,  in  der 
Zwisehenieit  jedoeli  ebenfalls  nogttnsliger. 

Von  tOOO  Personen  jedes  Cksebleebtes  sterben  nimlieh  im  Laofb 
des  nSebsten  Jabres 

nach  der  Sterbliehkcitotafcl 

der  23  deutschen  Gesellschaften  der  20  englischen 


im  Alter 

fttr  Personen  mit 

OXi  Personen  mit  un- 

Gesellschaften  fUr  Ge- 

vollständiger 

&rztlich«r 

volhtändiger 

ärztlicher 

annd« 

WM 

Jtlutm 

Uotemiobung 

CntersacltOBg 

lOiiinl. 

WdU. 

▼«iU. 

MSniil. 

WeiM. 

Pmmbcb 

PenoaeB 

Pwioneii 

Personen 

Person  tn 

IVrsonea 

10 

• 

• 

4,55 

2,38 

7,92 

12,4^ 

20 

6,25 
7,70 

11,46 

10,99 

9,72 

5,77 

30 

11,51 

9,39 

11,71 

8,26 

10,13 

40 

11,58 

12,47 

15,36 

14,23 

9,87 

12,61 

50 

18,84 

15,38 

24,27 

15,80 

16,50 

15,69 

60 

36,89 

30,15 

42,32 

31,85 

31,14 

24,59 

70  ' 

73,40 

70,30 

84,88 

72,63 

56,03 

53,84 

80 

156,00 

151,71     l  157,00 

153,08 

140,70 

107,03 

Hiernach  sind  sowohl  in  Dcutsohland  Tcie  in  England  die  dem 
woblhabendcren  Teile  der  Bevölkerung  angehörigen  und  nach  vor* 
g&ngiger  ärztliclior  üntersnoliiinj;:  in  die  Lebensversieherung  eingetretenen 
weibliehen  Personen  bis  zur  Vollendnn^  des  40.  Lebensjahres  einer 
weit  liöheien  .Stcrbliehkeit  unterwürfen  als  die  in  gleiohem  Alter 
stehenden  der  weiblichen  Gcsamtberölkernng  nnd  die  in  gleiobem 
Alter  siebenden  minnliehen  Personen  ans  den  Yendeherung  nebmenden 
BeTölkwungskreisen,  wfthrend  in  beiden  Lindem  die  dem  woblbaben- 
deren  Theilc  der  Bevölkerung  angehörlgt  a  Männer  in  allen  Alters* 
stnfen  einer  niedrigeren  Sterbliehkeit  als  die  gleich  alten  Mftnner  der 
Oesamtbcvölkenins:  nnterHe?:en. 

Von  lüOO  weiblichen  Peräoaen  sterben  binnen  Jahresfrist 


in  Dcut8chlBn<i 


im  Aittr 

.       nach  der 

nacli  iier  Tuf«;l 

▼00 

1  preufsischcn 

dir  23  deutacheo 

,  Volketafel 

Veniokerangs- 

1    fSr  ISM^t 

g«MU«^ften 

20 

1  7,19 

11,46 

30 

1  10,45 

11,51 

40 

13,14 

12,47 

50 

19,  IM 

15,3S 

nach  äff  tng- 
lii>oben  Volkatufel 
für  1891/M 

5,51 
7,89 
10,53 

1  5,05 


in  £iigland 

nach  der  Tafel 
der  20  CDglisolMD 
GasaUeohaftaii 
fto  Oerande 

7,29 

10,13 
12,61 
15,69 


Die  weihliclieii  Personen  der  so^^euaunten  gebildeten  Stilnde  stehen 
hiernach  b{;zli^rli('li  ihrer  f^esundheit  der  übriiren  weiblichen  Bevölke- 
rung offenbar  nach.  Die  Ursache  dieser  auffälligen  Erscheinung  durfte 
in  der  Art  der  Erziehung,  Kleidung  nnd  EmlLhrung  der  Töcbter  der 
wirtsohaftlieh  besser  gestellten  Bevölkeningsklassen  sn  sneben  sein,  dureh 
weiehe  die  kj^rperltebe  Entwiokelnng  der  Mftdehen  gehemmt  nnd  niebt 
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adten  lübbüdongea  veranlaOrt  werden.  Wegen  der  hohen  Aasprilehe  an 
die  LelMnsbattnng  und  am  anderen  ümaelien  gelangt  ein  namhafter 
Teil  der  Middben  dieser  Gesellschaftsklaäse  nicht  znr  Yerbeiratung.  Die 

erzwtiDgene  Ehelosigkeit  so  vieler  Mädchen  der  gebildeten  Stände  ist 
einer  der  schwerfitt'n  sozialen  Mifsstände,  aber  nicht  von  Nachteil  ftlr 
die  Besehaffenheit  des  Nachwuchses,  dessen  dnrehsehnittliche  körper- 
liche und  geistige  Beanlaguug  siob  verschleuhteru  mtliste,  wenn  alle  diese 
großenteils  fehlerhaft  entwickelten  Mftdohen  in  die  Ehe  treten  würden. 

§4.  Lebeaserwarlnng.  Lebeneerwartnng  oder  wahrsohein- 
liehe  fernere  Lehenedaner  (rie  probable»  expeetation  of  life,  Tita 
probabile)  ist  die  mittlere  fernere  Lebensdauer  einer  AlterBklaiae  in 
Jahren,  d.  h.  die  Zeit,  nach  deren  Verlauf  die  Hälfte  von  den  in  die 
betreffende  Altersklasse  eingetretenen  Personen  jjcstorben,  die  andere 
Hälfte  aber  noch  am  Leben  sein  wird.  Die  Lebenserwartung?  erreicht 
bei  beiden  Geschlcclitern  nach  der  Vollendung  des  2.  Lebensjahres  ihren 
böebflten  Wert,*)  nach  der  Vollendung  des  17.  beaw.  14.  Lebensjahres 
ist  sie  noeh  ebenso  hoeh  wie  rar  Zeit  der  Gebort  nnd  sinkt  von  dieser 
Altersgrenze  ab  mit  weiterer  Zunahme  des  Alters  beständig.  Bis  rar 
Vollendung  des  48.  Lebensjahres  ist  sie  in  Preufsen  grobm*,  in  hob  crem 
Alter  dagegen  kleiner  als  di«'  durchschnittliche  fernere  Lebensdauer 
(versrl.  §  5  iu  diesem  Abschnitt!.  Hak  Wacbscn  der  Lebenserwartung 
von  der  Geburt  Id.s  zur  VolleuduDg  dcü  2.  Lebeusjahrcs  ist  eine  Folge 
der  hohen  äterbliehkeit  der  Kinder  in  den  ersten  Monaten  nach  der 
Geburt  In  allen  Altersstufen  besitzen  weibliche  Personen  eine  höhere 
Lebenserwartung  als  mftnnliehe;  der  Untersehied  betrigt  bei  der  Geburt 
5,8  Jahre,  am  Sehlusse  des  1.  Leben^ahres  noch  3,8t  am  Sehlnsse  des 
2.  Lebensjahres  3,5  Jahre  und  sinkt  dann  allm&lilich  im  Alter  von 
30  Jahren  auf  2,*^,  im  Alter  von  50  Jahren  auf  1,S,  mit  70  Jahren  auf 
0,3  und  mit  9<)  Jahren  auf  0,2  Jahre  herab.  Die  Lebenserwartunjr 
wird  ans  deu  in  der  Absterlieordnunj,'  zusammengestellten  Zahlen  der 
die  einzelnen  Aitersjahre  L  beriebenden  unter  der  Annahme  berechnet, 


1)  Nach  dar  neaMteu  (lS90/f>l)  pmoHrfaehea  Volintafel  betrigt  dl«  Leb«»* 
cnrartmig  in  Jahnn 


in  Alter  ; 

Dir 

für 

Mflirlif'trai^ 

Kuben 

Müdcbeu 

fUr  ^^dübcn 

0  Jalir 

45," 

51,5 

5,8 
3,8 
ifi 

1  n 

&t»,2 

«0,0 
60,9 

2  Jabreu  ; 

57,4 

60,7 

3,5 

4     "  ' 

5t),T 

;  60,2 

3,5 

5r.,i 

,  59,5 

3,4 

14  n 

48,2 
47^ 

50,7 

S  3.4 

15  „ 

1  3,4 

16  „ 

4r.,4 

'  49,8 

3,4 

17  „ 

45,5 

'  48,a 

18  „ 

44,7 

>  47.9 

3,2 
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dafs  innerhalb  jedes  einielnen  Altengahrea  vom  30.  Jnbre  ab  die  Sterb- 
Hebkeit  keine  erbebliehe  Verindemng  eiObrtt  nnd  ist  wesenfUeh  ver- 
eehieden  von  der  ebenfalls  ans  den  Znblen  der  die  einzelnen  Alters» 
jabre  Überlebenden  berechneten  Wabrscbeinliohkeit,  ein  bestimmtes 
Alter  zu  erleben  oder  noch  eine  bestimmte  Zeit  ro  leben  (vergi.  §  2,  Ab- 
Bterbeordnnnp,  in  diesem  Abschnitt). 

Die  Lebenscrwartimg  stellt  sich  in  Jahren  nach  der 


I 

! 

olden- 

mecklen- 

preursisohcn 

deutschen 

Bäobsi»chen 

burgisoheD 

buTgiBohen 

au  J&Iw« 

SterUtafel  i 
▼OD  1800/91  < 

Sterbetafel  i 

Sterbetafel 

Sterbetalel 

StorboUfel 

▼on  1871/81  ! 

»on  1880/90 

▼OB  1861/85  1 

von  1867/61 

ru 

r 

fü 

r 

fu 

r 

ni 

r 

ni 

r 

oiäuuL  weibl. 

mäanl.  w«ibl.  , 

luäaiiL,  weibl. 

mttDiü.  weibl. 

mänaL  weibl. 

Vtn.  1 

Pen. 

Pen.  1 

Per». 

Pen. 

Pert. 

Pen. 

Pers. 

Pen. 

0 

45,7 

51,5 

ns'.t 

42,5 

35,7 

41,7 

47,0 

49,0 

52,1 

55,0 

564 

59,5 

53,9 

56,H 

65,1 

59,4 

52,5 

53,9 

58,2 

58,9 

10 

51,« 
47,3 

65,3 

50,1 

52,9 

50,9 
46,3 

55,3 
50,6 
46,0 

49,0 

50,4 

54,3 

54,9 

tu 

50,7 

45,6 

48,4 

44,8 

46,1 

50,7 

50,4 
45,9 

4J,9 

46,1 

41.2 

44,0 

41,7 

40,8 

42,0 

44,3 

s$ 

38,6 

41,6 

87,2 

39,7 

37,4 

41,7 

37,1 

37,9 

■lU.l) 

•11,6 

90 

34,4 

37,2 

33,2 

35,6 

33,1 

37,4 

33,3 

34,1 

35,6 

37,3 

36 

30,2 

32,9 

29,2 

31,6 

29,0 

33,2 

29,5 

30,3 

31,3 

33,1 

40 

26,2 

26,7 

25,3 

27,6 

25,1 

29,1 

25,6 

26,7 

27,1 

28,9 

45 

24,5 

21.8 

2S,5 

21,3 

24,9 

22,0 

22,9 

23,6 

24,6 

60 

18,f) 

20,4 

18,0 

19,6 

17,7 

20.7 

18,5 

19,1 

19,1 

20,4 

66 

15,2 

16,4 

14,6 

15,8 

14,3 

16,6 

15,2 

15,4 

15,5 
12,2 

16,4 

«0 

12,0 

12,S 

1 

ri,3 

11,3 

Ki.t) 

12,0 

12,0 

12,s 

«6 

9,1 

9,6 

9,3 

8,6 

9,7 

9.2 

9.1 

9,3 

9,7 

70 

6,8 

7,1 

6,5 

6,7 

6,4 
4,4 
8,3 

7,0 

6,7 

6,6 

6,9 

7,1 

75 

4,7 

4,9 

4,7 

4.8 

4.8 

1  4,8 

5,0 

5,4 

80 

3.« 
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1  3,5 
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3,6 
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85 
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3,2 

2,4 
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2,1 

3,0 

•0 
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2.9 

1,8 
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2,4 
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2,4 

•6 

V 

2.7 

1»4 

1,4 

M 

1,8 

2.4 

1.7 

1.5 

Zur  Vergleichuug  mit  den  aus  deutschen  Volkstafeln  berechneten 
Lebenserwartungen  werden  hieninter  die  entsprechenden  Zahlenwerte 
naeh  den  Volkstafeln  einiger  anderen  enropftiseb«!  Länder  üir  aebiylbrige 
Altersstufen  mitgeteilt  Die  Lebenserwartnng  betrftgt  in  Jahren  naeb  der 
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0 
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4S,0 
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48,0 

42,3 
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40 
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50 
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22,8 

21,4 
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1  l.fl 
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13,6 

14,7 
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14,9 

1  1,0 

15,4 

70 

6,6 

7,7 
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M 

80 
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3,9 
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1  2,« 
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Die  Lebeoflerwartang  1)etrAgt  in  Jahren  naob  der 


1 

im  Alter 
TOD 

Jalura» 

norwegiaolMii 
SterbotftM 
Jtn  1856/65  für 

mänal.  weibl. 
Per«.  Pers. 

fruuBtinsbeii 
SterIwbrfiBl  \ 

ron  1877/8)  fttr 

männl.  wübl. 
Per«.  Pei». 

Sterb«t«ffll  Toa 
Bngtand  tu  Wate« 

Ton  1881/90  ftlr 

mtoal.  weibl. 
Pen.  Pen. 

itaUaniaohen 
8tnlM(«f«l 
Tun  1876/67  Ar 

mlanL  weibl. 
Fers.  Pen. 

0 

56,6 

60,7 

46,7 

51,0 

51,7 

56,5 

33,5 

33,4 

10 

56,3 

58,8 

52,9 

55,2 

52,2 

55,2 

52,6 

53,0 

20 

47, j 

49,9 

44,5 

46,6 

42,9 

45,8 

44,1 

44,5 

30 

39,2 

41,(1 

3(J,3 

3S,5 

34,2 

37,2 

35,9 

36,3 

40 

29,0 

32,3 

2S.2 

30,4 

26,2 

28,9 

27,5 

28,0 

50 

22,5 

^3  ^  Ii 

20,4 

18,8 

20,9 

19,6 

19,8 

60 

14,8 

15,8 

13,2 

11,3 

12,3 

13,7 

12,6 

12,3 

70 

8,7 

9,3 

7.6 

8,1 

7,2 

7,9 

7,0 

6,7 

80 

4,5 

5,0 

4,0 

4,2 

3,7 

4,2 

3,9 

3,9 

90 

1 

2,9 

i  3,6 

3,6 

,  1,8 

2,1 

1  1,8 

1>7 

Nach  der  deutschea  Sterbetafel  ist  die  Lebenserwartnng  bei  der 
Geburt  sowie  im  Alter  von  t'linf  Jahren  erheblich  niedriger  als  nach 
der  preuCsischen,  oldonburgischcu  uud  mecklenburgischen ;  auch  in  den 
höheren  Altersetufeu  bleibt  der  Unterschied  bestehen,  igt  aber  geringer. 
Di©  sächsische  Tafel  zeigt  für  Neugeborene  eine  noch  niedrigere,  für 
5  Jabre  alte  Kinder  dagegen  eehon  eine  etwas  höhere  Lebenserwartnng 
als  die  dentsehe,  bleibt  jedoeh  aneb  in  den  hdberen  Altersstnfen  hinter 
dar  pren&iseben  zurttck.  Von  den  Yolkstafeln  fremder  Länder  zeigen 
die  von  Norwegen,  Schweden,  Dänemark  und  Grofsbritannien  mit  Irland 
die  höchste  Lebenserwartung;  nuch  die  französische  Tafel  7-eigt  noch 
etwas  höhere  Lebenserwartungen  al8  die  preuisische,  ebenso  die  nieder- 
ländische. Die  Tafel  der  Schweiz  zeigt  im  Alter  0  höhere,  sonst  nie- 
drigere Lebenserwartungen  als  die  preulsisohe,  und  die  italienische  Sterbe- 
tafel giebt  für  die  Zeit  d«r  Gebnit  sowie  das  Alter  von  10  Jabren 
niedrigere,  Ton  da  ab  im  aUgemtinen  fbr  die  Männer  h&here,  fttr 
die  Franen  dagegen  niedrigere  Lebenserwiutangen  als  die  preniüsebe 
Volkstafel. 

Nael)  den  Tafeln  der  Versieh eningggegellßcbaften  stellt  sieh  die 
Lebenserwartung  durchschnittlich  etwas  höher  als  nach  den  Volkstafeln ; 
doch  sind  die  Angaben  nur  ftlr  die  Altersstufen  vom  20.  bis  zum 
80.  Lebensjahre  verlftfsUch,  da  nor  eine  sehr  geringe  Zahl  von  Beob- 
aehtnngen  über  SterbdUle  flltmr  Pm>nen  beiw.  von  vor  dem  20.  Jahre 
in  die  Yeiaiehenmg  aufgenommenen  Personen  für  die  Bereehnnng  so 
Qebote  gestanden  hak 
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1.  Teil.  BevOlkernogMtattttik  and  Bevölkemoxalehre. 


Die  LebeDserwartoBg  betrftgt  in  Jahren  nach  der 


dentscljcu  bterbeUfcl  di  r  2'^  iieaelhch  ifttii  bi  i        englischen  äterbeUfel 


im  Alter 
Ton 

roIlsUindigi.T  Untlioher 
üntomehnag  fix 

UDvoiUtändi, 
UntBMua 

rer  ärztlicher 
bnng  for 

der  20  Gcselliohafttn 

fbr  a«wa<le  flu 

Jahren 

ni;iunl. 

mUnnl. 

weibl. 

mdnnl. 

w«ibl. 

Ter«. 

l'en. 

Pen. 

Pore. 

Pera. 

20 

48,11 

43,51 

39,22 

42,52 

45,57 

45,35 

30 

34,53 

36,20 

31,42 

35,15 

37,09 

37,83 

40 

26,32 

2S.45 

23,79 

27,70 

2S.r,r> 

30,59 

50 

18,71 

20,46 

16,98 

19,91 

20,73 

22,41 

60 

12,17 

12,98 

10,09 

12,64 

13,58 

14,51 

70 

7,11 

7,13 

6,58 

6,87 

'  7,73 

S,15 

80 

3,60 

3,77 

4,08 

4,05 

3,79 

4,97 

§  5.  Dnrchichnittlicbe  fernere  Lobtüsdauer.  Die  durcliscli  tiitt- 
licbe  fernere  Lcbeusdaner  ivio  muycuae,  raean  after-lifetime,  vita 
media)  einer  Altersklasse  in  Jahren  wird  mit  Hilfe  der  Absterbcordnang 
in  der  Weise  bereelmet,  dab  man  sanftehst  für  jede  AlterBklasBe  die 
Zabl  der  tob  allen  dieser  sngeliörigeii  Personen  bis  zu  ihrem  Tode 
noch  durclih  btcn  Jahre  bestimmt  und  diese  Zahl  sodann  durch  die  der 
zu  der  betreflFenden  Altersklasse  gehörigen  Personen  teilt.  Man  kann 
die  Zahl  der  bis  zum  Tode  noch  zu  durchlebenden  Jahre  aucli  ans  einer 
nach  Geburtsklassen  aufgestellten  Uberlebenstatcl  f;ewinuen.  In  Preufsen 
ist  die  durchschnittliche  fernere  Lebensdauer  bis  zum  Alter  von  48  Jahren 
niedriger,  in  den  höheren  Altersstufen  hingegen  etwas  gröfser  als  die 
Leb^uerwartang,  sowie  in  allen  Altersstafen  fttr  weibliehe  Personen 
gröfser  als  flir  mftnnliche.  Die  neueste  englisehe  Yolkstalel  zeigt  g^eieh- 
artige  Verhältnisse,  einige  andere  dagegen  Abweiohangen.  Naeh  der 
italienischen  Volkstafel  ist  z.  B.  —  im  Gegensatze  zu  allen  anderen 
Volkstafeln  —  die  durohschnittliclie  Lebensdauer  vom  f).  h]^  und 
vom  55.  Jalirc  nb  bis  in  die  höchstt-n  Altei  s.stuleu  für  wt  ibliche  i'crsonen 
niedriger  ala  für  niunniiche.  iSoferu  diese  auffällige  Verkürzung  der 
dnrebselulitttieben  Lebensdauer  weiblicher  Personen  nicht  etwa  dnreh 
unriehtige  Altersangahen  itaiieniseher  Frauen  bei  der  Volkszfthlnog  ver- 
anlaÜst  ist,  w&re  die  Tbatsaebe  bemerkenswert.  Im  allgemeine  stellt 
sich  der  Untersehied  in  der  dnrehscbnittlicben  Lebensdauer  der  beiden 
neschleeliter  am  li.Mdisten  zur  Zeit  der  Geburt,  wo  er  in  Preufsen  3,15 
und  iu  Kn^Maud  mit  Wales  3,52  Jahre  betrn<rt,  sinkt  dann  bis  mm 
5.  Jahre  hin  verhältnisraäfsig  rasch  (iu  Preufsen  auf  1,99.  in  England 
mit  Wales  auf  2,17  Jahre),  daun  bis  gegen  djis  50.  Jahr  bin  stdir 
langsam  (in  Preufsen  auf  1,19,  iu  England  mit  Wales  auf  1,74  Jahre), 
wird  vom  75.  Jahre  ab  sehr  gering  (in  Preufsen  0,24,  in  England 
mit  Wales  0,58  Jahrej,  bis  er  im  Alter  von  95  Jahren  fast  völlig  ver- 
sehwindet. 
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Die  dnrohaohnitdiebe  fernere  Lebeosdaiier  beträgt  in  Mren  naeli  der 


1 
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15 
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46,1 

20 
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2b 
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36,53 
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33,4 

SO 
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3U48 
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27,82 
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28,47 
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50 

18.49 
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17,08 
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19,0 
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55 
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!  r,,S8 

14,65 

16,58 
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16,6 

60 
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13,16 

12,  n 
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12,48 
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9b 

0.S4 
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0,55 

0,96 

0.33 
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0,80 
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70 
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7,9 
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75 
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5,71 
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5,74 
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80 
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4,7 

85 
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3.14 
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00 
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3,15 

1.34 

2,37 
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2,56 

3,55 

3,39 
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Oft 

ViQ 

2,80 

■ 

* 

1,87 

1,80 

j  2.94 

3,00 

Zur  Verjjleichung  mit  durehsohnittlioheu  Lebensdauer  nach 
deutschen  Volkstafeln  werden  hier  die  entj?pre(  lieiulen  Zahlenwerte  nach 
den  ftlr  einige  andere  europ:lifche  Ijänder  1  i  hm-teu  Volkstafeln  für 
zelinJiUirige  Altersstufen  zusauHiRugcätclU.  Die  durohsehuittliohe  fernere 
Lebensdauer  beträgt  in  Jahren  nach  der 
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27,6 

29,2 

27,2 

29,4 

27,8 

80,1 

50 

18,6 

19,6 

20,5 

21,9 

20,1 

22,0 

20. S 

22,6 

60 

12,7 

13,0 
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I.  X«U.  BovOlkerangatUktistik  and  BdvöUceruugitlehire. 


Die  dmobBoliiiitÜielie  Lebemdauer  betri^  in  Jafaren  naeh  der 


]ionr«gÜ4sIiflD 

frttwOriMhcn 

itdieniidien 

m  Alter 

Sti  rb,  tafel 

Strrbctafpl 

England 

U.  Wales 

Strrbrtafi'l 
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von  Ib56/ti5  lur 

von  1S7 

7ybl  für 

van  18bl/90  für 

von  lb7e/»7  für 
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mtntil. 

wnbl. 

luallllla 
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weiuia 
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nBon]. 
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Ptrs 

1'.  r.. 

Tert. 

I'ers. 

PtTB. 

I'ers, 

Ptrs. 

0 

47,10 

l',!,'.).") 

■10,S3 

43,42 

43,r)<; 

47,18 

35,08 

35,42 

50,Sl 

52,S3 

48,25 

49,75 

49,00 

51,10 

47,83 

47,25 

20 

48,16 

45,27 

40,42 

42,25 

40,27 

42,42 

40,33 

40,00 

30 

36,2S 

37,Sl 

33,53 

35,50 

32,52 

34,76 

33,50 

33,42 

40 

29,09 

30,69 

26,92 

28,58 

25,42 

27,60 

20,25 

26,67 

SO 

21,9S 

23,43 

20,00 

21,42 

18,82 

20,50 
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12,83 

60 

15,19 

16,24 

13,58 

14,58 

12,88 

14,10 

13,08 

70 

9,42 

10,09 

8,33 

8,S3 

8,04 

8,77 

8,00 

7,67 

80 

5,43 

6,05 

4,83 

5,00 

4,52 

5,00 

4,58 

4,50 

90 

3,32 

3,69 

3,50 

2,08 

2,37 

2,75 

2,26 

2,17 

Die  durcheclmittliche  fernere  Lebensdauer  stellt  sich  fUr  Deutsch- 
land imd  Sacbseu  uiedriger,  fUr  Oldenburg  und  Mecklenburg  dagegen 
höher  als  ftr  FreulMn;  sie  ist  am  böehsten  in  den  drei  ■kandinaTiMhea 
Ländern,  demnächst  in  £ngland  und  Wales ,  den  Niederlanden  und 

Frankreich  bis  zum  Alter  von  30  Jahren  noch  höher  als  in  Prenften, 
niedriger  dagegen  in  Italien  und  der  Schweiz. 

§  ö.  Kindersterblichkeit.  Die  Höhe  der  Kin «Irrsterblichkeit 
ist  vdii  entscheidendem  Eiutiiifs  auf  die  Zahl  der  in  den  höheren 
Altersstufen  vorhandenen  Überlebenden,  wie  bereits  bei  Besprechung 
der  Absterbeordnung  im  §  2  dieses  Abschnittes  dargelegt  worden  ist, 
und  in  den  einseinen  Ländern  sehr  versebieden.  Mit  grofser  Häufig- 
keit der  Geburten  ist  weder  bei  den  ehelich  noch  bei  den  unehelich 
Geborenen  jederzeit  hohe  Kindersterblichkeit  VLibiintlen.  ')  Eheliche 
Kinder  unterliegen  im  allgemeinen  in  den  ersten  Jahren  nach  der  Geburt 
einer  erheblich  niodrip-eren  Sterhlielikeit  als  uneheliche;  doch  ist  in 
eluiu'  n  Landestcilen  liit  Kiiul*  i  Sterblichkeit  unehelicher  Kinder  niedriger 
als  die  der  ehelichen  in  nahe  gelegenen  Gebieten,  in  denen  uneheliche 
Geborten  seltener  vorkommen.  Bas  Ergebnis  der  während  des  Jahr- 
zehntes 1881/90  im  preufsisohen  Staate  dieserhalb  angestellten  Beob- 
achtuDgen  bestätigt  lediglich  die  früheren  Wahrw^mungen.  Im  Be> 
gierungsbezirke  Stralsund  kommen  z.  B.  beständig  uneheliche  Geburten 
hiiufiirer  nh  im  Stadtkreise  Berlin  mler  einem  anderen  preufsisohen 
Kegierun^'sljezirke  vor;  dennoch  ist  dort  dif  Stfrblichkeit  unehelicher 
Kinder  nicht  hoch,  während  von  den  verhältuismäDsig  wenigen  iu  der 

1)  Vergl.  Zeitschrift  des  Königl  iin  ufs.  Statist.  Bureaus,  1SS5,  „Die  Zeit  der 
Geburten  und  die  btorb! icbkeit  der  Kinder  während  des  ersten  Lebeil^j«lilM,  mit 
5  Tafeln  graphischer  Darstellungen"  von  A,  Frhr.  voa  Fikck«. 

2)  Vergl.  ZeitKobrift  dei  Kooigl.  preub.  ftt*t»t  Bure«tti,  16!>7,  „1>l6  Sttfbüeh- 
kiritoverbiltniMe  der  pnul^Iieii  BevOlkeruag*'  von  A.  Frhr.  von  Viaifm. 
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Provins  Posen  lebendgeborenen  aneheUehen  Kindern  du  anl^mrordent- 
lioli  grofser  Teil  wfthrend  des  ersten  Lebemuahres  stirbt  In  West- 
prenfsen  und  Hohenzollern  ist  die  dieliehe  FVnohtbarkeit  sehr  viel 
grröfser  als  in  den  übrigen  preufsischen  Provinzen,  die  Sterblichkeit 
ehelicher  Kinder  im  Säuglingsnlter  aber  nur  in  Holienzollern  höher  als 
anderwSrts,  in  Westpreufsen  dagegen  erheblich  niedriger  als  im  Stadt- 
kreise Berlin  sowie  in  den  Provinzen  Schlesien  und  Brandenburg. 

Nach  den  f&r  die  Gesamtbevölkerung  ganzer  Länder  aufgestellten 
SterbliebkeHstafeln  stellt  sieh  die  dorobsobnittliehe  Sterbliehkeitebeliohei 
und  nnebelieher  Kinder  von  der  Crebnrt  bis  znr  Yollendnng  des  flinften 
Lebensjahres  In  den  einzelnen  Altefi^jahren  folKendi  rmafseu. 

Von  je  1000  die  hierunter  bezeichneten  Altersjahre  Uberlebenden 
Knaben  oderlfftdehen  sterben  im  Yerlaafe  des  u&chsten  Jahres  im  Alter  von 


Stait«B 

0  Jabr 

1  Jatir 

2  Jahri'D 

3  Jnbren 

4  J 

übten 

Miidcb. 

Knab.  Mädch. 

Knab. 

Mädob. 

Kuab. 

Mlldcb. 

Kuab. 

MilÜL-b. 

Deutsches  Reieh 

252,7 

217,4 

64,9 

63,6 

33,2 

32,6 

23,1 

22,5 

17,1 

16,9 

Tnufsen  .... 

220,9 

18R,7 

66,1 

•;3,o 

28,6 

28,2 

19,1 

18,8 

13,8 

14,0 

3ü3,t 

25S,1 

71,6 

68,0 

32,3 

31,5 

22,6 

21,8 

16,2 

15,6 

Oldenburg    .  .  . 

135,4 

112,2 

46,5 

44,7 

23,9 

24,8 

17,2 

17,0 

13,2 

13,1 

M«oUeabttig  .  . 

t68»9 

146,2 

45,0 

42,8 

21,5 

22.7 

16,3 

l',l 

13,7 

12,6 

204,2 

171,9 

36,8 

87,8 

19,2 

19,5 

15,3 

14,3 

12,3 

12,9 

Xudtrlande  .  .  . 

197.2 

165,4 

56,5 

54,9 

25,0 

24,6 

17,1 

16,3 

12,0 

n,T 

Dänemark  .... 

147,5 

12H,» 

34,9 

19,0 

18,1 

14,6 

14,6 

11,8 

12,2 

Schweden  .... 

140,6 

ll'.l.li 

-1(1.7 

38.3 

26.0 

24,7 

19,6 

19,0 

15,3 

14.H 

Norweg«ii .... 

113,0 

95,9 

38,2 

36,7 

25,5 

25,1 

19.7 

19,6 

14,9 

14,9 

Engtradii.Wftles 

161,0 

131,1 

6T.3 

M,7 

23,8 

23,0 

15,4 

15,1 

11,4 

11,0 

Frunkrcich  .  .  . 

199,2 

167,3 

213.1 

193,3 

107,2 

107.0 

53,7 

32,4 

33.2 

2:i.7 

24,s 

Wie  grofs  der  Unterschied  in  dem  durch  die  Höhe  der  Kindersterb- 
Kohkeit  bedingten  Verloste  an  Mensehenleben  ist,  geht  ans  folgenden 
Zahlen  herror«  Von  100000  lebendgeborenen  Knaben  besw.  Mftdehen 
llberlebea  dnrebsehnittlieh  das  Alter  von  5  Jahren 


in 

von 

«len 

in 

von 

ili.  II 

KnubcD 

Mttdcbcn 

Knaben 

Mädchen 

Deutschland.  .  . 

64871 

es  126 

Düiiemark    .  .  . 

78510 

80  800 

PreoJbm  .... 

68430 

71486 

Schweden  .... 

77515 

79  833 

Sachsen  ....  % 

60  200 

64  490 

Norwegen  .... 

80280 

82  000 

Oldeobor^ .... 

7803B 

80  232 

Euglaad  u.  Wales 

75  149 

7S324 

Meeklenbarg  .  . 

75  348 

77  530 

Fnuikrelch  .  .  . 

71642 

74420 

der  Schweiz   .  . 

7.T  120 

76  020 

ItaUen  

62863 

64273 

den  Miederlanden 

71  723 

74  803 

Norwegen,  D&nemark,  Oldenhiir^-,  Sclnvedeii,  Mccklonbnrfr,  En^rland 
mit  Wales,  die  Schweiz,  die  Niederlande  und  Fiaiikieieh  zeigen  hier- 
nach eine  ;;crin^ere,  Deutselilarid ,  Sachsen  und  Italien  eine  höhere 
Kindersterblichkeit  als  Preuiseu.  Aber  in  den  einzelnen  preufsischeu 
PioTinsen,  Regiemngsbeiirken  nnd  GrofiMtftdten  stellt  sieh  die  HShe 
der  Eindenterbllebkeit  anberordentlieh  yersebieden  nnd  smn  Teil,  z,  B. 
im  Begiemngsbedrke  Anrieh,  sogar  niedriger  als  in  Norwegen  nnd 

Ii* 
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allea  vontehend  genannten  Linden.  Über  die  Kindenterbliebkeit 
wAbrend  der  ersten  ftluf  Lebensjahre  giebt  für  die  preulsischen  Re- 
gierungsbezirke und  Grofsstädte  die  folfccnde  Übersicht  weitere  Auskunft. 

Von  je  lüiii»  Kn;iben  oder  Mädobpn.  welche  die  hierunter  bezeichneten 
Alter^ahre  Überleben,  sterben  im  Verlaute  des  nächsten  Jahres  im  Alter  von 


Rogie  rungs- 
bezi rke : 

Königsberg  .  .  . 
Gumbiiman  .  .  . 

DaoiiK  

H tnvnwerdcr .  . 

I'otsJani  .  .  .  .  . 
Frankfurt .  .  .  . 
Stettin    .  .  .  .  . 

Kbslin  

Stralsttlld  .  .  .  » 

PoMB  

Bromberg  .  ,  .■  . 
Breslau  .  .  .  .  ^ 

Liegnitz  

Oppeln  

Mafdabnis  .  .  . 
MaraebntK  .  .  . 

l'rfurt  

Schl'.swi^  .  .  .  . 
Uiinn  »VIT  .  ,  .  . 
]Iil<]<6bciin  .  .  . 
Lunebuig .  .  .  . 

BUui«  

OsnabHlek  .  .  . 

Anrieh  .  .  .  .  . 
WUijtitt'r  .  ,  ,  .  . 
Minden  .  .  .  .  . 
Arnabeix  .  .  .  . 

EmmI  

Wiesbaden  .  .  . 

Koblcns  

I>Ui»cldorf  •  .  . 

Köln  

Trinr  

Aiiclion  

8igRiariugca  .  . 

Ororastllcita: 

r.erlin  .  .  . 
lirealau  .  . 
Köln  ... 
Magdebarg 
Frankfurt  a 
Jluniiovtr  . 
Königsberg  L 
DOMddurf 
Altona  . 
Elbarfeld 
Daniig  . 
Htittin  . 
«  irnien  .  , 
Kreleld  . 
Aachen  .  . 
JUlla  a. 


0  Jahr  I  Jahr 

Knab.  Mfldch.  Knab.  Mädch 


2  Jahren     j    3  Jahren    '    4  Jahren 
Knab.  Mildoh.lKnab.  Madcb.  Knab.  Hädcb. 


8. 


M. 


232,3 
235,0 
258,2 
236.4 

2:-,- 

2^  1,S 
265,S 
173,0 
215,9 
222,7 
235,9 
30ü,7 
3(»5,U 
224,9 
238,8 
232,2 
190,2 
174,0 
1S5.5 
109,4 
171,3 
157,5 
138,8 
124,6 
176,3 
155,0 
l()0,ti 
150,9 
151,7 
189.Ö 
iss,2 
241,6 
176,H 
22S6 
27U,ü 


209,2 
295,3 
291,2 

203,9 
X'.h.i 
l'.»s,y 

300,3 
226,1 
248,4 
175,2 

2!<T,4 

;»;i7,o 
ios,o 

220.0 
285,0 
223,6 


206,6 
207,1 
226,8 
268,0 

2-18,0 
217,7 
230.4 
152,1 
184,3 
185,4 
204.6 
253,1 
204,7 
191,8 
200.1 
196,2 
162.1 
144.2 
15i,T 
t4»,9 
141,3 
128,9. 
117,2 
«8,3  [ 
139,7 
129.1 

137.0  . 
127,9; 
13i).r. 

101.1  . 
205,3  1 
142,1  I 

1S9,5  ! 
225,0 


23(1,9 

263,2 

243,0 

22i),S 

141.1 

17l,:j 

271,7  i 

2U6,2 ; 

206,3 

142,0 

256.'.) 

285,7 

no.s 

296,2 
241,2  i 
176.9; 


79,9 
79,8 
63,2 
56,4 
61,5 
61,4 
04,0 
44,7 
47,9 
04,4 
67,8 
79,7 
08,8 
90,3 
68,5 
65,4 
5'l,9 
14,7 
56,7 
55,4 
55,9 
52,7 
56,3 
43,1 
59,4 
48,5 
05,5 
47,9 
5ii,t) 
50,5 
67,5 
77.7 
64,9 
01,9 
52,3 


80,2 
80,7 

sy,5 

80,1 

fi-?,  I 

.^t,,^ 
Ui»,i) 
85,2 
01,4 
0:i,8 
0.S.4 
H7.0 
•17.'<l 

yi,y 

82,4 


73,8 
70,7 
59,5 
54,2 
5'.». 7 
50,9 
62,0 
43,2 
47,5 
64,0 
64,9 
79.7 
65,4 
85,3 
67,3 
62,7 
54,7 
44,1 
50,7 
60,5 
46,8 
52.5 
52,3 
39,0 
57,8 
51,3 
01,0 
40,2 
■lil,S 

04,0 
79,8 
64,1 

c»,o 

46,9 


<7,0 
83,3 
101,3 

^>0,i) 
51,3 
59,1 
100,3 
78,2 
65.3 
5S.S 
55.8 
9u,7 

83,3  I 
76,9  ! 
70,0  i 


40,9 
4:i,6 
32,0 
29,7 
•22,7 
20,4 
26,1 
22,4 
22,4 
32,5 
31,3 
31,0 
21,7 
40,3 
28,9 
27,6 
25,0 
19,2 
22,7 
28,3 
18,9 
20,3 
23,0 
15,1 
22,4 
20,3 
31,3 
23,4 
26,2 
25,2 
28,1 
29,9 
33,« 
24,1 
22,9 


29,4 
40,1 
33,9 
29,0 
32,5 
21,7 
34,2 
25,5 
21,9 
29.4 
23,4 
35.5 
2t. ,7 
31,9 
28.5 
32,9 


39,9 

40,3  i 

31,2  I 

27,0  I 

2:h,2 

24,6 

25.2 

22,5 

22,9 

30,6 

32.6 

30,7 

24,3 

37,1 

28,8 

26,3 

25,9 

20,2 

26,8 

24,5 

21,9 

22,4 

23,6 

17,0 

26,5 

20,2 

30,4 

24,0 

24,7 

25,0 

28,8 

29,1 

S0,9 

23,4 

29,0 


2S,2 
40,0 
36,5 
32,4 
32,9 
20,7 
35,9 
29,4 
20,3 
3U,0 
27,S 

:<o,() 

2S.! 
36,8 
25,3 
30,6 


27,6 
31,'.i 
23,1 
18,6 
16,5 
19,6 
17,9 
17,0 
18,6 
20,2 
23,0 
21.2 
16,1 
24,1 
18,7 
18,9 
18,3 
14,3 
16,3 
17,1 
15.3 
13,9 
14,0 
10,1 
14,6 
13,5 
19,8 
15,3 
19,5 
17,5 
17,2 
19,3 
20,0 
11,4 
2Ü.I 


18,4 
27,6 
23,6 
17,7 
22,5 
15,S 
27,9 
16,3 
14,9 
18,7 
19.4 
26,9 
15,0 
15,0 
10,7 
18,4 


27,9 
29,0 
20,3 
18,9 
15,0 
16,7 
17,4 
17,1 
16,6 
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2 1,1,1) 
15,5 
24,8 
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18,4 
17,3 
13,9 
16,5 
16,9 
13,3 
15,0 
13,3 

11,1 

15,3 
14,4 

20,0 
17,8 
18,4 
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17,1 
20,1 
20,4 
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18,0 
25,7 
22,9 
19,0 
22,7 
13,4 
27,7 
12,2 
10.2 
10.8 
19,5 
20,3 
13,4 
15,7 
15,6 
20.6 


21,6 
25,5 
17,7 
13,4 
11,2 
12,9 
16,1 
13,2 
14,9 
15,7 
14,6 
15,1 
12,3 
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13,6 
12,6 
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9,6 
10,7 
13,6 

nj 

10,0 

11,2 
7,1 
9,9 
9,4 
14,0 
12,1 
14,2 
13,1 
11,6 
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13,7 
8,3 
2i,5 


13,8 
20,8 
14,4 
12,1 
21,4 

8,7 
18,3 
11,0 
11,3 
>2,1 
14,5 
21,5 

8,6 
14,3 

6,1 
13,7 


20,4 
24,0 
18,2 
14,5 
11,4 
13,1 
15,7 
12,8 
13,3 
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15,0 
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12,2 
16,4 
13,3 
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1?,9 
10,7 
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12,8 

9,6 
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9,8 

7,6 
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10,0 
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13,3 
12,5 
12,4 
13,5 
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Sl 

20,1 


14,0 
17,6 
11,6 
10,0 

14,6 
13,7 
15,1 
12,2 

7.2 
ID.!» 
22,  l 
24,5 
13,6 
11,3 
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Die  Hohe  der  SterblielilceSt  im  eftten  Jftbre  naeh  der  (Sebarl  igt 
TOD  entBoheidendem  EinflnAi  auf  die  Höbe  der  KindenterbUobkeit  und 
in  den  einEelnen  Landesteilen  sehr  verschieden;  sie  ist  in  Berlin,  Elber- 
feld, Barmen  nnd  Halle  a.  S.  bei  beiden  Geschlechtern,  in  Breslan  und 
Hannover  bei  den  Knaben  niedri^rer  als  in  den  betreffenden  Refricrnngs- 
bezirken.  Wo  nnehclidie  Gehurten  liiiiifig  vorkommen  und  die  wirt- 
scliaftliclie  Lage  der  Pevölkerun;^  ungUnKtig  ist,  da  sterben  verbfilt- 
uismafäig  sehr  viele  Kinder  vor  der  Erreichung  ihres  ersten  Lebens- 
jahres; das  KUma  und  die  Art  des  Wobnsitses  ftaton  hierauf  kdoMi 
«rheblieben  Einflob. 

Wenn  man  die  Sterblidikeit  im  ersten  Lebensjahre  bei  eheUehen 
und  unehelichen  Kindern  aus  der  Yergleichung  der  Lebend irt  borcnen 
and  der  von  der  Geburt  bis  zur  Vollendung  ihre«;  ersten  Lebensjahres 
Gestorbenen  berechnet,  so  bleibt  die  Zahl  der  während  de««  ersten  Jahres 
leptimierten  tineheliclien  Kinder  unlieachtet.  Dieser  Maugel  läfst  sich 
z.  Z.  nicht  beseitigen,  da  nur  in  Berlin  statistisch  verwertbare  Kaoh- 
riefaten  llb^  die  Legitimiemng  nnehelieh  Gebormier  losammengestellt 
werden.  In  den  folgenden  Zahlen  ist  wegen  der  Niehtkenntnis  des 
Umfangcs  der  vorgekommenen  Legitimierungen  die  Sterbliehkeit  der 
ehelichen  Kinder  etwas  an  hoch,  die  der  nnebdidien  hing^;en  an 
niedrig  angegeben. 

Im  prculkischen  Staate  sind  während  des  Jahrzehntes  lbbl/90  durch- 
sclinittlich  von  1000  ehelichen  Kindern  l9l,8,  von  derselben  Zahl  un- 
eltelicher  dagegen  354,7,  also  nahezu  doppelt  so  viel,  während  des  ersten 
Lchen^ahres  gestorbw*  In  den  einseinen  Jahren  sehwankte  die  Sterb- 
lichkeit  der  ehelieben  Kinder  awisohen  185,6  nnd  211,6,  die  der  un- 
eheliohen  zwischen  339,9  und  380,5  vom  Tausend.  In  den  einzelnen 
R^eningsbczirkcn  und  in  den  Grol'sstfidten  stellte  sich  während 
desselbert  Jahrzehntes  die  Sterblichkeit  der  ehelichen  bezw.  unehelichen 
Kinder  folgendermafsen.  Von  je  Tausend  starben  im  ersten  Lebensjahre 


in  dm  Begi«fimgi> 
besirktn 

e]i«liob« 

unftbelieh« 

in  den  fi«gi«n>Qg«- 

eb«UeIie 

«neheUfihe 

Kinder 

KiBd«r 

berifkcB 

KiDd«r 

Kinder 

Königsberg.  «  .  . 

201 

368 

277 

369 

Gumbinnen  .  .  .  . 

209 

370 

Oppeln  

209 

355 

Danzig  

215 

431 

Magdeburg  .  .  . 

212 

325 

Marienwerder  .  . 

213 

425 

Merseburg  -  .  . 

205 

359 

Stefltkrda  Berlin . 

247 

425 

179 

294 

I'ofsdnm  

247 

397 

Sclilcswi^r   .  •  .  . 

139 

287 

Frankfurt    .  .  .  . 

21S 

337 

Hannover  .  .  .  . 

152 

307 

Stettin  

220 

329 

Hildesheim  .  .  «  . 

154 

250 

KöBÜn  ...... 

156 

242 

LOneburg.  .  .  . 

Stade  

137 

294 

Stralsund  

190 

2S5 

129 

251 

Posen  

204 

431 

Osuabrtlck  .  .  . 

.  128 

193 

Blomberg  .  .  .  . 

211 

443 

.  105 

169 

BresUn  

265 

391 

.  146 

290 
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in  den  Regiaraogi- 

olMlidie 

nneheliobe 

in  den  ftagieranga- 

«hatiebn 

nnthtiHiBh« 

betirk«ii 

Kinder 

Kinder 

beiirken 

Kinder 

Kinder 

Minden  

.  141 

239 

Düsseldorf  .  .  . 

in? 

339 

Arnsberg  .... 

.  l'lö 

2(>2 

Külu  

369 

Kassel  

.  147 

24S 

151 

242 

"Wiesbaden  ,  .  . 

.  143 

319 

199 

393 

Koblenz  .  .  .  « 

.  m 

306 

Sigmnringen  .  .  . 

271 

282 

In  den  Bezirken  Sigmaringen,  Anrieh,  Omabrllek,  KSbüs,  Trier, 

Liegnitz,  Stralsund,  Hildesheim,  Kassel  und  Minden  ist  der  üntersohied 
der  Sterblichkeit  eheliober  und  unehelicher  Kinder  gering,  obgleich  in 
einigen  dieser  Bezirke  fAnric)).  Osnabrück,  Minden,  Kassel,  Hildes- 
heim, Trier  und  KösUn)  auuh  die  Sterbliobkeit  der  ehelichen  S&uglinge 
niedrig  ist. 

Vom  Tausend  der  Lebendgeborenen  starben  1881/90  im  enißa 
Leben^abre 


in  den 
OrorMtSdten 


Berlin   .  . 
Breslau.  . 
Köln  .  .  . 
Magdeburg 
Frankfurt  a. 
Hauuovcr 
Kftnigsberg  i.  Pr. . 
DIlBseldorf  .... 


M 


«heUelie 
Kinder 

247 
274 
248 
245 
162 
171 
255 
199 


Qn«helielM 
Kinder 

425 
434 
320 
451 
310 
270 
488 
399 


in  den 
Grohettdten 


elielidi« 
Kinder 


Altona   197 

Elberfeld   156 

D«]|«tg   252 

Stettin   270 

Barmen   154 

Krefeld   204 

Aacben   251 

HaUe  a.  S.   194 


undidiftlM 
Kinder 

412 
37S 
433 

A\'> 

:iG5 

409 
514 
269 


In  Berlin  ist  die  bterbUchkcit  der  ehelichen  wie  der  unehelichen 
Kinder  während  des  ersten  Leben^ahree  böb^  als  in  dtm  flbrigen 
prenibisehen  Grofistädten  durehsebnittlioh  nnd  in  diesen  hdber  als  in 
allen  prenfsiseben  Städten.  Am  niedrigsten  ist  sie  in  den  Landgemeinden 
und  Gntsbesirk^.  Es  starben  dmrehsebnittlioh  vom  Tausend 


im  preufsiseben  Stute   194,6 

in  neriin   253,9 

in  deu  übrigen  Grofüstiidten  .    .    .    .  237,4 

in  allen  preufsiseheD  StSdten    .   .   .  211,4 

in  den  Landgemeinden  und  Outsbesirken  1 85,7 


der  eheliohen 

Kinder 

im  JahrfUntte 
1  SSI/BS  19S6/90 

i'.ir,.i 

241,2 
219,5 
210,1 
166,8 


der  nnebeUehen 

Kinder 

im  JahrfUnfte 

188I/B5  18SS/IN) 

3Ö1.2  358,1 

437.4  413,1 
407,7  389,7 
398,3  394,8 

318.5  831,8 


Sowolil  bei  den  cheliclicn,  wie  bei  den  nneheliehen  Kindern  liat 
im  Staate  sowie  iu  deu  Landgemeinden  und  üutsbezirkcu  die  Sterb- 
liobkeit während  des  ersten  Jabres  angenommen,  hingegen  in  Berlin 
und  den  übrigen  Grofsstädten  sowie  in  allen  Städten  durebsehnittiieh 
abgenommen.  Die  Verminderung  der  Säuglingssterbliobkeit  iu  den 
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Städten  Urt  M  »iifwIilieJUieh  durah  die  in  den  Giofintftdten  dnreh- 
geftbrten  bygieniseliea  Verbenerangen  (oamentlieli  die  MflehkontooUe) 
veranlaikt,  wie  die  itsrke  Abnabme  der  S&ng^iogailerbliebkeit  in  den 

Grofset&dten  zeijs^. 

Die  ftir  Stfldto  nnd  nberliaupt  fllr  kleine  GebietgsHicke  f\ns  drr 
VergleiohuDg  der  k  bendf,'cborenen  und  gestorbenen  unehelichen  Kinder 
berechneten  Sterbliobkeitsaiffern  sind  weniger  zuverlässig;  als  die  in 
derselben  Weise  fUr  eheliche  Kinder  berechneten,  da  ein  Teil  der  in 
ChroüBBOdten  sowie  überhaupt  in  Stftdten  geborenen  nnebeliehen  Kinder 
sehen  wenige  Tage  naoh  der  Gebnrt  naeh  auswärts  in  Pflege  gegeben 
wird  und  ein  namhafter  Teil  dieser  sogenannten  Haltekinder  vor  der 
Vollendung  des  ersten  Lebensjahres  stirbt.  Die  Sterblichkeit  unehe- 
licher Säuglinge  ist  deswegen  in  den  Grofsstädten  höher  als  die  Ver- 
j^lfMchiing  der  Zahlen  der  Lebendgeborenen  und  Gestorbenen  ergiebt. 
Durch  solche  Zuschiebungen  unehelicher  Rinder  aus  Hamburg  und 
Altona,  Aachen,  Köln,  Bonn,  Köhlens,  Frankfort  a.  M.,  Wiesbaden, 
HannoTer,  Stettin,  Berlin,  Charlottenbnrg,  Halle  a.  S.  nnd  Breslan  ist 
die  SterbenlTer  der  nnebeliehen  Säuglinge  in  den  b^iaehharten  Land- 
kreisen ungebQhrlich  erhöht  worden,  während  sieh  in  anderen  Stadt- 
kreisen, z.  B.  in  Trier,  Magdeburg,  Halberstadt,  Brandenburg  a.  H., 
Gnhcn.  Kotthas,  Elberfeld,  Rarmen,  Bochum,  Dortmund,  Emden,  Celle, 
Lüneburg,  Kiel,  Flcnsbnrf^,  Stralsund  u.  a.  beztlnrlich  der  Sterblichkeit 
unehelicher  Kinder  kein  schädlicher  Einflufs  auf  die  benachbarten 
Landgemeinden  erkennen  läTst  In  vielen  anderen  grofsen  Städten, 
z.  B.  in  Httnster,  Hanan,  Kassel,  Essen,  Linden,  Landsberg  a.  W., 
Görlitz,  Brombo^,  Posen,  Danzig,  Elbing,  Königsberg  1.  Pr.  n.  a.  ist 
zwar  die  Sterbeziffer  der  unehelichen  Kinder  hoeh  nnd  höher  als  iu 
den  angrenzenden  Landkreisen,  docli  werden  trotzdem  aus  diesen 
Städten  uneheliche  Kinder  an  die  Landgemeinden  der  Umirejrend  ab- 
gegeben. Für  grölscre  Gebietsteile,  z.  R.  Regierungsbezirke,  Provinzen, 
ist  der  Fehler,  welcher  bei  Berechnung  der  Säuglingsaterblichkeit  aus 
der  Vergleichung  der  Lebendgeborenen  mit  den  im  ersten  Jahre  Ge- 
storbenen infolge  der  Vorsohiebnng  «nes  Teiles  der  nnebeliehen  Kinder 
entsteht,  nieht  von  Belang,  ebenso  fllr  die  in  einiger  Entfernung  von 
groiSKn  Städten  gelegenen  Landkreise. 

Dieselben  Verhältnisse,  welche  die  Sterbeziffer  nnehelicher  Kinder 
während  des  ersten  Lcbens)nlires  erhöhen,  äufsern  znm  Teil  bereits 
vor  der  Geburt  naehtoiligeu  Eintiuls  auf  das  Leben  des  Kindes.  Unter 
je  1000  im  preufsischen  Staate  während  des  Jahrzehutes  lS!sil/9ü  Ge- 
borenen befanden  sich  bei  eheliehen  Kindern  37,3,  bei  unehelioben  da- 
gegen 51  Totgeborene.  Die  Häufigkeit  der  Totgeburten  nimmt  neuer- 
dings infolge  der  Fortsehritte  der  Gynäkologie  und  der  mannigfiuihen 
Yerbesseningen,  welebe  in  der  Ausbildung  der  Hebammen  eingetreten 
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Bind,  In  Prenfoen  wie  in  den  meitten  eoropftitehen  Lftndern  nieht  nn- 
tfbebUch  ab,  aber  (Kr  Unterschied  in  deren  Häufigkeit  bei  elieliohen 
und  nneheliohen  Gebarten  ist  bestehen  grebliebeu.  Von  je  1000  Ge- 
borenen waren  dnrohsohoittUoh  in  FretUaen  totgeboren 


von 

von 

Ton  unehelichen 

im  Jahr« 

ebelioben 

«■ehelichen 

Kindern  mehr  als 

Kindern 

Kindern 

von  ehoHohea 

1881 

38,4 

53,7 

15,3 

1882 

38,2 

53,6 

15,4 

188S 

38,2 

51,3 

13,1 

1884 

38,3 

52,0 

13,7 

1  *s4ir, 

53,9 

15,4 

Dvirciischmlt  1801,85 

38,3 

62,0 

14,6 

1886 

37,8 

51,9 

14,1 

1SS7 

3  7/,) 

50,0. 

12,1 

1S88 

36,7 

50,1 

13,4 

1889 

36,Ü 

49,2 

13,2 

1890 

32,7 

44,7 

12,0 

Bwralifobnitt  U8S/90 

48,9 

18,0 

1891 

32,2 

44,1 

11,9 

1892 

31,8 

43,6 

11,8 

1893 

31,7 

44,5 

12,8 

is!n 

32,5 

47,0 

14,5 

ISi).'. 

32,3 

46,3 

14,0 

Darchsobnitt  1891/95 

32,1 

49,1 

13,0 

Die  an  sich  erfveuli(;he  Abnabrae  der  Totgeburten  Tcranlafst  es, 
dafs  eine  Anzahl  durch  ärztliche  Kunst  Irhend  j,'eborene,  aber  durcli- 
schnittlioh  schwächliche  Kiüder,  weleho  in  früherer  Zeit  während  der 
Geburt  verstorben  sein  wtlrden,  zur  Zahl  der  Ijcbendgeborenen  hinzutritt. 
Ein  üumUuftur  Teil  vou  diesen  Kindern  stirbt  vor  der  Vollendung  des 
enten  Lebensjahres  nnd  erhöbt  die  Sterbeziffer  der  S&nglinge. 

In  der  Stadt  Berlin  ipelangen  seit  dem  Jabre  1882  aneh  die  sn 
einer  richtigen  BerechiuHii:  der  Sterblichkeit  ehelicher  und  nnebe- 
lieber  Kinder  erforderlichen  Nachrichten  über  das  Alter  und  Geschlecht 
der  nnclifrä^lie})  le<:itimierf(>!)  uT^dietieh  geborenen  ELinder  sor  Kenntnis 
dea  statistischen  Amtes  der  tMadt. 

Nach  der  für  dag  Jahr  1*>94  berechneten  Sterblichkeitstafel  stellt 
sich  bis  zur  Vollendung  des  ersten  Lebensjahres  die  »Sterbliehkeit 
ehelicber  und  nnehelieber  Kinder  in  Berlin  folfrendenDaTsen: 

Es  sterben  vom  Tausend  bis  «or 
EiNtchiiBg  der  ntobtteo  Alttnrtnfe 

flitlichc  u«hdulM 
Kiüiler  Kinder 

50,83  142,57 
22,00  67,80 
21,61  62,96 


Alter 

Geburt 

1  Monat 

2  Monate 


Es  überleben  vom  Tausend  die  neben- 
beseidiDete  Aitcraatnfe 


liiiulfr 
Ü70,75 
921,41 
901,14 


nnfheliclic 
Kinder 

91(5.82 
811,83 
756,79 
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Alter 


I  Et  Überleben  vom  Tsuaend  die  neben' 

1         beteichnete  Altersstafo 


s 

4 

5 
6 

7 

8 
9 
10 

11 
12 


Monate 

» 

it 
n 
n 
}y 
n 
tf 
n 
tt 


Es  elerben  Tom  Tausend  bi«  Bor 
Erreichung  der  nOebsUn  Altersstnlb 


ebeliebe 

nneheliebe 

eheliohe 

Kind» 

Kinder 

Kinder 

Kinder 

881,66 

709,14 

18,73 

53,94 

865.15 

670,96 

16,97 

38,53 

850,47 

645,11 

15,29 

32,80 

837,47 

623,95 

14,33 

30,21 

825,47 

605,11 

13. OC 

24,99 

814,95 

5S0,09 

12,32 

25,02 

804,yi 

575,23 

11,38 

19,07 

795,75 

564,26 

10,41 

16,75 

787,47 

554,81 

9,23 

12,47 

780,20 

547,89 

» 

■ 

iN'ur  im  ietülen  Moaut  de«  ersteu  Lebeusjuhres  ist  die  Zuiii  der  Ge- 
•torbesea  bei  den  nnehelioben  Kindern  niedriger  als  bei  den  eheliefaen, 
weil  alle  aobwSdilieben  nnebeBeben  Kinder  in  den  ▼orbergegangenen 
Monaten,  namentlieb  dnreh  die  auCserordentlieb  hohe  Sterbliobkeit 
w&hrend  der  ersten  Monate  nach  der  Gebart,  ausgeschieden  sind.  Die 
SterblichkeitsziflFer  stellt  sich  in  allen  Monaten  des  ersten  Letiensjahres 
für  uneheliche  Kinder  höher  als  ftlr  chclicbp ;  '^väbrend  der  ersten  3  Monate 
nach  der  Geburt  ist  sie  nahezu  dreimnl  hoch. 

Nur  etwa  187,3  vom  iauseud  ulicr  iu  Berlin  unehelich  geborenen 
Kinder  Tollenden  dort  ibr  ftnfle«  Lebeo^|abr  nie  BOlebe,  während  184 
vom  Taneeod  vorbca'  legitimiert  worden  sind. 

Wlbrend  der  Jahre  1876  bis  1895  sind  im  Durchschnitte  yom 
Tausend  aller  Lebendgoborenen  im  ersten  Jabre  naob  der  Gebart  ge- 
storben: 


von 

•  hiliclien  Kindern 

von 

unehelichen  Kindern 

1^76/80  16S1/85 

1886yOO  1891/95 

1876/80  l»BI/8&  1886/90 

1891/95 

im  preultiiäclien 

Stute  .... 

191,9 

194,6 

195,1 

192,5 

348,9 

351,2 

358,1 

358,5 

im  Stadtkreise 

Berlin  .... 

271,2 

253,9 

241,2 

217,6 

476,8 

437,4 

413,1 

397,3 

in  den  flbrigen 

GrofsstädteD . 

229,7 

237,4 

219,5 

214,9 

404,2 

407,7 

389,7 

387,0 

in  allo»  preufsi- 

sckeu  Städten 

211,3 

211,4 

210,1 

202,6 

403,1 

39S,3 

394,8 

385,2 

in  dra  Land- 

gemeinden u. 

Gnfsbezirken 

183,4 

185,7 

186,8 

186,7 

311,6 

318,5 

331,8 

336,0 

Die  Sterblichkeit  der  Säuglinge  hat  während  der  letzten  beiden 
Jahrzehnte  in  den  Ittndliehen  Gonelndeeinbeiten  und  den  kleinen 
Stftdten  flowie  infblgedenen  aaeh  im  Staate  zugenommen,  in  den  Grolb* 
ftAdten  dagegen,  insbesondere  in  B«rlin  eine  betrftebtliebe  Abnahme 
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erfahren.  Immerhin  ist  die  S&ttglingssterbliohkeit  ia  Berlin  and  den 
übrigen  preuF^isclien  Grofsstädten  sowie  in  allen  Städten  diuchscbnittlich 
noch  höber  als  im  Staate  und  den  ländlichen  Gcmeindeeinbciten. 

Vergleicht  man  im  pn'ufsiftclicn  Staate  das  Absterben  der  ein- 
zelnen Gebart^abrgäoge,  bo  treten  bemerkenswerte  Verschiedenheiten 
lier?or. 


Von  1000  G«bi»r«nra  '  Von  1000  Lebendgeborenen  starben 


warn 

in  ibrem  Q«1»nrUjnhxe 

aberiwnpt  im  tnttu 
Lebentinlit« 

Knaben 

Mttdcben 

Knaben 

»1».  J^k*— 

&nM>en 

madcbea 

1875 

47,0 

39,6 

163,3 

1 38,2 

Ado  A 

226,4 

192,8 

1876 

45,0 

38,3 

160,1 

134,9 

227,1 

194,2 

1877 

45,0 

36,2 

147,7 

124,6 

212,0 

4  A  «  A 

181,2 

1878 

45,1 

36,9 

1  Q 

1  30,9 

1879 

44,8 

36,6 

150,>* 

12  7,1 

215,2 

185,4 

ISSO 

43,9 
43,3 

35,8 

166,4 

142,0 

229,6 

197,5 

1881 

35,8 

149,3 

127,9 

216,3 

187,3 

1882 

42,9 

35,9 

158,1 

133,1 

227,4 

193,6 

1883 

42,7 

35,6 

157,1 

133,9 

224,3 

193,6 

1884 

43,0 

35,7 

162,6 

138,6 

230,8 

199,1 

1885 

43,3 

36,0 

151,5 

12S,7 

220,4 

190,6 

ISS« 

42,6 

35,2 

172,4 

147,7 

235,8 

203,7 

18S7 

42,3 

35,3 

151,1 

12S,S 

■  212,1 

182,5 

1888 

40,9 

34,3 

152,4 

129,1 

218,8 

188,5 

1889 

40,2 

33,6 

155,6 

132,7 

224,0 

193,4 

1890 

36,8 

30,1 

156,7 

132,8 

219,1 

187,0 

1891 

36,4 

29,7 

156,9 

131,8 

221,5 

187,7 

1892 

35,6 

29,6 

161,7 

135,8 

226,7 

192,9 

1893 

35,8 

29,4 

159,3 

135,9 

223,1 

192,3 

1894 

36,6 

30,5 

l-irS.S 

123,3 

211,3 

180,3 

1S95 

36,4 

30,1 

164,4 

138,0 

224,S 

190,6 

Die  Tot^^cburtszifTer  ist  tagt  beständig  gesunken;  aber  die  Sterb- 
lichkeitssiff^  w&hrend  des  ersten  Lebensjahres  hat  sieh  weder  bei  den 
Knaben  noeh  bei  den  Mftdehen  vermindert,  in  den  Jabrea  1886,  1884, 
18S0  und  1876  hat  de  sogar  eine  anfiiergewöhnUehe  Höhe  erraioht.  Da 

Säuglinge  den  Unbilden  der  Witterung  wenig  ausgesetzt  sind,  so  läfst  sich 
zunächst  nicht  erwarten,  dafs  ihre  Sterblichkeit  durch  die  klimatischen 
Verbältni>i«e  des  Oeburtsjalirefäi  Avesentlich  beeinflufst  wird;  anderseits 
ist  bekannt,  dafs  während  der  heifsesten  Jahreszeit  namentlich  in 
den  Groüsstädten  die  Sterblichkeit  der  Säuglinge  höher  als  durchsohnitt- 
lieh  ist 

Nach  den  Eintragungen  in  die  Standesregister  Überlebten  von  den 
in  PrenÜMii  in  den  Jahren  1876  bis  1890  geborenen  Kindem  vom 
Tausend  folgende  Zahl  die  Oeburt  bexw.  jedes  der  ersten  fünf  Alters* 
jähre  besw.  das  sehnte  Altersjahr. 
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Von  1000  Knaben  ttberlebten  dmehBehnittlieli 


Gcburts- 

du 

das  Alter  von 

jattr 

VMulITt 

1  JSDT 

4  Jnbr«D 

9  Mbno 

iA   ^—  ■  

1876 

955,0 

738,1 

687,2 

662,5 

648,4 

637,6 

607,9 

1877 

955,0 

752,6 

702,6 

680,4 

nn  1,9 

652,6 

623,3 

1878 

954,8 

749,7 

702,9 

679,4 

650,5 

622,4 

1879 

955,2 

749,6 

699,5 

674,2 

657,4 

645,5 

617,4 

1880 

956,1 

736,6 

687,8 

663,8 

647,5 

634,9 

609,2 

1881 

956,7 

749,8 

69S,^ 

f:73,7 

655,9 

643,8 

620,1 

1  CtfiO 

T  1 
JO  /,  l 

/  oy,a 

Ütil,8 

645,0 

*i  1 

Dl  1,<> 

1883 

957,3 

742,6 

687,6 

661,8 

645,3 

635,7 

614,4 

1S84 

957,0 

736,2 

683,5 

658,6 

645,6 

636,2 

614,9 

1  OqD 

956,7 

745,8 

692,1 

67 1,5 

658,6 

043,  f 

1  RAR 

957,4 

731,6 

688,9 

669,5 

655,7 

040,9 

1887 

957,7 

754,5 

709,8 

688,0 

674,9 

666,4 

1888 

959,1 

749,3 

702,6 

683,0 

072,5 

G(j2,l 

1889 

960,8 

745,5 

700,2 

681,9 

667,5 

656,4 

1890 

964,5 

753,2 

709,2 

687,7 

672,5 

664.4 

Von 

1000  Mftdohen  überlebten  dnrchsehnittlioh 

Geburts- 

das Alter  von 

jahr 

fieburt 

1  Jahr 

2  Jahren 

i  Jahren 

4  Jahren 

5  Jahren 

1(1  Jahren 

187G 

963,7 

776,5 

724,3 

698,7 

683,9 

672,2 

640,6 

1877 

964,0 

789,3 

738,3 

715,1 

698,6 

685,3 

654,0 

1878 

963,1 

786,0 

738,2 

714,8 

697,3 

685,1 

644,4 

1S79 

964,3 

785,6 

733,9 

707,9 

690,5 

67  8,1 

647,8 

ISSO 

964,2 

774,0 

724,0 

698,4 

681,8 

66S,6 

641,0 

1881 

965,7 

784,7 

732,4 

706,7 

688,5 

675,7 

650,1 

1SS2 

965,2 

778,4 

726,5 

698,5 

GOGjO 

680,4 

667,9 

644,2 

1S83 

964,8 

778,0 

722.8 

G7S,8 

6fiS,5 

fi4'l,6 

lbb4 

965,8 

773,5 

72u,b 

695,2 

ü!3l,l 

671,9 

647,6 

1885 

965,4 

781,4 

726,8 

705,6 

692,9 

682,4 

658,7 

1886 

966,0 

769,2 

725,8 

706,1 

691,5 

682,1 

» 

1887 

966,1 

789,8 

744,2 

721,9 

708,5 

699,5 

• 

1888 

965,7 

783,6 

736,4 

715,8 

703,8 

693,0 

• 

1889 

968,0 

780,8 

735,0 

716,3 

701,8 

690,2 

iä»o 

970,2 

788,7 

744,3 

722,4 

706,7 

698,5 

• 

Die  GebnrtBkluaen  1886,  1884,  1880  nnd  1876,  in  denen  die 
Knaben  und  lUdehen  während  des  ersten  LebeoQahres  einer  höheren 

Sterblichkeit  als  gewöhnlich  unterworfen  waren,  zeigen  weiterhin  keine 
beeooders  ungünstigen  Sterbliehkeitsverhältnisse.  Wahrscheinlich  sind 

ans  diesen  Jahrgängen  schon  im  oif?ten  .Tnlire  die  .schwächlichen  Kinder 
gestorben,  so  die  Überlebciidcu  i:rorsere  Widcrstnndskral't  als  diirch- 
sohnittlich  bcstdacn  haben.  Die  GebuilskhiHscn  ]>7ü  und  1*^80  zeigen 
zwar  auch  im  Alter  von  lU  Jahren  etwait  weniger  L  beliebende  als  die 
flbrigen  Geburtsjahr gänge,  die  1884er  Klasse  jedoeh  bereits  mehr  als 
die  Jahrgänge  1878,  1882  und  1883.   Die  Gebnrtsklasse  1882  tritt 
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Bolion  im  Alter  von  5  Jabren  daroh  die  niedrigste  Zahl  von  Überleben« 
den  unvorteilhaft  hervor.  Allerdings  kdimen  die  Zahlen  nicht  aln  völlig 
zuverl&rsig  preltm .  da  die  Zahl  der  Angfrewanderten  und  im  Auslände 
Verstorbenen  nicht  bekannt  ist  und  deshalb  nicht  in  Rechnung  ge- 
Btellt  ^Verden  konnte;  dir  Zalil  der  die  einzelnen  Altersjahre  Uberlebenden 
i^t  deshalb  bei  allen  Geburtsklassen  etwas  zu  hoch  angegeben. 

Von  einer  Untenebeidung  der  eh«Iiolien  von  den  nneheliehen  Klodem 
iit  hierbei  abgeeehen  worden,  da  Naehriehten  nb^  das  Alter  und  Ge- 
eobleeht  der  unehelich  geboreneUf  naohtrftglidi  legitimierten  Kinder 
fehlen  und  deshalb  eine  verläfsliche  Berechne:  -  nicht  ausführbar  ist 

Uber  den  Verlauf  der  Kindersterblichkeit  während  des  (Tsten  Jahres 
nach  der  Geburt  läl'st  sich  nach  den  während  des  Jahrzehntes  18St)/95  in 
preulsische  Standesregistcr  erfolgten  Eintragungen  Folgendes  entnehmen. 
Von  den  in  dem  genanuteu  Jahrzehnte  in  Prcui'sen  lebendgeboreoen 
5720920  Knaben  nnd  5428140  Hideben  sind  gestorben  vom  Tauend 

I    der        der    p  |    der  der 

im  Alter  voa        |  Knaben    Mädchen  ■         '»»>  Alter  Ton  Kneben  Mädchen 

0  bis  1  Tag  '  11,1  8,4  0  bis  1  Monat  ül),0  55,4 

1  „  2  Tagen  |  6,0  4,5  1  „  2  Monaten  26,5  22,7 

2  „  3     „  ;  3,8  2,9  '      2  „  3     „       \  22,2  18,0 

3  „  4     „  2,5  1.9  3  „  4     „       .  18,8  16,1 

4  „   5  „            1,9  1,6  4  „    5  „  ,    15,7  13,6 

5  „  ü  „  ^    2,2  1,6  ,      5  „    6  „  !    13,3  11,7 

6  „  7  „          2,5  1,9  I'     6  „  7  „  12,0  10,5 

7  „  8  „  '    2,3  1,9  7  „   8  »  !    10,6  9,5 

8  „  «  „           2,0  1,6  ^  „   9  „  9,8  8,0 

9  „10  „  1,8  1,4  9  „  10  „  8,9  8,4 
Uber  10  Tagen  bis  zum  10  „11  „  ^?o  7,5 

ÄUfr   VMti  ]  Vmai'  32.!»       27.7         11    ,.  12  T,:^  7,0 

0  bi«  1  Monat    ,  60,0      55,4  ,     0  bU  1  Jahr     .  222,0  190,2 

Diese  Zahlen  durften  ein  richtiges  Bild  von  dem  gegenwärtigen 
Verlaufe  der  Sterbliclikeit  der  S;ui}*linge  in  Preufsen  bieten,  da  sie  am 
der  Beobachtung:  von  mehr  als  2,a  Millionen  wilhrend  des  ersten  Lebens- 
jahres ans  mehr  als  1 1  Millionen  Lehendgeboreuen  vorfrekommeuen 
Sterbefl&lleu  beruhen.  Mehr  als  die  Hälfte  aller  während  des  ersten 
Jabre»  ablebenden  Kinder  stirbt  in  den  ersten  3  Monaten  nach  der  Ge- 
bort, ein  Drittel  (von  den  Knaben  etwas  mebr,  von  den  Hftdeben  etwas 
weniger)  sehou  im  ersten  H«iaie.  Für  die  Stadt  Berlin  sind  Nafdiweise 
Uber  den  Verlauf  der  Eindersterbliclikcit  während  des  ersten  Lelwns- 
jahree  trennt  f?lr  eheliche  nnd  uneheliche  Kinder  von  dem  statisti- 
8clien  Amte  der  Stadt  veröffentlicht  worden.')  Im  Jahre  1894  war  in 
Berlin  die  Kindcnsterblicbkeit  niedriger  als  in  allen  früheren  Jahren. 

1)  Vcrgl.  StatilÜtebea  Jahrbneb  der  Stadt  Berlin,  21.  Jabrijang,  Statistik  des 
labfM  18»4,  ta«raiugagebeii  tod  R.  BOokb. 
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Die  Sterblichkeit  der  ebeUohea  und  unehelichen  Kinder  iu  Berliu  ist 
BMh  Altexsmoulea  bereits  anf  den  Seilen  280/81  angegeben  worden. 

Tom  Tausend  allor  (atoborenen  Btarben  mit  JBineehliifo  der  Totge- 
borenen in  Berlin  vor  der  VoUendnng  ihres  ersten  Lebensjahres 


Ton  allen 

von  den 

von  drn 

B  Jabze 

eheUob«a 

uaehelichea 

Eiiideiii 

Kindern 

Kind«» 

1882 

305,3 

272,7 

508,8 

1883 

325,9 

267,4 

509,7 

1884 

319,8 

2S8,9 

540,6 

1885 

292»! 

265,0 

485,4 

ISSG 

324,0 

297,9 

511,6 

1890 

2S2,3 

255,1 

508,1 

isäi 

275,4 

245,4 

505,2 

1892 

2ei,« 

231,8 

485,8 

1893 

276,5 

247,1 

489,9 

1894 

248,8 

219,8 

452,1 

Zorn  Teil  erklärt  hIcIi  dt-r  üiiterscliied  in  der  Rterbliclikcit  ehetieher 
und  imeheliclier  Kinder  aus  der  verschiedenen  Erniihrunfjöweise. 

Vom  Tausend  der  im  ersten  Leben^abre  1894  in  Berlin  gestorbenen 
Kindern  wurden  genährt 

Muttermilch  

Aminrnmilch  and  Muttermilch  .... 

Bru8tmilch  und  Tiermilch  

Tfemiileh  |  nifS 

Brnstmilch  und  Surrogate  

BruBtmilch,  Tiermilch  uud  Surrogate  .    .    .  ' 

Tiermilch  und  Sorrojfate  : 

Surrogate  I 

Bnigtrnilch  \mä  sonstifje  Nahrung  .... 
Tiermilch,  Surrogate  und  sonstige  Kahrung 
Sonstige  Kahrung   . 


▼OD  alkn 

Voll  den 

von  dtiu 

(ibelichcn 

uneheliolien 

Kindecn 

Kindani 

Kiodeni 

128,1 

142,0 

72,1 

4,1 

4,6 

2,3 

23,7 

20,0 

14,4 

777,8  < 

761,9 

842,1 

1,1 

1,0 

Ui 

0,8 

0,7 

1,2 

29,2 

29,3 

28,8 

18,5  1 

18,6 

18,4 

1,1 

1,2 

10,0 

9,4 

12,1 

5,3  ! 

5,1 

5,8 

9 


II.  Teil. 
Bevölkerongspolitik. 


I.  Abtelmltt.  YoIIksbIiI. 

§  1.  Einleitung.  Die  Buvölkeruüfrspoütik  stützt  sioh  uuiMic  J  hut- 
gachen,  welehe  darob  die  BeTölkerun^^sstatittik  und  Berölkerungslehre 
festgestellt  siod.  Der  Staat  vermag  die  Natorgesetse  nieht  umzustols^f 
welebe  den  Stand  der  Bevölkerang  und  deren  EigenBobafton  sowie  die 

Veränderungen  hierin  beeinflussen  und  bestimmen,  aber  er  vermag  hier- 
bei regelnd  <  inziifrreifcn.  Der  Stnnt  darf  sich  diesen  Verändern nfron 
gegenüber  nicht  gleichgiltiiLr  verli.ilfeii,  sobald  sie  naohteili^^  sin  l  (iiv 
seine  Macht,  seine  Sclbsläudii^keit  inid  die  Erhaltnng  seinrs  \  olkes; 
er  darf  sich  nicht  darauf  beschränken,  Keuutniä  vun  den  bcstebeudea 
Znstftnden  und  den  eingetretenen  Yerflndertmgen  ku  erhalten. 

Die  Gesetse  Uber  das  Erbreeht,  die  EbesehUeftong  und  Ebelosnng, 
das  ArmenweseUf  die  Wehrpflieht,  die  Ni(>derlas8nng,  das  Heimatsreoht, 
die  gewerbliclie  Thätigkeit,  den  Handel  und  Verkehr,  den  Erwerb 
bezw.  Verlust  der  St;iats;in£rrhüi  ii;keit,  diis  Auswanderungswesen ,  die 
Einwanderung,  den  Schutz  ilci  Frauen  und  jui^eudlichen  Arbeiter  gegen 
dauernde  Schädigung  ihrer  Gesundheit  (lurcli  überraäfsi^re  Anptrenfruog 
in  gewerblicher  Thätigkeit,  die  Verhütung  der  Verbreitung  anstecken- 
der Krankheiten!  die  Besehaffenbeit  der  Wobn-  und  Arbeitsrftnme,  die 
Hygiene  der  Wohnplfttee  und  öffentliehen  Verkehrsanstalten,  die  Be- 
gräbnisplfttse,  die  Kontrolle  der  Nahrungs-  und  Genufsmittel,  die  Ver- 
sicherung gegen  Unfall,  die  öffentliehen  Kranken-  und  Siechenhänser, 
die  Fürsorge  für  Rlinde,  Taubstumme  und  Geisteskranke  bezw.  Fdioten, 
die  ^ieherstellun-  der  Arbeitnehmer  gegen  die  durch  Krankheit,  In- 
validität oder  Alter  vcranlafste  Arbeitslosigkeit  n.  s.  w.  sind  von  ent- 
soheidender  Bedeutung  für  die  gesamten  Vorgänge  im  Bereiche  der 
Bevölkerungsbewegung;  denn  sie  wirken  bestimmend  ein  auf  die  Hftufig' 
keit  der  Ehesehliefenngen  und  Ebeldsungen,  die  Begründung  neuer 
Haushaltungen,  das  Heiratsalter,  die  inneren  Wanderungen  sowie  die 
Aus-  und  r.inwandcrung,  die  Lebenshaltung  der  BeYÖlkerung  und  deren 
GesundheitsverbäUnisse  sowie  die  durch  diese  bedingte  Häufigkeit  der 


Digrtized  by  Google 


1.  Atocbnitt  ToUtiMbl. 


287 


SiortMlUlc,  insbeaondere  die  Höhe  der  Kindentcrbliehkeit,  die  Hftniig^ 
keit  der  Toigelrarten,  das  DorebflchnittsalteT  der  Lebenden  und  Ge- 
storbenen, die  Sterbliehkeit  di  r  liochbetagten  oder  aus  anderen  Ur- 
sachen nicht  mehr  erwerbsßlbigen  Personen.  Auch  die  Fruchtbarkeit 
der  Ehen  wird  durcli  die  Eheo:eset2;g:ebung  und  die  auf  die  Erwerbs- 
verhäUnisge  und  Lebenshaltung  einwirkenden  Gesetze  beeinflnfst.  Nur 
ein  Teil  der  vorstehend  bezeichneten  Fragen  wird  in  den  fulgeadeu 
Abschnitten  erörtert  werden,  da  viele  davon  in  anderen  Bänden  des 
Handbuobee  der  Staatswissensebaften  (vergl.  die  BSnde  «Funktion  und 
Konsumtion'^,  nDas  Etnkomnien  und  seine  Verteilnng*^,  „Land-  und 
Forstwirtsebaftspolitik^,  „Geschichte  und  Politik  des  Ge werbe wesens*^, 
^Grondzttge  der  Sozialpolitik",  •  „Handel  und  Handelspolitik",  „Ver- 
gicbeningrswesen",  „Aiipwanderungs-  und  Kolonialpolitik'',  „Armengesetz- 
gebung und  Armenptief^c",  „Sioherheits-  und  Sittlichkeitspolizei"  und 
„Das  öiTentUche  Gesundheitswesen'')  zur  Darstellung  gelangen  und  da- 
her hier,  wenn  überhaupt,  nur  kurz  zu  berühren  sind. 

IMe  bohe  Bedeutung  der  Volksiabl  ftr  die  Haebi  des  Staates  ist 
von  alters  her  bekannt,  und  die  rftnmliehe  Ansdebnung  des  Staats- 
gebietes gewinnt  Air  die  Macht  und  IT nabh Äugigkeit  des  Staates  nnr 
durch  eine  entsprechende  Volkszabl  Wert.  Deswegen  mufs  sich  der 
Staat  zuverlässige  Kenntnis  verschaffen  vom  Stande  der  Bevölkcrnnsr, 
also  von  Zeit  zu  Zeit  Volksz&hlungeu  veranstalten  und  da  mit  Ki  - 
hebunjren  tiber  die  Erwerbsthätigkeit  scinrr  An^a-liorigen  verbiudcii,  um 
die  Zunahme  oder  Abnahme  der  Volkszahl  und  des  Wohlstandes  kenneu 
KU  lernen  und  danaob  seine  MaJbnabmen  zu  treffm.  Der  Staat  bedarf 
der  eingebenden  Kenntnis  des  Standes  der  Bevölkernng  ftr  die  ein- 
zalnen  Gebietsteile,  nm  die  in  der  Verteilung  der  Bevölkerung  einge- 
tretenen Verschiebungen  und  die  besonderen  Eigenschaften  der  Be- 
wohner der  einzelnen  Landesteile  bei  seinen  Mafsnahraen  gebührend 
berftcksiehtigcn  zu  können;  doch  ist  das  Bedürfnis,  dir  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Vcrluiltnissc  zu  kennru,  er»t  in  ucucrer  Zeit  hervor- 
getreten. Im  Altertum  beschränkte  sich  dcäAvcgen  die  Volkszählung 
auf  die  Ermittelung  der  Yolkszahl,  bftnfig  sogar  auf  die  Feststellung 
nur  der  minnlieben  Bevdlkernng;  die  Aufnahmen  unter  David,  Xerzes 
und  Augustus  dienten  hauptsächlich  zur  Steuererhebung  oder  zur  Er- 
mittelung der  militärischen  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Landesteile. 

Es  giebt  zwischen  der  Volkszahl  und  der  Orulee  des  Staatsgebietes 
kein  bestimmtes  Verlu'lltniH,  welches  aU  besonders  vorteilhaft  und  des- 
halb wünschenswert  bezciclinet  werden  kann.  Für  lediglich  Ackerbau 
und  Viehzuclit  treibende  Völker  lierse  sieh  zwar  eine  bestimmte,  der 
QtOibe  und  Besebaffenheit  des  aabauflhigen  Bodens  entspreohende 
Ytdkssabl  ans  dem  dnrohsehntttlieben  Ertrage  der  Landwirtsehaft  und 
Viehanebt  bereebnen;  jedoeh  giebt  es  kein  ledigliob  Landwirtsehaft 


Digrtized  by  Google 


288 


11.  Teil.  BeröIkeruagspoUtik. 


trdbeades  Enltorrolk.  Der  Besiis  von  Heereakflsten  luum  dnreh  dea 
Ertrag  der  Fiieberel  die  Büttel  snr  Erlialtimg  einer  erheblichen  Zahl 

von  Mensclieu  gewähren,  noch  mehr  der  Ertrag  gewerblicher  Thatig^ 
keit  sowie  des  ITandels  mit  fremden  Völkern  einsehliefslieh  der  Yer- 
mittelurif;  des  GüteraustauseheF  zwischen  diesen. 

Hobald  die  Volkszabl  so  fm  lü  geworden  ist,  dal's  nachhaltig,  d.  h. 
eine  längere  Keilte  von  Jaliieu  iiiudurob,  die  Mittel  zu  ihrer  Erhaltung 
weder  ans  dem  Ertrage  der  Landwirtsehaft  und  Yiehzoeht  dea  dgenen 
Landes,  noeh  dnreh  den  Abeats  der  gewerbliehen  EnengniBw  vnd  den 
dafür  bewirkten  Eintanseh  anderer  Guter  im  Auslandei  noeh  dnreh  Han- 
delsgewinn  oder  den  Ertrag  im  Auslande  angelegten  Kapitals  besobafft 
werden  können,  ist  der  Zustand  der  Übervölkerung:  einiretretcn, 
welcher  die  scbwersten  wirtscbaftlichen  und  sozialen  Störiinf::cn  lierboi- 
führen  und  seitens  des  Staat»  s  mit  allen  Mitteln  verhütet  werden  mufs. 
Die  Yolkszabl  ist  tlanu  »turker  augewaebsen  alä  dm  Yolkseiokommea 
nnd  YolkBrermögen,  das  DnrehaebnitlBeinkonuBea  der  Bewohner  ist 
gesunken  nnd  dadnreh  aoeh  deren  dnrehsehnittliohe  LebenshaUnng,  bei 
langw  Daner  des  Znstandes  audi  das  Yolks vermögen;  daslAngebot  der 
Arbeitskräfte  Ubersteigt  in  allen  wichtigen  Erwerbszweigen  den  Dedarjf^ 
die  Löhne  sinken,  und  die  Zalil  der  wpjren  Mittellosigkeit  der  öffent- 
lichen Wohltätigkeit  zur  Last  fallenden  l\Msonen  steigt 

§  2.  GesoMchtliohes.  Uber  die  Ausbreitung;  des  Mensehene-cschlechtes 
Uber  die  Erde  ist  zwar  Nichts  bekannt,  doch  lälst  sich  vurmuteu,  dafs 
beginnende  ÜberTÖlkemng  der  Ursitze  der  Mensehheit  hanptsidiUeh 
die  Yeranlassnng  an  Wanderungen  naeh  anderettf  noeh  nnbesiedelten 
Ländern  gegeben  hat.  Bei  den  Hirten*  und  Jägervölkern  mafste  dw 
Zustand  der  ÜberYölkernng  schon  nach  knner  Zeit  infolge  der  natttr- 
licben  Bevölkerungsvermehrunp:  eintreten;  man  konnte  zwar  den  Stand 
der  Herden  dem  Anwaehsen  der  Volkszahl  entsprechend  erhohen,  war 
jedoch  schon  nach  wenigen  ( ienerationen  dazu  ^nötigt,  zur  Erhaltung 
dieser  Herden  neue  Weideplätze  zu  i^owiiiiiun.  Bei  Ackerbau  treiben- 
den Ydlkern  trat  die  Kotwendigkdt,  neue  Wohnsitze  an  gewinnen, 
weniger  rasoh,  aber  eben&lls  em,  sobald  der  gesamte  anbanfiüiige  Boden 
aufgeteilt  und  Sondereigentnm  (des  Stammes,  der  Gesohleehter  oder 
der  Familien)  geworden,  nnd  deshalb  die  Möglichkeit,  neue  Familien 
zu  erfinden  und  sich  wirtschaftlich  selbstüiidi^'  zu  machen,  fllr  den 
Nachwuchs  sehr  elnjresohränkt  war.  Soianue  au^'renzende,  anbanfilhigc 
Ländercien  mit  Gewalt  in  Besitz  genommeu  werden  konuteu,  werden 
starke  Ackerbau  treibende  Völker  dieseu  Wej;  der  Abhilfe  schwächeren 
Naehbam  gegenüber  gewählt  und  die  bisherigen  Eigentümer  der  be- 
setxten  Länderden  zum  Fortziehen  naeh  entfernteren  Gegenden  ge- 
Dötij^t  oder,  weua  die  gewaltsame  Besitznahme  nicht  angängig  war, 
einen  Teil  des  eigenen  Yolkes  dazu  bestimmt  haben,  fort  an  wandern 
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uud  neues  Lauil  za  besetzen,  wobei  allerdings  zunächst  eine  Vcrrain- 
demng  der  Maoht  dot  Volke»  211  erwarten  stand.  JedeofiiUt  lag  es 
den  Aekerban  treibenden  Völkern  bei  eintretender  Überrölkemng  nüber, 
neues  Gebiet  zur  Ansiedelung  der  flberschflssigen  VolIcsBabl  zn  enrerben« 

als  durch  vermehrte  Arl)eit  und  zweokmftfeigere  Bewirtschaftung  dvn 
Ertrag  des  eigenen  Landes  zu  erhöhen.  Die  Gescliiclite  aller  Kolouial- 
länder  zeifrt.  th\\'s  bis  in  die  neueste  Zeit  Uberall  in  derselben  Weise 
verfahreu  wurdi^n  ist. 

Trotz  dieser  Entsendungen  eines  Teiles  der  Bewohner  nach  fremden 
Lindem  ist  die  Volkszahl  aller  Knlturstaaten  sebon  im  Altertome 
raseh  gewaebsen;  namentUeb  die  frnchtbaren  FlnJbtbAler  nnd  Ueeres* 
kosten  sind  In  China,  JafHin,  Indien,  Ägypten,  Griechenland  nnd  Italieo, 
wahrscbeiaUeh  auch  in  Aroerika  sehen  in  vorchrisfliclier  Zeit  dicht  be> 
völkert  gewesen.  Dort  bildctt  n  sich  ßchon  früh  grofae,  volkreiche  Städte, 
Niniveh  zählte  um  1900  v.  Clir.  miudestens  60(HJ(h)  Rewohuer,  und 
Peking,  Babylon,  Theben,  Memphis.  Tyrus,  Alexandria  haben  zur  Zeit 
ihrer  ElUte  diese  Volkszabl  zum  ieii  noch  überschritten.  In  Griechen- 
land war  die  VoUunahl  nm  600  v.  Ohr.  am  böebsten  nnd  ▼eranlalMe 
damals  die  Grttndang  vieler  Kolonieeo,  sank  dann  aber  infolge  der 
inneren  Kftmpfe,  insbesondere  des  Peloponnesisehen  Krieges,  nnd  naeh 
den  Feldzügen  Alexanders  des  Groff^eri  durch  Auswanderung  eines  nam- 
haften Teils  der  Rcvölkerung  nach  Airypteii,  Kleinasien  und  den  Küsten- 
ländern des  Schwarzen  Meeres.  Polyish  s  giebt  in  seiner  Universal- 
geschichte an,  dnfs  zu  seiner  Zeit,  etv.a  um  170  v,  Chr..  Oriechrnland 
bereits  entvölkert  gewesen  sei,  woraus  sich  die  geringe  Widerstands- 
kraft der  grieebisoben  Staaten  gegen  die  Angriffe  der  Römer  erklSrt, 
nnd  naob  Pldtabch  soll  etwa  2>/s  Jabrbnnderte  später  sogar  ganx 
Orieebenland  anfseratande  gewesen  sein,  3000  schwerbewaffnete  Krieger 
ins  Feld  zu  stellen,  was  in  der  Blllteseit  einst  das  lüeine  Megara  ver* 
moeht  hatte. 

In  Italien  erreichte  die  Volksrabl  im  3.  Jahrlniiidt-rt  v.  Chr.,  /.wischen 
dem  ersten  und  zweiten  Punisclien  Kriege,  den  hüciisiten  Stand  und  sauk 
dann  beständig.  Die  hauptsächlichste  Ürsaclie  des  RUckgauj^s  derVolks- 
zabl  lag  iu  der  «tnebmenden  Ausbreitung  der  Sklaverei,  dnreb  welebe 
die  freien  Mftnner  vieliaofa  veranlafst  wurden,  ehelos  zu  bleiben,  eine 
zweite  in  der  zunebmenden  Latifundienwirtsobaft,  dnreb  welehe  viele 
Landesteile  verödeten  und  der  freie  Bauerstand  unterging.  Dasn  lukmen 
fortgp^et/fe  Kriege,  in  dt-ncn  die  Mrinncr  des  besiegten  Teiles,  soweit 
sie  welirtithig  waren,  getötet  oder  zu  8khiven  -emaeht  wurden,  und  die 
verbreitete  Unsitte  der  Aussetzung  neugeborener  Kinder.  Das  Christen- 
tum trug  durch  »eine  Empfehlung  der  Ehelosigkeit  und  die  starke  Ver- 
breitung des  M5nebs-  und  Nonnenwesens  wesontlieh  zur  Verminderung 
der  Volkszabl  bei,  aneb  enttogen  sieh  die  Christen  dem  Kriegsdienste. 

T.  VnoKt,  BfvUlnniiigrieliraL  Itt 
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So  erlag  das  Römerreioh  dem  Ansturm  barbarischer,  aus  ihrer  rauhen 
Heimat  naob  den  Ton  d«r  Natur  so  reich  ausgestatteten  Mittdmeer» 
lindem  Tordringender  Völker  und  wurde  beim  Beginn  des  Hittelalters 

in  allen  Teilen  seines  weiten  Gebietes  entvölkert. 

Um  220  V.  Chr.  war  die  Volkszahl  Italiens  auf  22  Millionen  (=  76 
auf  1  qkm)  anfrewachsen;  in  der  Kaiserzeit  betm?  die  Volkszahl  des 
Röniischcn  Reiches  im  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  rund  «)()  Millionen  -  17,7 
auf  1  qkm),  von  dcueu  45  Millionen  (19,1  auf  l  qkm)  auf  Europa,  28  Mil- 
lionen (29,3  auf  1  qkm)  auf  Asien  und  17  Millionen  (7,5  auf  1  qkm)  auf 
AfHka  entfielen.  Die  Bevölkerung  Italiens  durfte  damals  weniger  als 
10  Hillionen  betragen  haben  und  ist  anoh  in  den  folgenden  Jahrbnu* 
derten  bestindiir  cesnnkcn.  Infolge  der  Latifundienwirtschaft  waren 
nach  einem  amtlichen  Berichte  im  Jahre  395  allein  in  der  römischen 
Kamjjagna  1350  qkm  Ackerland  versumpft  und  unbcvölkert.  Aucli  die 
Volkszfthl  der  Stadt  Koin  sank,  naehdem  dii'  Stndt  i.  J.  410  von  den 
Westgoten  unter  Alarich  und  i.  J.  455  vou  den  Vandalen  unter  Gtisei  ich 
geplaudert  und  kurz  vorher  die  Hunnen  unter  Attila  Oberitalicn  ver- 
heert hatten,  dermafsen  herab,  dafs  am  17.  Dezember  546  beim  Einzüge 
des  Königs  Totila  in  die  verödete  Stadt  nur  500  Einwohner  zum  Em- 
pfange zusammen  irehracht  werden  konnten.  Beim  Untergauge  des  West- 
römiechi  11  Kaiserreichs  besafs  Italien  nur  noch  5  Millionen  Bewohner, 
und  weite  Strecken  Landes  waren  verödet;  Gallien  /illilto  mir  noph 
6  bis  8  Mülionon  Einwohner,  ein  Drittel  der  afrikaniscLen  I'rovinzen  la^ 
wüst,  insbesondere  auch  die  fruchtbaren  Gebiete  von  Mauritanien  und 
Afrika.  Auch  die  Donauprovinzen  Räticn,  Norieum  und  Pannonia  so- 
wie Daeia  und  Moeda  hatten  dnieh  die  fortgesetzten  Einfälle  barba- 
rischer Völker,  zum  Teil  aneb  dnroh  die  Anziehungskraft,  welohe  das 
rasch  anwaohsendc  By/nnz  \v<  itliiu  äufserte,  einen  namhaften  Teil  ihrer 
BevölkerunjjT  und  ihres  Wohlstandes  eingebUfst;  Athen  war  zn  einer  un- 
bedeutenden Provinzialstadt  herabjreeunkcn,  und  man  konnte  in  Griechen- 
land ta{;elan-  r<  i8en,  ohne  einen  Menschen  anzutreffen.  Japan  war 
gegen  das  Ende  des  Altertums  ziemlich  dicht  bevölkert;  im  Jahre  GIO 
wurden  dort  4968842,  im  Jahre  736  bereits  S  Millionen  Bewohner  gc- 
zfthlt,  d.  L  13,1  bezw.  21  auf  t  qkm.  Aueh  Gbina  und  Indien  mttssen 
schon  damals  volkreieb  gewesen  sein;  doch  fehlen  bestimmte  Angaben 
über  die  Volkszabl. 

Wahrend  des  ganzen  MittelalterH  konnte  die  Volkszahl  der  euro- 
päischen Länder  nur  wenig  anwachsen,  dn  fast  unausgesetzt  innere  und 
ftufsere  Krietre,  daneben  auch  Mirs(  rnti n  und  verheerende  Seuchen") 
grofse  Menschcnverluste  veranlafstca  und  die  bcsteiiendc  Unsicherheit 
des  Verkehre  aufserhalb  der  befestigten  Städte  uieht  allein  die  Ent- 

I)  Der  Bchwuse  Tod  boU  im  14.  Jahrhundert  iu  drei  Jaliren  25  MUlionea 
Msnscbeo,  etva  ein  Orittd  der  d*iiMUg«ii  Bevölkerang  EatopM,  fortger»ffl  hjtben. 


Digitized  by  Google 


I.  AbMhaltt.  Volknalil. 


291 


wickcluDg  des  Gcwerbfleilises  und  linadeh  hüramte,  »oudern  aiicli  eine 
dioble  Besiedlung  dee  platten  Landes  verbind^e.  Der  mittelalterliche 
Staat  war  nnfilhig,  Abhilfe  sa  sehafTeD;  Mißernten  ftlirten,  da  es  an 
leiBtangsfilbigen  Verbindnogea  fehlte,  in  der  Regel  xnr  Hongennot; 
Seneben  wollte  man  dnreb  Wallfahrten  nnd  Bufsttbungreti  entgegen- 
treteo.  Die  p:crmani8chen  Völker  widerstnndcn  jcdoi-li  der  L'njrunst  der 
Verhflltnisse  diircli  ihre  Thntkraft  niul  Fruchtbarkeit;  sie  hesafgeo  einen 
starken,  auf  der  HochaehtuuL'  der  Frauen  beruheüdtn  I'amiliensinn, 
kannten  weder  Vielweiberei  noch  die  bei  allen  übrifren  Völkern,  anfscr 
den  Juden»  erlaubte  EindertStnng,  sebenten  sieh  nicht,  eine  g^oke 
Kindereabl  avfiraziefaen  nnd  die  hieran  erforderliehen  Mittel  in  harter 
Arbeit  selbst  in  den  nordisehen,  ihres  rauhen  Klimas  wegen  vorher 
iiielit  besiedelten  Ländern  dem  Boden  abzarineren.  Nur  in  den  von  den 
Khalifen  eroberten  Lfindern,  namentlic-h  in  Syrien,  A-rypteu,  Spanien, 
hob  sich  im  Bctrinn  des  Mittelniters  die  Volkszahl  und  irleiehzeitig  der 
Wohlstand  und  die  Kultur  der  Ikvölkerun/r.  Im  12.  und  Iii.  Jahrhundert 
ma^  Europa  trotz  der  groit^eu,  durch  die  RreuzzU^e  veranlafsten  Men- 
geben  verloste  wohl  50  bis  60  llilli<men  Bewohner  gesihlt  haben,  und 
die  grobe  f  im  14.  Jahrhandert  dnreh  den  sehwaraen  Tod  Temrsaehte 
Einbnise  sfliieint  sehon  nm  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  durah  die  natttr« 
liehe  BoTölkerungsverraehrun};  wieder  völlig  enetsst  gewcs*  n  zu  sein. 
Mitteleuropa,  Ttnlien.  S|mn!on  und  Portugal  waren  damals  zicmiicb  dicht 
bewohnt  und  die  nordcnropäiselten  l^flnder  besiedelt.  Tm  Herrsehnfts- 
bereiohe  des  Islam  war  daire^'en  in  der  /.weiten  Il:illte  des  Mittelalters  in- 
folge der  Mongolen-  und  Türkenherrschaft  «lie  Volks/ahl  /.urUckge^angen. 

Die  Neuzeit  brachte  für  Europa  duroh  die  aus  der  Kirohenrefor- 
mation  entstandenen  inneren  Wirron  nnd  Kriege  eine  Verminderung 
der  Tolkssahl.  Spanien  und  Italien  bUfsten  ihre  Macht  grofsenteiU  ein 
und  gerieten  in  wirtsebaßlichen  Verfall,  Frankreich  und  England  w  urden 
duroh  Bürgerkrietr  geschwächt,  Deutschland  durch  den  Dreirsigjriliriiren 
Krieg  verwüstet  und  wirtschaftlicli  zerrüttet,  sodafs  es  um  die  Mitte 
des  1 7.  Jahrhunderts  schwerlieh  noch  mehr  als  12  Millionen  wohn  er 
besessen  haben  kann,  wäliretnl  seine  Volksiahl  z,u  Beginn  des  Krieges 
mindestens  25  Millionen  betragen  haben  roufSf  und  es  bedurfte  eines 
▼ollen  Jahrhunderts,  um  diesen  Stand  der  Bevölkerung  wieder  su  er- 
reiehen.  Aueh  dann  warder  alte  Wohlstand  noch  nicht  wiedergewonnen^ 
denn  der  flir  die  Vcrtnöaenslage  der  ländlichen  Bevölkerung  charakte- 
ristisehe  Besitz  an  ITerden,  Kindern  und  sonstit-'em  Nutzvieh  ist  in 
Mitteldeutsclilaud  erst  um  ilie  Glitte  des  19.  Jalirhunderts  wieder  vor- 
handen gew  esen.  Tm  18,  Jahrhundert  entwickelte  sich  der  moderne 
Staatsbegrifl" ;  man  erkannte,  dafs  die  Macht  des  Staates  von  der  Stärke 
seines  Heeres  und  seiner  Finanfton  abhftngig  und  dafs  eine  groCse  Volks- 
lahl  sowie  eine  diebte,  die  Entwiekelung  des  Gewerbfleifses  begOn- 
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(«tigcnde  Berölkernng  hienn  die  Vorbedingrnng  sei.  Deshalb  galt  die 
Förderang  des  AnwaehMiis  der  Berölkemng  damals  als  die  wiebtigste 

Aufgabe  der  Staatsrefiicrunu .  uml  die  zu  derselben  Zeit  aufblühende 
Statistik  mafs  die  Macht  uiul  Wolilfalirt  der  Staaten  hauptsächlicb  nach 
der  Dichtigkeit  ihrer  Bevölkerung.  Bis  zum  Schlüsse  des  18.  Jahr- 
limult  rt«  galt  Jede  Zunahme  der  Yolkszahl  als  vorteilhaft,  was  bei  der 
(iiiiiiala  noch  verbältni^mäfsig  geringen  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
aller  europäiscbeu  Länder  yerst&ndlioh  ist,  da  Übervölkerung  nicht  zu 
besorgen  war.  Zn  Beginn  des  19.  Jabriiunderts  hatten  I>entsdi1and, 
Frankreieh,  die  Niedertande  vnd  Oesterreieh  teils  nooh  vom  Dreifsig» 
jfthrigen  Kriege  hw,  teils  duroh  die  kurz  vorhergegangenen  Eroberung«» 
kriege  König  Louis  XIV.,  den  Camisardenkrieg  und  die  Vertreibung 
der  Hugenotten  sowie  die  'i' 11  rken kriege  an  d<M-  Volkszahl  starke  V\n- 
bufee  erlitten,  dann  folgte  der  Nordische  Krie^r,  welcher  für  Dflneniark, 
Schweden,  Rufsland,  Polen  und  Sachsen  mit  erheblichem  Mensclien- 
verluste  verbunden  war,  der  Spanische  Erbfolgekrieg,  durch  welchen 
gans  Mittel-  und  Westenropa  in  Mitleidensobaft  gezogen  wnrde,  der 
Sehwediseh-polnisehe  nnd  der  Krieg  BrandenWurgs  gegen  das  mit  Fhtnk- 
reich  verbtlndete  Schweden,  die  beiden  Schlesisohen  Kriege  und  der 
Siebenjährige  Krieg.  Unter  diesen  Verhältnissen  war  die  Aufnahme 
der  aus  Frankreich  vertriebenen  Protestanten  dnreh  den  Grofsen  Kur- 
fUrsten,  der  salzburgiwclien  Protestanten  durch  Köiii^  Friedrich  Wilhelm  L 
flBr  Preufsen  unzweifelhaft  nützlich,  zumal  durch  «liese  Einwanderer  auch 
der  Gewerbfleifs  maDnigfache  Anregung  erhielt.  Auch  König  Friedrich 
der  Grofse  förderte  naeh  dem  Siebenjährigen  Kriege  die  Einwanderung 
naeh  Prenlsenf  da  er  bierin  ein  Mittel  sab,  das  verödete  Land  wieder 
zn  besiedeln  nnd  viele  bisher  nooh  nicht  angebaute  Teile  des  Staats> 
gebiets  (namentlich  grofse  Moore  und  Brtlche)  ertragfilliig  zu  machen. 
Die  Zeit  von  der  Beendiirnnjr  des  Siebenjährigen  Krieges  bis  mm  Re- 
gion der  Fran7.ö<?i8c1i('n  lIc\  nlnfioiiskrieirf  war  für  ganz  Mitteleuropa  eine 
Zeit  günstiger  Ktilwickclun^'^,  währeud  der  überall  die  Volkszahl  stArker 
zunahm  als  jemals  vorher.  Weder  Kriege  noeh  Senehen  brachten  an&er* 
ordentliehe  Verluste  an  Mensehenleben,  allenthalben  hob  sieh  der  Wohl' 
stand  nnd  damit  gleiehzeitig  die  Lebenshaltnng  der  Bevölkerung.  Handel 
und  Gewerbe  blühten  aufs  nene  auf,  eine  Reihe  reicher  Ernten  sowie 
die  rdnfUhrunjr  vieler  Verbesserungen  im  Betriebe  der  Landwirtschaft 
und  Vit^h'/n^lit  rnmchwirts^rhaft,  Frnehtweelipel.  KartofiTelhaiT  —  Stall- 
ftittcrun^'-  nnd  Kh'ehnii  i  liolien  diu  Wnlilstnnd  der  ländlichen  Bevölkerung, 
neue  W  irtschaften  wurden  in  L'rolser  Zahl  begründet. 

Das  Ende  des  18.  nnd  der  Beginn  des  19.  Jalirbanderts  brachten 
zwar  xnn&ehst  duroh  die  Französisehen  Revolutionskriege  und  die  alle 
europftisehen  Staaten  aufser  Großbritannien  in  Mitleidensehaft  ziehenden 
NapoieoniBohen  Kriege  abermals  grofse  Mcnsohenverluste;  dooh  wnehs 
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naoh  der  Wiederherstellung  des  Friedens  in  allen  Ländern  die  Yolka« 
»kill  raseh  an,  am  stärksten  in  QroAbritannien,  dessen  Handel  dnreli 
die  Erwerbung  Indiens  und  vieler  während  des  Kriegres  eroberter 
Kolonieen  gewaltigen  Anlsehwnng  nahm,  nnd  desBen  gewerbliche  Thätig> 

keit  zur  Versorfrnns:  der  neu  erpchlossonen  Märkte  sclir  früh  sich  zq 
der  modernen  Funn  dvr  Grolsbetriebe  entwickelte,  wr»  sich  aber  auch 
zuer^st  neben  der  Zunahme  des  Reichtums  die  mit  dieser  modernen  Ent- 
wickeluug  verbuudeueu  Nnoliteile  auf  sozialem  Gebiete  geltend  maehten. 
Vom  vierten  bis  zum  aobten  Jahnebnt  trat  swar  dureb  das  wiederholte 
Anftreten  der  Asiatisehen  Cholera  und  einige  Kriege  abermals  ein  er- 
beblieber Yerlnst  an  Mensobenleben  ein;  doch  war  die  natfirliche  Be- 
volkernngsverfflehruni:^  der  europäischen  Länder  (Frankreich  und  Irland 
ausgenommen)  so  grofs,  dafs  dennoch  die  Volkeziinahme  Europas  eine 
früher  nie  dairewesene  Höiie  erreichte,  obarleich  seit  der  Mitte  des  Jahr- 
hunderts eine  anfscrordfutlieh  ^Tofse  Zuhl  seiner  Bewohner  nach  Amerika 
und  Australien,  von  iiulblaud  aus  auch  nach  Sibirien  ausgewandert  war. 
Im  §  5  des  ni.  Absebnitts  des  I.  Teils  finden  sieh  hieräber  nähwe  An- 
gaben.  Auoh  die  Yolkssabl  der  Staaten  von  Amerika  nnd  Australien  « 
bat  sieh  während  des  19.  Jahrhunderts  sehr  stark  vermehrt  (vergl.  eben- 
dort),  etwas  weniger,  jedoch  ebenfalls  noch  betrachtlieli  die  der  nsia* 
tischen  Staaten,  auB  denen  einicrermafscn  YrrläfsUehe  Nachrichten  be- 
kannt sind.  China  zählte  um  das  Ende  des  Mittelalters  (1393)  ohne 
die  Mandschurei,  Monj^olei  und  Tibet  60  545811  Bewohner,  dagegen  im 
Jahre  1792  in  demselben  Gebiete  3U7  4G7  20U  und  im  Jahre  1S95  etwa 
348300000  Einwohner.  0ie  TolksxaM  Chinas  hat  hiemaeh  von  1393 
bis  1792  um  4,1  und  von  1792  bis  1895  um  1,2  jährlieh  aufs  Tausend 
aagenommen.  Japan  besafs  1744  bereits  25  6S2  2 10  Bewohner,  im  Jahre 
1804:  27579391,  im  Jahre  1805  jedoch  (ohne  Formosa)  42270620  Ein- 
wohner; seine  Volkszahl  hat  mithin  von  IT  U  bis  lsi>  !  um  1,2  nnd  von 
1804  bis  1S95  um  4,7  jährlich  aufs  Tausend  zugenommen.  Die  Be- 
völkerung von  Britisch  Indien  (ohne  Ceylon,  aber  mit  Rinsehlufs  der 
unter  britischer  Oberhoheit  stehenden  Staaten  indischer  Flirsteu>  ist  von 
1872  bis  1891  von  237,55  auf  287^22  Millionen,  also  durehsehnittlieh 
um  10  aofs  Tausend  jährlioh  gestiegen.  In  Kustob  Asien  betrug  die 
Yolkssabl 

in  lSi57  1697 

Kaukasien   4  583640  9723  553 

Centraiasien  ....  2626246  7596687 
Sibirien   3327626         5  731732 

wobei  im  Jahre  1 897  die  in  den  Gebieten  von  Khiwa  und  Bokhara  an- 
gesiedelten (6412)  Bussen  bei  Centrahurien  mitgezählt  worden  sind.  Die 
Gesamtbevölkerung  des  asiatisoben  Rufslands  ist  während  dreier  Jabr- 
aebnte  von  10537  512  auf  23051972  Bewohner  oder  im  Dnrehsebnitt 
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jJlhrKofa  nm  26,4  auft  Tausend  gestiegen;  die  jährliche  Zunahme  aafs 
Tausend  der  Bevölkerung  hat  in  Kaukasien  25,4,  in  Centralasien  36 

und  in  Sibirien  18,3  betragen. 

§  3.  Übervölkenmg.  Wenn  das  Volkficink<unn)cu  uaehhaltiü'  nicht 
zur  EihaUuug  der  Bevölkerung  gcuUgt,  m  iüt  Lbervölkcruug  (.Dcpopn- 
lation)  vorhanden.  Dieser  Zustand  ist  in  einigen  Ländern  bereits  ein>  . 
getreten,  und  es  steht  zu  besorgen,  dafs  er  sieb  in  einer  nieht  sehr 
entfernten  Zukunft  verallgemeinern  wird.  Der  Übersehuls  der  Geburten 
über  die  Sterbci^lle  ist  eine  Ordnung  der  Natur  und  bedingt  eine 
stetige  Zunahme  der  Mensehen.  Das  Mafs  dieser  Zunahme  kann  sehr 
verschieden  sein,  hat  jedoch  im  19.  Jahrhunderl  in  Kiuopn  im  l>ureh- 
pelmitte  jährlieli  7.4  aufs  Tausend,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahr- 
huüdci  ttj  iu  tlt  u  uordeuropäiöüht'ü  Lauaciu,  deu  >i'ieder landen,  Deutsoh- 
laad  und  Rufiiland  mehr  als  10  und  nur  in  iVankreieh  weniger  als  2 
auÜB  Tausend  der  Bevölkerung  betragen,  in  Ägypten  Uber  10,  in  Japan 
Uber  7  aufs  Tausend.  Eine  durchschnittliche  Bevölkerungsvermehrung 
um  jährlieh  5  aufs  Tausend  darf  daher  fUr  die  Völker  Europas  gegen- 
.  w.irtipr  als  mäfsig  bezeichnet  werden  und  bei  eresunden  volkswirtschaft- 
lichen Zuständen  als  Mindestwert  gelten.  Bei  5  pro  Mille  Bevölke- 
rungsvermehrung mtifstc  sich  die  Volkszahl  in  139,4  Jahren  verdoppeln, 
in  1)23,3  Jahren  verbundertfachen  und  iu  130ü,3  Jahren  vertauseud- 
faeben  u.  s.  w.  Die  aus  Beobachtungen  der  Gegenwart  bestimmte  natQr- 
liebe  Bevölkerungsvermehrung  vou  jfthrlieb  ö  pro  Mille  Uät  steh,  wie 
ersichtlich,  mit  den  aus  ds  m  Altertume  und  Mittelalter  bekannten  Yolks- 
zahlen  nicht  in  Einklang  bringen;  sie  ist  viel  zu  liocli.  In  den  enro- 
päischcn  Provjn7;«'n  des  Römischen  Reiches  haben  im  2.  Jahrlmndert 
ir»  Millionen  M(  nsclion  ^'ewohnt.  Dit-  V(dkf»zahl  dieser  von  der  Natur 
begüuhtigtea  Länder  ibt  nach  i70t)  Jaiircu  aut  lÖO  Millionen,  also  im 
Dnrehsehnitte  j&brlieh  um  0,75  aufs  Tausend  angewaobsen  und  mag 
au&erdem  noeb  rund  20  Millionen  an  andere,  namentlich  anfsereuro- 
päische  Länder  dnreli  Auswanderung  abgegeben  iiaben,  so  dafs  die 
wirkliehe  Volksvermciiruug  der  in  jenem  Gebiete  wohnenden  Völker 
jahrlieli  auf  höchslen«^  0.s2  aufs  Tau.«cnd  zu  schätzen  ist.  Aber  auch 
fui-  die  Zukunft  ht  diu  :uis  den  J5rnl);i('!i{uii,i^en  der  zweiten  üälfte  des 
lU.  .Jahrliuücierts  auf  5  pro  Mille  bestunnitc  jährliche  Mindestzunahme 
der  europäisehen  Völker  auf  die  Dauer  unmöglich;  denn  im  Jahre  2400 
wttrden  die  Staaten  Europas  bereits  4687  Millionen  Bewohner  zfthlen, 
zu  deren  Erhaltung  die  Mittel  schwerlich  aufgebracht  werden  könnten. 
Zwar  sind  gegenwärtig  noeb  weite  Strecken  anbanfthigen  Landes  gering 
bevölkert;  doch  würden  auch  durch  deren  Ausnutzuuir  tind  die  Urbar- 
macliung  aUer  wfl^t  liegenden  Gebiete  im  Bereiche  der  durch  das  Klima 
dem  daueriiilca  .Vul'enthaUe  des  Mensehen  und  dem  Anbau  des  Getrei- 
des U.8.W.  gesteckten  (iieiizcu  iu  noch  ferner,  aber  ab!iji  irb;uer  Zeit  nicht 
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die  uDbediu^  erforderlichen  NahrongBiii Ittel,  ganz  abgesehen  von  den 
Übrigen  nnabweislichen  Bedürfnissen  an  Kleidung,  WoJinmii?,  Heiznng, 
Beleuchtung  und  Kultnretttern,  auf  der  Erde  gewonnen  werden  können, 
wenn  die  ßevülkeningsvrrmehrung  jährliuh  die  Höhe  von  ö  pro  Mille 
behielte.  Nach  cinei  in  den  Proceedings  of  the  Royal  Geographica! 
Society  veröfifentlicbten  Untersachung  Ravensteins  läfst  sich  auf  der 
Erde  (aiMoblieMeh  der  Folargegenden)  die  Oeeamtfläehe  dea  anbait- 
fthigen  Landes  auf  rund  84,1  Millionen  qkm  fmehtbaren  LandeSt 
39,S  Millionen  qkm  Steppe  und  13,2  Millionen  qkm  Wflete  schätzen, 
in  dem  nubaufähigen  Lande  liegen  zwar  Gebirge  und  sandige  Gegen- 
den, docli  nimmt  die  intensive  Landwirtschaft  auch  solche  Gebiete  in 
Kultur,  welehe  unter  den  gtiustigeren  \  erhSltnissen  einer  Irlilieren  Zeit 
nicht  bebaut  worden  sind.  Wenn  allgemein  die  Ernährung  der  Be- 
TdUcemng  naeh  den  Gnindaäteen  der  Vegetarianer  stattflbide,  was  aUer- 
dingB  sobwerlich  in  naher  Aussieht  steht,  so  könnten  wohl,  wie  bereits 
in  vielen  Teilen  von  China,  Japan,  Indien,  Ägypten  n.  s.  w.  (vergl.  S.  39) 
geschiebt,  durchschnittlich  100  Menschen  auf  i  qkm  fruchtbaren  Landes 
erhalten  werdt  i;.  Die  Steppe  entliält  anbaufähige  Striche  und  gestattet 
ausLiedebnte  \  iclizucht,  so  dais  sie  wohl  20  Mensehen  auf  dem  qkm  zu 
ernähren  vermag,  wogegen  in  den  Oasen  der  Wüste,  welche  in  der 
Regel  reich  bewa^bcrt  uud  äehr  fruchtbar  sind,  höchstens  5  Bewohner 
für  den  qkm  Wüste  erhalten  werden  können.  Alles  in  allem  wttrde 
die  Bevölkerung  der  Erde  biernaeh  höchstens  die  Zahl  von  9272  MUH- 
unen  Menschen  crreiclicii  können,  wobei  vorausgesetzt  ist,  dafs  alles 
fruchtbare  Land  in  intensivster  Weise  angebaut  und  ausschlicfslich  zur 
Erzeugung  von  Nahrungsmitteln  verwertet  wird  und  d{(^  Steppengebiete 
zur  Viehzucht  sowie  das  Meer  und  die  Iliinu  iige\viLsser  rlmeli  Fischerei 
nach  Möglichkeit  ausgenutzt  werden.  Raven-stein  schätzt  die  Zahl  der 
Menschen,  welche  auf  der  Erde  ernährt  werden  kann,  betrSehtlieh 
niedriger  (6000  Millionen),  da  er  nur  70  Mensehen  auf  1  qkm  frucbt- 
haren  Landes  rechnet,  eine  weitere  Erhöhung  des  dnrcfasehnittliehen 
Ernteertrages  und  den  Ertrag  der  Fischerei  aufser  Betracht  läfst  und 
die  Tropenlilndcrr  nicht  für  geeignet  zur  Besiedelung  durch  Eiirnpäer 
craclitet.  Selbst  die  Zahl  von  9272  Millionen  bezeichnet  vielleicht  nocii 
nicht  die  Sufserste  Gren7.e  der  auf  der  Erde  erhaltbaren  menschlichen 
Bevölkerung,  denn  bisher  bind  noch  nirgends  alle  für  die  Ernährung 
der  Mensehea  verwertbaren  Stoffe  der  Tier-  and  Pflansenwelt  voll- 
ständig fittr  diesen  Zweck  verwendet  worden.  Tiere  nnd  Pflanzen 
sterben  ab  und  fallen  der  Verwesung  nnheim,  viele  branchbare  Nahrungs- 
mittel bleiben  unbenutzt,  weil  sie  minderwertig  oder  weniger  wohl- 
schmeckend sind,  auch  verzehren  viele  Menschen  mehr,  nls  f-ie  zti  ihrer 
Erhaltung  bedHrten.  Die<ief:ilir  eiuer  Übervölkerung  der  ganzen  Erde 
liegt  hiernach  noch  fern,  wohl  aber  besteht  diese  Gefahr  für  einen  Teil 
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der  europäischen  Staaten.    Die  ^^c^-cnwärtige  VolknuDalimc  der  Völker 
Europas  ist  nicht  normal,  sondern  kann  nur  ein  vorflh<'r.relietulcr  Ans- 
nahmezustüiul  sein.    Mit  dem  Anwacliscii  der  Volkfixalil  vermeliren  sich 
die  Hemmnisse       itner  Erhaltuug,  und  die  Kuiturentwickelnng  ver- 
vielfältigt stetig  die  Bedürfnisse  der  Menschen  und  cutzieht  dem  der 
Brxeugnng  von  Nahmngsniitteln  dienenden  Boden  zu  deren  Befriedigung 
mit  der  Znnabme  der  BeTölkening  mehr  und  roebr  Flftohe.  Zwar 
wvrselt  der  sieh  von  Oeseblecht  zu  Gesebleebt  vererbende  menschliche 
Vermehrungsdrang  in  den  stärksten  Naturtrieben  und  nimmt  niclit  ab, 
wenn  die  Volkszahl  wächst,  aber  die  Bevölkerungsvermehrung  mufs 
notwendig  durch  Xaturgewalten  nach  Mafsgabe  der  /n  ihrer  Krbaltung 
vorhaudeueu  Mittel  eingeschränkt  werden,  wenn  die  Menschen  nicht 
«elbgt  die  V^tnehning  ihres  Geaehleehtes  in  vernttoftigen  Grensen  m. 
halten  wissen.  Unter  den  Völkern  Eoropas  zeigen  die  slawiseben  und 
germanisohen  eine  weit  stftrkere  Bevdlkemngsvermehrung  als  die  roma- 
nischen und  keltischen.    Die  germanisohen  Völker  haben  ganz  über- 
wie^'end  Nordamerika,  Australien  und  Stidafrika  besiedelt  und  auch  in 
Südamei  ika  einiire  »reschlosBene  Gebiete  mit  ihren  Volksgenossen  besetzt. 
Dort  süvvic  iu  den  briliHchen,  niederländischen  und  deutschen  Kolonicen 
kann  ihr  starker  Bevölkcrungsübcrscburs  wohl  noch  einige  Jahrhunderte 
bindareb  Aafbabme  uod  die  Mittä  ta  seiner  Erhaltung  finden,  wenn  diese 
in  der  Heimat  dareb  gewerbliche  ThAtigkelt  nieht  mehr  werden  besebaffi 
werden  können.   Die  Slawen  besitzen  bereits  in  den  asiatischen  Pro- 
vinzen und  Schutzstaaten  Rufslands  ein  weites,  noch  schwach  bevöl- 
kertes und  anbaufähiges  Gebiet  und  können  aiicli  in  den  angrenzenden, 
durchweg  schwach  bevölkerten  asiatisdien  Ländern  auf  längere  Zeit 
bin  Raum  für  ihren  Bevölkerungsüberscliuis  linden.  Der  Zeitpunkt  kann 
niobt  mehr  fem  sein,  au  welchem  die  Versorgung  der  halbgebildeten 
Völker  Asiena  und  Afrikas  mit  den  Erzeugnissen  der  enropAisehen  In- 
dustrie aufhört  und  diese  Völker  nicht  allein  einen  grolsen  Teil  Ihrer 
Kulturbedürfnisse  selbst  liervorbringen,  sondern  auch  auf  dem  Welt- 
markte mit  Anssielit  auf  Erfolg  den  Wettbewerb  treffen  die  europftiselie 
Industrie  aufnehmen  können.    Die  Bewegung,  weiclie  diesem  Ziele  zu- 
führt, hat  schon  vor  Jahrzehnten  begonnen  und  in  jüngster  Zeit  bedeu- 
tende Fortschritte  gemacht;  auf  allen  Märkten  findet  man  gewerbliche 
Erzeugnisse  aus  China,  Japan  und  Indien  neben  den  Katurprodokten 
dieser  Länder.  Es  ist  aueli  nieht  abzusehen,  wie  die  drohende  Gefahr 
in  Zukunft  anders  als  durch  Gewalt  abgewendet  werden  könnte,  da 
die  Naturverliältnisse  der  in  Betracht  kommenden  asiatischen  Länder 
die  EntwickeUing  gewerblicher  Th.ltifrkeit  in  holiem  Mal'se  begtln- 
>'ti'_-cn  und  die  aufsorordentlicluN  durch  dan  Klitua,  reliirioge  Vor.Riehriften 
und  Volkssitte  veranhilstc  und  von  alters  her  bestehende  Anspruchs- 
losigkeit <k'r  Bevölkerung  in  Bezug  auf  Wohnung,  Kleidung  und 
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Nahrung  ihrer  Indostrie  jederzeit  menschliche  Arheitskraft  va  weit 

niedrijrcrcm  Preise  zur  Vciftlg^ung  stellt  als  in  Europa,  Amerika  und 
Australien.  Es  wird  daher  immer  schwieriger  ^v^rden,  der  anwachsenden 
Bevölkerung  in  der  Heimat  lohnende  Erwerbsthäti^'kcit  zu  verschaffen, 
und  alle  Rulturstaaten  werden  deswegen  in  nicht  ferner  Zeit  dazu  ge- 
&5tigt  adn,  sieh  der  Eiairaadening  unbemittelter,  lediglich  vom  Ertrage 
ihrer  Arbeit  lebender  Penonea  zu  Terschlielsen,  um  die  Torhandene 
ArbeitQgelegODheit  auBBehliefalieh  ihren  Angehdrigen  yorsnbdialten.  Des- 
halb ist  es  von  höchster  Wichtigkeit,  in  der  bis  zum  Eintritte  dieses 
Ziistandes  noch  verbleibenden,  wahrscheinlich  kurz  bemessenen  I'rist 
den  Machtbereich  des  Staatea  dureh  Erwerbung:  aubaufäbiirer  Länder 
und  gönstijr  jreK'f^enor  Handclsnicderlnpsiing-en  nach  Möf;liclikcit  zu  er- 
weitern, um  die  anwacliseude  Bevölkerung  auf  diesem  ilir  ausäcblicfolioh 
Torbehaltenea  Gebiete  noeh  auf  längere  Zeit  hia  erbaHea  m  können. 
In  dem  alsdann  unvermeidlieh  entstehenden  Kampfe  um  die  Naobt  wird 
der  Stärkste  Sieger  sein,  und  Staaten,  denen  die  Maeht  fehlt,  ihr' Gebiet 
durch  Erwerbung  von  Kolonieen  oder  Eroberung  auszudehnen,  werden 
ihre  rnablränir'!j;keit  niclit  bf»\v:>liren  und  ihr  Volk  nicht  erhalten  können. 
Welches  .Sc'liicksal  schwa(-lien  .'Staaten  .«il^dann  bevorsteht,  zei;j:t  der  Aus- 
gang des  sogenannten  Opiumkrief^cs.  l>ie  chinesische  Regierung  hatte 
schon  seit  dem  t7.  Jabrhnndert  MaHsregeln  zur  Bekämpfung  des  für  die 
BeTÖlkemng  yerderbliehen  Opiumgennsses  getroffen  und,  da  britisehe 
Kanflente  dieses  Gift  in  greisen  Massen  trotsdem  von  Indien  her  ein- 
schmuggelteu,  1S39  in  Kanton  die  vorhandenen  Vorräte  mit  Beschlag 
belegt  und  verbrannt.  England  erklärte  darauf  hin  den  Krieg  und 
zwang  1842  beim  Friedensschlüsse  China  nicht  allein  zur  Zahlung  einer 
hohen  Entschädifruujr.  sondern  auch  zur  (3ffnung  versohiedener  Hafen- 
pl&tse  und  Zulassung  des  Opiumhandels,  der  dem  Werte  nach  jetzt  un- 
gefiUir  den  ftnften  Teil  der  gesamten  Einfuhr  Chinas  awmaeht. 

Im  Devtsehen  Beiehe  lebten  zu  Ende  des  Jahres  1895  bereits 
52,3,  in  seinen  Kolonieen  weitere  11  (davon  10,5  in  Afrika  und  0,5  in 
PolyncBieii)  Millionen  Menschen.  Die  natürliche  Bevölkerangsvermehrung 
hat  während  des  letzten  Viertels  de8  19.  Jahrhunderts  aufs  Tausend 
der  Bevölkeruu;^  im  Durelischnilte  jährlieh  12,06,  die  Volkszunahme 
im  Reiehe  selbst  11,8  betra-en.  Nimmt  man  fiir  die  nächste  Zukunft 
eine  durchschnittliche  jährliche  Bevölkerungsveriuehrung  von  12  pro 
HiUe  an,  was  bei  dem  andauernden  Sinken  der  SterbliebkeitssUfer 
and  der  beständig  fortsehrdtenden  Fttrsorge  Air  bygienisohe  Yerbessemng 
der  Wohnplätze  und  Wohnstätten  sowie  sonstiger  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  des  Gesundheitswesens,  namentlich  aber  in  der  Lebeiislialtung 
der  Arbeiterbevölkerunp'.  nicht  als  unwahrscheinlieh  hezeirlmet  werden 
kann,  so  würde  die  Volkszahl  im  europäiselien  Kcielisgcbiele  be- 
reits im  Jahre  195M  auf  rund  100,8  Millionen  anwachsen.  Vielleicht 
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können  anoh  noeh  während  der  entea  Hälfte  des  20.  Jahrhunderte. 

jährlich  2  pro  Mille  der  Revölkerunf^  in  den  Vercini^'tcn  Staaten  von 
Amerika,  Brajsilien.  Aru^entin.i  luul  ilca  Staaten  Augtralicns  Aufnaliine 
finden,  wodurch  den  bcrt-is  dort  lebenden  Dentsehen  bis  zum  Jahre 
1950  eine  Verstäikung  um  10,1  Millionen  zugeluiirt  uud  die  im  euro- 
pftisehen  Reiefasgeblet  vorhandene  VoUjKaU  auf  etwa  90,4  Ifillionea 
eingeeebrinkt  wflrde;  doefa  wird  aneh  diese  Zahl,  welehe  dner  Be- 
YÖlkerungsdichtigkeit  Ton  167,2  Mensehen  auf  1  qkm  entspriohtf  in 
der  deutschen  Heimat  schwerlich  dauernd  erhalten  werden  können. 
Deutschland  ist  schon  jetzt  kein  tlberwief^end  Lfindwirtsehaft  und 
Viehzucht  treibender  Staat,  sondern  gewinnt  den  ^^r()rsten  Teil  «»eines 
VolkReinkommeiis  aus  dem  liaiiilel  und  gewerblicher  Thätigkeit,  welche 
auch  zur  Aufbringung  der  Staatsausgaben  weitaus  das  Meiste  bei- 
tragen. Im  Lande  seihet  wQrden  gegenwärtig  allenfalls  die  tat  Er- 
haltung der  Bevölkemng  erforderliehen  Nahrungsmittel  dordi  Urbar- 
machung aller  noch  wllat  liegenden  Moore  und  intensiveren  Betrieb 
der  I>andwirthschaft  gewonnen  werden  können;  aber  bei  einer  so 
starkeu  Zunahme  der  Volkszabl  wflrde  dies  selbst  dann  nicht  mehr 
raöarlieli  sein,  wenn  man  allen  für  deu  (ieireidebau  geeigneten  Boden 
aussciilicfslich  hi(  rzu  benutzen  wollte.  Kher  könnte  es  gclingeui  in 
den  Grenzen  des  jetzigen  Beidi^;ebietea  eine  &o  gewaltige  Yolkntahl 
dnreb  weitere  Entwiekelung  der  gewerbliehea  Thfttigkeit  zn  erhalten; 
doeh  ist  in  naher  Zukunft  nicht  mehr  mit  Sieherheit  darauf  zn  reobnen, 
dafs  die  Erzeugnisse  deutschen  Gowerbfleifses  in  fremden  L&adem  stetig 
Absatz  finden  werden. 

Drei  gewaltige  Heiehe,  die  Vereiniirten  Staaten  von  Amerika,  das 
britische  Reich  und  das  russische  Keich,  sperren  mehr  und  nielir  ihren 
Markt  gegcu  die  Einfuhr  fremder  Erzeugnisse  ab,  uud  andere  Länder 
werden  bald  darin  naehfolgen. 

In  etwa  50  Jahren  wQrde  hiernach  im  Dentsehen  fieiehe  der  Zu« 
staud  der  inx  rvölkerung  mit  allen  seinen  schweren  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Nachteilen  eintreten  müssen,  wenn  nicht  vorher  besicde- 
lungsfähifre*!  Lsrnd  irewonnen  wäre  und  in  den  Ländern,  deren  Märkte 
der  Eintuhi'  iVenider  Lr/.eugni!*se  <reüflfDet  bleiben,  llandelHnieder- 
las8un;j:eu  f,'euruudet  werden.  Noch  in  letzter  Stunde  hat  Deutschland 
Koluuieeu  uud  Schutzgebiete  von  zusammen  2641  400  qkm  Flftefae  nnd 
(1S9&)  f  1  Millionen  Bewohnern  in  Afrika  und  Polynesien  sowie  eine 
eigene  Handelsniederlassnng  (Konzession  bei  Tientsiu)  und  einen  zum 
Stapelplatz  der  deutschen  Einfuhr  nnd  zur  Anlegun,::  einer  Flotten- 
station geeiuucten  eislVeicn  Hafen  (Kiaatschau)  mit  Hinterland  an  der 
cliiiiesischrn  Kü^te  erworben,  also  Gebiete,  welche  iialier.ti  fftnfmal  so 
grofs  sind  ai»  das  Heimatland,  und  von  denen  einige  auch  weite 
Süeckcu  anbaufähigen  Landes  in  günstigem,  den  dauernden  Aufent- 
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balt  von  Europftern  gestattendem  Klimft  anfweisen.  Das  bereits  Ge- 
wonnene ist  ein  wertvoller  Anfang,  dessen  weitere  Entwickelung  eine 
Aufgabe  der  Zukunft  bleibt,  und  rOckt  die  Besorp:ni8,  dafs  in  Dcutsoh- 
land  ITbcrv()lkerunfr  eintreten  müsse,  um  einige  Jalir/elmte  weifer 
iiiuaus.  Nameutlicli  iu  Deutsuh  Ostairika  und  Deutsch  6Udwe8tat'rika 
können  eioh  Deutsche  in  namhafter  Zahl  niederlassen,  sobald  leistungs- 
filhige  Verbindungen  von.  der  KUste  nach  den  zur  Besiedelung  geeig- 
neten Landestdlen  hergestellt  sein  iverden;  auch  wird  die  jettt  nur 
4Vt  Millionen  betragende  eingeborene  Bcvölkernng  von  Deutsch  Ost- 
afrika rasch  anwachsen,  da  die  Sklavcnjn^^den  lirreits  unterdrückf  sind 
und  die  deutsche  Verwaltung  dem  im  Lande  verbreiteten  rituellen 
Kindermord  Rowie  dem  epidemischen  Auftieteu  der  Pocken  nach  Mög- 
lichkeit eotgegeutritt.  Die  wachseude  Volkszahl,  dereu  Bedürt'uisse 
infolge  des  Verkehrs  mit  Europftern  gleichseitig  steigen  werden,  kommt 
sunftehst  dem  Handel  und  der  gewerhlieken  Tbfttigkeit  des  deutschen 
Volkes  'Ml  statten ;  auch  werden  wegen  der  Zunahme  der  Bevölkerung 
fortan  leichter  als  bisher  die  für  Plantagen,  Rodungen  und  Strafsen- 
bezw.  Eisenbahnbau  erforderlichen  Arbeiter  besehaflTt  werden  können. 
Deutach  Httdwpstafrika,  dessen  Volkszahl  noch  sehr  irerinu-  (200000) 
Lat,  vermag  ebeuluUs  eine  Menge  deutscher  Einwanderer  aufzunehmen, 
die  dort  unter  günstigen  klimatisehen  Verhältnissen  Landwirtschaft, 
Bergbau  und  Viehzuebt  betreiben  können.  Die  tibrigen  deutschen  £r- 
werbungen  kommen  ausehlielSBlieh  oder  Überwiegend  als  Handelskolo» 
nieen  und  Absatzgebiete  für  die  deutsche  Industrie  in  Betraclit,  gewähren 
mithin  Mittel  zur  Erhaltung  einer  gröfseron  Volkszahl  in  der  Heimat. 

Die  naeh  fremden  Staaten  ausgewanderten  Deutschen  gehen  dort, 
wo  gie  in  gröiserer  Menp:e  geKchlossen  zHsammpnwohneii,  ihrem  Volks- 
tum ebenfalls  nicht  verloren,  »o  iu  vielen  Teilen  der  Vereinigten  Ötaateu 
von  Amerika,  in  den  brasilianischen  Provinzen  Santa  Katbarina,  Faran4 
und  Bio  Grande  do  Sul,  in  einigen  Strichen  von  Argentina. 

Der  Kanzler  der  Universität  Ttlbingen  Gustav  ROmeun  ist  der 
Ansicht  gewesen,  dafs  Deutschland  schon  im  Jahre  1S7S  übervölkert 
gewesen  sei'),  und  hat  diese  Meinunf?  auch  drei  Jalirc  später 2)  ver- 
treten. Kr  seliätzte  das  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  durchschnitt- 
lich entfallende  Volksvcruiügeu-*)  in  England  auf  gegen  5000  M.,  in 
Frankreich  aut  4:jOO  M.  und  in  Deutscliland  auf  etwa  3000  M.,  so  dafs 

Ij  Vergl.  „üabetiai{hctie  Zeitbetracbtungeir  in  dor  AUgemeinen  Zeitung  vom 
U.  bis  31.  Januar  18T8. 

■1)  Ycr^I  R<  (l(  ii  un<l  Au'^sMze.  X eue Folge,  TOB  G VST AvBiliiBuii (Tsblngen  1881), 
ä.  5(»Sff.  «Zur  Übcrvölkürung»friige~. 

3)  Das  Volksvermögen  Englands  (nacb  B.  Girrsv)  ca  174  Milliarden  M.,  da« 
Krsnkroichs  (nach  A.  uu  Fovillk)  zu  Ißn  Milliarden  M.,  das  Deutschlands  nach  den 
ErgübniHscn  der  preultti''chen  und  tsuehsibchcn  Kitiknmiuensttiuern  bowie  der  QebAude- 
uuü  Mobiliarverbicbcruiigea  iu.  l-i^  bib  140  Milliarduu  M.  augcuouuuun. 
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das  VolkBvermdgen  Detttschlands  jährlich  uni  1300  Millionen  waehsen 

inUfste,  wenn  bei  einer  ferncreu  Volkszuuabme  vou  jährlich  10  pro  Mille 
der  Durohsohnittsbetmtr  die  bisherige  TTöhe  Ik  lialteii  üoll,  uud  sc^hätztc 
das  durchschnittliche  Volkseinkomnifii  )  fllr  den  Kopf  der  Hevölkerung 
in  England  auf  etwa  700  M.,  in  Frankreich  auf  430  M.  und  in  Dentsch- 
laud  auf  310  M.  Die  der  Schätzung  de«  Volkßvermögcuü  und  Volks- 
einkommens va  Grande  gelegten  Beobaohtnngen  und  Thatsaeh^  lind 
nnznverltaig.  Englands  Einkommen  ist  fttr  dieselbe  Zeit  (1670),  auf 
welche  sich  Lord  Derbys  Erklärung  bezog,  von  anderen  S^ten  atif 
20  Milliarden  Mark  geschätzt  worden  und  das  von  Soetbebr  ftr  1879 
auf  8,nSr)  Milliarden  geschätzte  Volkseinkommen  Preufsens  hat  nach 
neueren  L'ntersuchungen  mindestens  10  Milliarden  Mark  betragen. 
Den  sichersten  Beweis,  dals  bisher  Deutschland  noch  nicht  übervölkert 
sein  kann,  liefert  die  Tbatsacbe,  dai's  sich  infolge  des  gewaltigen  Auf- 
sohwnnges  des  dentsohen  Handels  und  der  dentsohen  Industrie  seit  der 
Wiedererrichtung  des  Deutschen  Reiches  in  Deutschland  die  duroh« 
sohnittliche  Lebenshaltung  des  Volkes,  insbesondere  der  Arbpitnebmer, 
bedeutend  gehoben  hat. 

In  anderen  Staaten  hat  man  weit  iViilier  als  in  Deutschland  die 
Notwendiirkeit  erkannt,  durch  die  Erwcrbunjr  von  Kolonieen  Absatz- 
gebieiu  für  die  gewcrbiiciien  Erzeugnisse  des  Heimatlandes  j»icher  zu 
stellen  und  der  heimisohen  Industrie  billige  Rohprodukte  zuzuAlhren. 
Die  Ausbreitung  der  HandelsthAtigkeit  ist  für  jedes  dicht  bevölkerte 
Land  eine  Lebensfrage.  Eine  so  ftlrsorgliebo  Politik  läfst  sich  nur 
unter  dem  Schutze  einer  starken  Land-  und  Secmncht  durchftlhren,  da 
sie  von  anderen,  insbesondere  von  benaehtrili-ti  ii  Staaten  angefeindet 
wird;  sie  wird  /.inveileu  ihre  Ziele  durch  dir  I^t-kriegung  anderer 
Staaten  untereinander  erreichen  können,  mulh  siith  aber  jederzeit  be- 
reit halten,  aus  eigener  Kraft  das  zu  erwerben,  dessen  sie  zur  Erhal- 
tung des  Volkes  notwendig  bedarf.  So  hat  England  die  Zeit  der 
Fransösisclien  Revolution  und  der  Napoleonisoben  Kriege  geschickt  daxu 
benntst,  um  sein  Kolonialgebiet  aufoerordentlioh  zu  erweitern,  ohne 
hierzu  selbst  grofse  Opfer  aufzubringen.  Auch  nach  dieser  Zeit,  unter 
der  sechzicrifthriiTf^n  Regiernnc:  der  Königin  Viktoria,  babf  n  der  britische 
Kolonialbesiii'.  und  gleichzeitig  der  Handel  und  die  Industrie  des  Ver- 
einigten Königreiches  Grolsbritanuien  und  Irland  unter  dem  Schutze 
einer  starken  Flotte  bedeutend  sngenommenf  so  dafs  gegenwirtig  die 
britischen  Kolonieen  (mit  Eiusohluls  der  Vasallenstaaten  und  abhftngigen 
Stämme  Indiens  sowie  der  Sehutzstaaten,  aber  ohne  die  unter  englischem 

1)  Das  Volkseinkommen  Eni^lands  (nach  einer  im  Parlament  von  Lord  l^saiiv 
abi^egebencn  Erklärungi  zu  21,5  Milliarden  M..  du  Frankreichs  su  16  AlilUsrten  M.. 

das  Ilfut.si-li!;tT;d>  nätb  i-ii,.'r  StliatzuDg  tioETKKERs)  f  ir  l're'if^cii  ritif  (inirul  >lr-r 
Ergebnisse  der  preufsisthen  Kinkommen^teuer)  xu         Miiiiarden  M.  angenommen. 
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Einflone  stehenden  Staaten  Ägypten  and  Afghanistan)  26815000  qkm 
Land  mit  322  NillioneD  Bewohnorn  umfassen.  Das  dicht  bevölkerte 
(125,7  auf  1  qkro)  Vereiniirte  Könifi^roieh  von  Grrofsbritannien 
und  Irland,  dessen  Volkszalil  zu  Kode  des  .Tnhres  1895  rund 
39,.')  Millionen  betragen  und  während  des  letzten  Viertels  des  19.  Jahr- 
hunderts sich  jährlich  um  12,3  pro  Mille  vermehrt  liat,  vermag  noch 
auf  lange  Zeit  hin  seinen  BeT&lkerangstthertehalk,  soweit  dieser  nieht, 
wie  die  Iren  meistens  Torsiehen,  naeb  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  aaswandert,  in  britischen  Ländern  unterzubringen.  Die  Be- 
völkerung der  britischen  Inseln  wird  sich  bis  zum  Jahre  1950,  wenn 
der  natflrlichen  Bevölkerungsvermehrung  nicht  aufscrordentlichc,  nicht 
vorauszusehende  Hemmnisse  entgegentreten,  aut  rund  77,1,  also  um 
37,9  Millionen  erhöhen,  von  denen  vielleiclit  in  Millionen  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika «  dem  Oranje  Freistaat,  dem  sQd- 
alrikanisohen  Freistaat  and  anderen  fremden  Staaten  aaswandem 
mögen,  die  ttbrigen  27,9  Millionen  jedoeh  im  Vereinigten  Kdnigreiebe, 
welches  wegen  seines  ausgebreiteten  Handels  nnd  seiner  hoehent- 
wickelten  TnduHtrio  eine  sehr  diclite  Revölkernng  7.ii  erlmlten  vcrmng, 
oder  in  britischen  Kolonieen  bleiben  könm  n  und  ihrem  VolktJtura  nicht 
verloren  gehen.  Das  Kapland  und  die  übrigen  siüdafiikanisehen  Kolo- 
ü'meü,  Kanada,  Neufundland,  die  australischen  Kolonieen  können  noch 
▼iele  Millionen  Einwanderer  aafnehmen. 

Das  enropftisehe  Rnfsland,  dessen  Volksaahl  xa  Ende  des 
Jahres  1895  anf  104,4  Millionen  gesobfttat  werden  kann,  wtlrde  bis 
aom  Jahre  1950  bei  durehscliniftlich  13,1  pro  Mille  jährlicher  Bevöl- 
kernn<rsvcrmehrnng  nnf  rund  213,5  Millionen  Bewohner  anwachfen. 
Nur  ein  <:anz  frerinfrer  'reil  dieser  10'.)  Miliinnen  Znwaehs,  vielleicht 
2  bis  3  Millionen,  wirtl  nach  den  bisherigen  Beubachtungen  dem  rus- 
sischen Reiche  durch  Auswanderung  nach  überseeischen  Ländern  oder 
anderen  earopAiseken  Staaten  verloren  gehen;  doeh  kann  noeh  aaf 
sehr  viel  längere  Zeit  die  anwaehseode  Bevölkernng  im  earofiftischen 
Bnfsland.  Kaukasien  sowie  den  grofsenteils  anbaufähigen  Gebieten 
von  Centrnlnsi(>n  und  Sihiiien  Aufnahme  finden.  Die  im  Ban  begrif- 
fenen Eisenbahnen  werden  schon  in  allernäclister  Zeit  die  Einwande- 
rung von  Ruspen  nach  Turkcstan ,  den  Provinzen  Uralsk  und  Turgai, 
den  fruchtbiiieii  Thäleru  des  Steppengebietes,  namentlich  aber  nach 
Sibirien  verstärken.  Aach  die  rassischen  Sehntzstaaten  Kbiwa  nnd 
Bokhara«  in  denen  schon  jetzt  Uber  6400  Russen  wohnen»  ferner  die 
chinesische  Mandschurei  und  das  ehinc.^iselie  'rurke^tan  sowie  Persien 
stehen  der  russischen  Einwanderung  nach  Bt  (iaif  oflen,  ohne  dafs  die 
genannten  Staaten  oder  fremde  Mächte  dies  zu  hindern  vermöireti. 

Frankreich  besafs  zu  Fnde  des  Jahres  \^\*'>  rund  ;JS,2  Milli  onen 
Bewohner  und  ist  erheblicii  weniger  dicht  i71,2  aut  1  qkmj  bevölkert 
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als  Detiteeltlfliid.  Seine  natdrliehc  Be^dlkerongsvcrmehranf;  ist  die 
niedrigste  alter  enropftiseben  Lfinder;  sie  betm^  wihrend  des  leteten 
Viertels  des  19.  Jahrliunderts  jährlich  nar  1,5  pro  Mille  der  Bevölke- 
rung lind  würde  bis  znm  Jahre  1950  Frnnlii  *  ichs  Volkszalil  nur  auf 
rund  41,5  Millionen  bringen,  mitliin  um  3,3  .Millionen  vergröfsern,  die 
iinscbwer  in  der  Heimat  bb-ibcii  nnd  dort  erlialtcn  worden  kÖDiien. 
Die  Auswanderung  aug  Frankreich  ist  ganz  unbedeutend,  und  selbst 
naeh  den  französischeu  Besitzungen  in  anderen  Erdfmien  zietien  nur 
wenige  Franzosen;  sogar  in  den  unter  günstigen  klimatiseben  Verbftlt- 
nissen  dem  Mntterlande  nahe  gelegenen  nordafrikanisehen  LAndem 
Algerien  nnd  Tunesien  wohnen  weniger  Franzosen  andere  Europäer. 
Dessenungeachtet  h.it  dir  rniii/nsisflie  Politik  ^clion  früh  niif  die  Er- 
werbnnir  von  Kolonieen  Bedacht  genommen.  Zw.ir  ist  ein  irrofsor  Teil 
der  gt  wonncni  n  Länder  während  der  Revolutionszeit  sowie  in  den 
Napolconischeu  Kriegen  verloren  gegangen  und  in  britischen  Besitz  ge- 
kommen ;  doeb  hat  Frankreieb  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  zunftehst 
Algerien  nnd  imter  der  drittoi  Republik  aniser  Tunesien  nooh  ansge« 
dehnte  Gebiete  in  Ostasien,  Afrika  nnd  Polynesi( n  gewonnen,  so  dafs 
sein  gesamter  Koli-ninlbesitz  (einschliefslicli  Algeriens)  gegenwärtig 
7.'ifO(»(M)  qkm  mit  \-'>.'.>  Millionen  Bewohnern  nmfnfst.  Nur  die  nnban- 
fähigen  Teile  der  noi(I;itriUn?M'-('lien  Besitzuniren  eignen  sicli  ttir  die 
Niederlassung  von  Enrupäern  iiiul  werden,  da  Frankreich  zu  volksarm 
ist,  nm  sie  zu  besiedeln,  voraussichtlich  von  Italienern,  Sobweizcrn 
nnd  Spaniern  aUmftfalieb  besetzt  werden* 

Die  Niederlande  besarsen  zn  £nde  des  Jahres  1895  nur 
4,8  Millionen  Bewohner,  waren  jedoeb  sehr  diebt  (147,5  auf  1  qkm) 
bevölkert.  Ilnf  natürliche  Bevölkerungsvermebrnng  i'Jt  peln  stark  nnd 
hat  während  des  letzten  Viertels  des  19.  Jahrhunderts  im  ])ii:eltsc!initte 
jährlich  12,8  pro  Mille  betragen,  so  dafs,  weuu  hi<  rin  keine  Vcrändi - 
rung  eintritt,  die  Volkszahl  bis  zum  .Jahre  lOöO  auf  rund  9,66  Millioneu 
steigen  wttrde.  2Vt  Millionen  der  Bevolkemngsrennebmng  werden 
nach  den  bisherigen  Beobachtungen  naeb  ttberseeiseben  Ländern  aus- 
wandern oder  sich  in  niederländischen  Kolonieen  niederlassen,  und  der 
Rest  von  2,4  Millionen  wird  vielleicht  noch  im  Mutterlande  erhalten 
werden  können,  da  ein  reicher  Koloninibesitz  f?895:  2045  700  qkm 
Land  mit  3l,t  Millionen  Bowohnevn!  dessen  Mündel  und  Industrie  un- 
abhängig macht  von  der  Politik  iVenider  »StaateD.  Die  Volksdiohtig- 
kett  wttrde  dann  bei  7,2  Millioneu  Bewohnern  in  Holland  allerdings 
die  Hobe  von  218  auf  1  qkm  erreieben  und  kaum  noeh  eine  weit^e 
Erbdhnng  zulassen,  wenn  der  Zustand  der  Übervölkerung  abgewendet 
werden  soll. 

Itnlicn  i-t  hoieits  dichter  (loS, 5  auf  1  qkm)  bevölkert  als  Deutseh- 
laod;  seine  V  olkszahl  hat  zu  Ende  des  Jahres  1895  rund  31,t  Millioneu 
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betrftgen  und  ist  im  leisten  Viertel  des  19.  MrhandertB  dttrcbsehnitt- 
lieh  um  0,1  |iro  Mille  durah  Übers^vf«  der  Oebnrtea  Ober  die  Sterbe- 
fllle  gewaclieen.   Viele  Landestdle  gind  bereits  flberrdlkert,  so  dafs 

ein  naniliafter  Teil  der  Bcvölkeninp  7A}r  AnRAvandcrnnji:  po7\\'nn2rcn  ist. 
da  er  in  der  Heimat  üioht  mehr  lohacnde  Beschäftifjnng  finden  kann. 
Die  duicliscbnittliclie  I^hRnshaltnns:  der  lodifi^lich  anf  den  Ertrag;  ihrer 
Arbeit  angewiesenen  Bevülkt  iung  ist  sehr  niedrig,'  und  Uberhaupt  nar 
ertrfl^lieli  infolge  des  günstigen  Klimas,  welebes  geringere  Anfwen* 
dnngen  für  Wohnung,  Heisnng,  Klridnng  und  Nahrung  als  in  den  nörd- 
lieher  gelegenen  L&ndern  erfordert.  Bei  unveränderter  Volksvermehmng 
nm  jährlich  0,1  pro  Mille  würde  Italiens  Yolkssahl  ins  »im  Jahre  1950 
auf  rund  51,2  Millionen,  nlso  nm  20,1  Millionen,  waelisen,  nnd  diese 
20,1  Millionen  werden  nur  zum  kleinsten  Teile  in  der  II«;im;it  ihren 
Wohnsitz  behalten  können  und,  wie  schon  jetzt  von  vielen  Italieucrn 
geschieht,  ihren  Erwerb  während  des  grüfstcn  Teiles  des  Jahres  in  bc- 
naohbarten  Ländern  sueben  mttssen;  die  weit  überwiegende  Mehrzahl 
des  Berölkerangszttwaebses  wird  var  Auswanderang  genötigt  sein  und 
voraussichtlich  wie  bisher  vorzugsweise  nach  Südamerika,  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika,  Mittelamerika.  Tunesien,  Algerien,  Tripo- 
litanien,  Ägypten  und  Australien  ziehen.  Der  italienische  Kolonial- 
besitz ist  gering  f  lSH.'):  2471300  ()km  mit  (i,2  Millionen  Rewolinern:  und 
nicht  zur  dauernden  Niederlassung  von  Europäern  geeignet,  kann  ji  doch 
▼lelleieht  in  Zukunft  für  den  Handel  noch  einige  Bedeutung  erlangen. 

Spanien  ist  nur  dOnn  berdlkert  (35,7  auf  1  qkm)  und  hat  %n 
Ende  des  Jahres  1895  rund  18  Millionen  Bewohner  besessen,  deren 
naittrliche  Bevölkerungsverraehrunz  nach  den  unvollständiiren  darüber 
vorliegenden  Xaclirichten  auf  jalirlicli  1.7  \nn  Mille  «rc-^e hfitxt  w«»rdcn 
kann.  Die  N'olkszalil  Spaniens  \'s(ir<lc  hiernacii  bi.s  /.iim  .lalire  1050 
auf  rund  23,ü  Millionen  unwacli^ca,  die  im  Lande  selbst  t  rlialten  werden 
aber  auch  in  den  schwach  bevölkerten  Ländern  der  nordafrikanischen 
Kflste,  in  denen  schon  jetzt  viele  Spanier  leben,  Aufnahme  finden  k5noen. 
Spaaien  ist  mithin  yom  Zustande  der  Übervdlkerung  snnäebst  noeb 
nicht  bedroht  und  l)e>itzt  zudem  wertrolle  Koloniecn  flS95:  429000  qkm 
mit  10,3  Millionen  Bewohnern),  welche  {^röl'stenteil^  für  die  dauernde 
Niederlafsnnp-  von  Europäern  geeignet  sind  und  durch  ihren  Handel  mit 
dem  Mutterlamle  die  l'ahaltung  einer  gröfeerea  Volk^xatil  UHj^Midi  machen. 

Portugal  ist  etwas  dichter  (54,,')  auf  1  qkm^  bevölkert  als  Spanien 
und  hat  auch,  soweit  die  bekannt  gegebenen  Kachriobtcn  Uber  die  Ge- 
burten und  SierbeßtUe  erkennen  lassen,  eine  stärkere  natürliche  Bev51- 
kernngsvermebrung  (7  pro  Mille)  als  dieses.  Zn  Ende  des  Jahres  18()5 
bat  seine  Yolkszidil  5,t  Millionen  bctra^^en,  die  bis  zum  Jahre  lOöo  auf 
rund  7,7  Millionen  anwachsen  dürften.  Fast  di  r  iresjimte  Zuwachs 
dürfte,  wie  seit  geraumer  Zeit  gesobehen  ist,  dem  Mutterland  durch  Aus- 
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wandernng;  naeb  fremden  Staaten  verlorea  gehen.  Die  portngieeiBdien 
Eolonfeen  (1895:  2 146 100  qkm  mit  14,2  Hillionen  Bevobaern)  kommen 
nur  fBr  den  Handel  in  Betracht  und  sind  für  diesen  wertroU,  elj^nen 
Bieb  aber  niebt  zum  dauernden  Aufenthalt  von  Europäern. 

Dänemark  besitzt  ebenfalls  eini;re  Koloniccn  (181>5:  194520  qkm 
mit  0,lü  Millionen  BewoImcrnX  doch  sind  diese  weder  ftlr  die  Aufnnlinie 
der  rasob  anwachgcudcu  Bevölkerung  ooob  Air  den  Handel  mit  dem 
Hntterlande  von  Bedeutung,  also  in  beTolkerungspolitiseber  Hinsieht 
ohne  Wert.  Die  Volksxabl  Dftnemarks  betrug  sni  Ende  des  Jahres  1895 
rand  2,3  Millionen,  die  jftbrliehe  Berölkernngsvermehrang  im  letttm 
WrrU-]  des  19.  Jahrhunderts  dnrcbaehnittlicli  1 '2,7  pro  Mille,  so  dafs  die 
Volkezahl  bis  zum  Jahre  1950  auf  rnnd  J,(j  Millionen  anwndisen  würde. 
Die  Bevölkerungsdichtigkeit  ist  bereits  zieruHch  hoch  'ÖO  auf  1  qkm), 
so  (Infs  ein  starkes  Anwachsen  der  V(»lk>/.;il!l  des  Mutterlandes  schwer- 
lich zu  erwarten  steht.  Mindestens  ein  l>rittel  der  natarlicbon  Bevöl- 
kemngsrermehning  dürfte  bis  Eor  Mitte  des  20.  Jabrhnnderts  dem  dftni- 
sehen  Volke  Terloren  gehen. 

Die  übrigen  europäischen  Staaten  besitzen  keine  Kolonioen.  Die 
natürliche  Vcrmehrnnp  ihrer  Völker  ist  niclit  gering,  bei  einigen  sogar 
stark;  .sie  betrnp:  im  Diircbsclinitto  jflbrlieh  wrilirond  des  U^/tcri  A'icrtels 
des  Jalirhuudert}^  iti  Oesterreich  b,4  pro  Mille,  in  Ungarn  s  pro  Mille, 
in  Bnljrarien  0  pro  Mille,  in  Serbien  II  pro  Mille,  in  Rumänien  9,5 
pro  Mille,  in  Griechenland  8  pro  Mille,  in  der  Schweiz  7,5  pro  Mille, 
in  Belgien  9,4  pro  Mille,  in  Norwegen  13,7  pro  Hille,  in  Sehweden 
11,8  pro  Mille  uod  in  Finland  13,4  pro  Mille.  Aneh  in  der  Türkei 
finden  mehr  Geburten  als  Stcrbefölle  statt.  Vorläufig  konnte  der  Teil 
der  anwachsenden  Bevölkerung  dieser  Länder,  welcher  in  der  Heimat 
lohnende  Besch:"? fti fr iing  nicht  zu  finden  vermochte,  nneb  fremden  Stnaten 
auswandern  und  dort  seinen  Unterhalt  gewiouen;  doch  dürfte  dieser 
Weg  nicht  lange  mehr  gangbar  sein. 

Wo  sollen  die  gewerblichen  Erzeugnisse  dieser  Lftnder  Absatz,  wo 
ihr  Bevölkernngszuwaebs  Anfnahme  und  Arbeit  findeo,  sobald  die  Welt- 
mächte zur  Erhaltung  ihrer  Völker  dazu  genötigt  sind,  ihren  Markt  der 
Einfuhr  fremder  Indnstrieprodukte  und  ihr  Gebiet  der  Einwanderung 
fremder  Arbeitskräfte  zu  verseMiersen?  B(dgien  ist  bereits  so  «lielit  l>c- 
völkert  (217,f'>  auf  1  qkm^  dafs  es  <lie  vorhandene  Volks'/nbl  nnr  ilureh 
den  Ertrag  dt  i  llaiidelH  und  gew  erhlieher  Thätigkeit  crlialten  kann. 
Auch  Oesterreich  vermag  seine  zieiulieh  dichte  (S3  auf  1  qkm)  Bevöl- 
kerung nieht  zu  erhalten,  wenn  die  Ansfahr  seiner  gewerbliehen  Er- 
zeognisse  aufhört;  die  Nebenländer  Bosnien  und  Herzegowina  können 
nur  eine  besehrfin!  te  Zahl  von  Zuzügen  ans  Oesterreich  -  Ungarn  auf- 
nehmen. Schon  (<eit  Jahrzeluifon  müssen  österreichische  Tschechen  und 
Polen  in  Deutschland  Erwerb  euclien.  Die  übrigen  vorgenannten  Staaten 
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■ind  allerdings  weniger  diaht  bewohnt;  doeh  dflrften  nur  Ungarn  und 
FinUmd  nooh  auf  einige  Jahriefante  hin  ihr  anwaehsendee  Volle  lohnend 

beschäftigen  k5nn«i,  wenn  ihnen  die  Ausfuhr  der  Indttitiieprodnkte 
und  die  Auswiinderung  eines  Teiles  der  Staatsangeliörigen  nach  fremden 
Ländern  rcrsehlossen  ist.  Unfrarn  erzeugt  Getreide  und  Schlachtvieh 
weit  über  seinen  bislierii^eu  Bedarf  und  vermag"  den  Ertrag  seiner 
Ernten  und  seiner  Viehzueiit  durch  inteusivere  Bewirtschaftung  noch 
erheblich  su  erbÖbeOf  während  Finland  dnroh  seine  Zugehörigkeit  zum 
ruMiaehen  Beieh  auf  lange  Zeit  hinane  seine  stärk  anwaehsende  Be> 
▼jyikefung  wird  erhalten  kftnnen.  Wenn  die  w&hrend  des  letiten  Yierlels 
des  19.  Jahrhunderts  beobachtete  natürliche  Bevölkernngsvermehmng 
unverändert  in  den  nächsten  Jiilirzehnten  fortbestünde,  tnüfste  bis  zam 
Jahre  1*^50  die  Volkszahl  in  Oesterreich  auf  39,8,  in  Ungarn  auf  29,4, 
in  Bulgarien  auf  5.6.  in  Serbien  auf  4,2,  in  Rumänien  auf  9,S,  in 
Grieohenland  auf  3,0,  iu  der  Schweiz  auf  4,4,  iu  Belgien  auf  10,7,  in 
Norwegen  auf  4,2,  in  Sehweden  auf  0,3  und  in  Finland  auf  &t2  Hiilii 
on«B,  insgesamt  in  diesen  11  enropBlsehen  Staaten  von  (1895)  76,2  auf 
126^4  Hillionen  anwachsen,  und  es  ist  ansgesohlossen,  diesen  Zuwachs 
v<m  50,2  Millionen  Mensehen  in  den  genannten  L&ndem  oder  der  Türkei 
nebst  Bosnien,  der  HeiT.ecrowina  uud  Montenegro,  in  Kleinasien,  Syrien 
und  den  nordafrikanischen  Küstenländern  neben  den  Auswanderern  aus 
Italien,  Spanien,  Portugal,  Däuemark,  den  Niederlanden,  Deutschland  und 
Grobbritannien  unterzubringen  und  zu  erhalten.  Sobald  der  Abfiufs 
des  BeFÖlkerongsznwaehses  naoh  ttberseeisohen  Lftndem,  insbesondere 
naeb  Amerika  und  Australien,  gehemmt  und  gleiehzeitig  die  Ausfohr 
gewerblicher  Erzeugnisse  verhindert  oder  auch  nur  erheblich  einge- 
schränkt wird,  dürfte  in  diesen  Staaten  —  mit  alleiniger  Ausnahme  von 
Un!:arn  und  Finland  mit  zusammen  1^,0  Millionen  Revolkeningsver- 
mehrun.i:  bis  zum  Jahre  19[)0  —  sehr  bald  der  Zustand  der  Über- 
völkerung eintreten.  Yorläutig  ist  zwar  iu  Amerika,  namentlich  in 
IfÜtei'  und  Sttdamerika,  sowie  in  Australien  und  Sttdafrika  uoeh  genug 
anhaufthiges  und  unbesiedeltes  Land  für  die  Aufnahme  des  Berdl- 
kerungsttbersehusses  der  europEisehen  Staaten  yorhanden,  doeh  hingt 
die  Aufnahme  dieser  durch  ihren  Wettbewerb  in  einigen  überseeischen 
Ländern  für  die  dortigen  Bewohner  bereits  lüsti^  werdenden  Einwan- 
derer ledig^lich  von  dem  freien  Willen  jeuer  Staaten  ab  und  kann  jeder- 
zeit versagt,  auch  nicht  kiclit  ^rewaltsam  erzwuogeu  werden.  Hierzu 
fehlt  den  in  Frage  stebendeu  Läudern  die  erforderliche  Seemacht. 

Die  Staaten  von  Amerika  und  Australien  verBehlieben 
sisb  hereita  der  £inwandemng  von  Asiaten  und  werden  dureh  die  eigene 
naÜtrliehe  Bev51kerungsveimehrung  and  Aufnahme  des  Bevölkemngs- 
ftberschusses  der  germanischen  und  romanischen  Linder  Europas  vor- 
aussichtlich bis  zur  Mitte  des  20.  Jahrhunderts  yollstindig  besetzt  sein. 

V.  ViBCU,  BovOlkorungslohto.  20 
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Daaselbc  dflrfle  von  Afrika  gelten,  dessen  Tropeniftnder  Tieltoiobt  niofat 
zum  dauernden  Aufenthalte  von  EnropAem  geeignet  sind  und  den  Neger»  . 

Völkern  verbleiben. 

Die  Errofsen  und  bereits  sehr  dicht  bevölkerten  Länder  d(^g  öst- 
lichen und  südliciien  Asiens  können  ebenfalls  keine  erhebliche  Zahl 
europäischer  Einwanderer  aufnehmen. 

Die  Yolkszaiil  Chinas  ist  im  letzten  Jahrhundert  im  Durehsehnitt 
jäbriieh  um  1,2  pro  Mille  gewaohsen,  trotzdem  eine  starke  Answan» 
demng  nach  Hinterindien,  Korea,  den  Philippinen  und  Snndainseln, 
Australien  imd  der  Westküste  Amerikas  stattgefunden  hat.  Die  Ver- 
cinif^ten  Staaten  von  Amerika  und  die  Stnatcn  Australiens  sperren  >icli 
bereits  preiren  die  Einwanderun;::  von  Chinesen  ab,  und  andere  Länder 
werden  iirifiredninf^in  dasselbe  thun,  da  ihre  Bevölkerung  den  Wett- 
bewerb dieses  fast  bedürfnislosen  Volkes  wegen  ihrer  höheren  Lebens- 
haltung' nioht  zn  ertragen  vermag.  Die  Yolkszahl  des  eigentlieben 
Chinas  (d.h.  der  18  Provinzen)  wttrde,  wenn  die  natttrliehe  Bevölke- 
nmgsvennehrang  so  geriog  bliebe  wie  bisher,  bis  snm  Jahre  1950  um 
125  Millionen  steigen,  von  denen  viclleieht  der  vierte  Teil  nach  Hinter^ 
indien,  den  Sundainseln  und  Südamerika  auswandern  kann,  der  Rest 
von  00  bis  lno  Millionen  aber  im  Chinesischen  Reiche  verbleiben  mufs. 
Dort  betiudeii  sich  allerdings  noch  weite  und  schwach  bevölkerte  (ie- 
biete,  insbcsoudere  die  grofsenteils  anbaufähig^e  und  erst  seit  dem  An- 
fang des  19.  Jabrhnnd^  dnreh  Zuzüge  aus  dem  eigentlieben  China 
etwas  stirker  besiedelte  ICaodsebnrei,  ein  Teil  der  Mongolei  nnd  das 
früher  nagleieh  diehtcr  als  gegenwärtig  bevölkerte  chinesische  Tnrkesfan; 
doch  wird  es  immerhin  schwierig  sein,  einen  so  zahlreichen  Revölke- 
rungszuwachs  in  diesen  LSndeni  nnfer/,iibringen  nnd  tn  erhalten.  Jeden- 
falls ist  in  China  kein  J^iurn  zur  Aufnahme  fremder  Einwanderer,  die 
auch  dort  schwerlich  lohnende  Beschäftigung  finden  könnten;  denn  die 
ebinestsehen  Arbeiter  sind  gesehiekt  und  arbeitswillig,  ihre  BedttrftaiBse 
sind  sehr  gering,  und  ein  anfserordentlich  niedriger  Arbeitslohn  genttgt 
ihnen  zur  Erhaltung.  Die  geringe  Maoht  des  Chinesisehcn  Reiches  ist 
lediglieh  eine  Folge  der  unvollkommenen  Einrichtung  der  Regierung 
und  Verwalttin?,  nnd  es  ist  sehr  wohl  möglich,  dnfs  in  Zukunft  hierin 
eine  Wräudernug  eintritt:  denn  das  Volk  ist  begabt  und  leistungsfähig-, 
auch  öo  zahlreicli,  dafs  es  bei  an'lerweitiLrer  Organisation  des  Staates 
in  vcrhältnismäfsig  kurzer  Zeil  zu  bedeutender  Macht  gelangen  kann. 

Japan  hat  im  19*  Jahrhundert  eine  jährliehe  Yolkssanahme  von 
4,7  pro  Hille  gehabt  und  gleiohzeitig  eine  namhafte  Zahl  von  Ans- 
Wanderern  an  andere  Länder  abi^t  ircbcn ;  im  Eri^^  gegen  China  er- 
warb es  die  grofse  (117  39G  ([kmi  Insel  Formosa,  von  welcher  ein  Drittel 
von  wilden  Völkerschaften  bewohnt  ist  und  noeh  nnurffilir  eine  Million 
Japaner  aufnehmen  kann.  Der  Übrige  Teil  der  Insel  ist  ziemlich  dicht 
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(88  anf  1  qkm)  mit  Chinesen  bevölkert.  Bleibt  die  Yolknanahme  ivie 
bisher,  so  tritt  bit  ztun  Jahre  1950  ein  Zuwachs  von  12,4  Hillionen 

Menstjhen  ein,  welcher  im  Staatsgebiete  nur  erli.ilf  ■!!  werden  kann, 
wenn  die  Industrie  eine  bedeutende  Entwickelung  erführt  und  ihre  Er- 
zeujrnisse  fntf  fremden  Märkten  absetzen  kann.  Namentlich  das  nahe- 
p:elc^ene  China,  dessen  Bevölkerung'  einen  namhaften  Teil  ihrer  Bedürf- 
nisse duroll  Einfuhr  fremder  Industrieprodukte  befriedigt,  bietet  hierzu 
Gelegenheit,  so  lauge  nioht  die  dortige  BeröHtemng  selbst  den  Bedarf 
herzustellen  rennag;  denn  mit  den  eur<^iAisehen  Brseugnissen  kdnnen 
die  japanisehen  erfolgreich  in  Wettbewerb  treten.  Japan  verstärkt  seit 
der  Bcenfliirnnir  des  Chinesischen  Krieges  unablässig  und  mit  Aufwen- 
dung' bedeutender  (Geldmittel  seine  Seemacht,  um  sich  den  eliinesisohen 
Markt  nötigenfalls  mit  Gewalt  ofien  zu  halten,  vielleicht  auch,  um 
anderwärts  Gebiet  zu  erwerben  il\r  die  Unterhringnnjr  seines  Bevöl- 
kerungszuwachses und  den  Absatz  seiner  gewerblichen  ii.rzeugni8se. 

Die  Bevölkerung  Indiens  hat  sieh  Ih  den  beiden  Jahnehnten, 
ans  denen  einigermaliaen  verlftlsliehe  Naehriehten  yorli^en,  im  Dnreh- 
schnitte  jährlich  um  10  pro  Mille  vermehrt  und  wtlrde  (ohne  Ceylon, 
aber  mit  Einschlufs  der  Schutzstaaten  indischer  Ftirsten)  bis  zum  Jahre 
1950  um  rund  230  Millionen  zunehmen,  wenn  diese  Vermehrung  un- 
verändert fortbestände.  Dies  ist  allerdings  nicht  zu  erwarten,  da  die 
überaus  dicht  zusammenwohnende  Bevölkerung  des  indischen  Kelches 
zeitweilig  starke  Verluste  durch  die  Pest,  die  Cholera,  die  Pooken- 
fctankbeit  und  andere  Seuchen  erleidet  und  autserdem  in  r^enaimen 
Jahren  infolge  Hilswaohses  und  dadurch  Teranlaliiter  Teuerung  ein 
grofser  Teil  der  Bevölkerung:  mir  unvollständig  ernährt  werden  kann 
und  deswegen  einer  weit  hülieren  Sterblichkeit  ak  durelischnittlich 
unterliegt.  Indien  kann  zwar  einen  Teil  seines  Bevölkerungszuwachses 
an  andere  asiatische  Lilndei'  sDwie  die  britischen  Kolonieen  in  Afrika 
und  Australien  abgeben,  vermag  jedoch  wie  Japan  seine  Volkszahl  lu 
der  Heimat  nur  zu  erhalten,  so  lange  es  seine  gewerblichen  Eraeng- 
nisse  auf  answflrtigen  Märkten  ahsetaen  kann.  Die  britische  Seemacht 
gewährleistet  die  Möglichkeit,  indisehe  Industrieprodukte  auszuführen, 
auch  für  die  Zukunft,  freilich  nur  sofern  diese  nicht  der  Ausfuhr  des 
Mutterlandes  nachteilig  wird.  Das  indische  Reich  selbst  besitzt  fast 
keine  Seemacht  und  ist  fllr  den  Schutz  seines  Handels  und  seiner  im 
Auslände  lebenden  Staatsangehörigen  lediglich  auf  die  britische  Unter- 
stützung angewiesen. 

Dies^  Ausbliek  auf  die  Zukunft  Iftfot. besorgen,  daJh  sehen  naeh 
Verlauf  eines  halben  Jahrhunderts  an  viele  Knltuistaaten  die  schwierige 
Aufgabe  herantreten  wird,  ihrer  wachsenden  Volkszahl,  die  in  der 
Heimat  nicht  mehr  erhalten  werden  kann,  auf  Kosten  anderer  Vrdker 
und  nöthigenfails  durch  Anwenduog  von  Gewalt  lohnende  Beschäftigung 
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lu  TerMfaaffen,  sei  es  dnreh  Bemtenahme  firemder  Lftnder  und  deren 

Besiedehmg,  sei  es  dmreh  erzwungene  ZnlMsnn^  der  beimisehen  In- 
dntlrieeneu^iBse  auf  fremden  Mirkton  und  gleichzeitige  Sperrnng  des 

eigenen  Marktes  ffiv  fremde  Waren.  Die  sohwernton  Katastroplier,  sind 
tinausbleibHch,  wenu  es  niebt  gelingt,  die  Bevölkcrungsvermelirung  der 
europäischen  Völker  erheblieh  einzuschränken,  und  man  kann  Berech- 
nungen wie  die  vorstehenden  nicht  deswegen,  weil  sie  in  eine  mehr 
oder  weniger  entfernte  Znknnft  nnd  deren  nns  gegenwärtig  noeh  nn- 
bekannte  ZnsMn^  einsndringen  Tennoben,  von  der  Hand  weisen. 
Wohl  haben  in  der  Vergangenheit  Hungerenot,  Seuchen,  Kriege,  Revo- 
lutionen und  Elend  mancherlei  Art  das  llbermäfsi^re  Anwoolisen  der 
Volkszahl  irnnz  erheblich  einf,'e«flir;inkt,  zuweilen  Borrar  diese  vermin- 
dert; docli  liat  die  fortschreitende  (icßittung  und  Wissenschaft  den  Ein- 
flul»  dieser  Ursachen  aufsergewöhnlicher  Menschenverluste  neuerdings 
vemiindert  Hnngersnot  kann  bei  der  hoben  Entwiekelnng  dea  Handels 
und  Verkehrs  in  earq|iSisehen  Knltarstaaten  nieht  mehr  eintreten,  wenn 
nieht  in  allen  Lftndem  der  Erde  gleiebzeitig  Hilsemten  stattfinden,  was 
wenig  wahrscheinlieh  ist  Gegen  Benehen  yenDÖL^en  sich  die  Kultur- 
völker mit  ziemlieher  Sicherheit  zn  sehfltzcn,  auch  bringen  iln  e  Krieere 
und  RevolntifMien  weit  i,'erinf!:eren  Menschenverliist  als  in  früheren 
JahrliundertL'ii.  .Selhnt  die  durch  Laster  nnd  Elend  aller  Art  eintretende 
Einbuf^e  iöt  durch  vorbeugende  Mafsnahmeu  und  t^taatliche  sowie  pri- 
Tate,  Kweckmftfeig  organisierte  Fürsorge  Ar  die  der  Hilfe  nnd  Untere 
stfltning  bedürftigen  Volksgenossen  neuerdings  sehr  Termindni  worden, 
und  in  allen  Kulturstaaten  nimmt  infoljjre  aller  dieser  Mafsnahraen  die 
Sterblichkeit  der  Menschen  ab,  so  dafs  in  Zukunft  auf  einen  noch 
gröfscren  Überscluifs  der  Geburten  tiber  die  »Sterbenille  7m  rechnen  ist, 
wenn  es  nicht  ireliu^rt,  die  Zahl  der  Geburten  zu  verringern.  Man  hat 
dieses  Ziel  auf  verschiedene  Art  zu  erreichen  versucht.  Im  Altertum 
(und  auch  in  der  Gegenwart  noch  Überall  dort,  wo  Sklaverei  oder 
Ltibeigensehaft  besteht)  konnten  die  Sklaven  sieh  nieht  ttbermftlMg  rer^ 
mehren,  da  ihre  Herren  hinreiobende  Maeht  besaben ,  dies  dnreb  die 
Beschränknii^'  der  Zahl  der  Eheschliersungen  zu  verhindern,  aueh  war 
bei  allen  Völkern  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Juden,  denen  aus- 
drtlcklich  f^eboten  war:  „Seid  fruchtbar  und  mehret  ench!*^,  im  Alter- 
tum das  Aussct/iii  hczw.  Toten  von  Kindern,  dcrpn  Erhaltnns"  den 
Eltern  lästig  fiel,  gestattet.  Während  des  Altertums  laj;  deshalb  die 
Besorgnis,  daü^  Übervölkerung  eintreten  könne,  riemlieh  fern;  doeb 
haben  sieb  bereite  grieehisebe  Denker  damit  beseblltigt,  Mittel  nur 
Verbfltnng  dieser  Gefahr  aufzufinden.  Plate  wie  Aristeteles  erkannten 
bereits  an,  dafs  der  Staat  berechtigt  sei,  die  Paamng  und  Zeugnng  zu 
rcireln.  Der  moderne  StaatsbeLniff  hat  hierin  niclits  geändert;  denn 
als  höchstes  Gebot  fUr  den  Staat  gilt,  sich  selbst  zu  behaupten,  seine 
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ünab>iängig"kpit  and  Macht  zu  bewahren,  und  die  F-rflilhniir  dieser 
Aufgabe  ist  abt»olut  eittlioh.  Flato  gestattet  in  bemem  ersten  Ideal- 
Staate  den  Männern  die  Kiadererzeugong  nnr  im  kr&ftigsteu  Lebens- 
alter (30  bis  55  Jahre)  tmd  empfiehlt,  wenn  gegen  diese  Yonebrift  T%r- 
«toAMii  werde,  die  Fnieht  vor  der  CMboit  sn  titten  oder,  wenn  dies 
Hiebt  mehr  angftagig^  sei,  dem  Kinde  die  Nahnmg  sa  Tenagen.  IHe 
von  ihm  vorgeschlagene,  nach  den  jetzt  gütigen  Ansohaunngen  nnm- 
läßsige  Mafsnahme  würde  dio  Zahl  der  Geburten  nicht  wesentlich  ver- 
mindern, wohl  aber  die  durchaohnittliohe  körperliche  und  g-eistige  Re- 
anlagung  der  Kinder  verbessern.  AIb  die  Volkö/.aiil  Altikas  durch 
den  Pelopoüuesisohen  Krieg  und  die  Pest  stark  zurQckgcgangeu  war, 
empfahl  Plate  ^  den  „Gesetien'^)  nur  Siehernng  dee  fllr  den  Staat 
erforderlidien  Naohwuehses,  dab  jeder  freie  Jflng^ing  mit  25  Jaihren 
ehemflndi(p  werden  und  bis  zum  35.  Jahre  heiraten  oder  von  diei^ 
Altersgrenze  ab  jährlich  eine  empfindliche,  nach  seinem  Einkommen 
zn  bemessende  Bnfse  zahlen  solle.  Zur  Erhaltung  eines  festen  Be- 
standes von  Bürgern  sollten  sodann  5040  unteilbare  Heimstätten  ge- 
gründet werden,  welche  als  Erbe  auf  einen  Sohn  Übergehen  mülsten. 
Naobgeborene  Söhne  sollten  von  kinderlosen  Bürgern  an  Sohnesstatt 
angenommen  odor  in  athenisehen  Eolonieen  nntergehcaelit  werden. 
Die  Eindereisengang  sollte  in  der  Ehe  anf  die  Daner  von  10  Jahren 
beschränkt  und  die  Befblgung  dieser  Vorsehrift  unter  die  besondere 
Aufsicht  von  Matronen  und  GerichtsperKonen  gestellt  werden.  Die 
Weibergemeinschaft,  welche  im  ersten  Idealstaale  zui^elassen  war,  wird 
dadurch  ganz  beseitigt,  und  die  Kindertötung  wird  nicht  inelir  erwähnt. 
Diese  Vorschläge  Piatos  bezweckten  die  Erhaltung  einer  ständigen, 
der  rftnmHeben  Ansdebnnng  des  Staatsgebietes  aagemesienen  Tolks- 
zahl  und  die  Sieherang  eines  an  Zahl  ansreiehenden,  krÜUgen  vnd 
gut  beanlagten  Naebwuehses  sowie  die  Verhütung  zu  starker  BerSl' 
kerungsvermehrung.  Die  gesetzliche  Beschränkung  der  Eindercrzcugnng 
auf  10  Eliejahrc  würde  die  Zahl  der  Gtbnrten  nielit  wesentlich  ver- 
mindert haben,  da  nur  selten  in  einer  Ehe  der  Aitcrsnnterscliied  von 
Kindern  mehr  als  12  Jahre  beträfft;  auch  dürfte  die  vorgeschriebene 
Eontrolle  der  Befolgung  dieser  \  ursobrift  durch  Matronen  und  Gerichts« 
Personen  sehwerlieb  dnrebfllbrbar  gewesen  sein,  sodab  dieser  Teil  der 
Torsehlige  Piatos  wobl  ohne  Naehteil  lUltte  fortbleiben  können.  Aneb 
die  hier  sam  ersten  Male  empfohlene  Heranziehung  der  nach  der  Voll- 
endung ihres  35.  Jahres  noch  ledigen  Junggesellen  zu  einer  Gclilbufse 
hat  sich  in  keinem  Staate der  diesen  Weg  besohritteu  hat,  wirksam 

1)  Im  alten  Rom  erhob  zur  Zeit  der  Republik  der  Ceosor  von  liap^estolzcn  eine 
besondere  Abgabe  (Aos  uxoriumi.  l'iitor  Kaiser  AugustuB  wnnle  'I.«x  Julia  und 
Papia  Poppaea)  unverheirateten  burgern  das  Recht  enUogeo,  von  nicht  vervandten 
fmoam  ta  eriMn;  doch  hob  Kaiser  Konrtantiii  d]«M  Beatinunang  wieder  ««f.  la 
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erwiesen  und  ist  desbaib  aüeuthalbeu  uicdn-  LuseititTt  worden.  Da- 
gegen scheinea  die  Feststellung  des  Alterti  der  Ebeuiiudigkeit  innim» 
lieher  Fenonen  auf  25  Jahren  die  kinderleoen  Bargem  auferlegte  Pfliebt 
det  Adi^tioniig  des  naehgeborenen  Sohnes  eines  ansässigen  Borgers 
nnd  die  Gründung  einer  grofsen  Zaiil  von  Heimstiltten  nitcli  gegen- 
wärtig? noch  beachtenswerte  Mittel  zur  Regelung  der  Volkszabl  zu  sein. 

Tn  Spfirtn  Imtte  nach  den  Gesetzen  Lykurgs  die  Ehelosigkeit  eines 
Bürgern  rechtliche  Nachteile  rnr  Fnlire. 

Aristoteles  will  die  Kiudirerzeuguug  durch  den  Staat  beschränkt 
wissen,  da  deren  Freigebong  notwendig  die  Verarmung  der  Bürger 
und  dadurch  Anfrahr  und  Verbrechen  herbeifllbren  mlUne  (Pol.  II,  6); 
er  will  den  Bllrgem  die  Kindcrenengung  mit  freien  fVanen  erst  vom 
'M.  Jahre  ab  gestatten  (Pol.  VII,  16)  und  erwartet,  dafe  die  eheliehe 
Fnielithnrkeit  durch  die  <^\\te  Sitte  olino  besondere  «rrsetzliflM'  Yov- 
schrilt  auf  eine  beftimnite,  unter  Berlicksiehti^riin^-  der  Zahl  der  un- 
fruchtbaren Ehen  und  der  Kinderstt  rblielikeit  niiireint  ssene  Kinder7,ahl 
beschränkt  werden  würde.  Für  den  Fall  der  L  berschreituug  dieser 
Zahl  will  er  Abtreibung  angewendet  sehen  und  zwar  so  frflh,  dab  die 
Frucht  noch  keine  Empfindung  oder  Leben  besitst,  also  während  der 
ersten  sechs  Monate  der  Schwangerschuft.  Wie  Lykurg  und  Plato  will 
auch  Aristoteles  verkrüppelte  oder  mit  Gebrechen  behaftete  Kinder 
nicht  airfcrziehen  lassen. 

Da  nur  Frauen,  aber  nicht  Mäimer  Kinder  srebSren,  so  lAfst  sieh 
die  Zahl  der  Geburten  am  sichersten  durch  Verminderung  des  Standes 
der  weiblioben  Bevölkerung  einsdiränkea  besw.  durch  Begünstigung 
der  Einwanderung  weiblicher  Personen  erböhen.  In  den  ostasiatischen 
Staaten,  namentlich  in  China,  aber  auch  in  einem  grofsen  Teile  von 
Afrika  werden  auch  gegenwärtig  noeli  ncn^eborene  Mfiddieu  nach  Er- 
me^isen  der  Eltern  ausgeset/t  oder  ertränkt,  wodmcli  das  numerische 
Verhältnis  der  beiden  riesehkelitrr  wfihrend  des  <?eb;irfl5hf,q-en  Alters 
weiblicher  Personen  eriieblieli  verändert  wird.  Die  bei  einigen  Völkern 
gebräuchlich  gewesene,  jetzt  fast  vollständig  abgestellte  Verbrennung  von 
Witwen  konnte  ni^als  wesentlichen  Einflufs  auf  die  Zahl  der  Geburten 
äufs^-n,  da  die  meisten  Witwen  der  oberen  Grenze  des  gebtrfthigen 
Alters  nahestehen  oder  diese  bereits  flbersohritten  haben.  Die  Witwen- 
verbrennung war  nicht  durch  bevölkerungspolitische  Erwägungen,  son- 
dern durch  religiöse  Ansohauuugen  und  abergläubische  Vorstellungen 

einigen  TeOen  D«iitac1ilftadt,  nsmeotUeh  «n  Rheb,  in  der  Pfalz,  in  Tettaa  von  Han- 
nover und  Uraunschwcig.  galt  ein  besonderes  HagettollSDreclit,  DSCh  welchem  50  Jmbrs 
alte  Männer,  welche  ledig  oder  kinderlose  Witwer  waren,  über  den  rnn  ihnon  gelbst 
erworbenen  Teil  ibrea  Macblasses  nidit  letztwiilig  verfUgon  durften  und  dieeer  Ver- 
nOgeoMoitdl  nmch  ihrem  Tode  dem  Lsndeeherro  oder  dem  Grandbe^nr,  auf  dessen 
Grunde  de  suletit  gewohnt  hatten»  siifiel. 
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veranlafst;  sie  hat  nirgends  allgemein  bestanden,  sondern  ist  nur  Lei 
den  von  Fürsten  und  anderen,  durch  hohe  Stellung  oder  reichen  Besitz 
liervonagenden  Personen  Liuterlabsencu  "Witwen  vollzogen  worden. 
Die  barbaribdieii  Mittel  der  EindertotoDg  nnd  WitwenTerbrennimg  sind 
nnrereittbar  mit  den  ReebtsanBchnnangea  der  Nenseit.  Dagegen  giebt 
es  andere,  mit  diesen  Ansehaiinngen  vereinbare  Mafsnahmen,  um  dort, 
\vn  die  Gefahr  der  Übervölkerung  nahe  herangerückt  ist,  die  Zahl  der 
Geburten  zu  verringern  nnd  irk'iohzeiti;r,  worauf  es  namentlifli  nti- 
kommt,  die  durchschnittliche  Beschaffenheit,  d.  h.  die  körperliche  und 
geistige  Beanlagung  der  Geborenen  zu  verbessern.  Eines  der  wirk- 
samsten dieser  Mittel  ist  die  Einführung  der  monogamischen  Ehe  als 
der  allein  snlSssigen  Fonn  der  gesobleebttiehen  Vereinigung  gewesen 
geg&Aher  den  Mteren  Formen  der  Vielmfinnerei  nnd  Vielweiberei;  sie 
wttrde  sich  noch  wirksamer  erweisen,  wenn  es  dem  Staate  gelftngOi 
den  anfsereheliehen  ^esclileclitncliea  Verkehr,  namentlich  aber  die  ge- 
werbsmäl'sige  Prostitution  zu  verhindern  und  gleichzeitig  das  Alter  der 
EhemOndigkeit  unter  Berückf«iehti^'-unf;  der  j^coirraphisehen  La^c  nowie 
der  klimatischen  VeriiäUuisse  dets  Landes  flir  Männer  aui  25 — 30  Jahre, 
für  Franen  auf  20—25  Jabre  an  erböbeo.  Dnreh  eine  derartige  An- 
ordnung wttrde  xnnfiebst  die  proletansebe  Volksvermehrang  nnd  damit 
die  in  allen  Eulturstaaten  von  Jahr  zu  Jalir  anwachsende  Zabl  der 
Arbeitslosen,  Landstrei  h  i  und  Verbrecher,  der  classes  dangerenseS} 
vermindert  und  dadurch  die  Gi  st  llsehaft  einer  Gcfulir  llhcrlioben  werden^ 
der  sie  bis  jetzt  hilflos  gegenüber  steht.  Gerade  seitens  der  in  der 
Industrie  und  im  Handel  crwerbsthätigen  Arbeiterbevölkerung  finden 
in  allen  Ländern  sehr  häufig  frühzeitige,  in  Bezug  auf  die  Wirtschaft- 
lieben  Folgen  nnd  das  Vorbandensein  der  cnr  An&iebnng  der  Kinder 
erforderliefaen  Mittel  nnbedaebt  zn  nennende  Eheseblieisnngen  statt, 
während  die  Söhm-  d«  r  besitzenden  oder  im  Genufs  eines  gesiobertoi 
Einkommens  stehenden  rJesellschaftsklassen  erst  in  reiferem  Alter  in 
die  Ehe  treten  können,  da  sie  viel  längerer  Zeit  als  gewerbliche 
Arbeiter  zu  ihrer  höhere  15iUlung  beanspruchenden  Rerufsvorbereitung- 
bedürfen  und  au  eine  höhere,  den  Besitz  grölserer  Mittel  voraussetzende 
Lebenshaltung  als  diese  gewöhnt  sind. 

Mit  Toller  Bereebtignng  ertdtrt  es  ICalthus  fOt  die  Ffliebt  jedes 
Menschen,  nicht  frtlher  zu  heiraten,  als  bis  er  bcgrflndete  Aussicht  hat, 
seine  Kinder  aufziehen  zu  können,  womit  selbstverRtflndlich  nicht  der 
Besitz  von  Kapitalvermöe^en  oder  Hento  zur  Vorhedin^runu'  der  Ehe- 
schliel'sunt:  jL'emacht  werden,  sondern  das  Heiraten  sDlcher  Personen 
als  Verstois  gcj^an  das  öffentliche  Wohl  bezeichnet  werden  soll,  die 
ohne  einigermafsen  gesichertes  Einkommen  lediglich  ilire  eigenen  Be- 
dttrfnisse  zn  bestreiten  vermdgen  nnd  bei  zeitweiliger  Unterbreebnng 
ihrer  Erwerbsthfttigkeit  dffentlieher  Ünterstatznng  bedUrfea.  Aueh  Jom 
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Sttakt  Hill  ist  Aber  die  Leiehtfertigkeit  solcher  EhescblieisuQgeu, 
danh  wdehe  die  ganze  Zukunft  der  Naohkommen  gefthrdet  wird,  ent- 
rüstet und  erkennt  keinen  Menielien  ftr  bereehtigt  an,  Kinder  in  die 
Welt  TW  Selzen,  der  nieht  im  Stande  ist,  diese  bis  snni  Alter  der  Er- 
werbsfähigkeit zu  ernähren. 

Die  Ehen  der  gewerblichen  Arbeiter  sind  eifnlininfrHniSfsijnr  sehr 
kinderreich;  die  Kinder  sind  zwar  bei  der  Geburt  meistens  gesund  und 
kräAig,  wachsea  jedoch  iu  Nut  und  Elend  auf  und  unterliegen  des- 
wegen eino*  sehr  hohen  Sterbliehkeit.  Inuneriiin  treten  von  diesen 
in  der  Regel  fast  ohne  hinslicbe  Beanfidebtiguog  aa^ewaehsenen, 
schon  sehr  irtth  sn  anf  Erwerb  gerichteter  Thätigkeit  angehaltenen, 
ungenügend  ernährten  und  mit  mangelhafter  Schulbildung  ausgestatteten 
Kindern  verbfllfnismälsifc  mehr  als  von  den  aus  wirtscbaftlieli  dlnstifrer 
gestellten,  jcdoeh  weniger  fruchtbaren  Familien  stammenden  in  das 
erwerbsthäti^e  Alter  ein,  wodurch  die  durchsohnittlicbe  Tüclitigkeit  und 
Leistungsfähigkeit  des  Volkes  allmählich  vermindert  wird  (vergl.  auch 
§  2  des  IL  Abschnitts  dieses  Teiles).  Die  Erhöhung  des  Alters  der 
Ehemflndigkeit  weiblicher  Personen  wirkt  nnmittelbsr  anf  die  Ver- 
ringerung der  Zahl  der  Geburten  ein,  da  das  Ende  der  Geb&rfiUiigkeit 
weiblicher  Personen  zwar  je  nach  der  geographischen  Lage  und  dem 
Klima  in  verschiedenem  Alter  eintritt,  jedoch  in  jedem  Lande  nur 
innerhalb  gewisser,  nicht  allzu  weit  auseinander  liegender  Altersgrenzen 
schwankt.  Es  ist  allerdings  nicht  zu  verkennen,  dafs  durch  die  Er- 
höhung des  zur  EheschlielsaDg  erforderlichea  Mindestalters  möglicher- 
weise, wenigstens  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Einihhrung  einer  der- 
artigen Vorschrift,  die  Zahl  der  uneheliehen  Geburten  eine  Steigmng 
erfahren  kann;  doch  dürfte  dies  in  geringerem  Mafse  infolge  einer  der- 
artigen, die  Möglichkeit  der  Eheschliefsuni;  für  beide  Geschlechter  nach 
verliältnismäfsitr  kurzer  Wartezeit  in  siclu  re  Ausnicbt  stellenden  An- 
ordnunfr  zu  befürclittn  fein,  als  wenn  man  durcii  Roanspruchnng  des 
Nachweises  eines  beatimuiteu  V  cimügcns  beziw.  gesieltciteu  Einkommens 
oder  sonstiger,  eine  gewisse  wirtsohaAliobe  Selbstlndigkeit  gewähr- 
leistender Tbatsachen  das  Recht  der  EhesehliebnDg  beschrfoken  wollte. 
Man  darf  erwarten,  dafs  infolge  der  Erhobung  des  AltcMs  der  Ehe- 
mündigkeit  die  Zahl  der  ehelich  Geborenen  und  gleichzeitig  die  Sterb- 
lichkeit ehe1i(d;(T  Kinder  sinken  würde.  Eine  etwaige  Zunahme  aufser- 
clieliclier  Vei  I»iiuiungen  würde  voraussichtlich  den  Revölkernn^-pznvvaehs 
durch  uneheliche  Geburten  nicht  erheblich  erhöhen,  da  bei  bolclien 
Verbindungen  die  Erziclung  von  Nachkommen  nicht  bezweckt  und 
tbunlichst  vermieden  wird,  auch  nneheliobe  Kinder  schon  wShrend  der 
ersten  Konate  nach  der  Geburt  einer  sehr  hohen  Sterblichkeit  unterliegen. 

Die  Zahl  der  Mädchengelm rteti  liebe  sich  ßodnun  vielleicht  erheb- 
Uob  vei-mindern,  wenn  sich  alle  Frauen  während  der  auf  die  Been- 
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digimg  der  Mcnätiuuüou  tolgcndeu  vier  bis  ftlnf  Tage  des  geBohlecbt- 
Udien  Verkebn  eiitiiielten,  worauf  allerdiiigi  niolit  seitens  des  Staates, 
sondern  nur  dnrali  die  TdltMltieO  wflrde  eingewirkt  werden  können. 
Der  Staat  iit  berechtigt,  anoh  an  die  einselne  Person  ethisohe 

Forderangen  zu  stellen,  wenn  deren  Erfüllung  zur  Erlialtunjr  seiner 
Macht  und  zum  Wohle  seines  Volkes  notwendig:  ist.  Der  Einzelne  soll 
sieh  nötigenfalls  für  die  höhere  Gemeinsobaft,  der  er  nrc-eliört,  opfern, 
und  der  Staat  darf  diese  bewnfste  Aufopferung  von  jccU  lu  hl-uiqv  Bürger 
fordern  und  thut  dies  auch  z.  ß.  bei  der  Verteidigung  seiner  Selbstäudig- 
kdt  Der  Staat  ist  aneh  im  Innern  berechtigt,  seinen  Willen  dureh- 
anseilen,  nnd  darf  es  als  die  nnabweisbarste  Blrgerpllielit  erklftren, 
nieht  melir  Kinder  zu  erzeugen,  als  man  an  ernftbren  und  aufzuziehen 
vermähr,  damit  die  Gesellschaft  bewahrt  wird  vor  der  Gefahr,  dafa  der 
Nachwuchs  do?  \  olkes  sich  nach  seiner  körperliclien  und  s^eistigen  Be- 
anlagung  sowie  seiner  moralischen  BeschaUenbeit  von  Generation  zu 
Generation  verschleehtere  und  die  durcbscbuittlichc  Lebenshaltung  des 
Volkes  duroh  flberm&ijdges  Anwaebsen  der  Volkszahl  sinke. 

Ob  der  Übergang  zur  Tegetarisehen  LebensweiBe,  wie  yon  einigen 
Seiten  erwartet  wird«  eine  Vermindemng  der  Gebnrtenzabl  znr  Folge 
haben  wtlrde,  steht  dahin;  das  Klima  scheint  hierbei  von  groijsem  Bin- 
flufs  zu  sein.  Tn  Europa  ist  a!lcrdinf?y  die  natürliche  Bevölkerungs- 
vermelirunc:  der  germanischen  Völker,  wclflie  viel  Fleischkost  geniel'sen, 
stärker,  als  die  der  namentlich  auf  Pflanzenkost  ang-ewiesenen  roraa- 
uischeu,  auch  ist  die  Fruchtbarkeit  iu  Auätruiicn  uod  Uruguay  sehr 
hooh,  dagegen  In  China  ttnd  Japan,  deren  BeTdlkemog  wenig  Fleisch- 
kost verzehrt^  mftlsig.  Anderseits  ist  die  Berölkerang  des  eoropftisehen 
Bnislands,  welehe  wegen  der  grofsen  Zahl  der  von  der  russisch  ortbo- 
dozen  Kirche  gebotenen  Fasttage  wenig  Fleisch  genieist,  sehr  frnclitbar, 
ebenso  die  fast  ausschlicrslich  von  Pflanzenkost  lebende  grofsr  Masse 
der  eingeborenen  Bevölkerung;  von  Britisch  ludicn  und  Ägypten.  In 
lUrika  ist  mehrfach,  so  von  Heinu.  Barth  am  Tschadsee,  beobachtet 
worden,  dafs  Völker,  welche  sich  gro&enteils  durch  Fit^eltfang  ernähren, 
bsaonders  kinderreich  sind. 

Wo  es  nieht  gelingt,  die  BeTolkentngsvermehrnng  angemessen  ein- 
zuschränken, obwohl  alles  anbaufähige  Land  besiedelt  und  lohnende 
Besohäftigung  im  Handel  und  iu  der  Industrie  für  eine  gröfserc  als  die 
darin  bereits  thätige  Zahl  von  Menschen  nicht  mehr  möglich  ist,  weil 


I)  Wie  mächtigen  Einflurs  die  Volkssitte  atif  diesem  Gebiete  zu  änfsem  rermag, 
■«gt  die  Angabe  von  Cbaplowicb  in  seinem  „Gemälde  von  Ungarn",  dafs  es  in 
dteson  Lande  als  ein  Zeichen  von  Sinnlirbkolt  und  T'n:>:achtigkcit  gelte,  im  1.  oder 
S.  Jftbre  der  Ehe  ein  Kind  au  gebären  oder  überhaupt  vielen  Kindern  das  Leben 
sa  gcbsa.  Im  OemOrer  Konitate  soUeii  Infolge  dieser  aUgenMin  Terbrelteten  Hetnnng 
die  Franan  selten  vor  dem  5.  Efa^bie  entbandea  werden. 
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die  mehr  erseugtea  Produkte  nicht  abgesetel  werden  können,  wird  der 
Staat  dnroh  Regelung  der  Auawandmng  fttr  den  Abflnfa  der  Aber* 

schüssigen  BevÖlkening  Fürsoi  i^e  treffen  müssen  (vergl.  §  6  dieses  Ab- 
schnitts). Die  Fürsorge  wird  sich  :iul"  die  Erhaltung  des  Vulkstums  der 
AuswnndeK  r  zu  erstrecken  Itahen  und  zur  Ausdehnung  des  ciprcnen 
Spr!\eli-  und  Kulturgebietes  sowie  zur  Hebnnjg;-  der  Ausfuhr  des  Mutter- 
landes beitragen,  wenn  die  Auswanderer  in  gesuhlosseneu  Gebieten  bei- 
sammen wohnen  nnd  ihre  gewohnten  BedttrfiuBBe  ans  der  Heimat  be- 
ziehen. Der  wirtaehaftliehe  Verkehr  mit  den  Kolonieen  nnd  den  in 
fremden  Staaten  wohnenden  Volksgenossen  bietet  alsdann  die  Möglieh- 
keit,  im  eigenen  Lande  eine  gröfsere  Volkszahl  zu  erhalten  und  lohnend 
an  beschäftigen.  Es  ist  vorteilhafter,  dafs  mUJfei.ir  liegende  Arbeitskräfte 
fortziehen  nnd  anderswo  lohnenden  Erwerb  suchen,  als  daf;*  sie  in  der 
Heimat  bleiben  und  dort  aus  dem  Volksverraögen  oder  Volkseinkommen 
erhalten  werden  müssen ;  auch  kehrt  ein  Teil  der  Anewanderer,  der  im 
Aitslaade  Vermögen  erworben  hat,  späterhin  nach  der  Heimat  znrttek 
nnd  ersetzt  dem  Volksvermögen  die  Werte ,  die  es  dnreh  die  Ton  den 
Auswanderern  bei  der  Ausreise  mitgenommenen  Gelder  nnd  Waren  ein- 
gehülst  hat.O 

Die  Einschränkung:  der  Bevölkerungsvermehrung  und  die  Aus- 
wanderunir  dürfen  jedoel!  nicht  da/n  tllhren.  dafs  die  Volkszahl,  wie 
in  Irland,  zurück  geht  oder  die  Volkszunahme,  wie  in  Frankreich,  nahezu 
anfhört  Beide  Thatsaehen  sind  sichere  Merkmale  fllr  das  Bestehen 
nngesnnder  gesellsehaftlieher  Zustande,  nnd  der  Staat  wird  deren  Be- 
seitigung herbeizuführen  bestrebt  sein,  d.  h.  anfeine  Erhöhung  der  natllr- 
lichen  Bevölkerungsvermehrung  hinwirken  müssen. 

i:^  gi(  ]it  verschiedene  Mittel,  welche  Aussicht  gewähren,  dieses 

Ziel  zn  finiclien. 

Wo  noch  Jrueiilbares  Ackerland  vorhanden  ist  und  unbenutzt  liegt, 
hat  sich  dessen  Aufteilung  und  Befictzaug  mit  neaen  Wirtschaften  Oberali 
als  sicheres  Mittel  zur  Vermehrung  des  Naehwnohses  bewährt,  so  nament- 
lich in  Deutschland  nadi  den  Verheerungen  des  DreiC^älirigen  Krieges 
nnd  in  Preufsen  nach  dem  Siebenjährigen  Kriege.  Die  Urbarmachung 
von  Mooren  dient  ebenfalls  diesem  Zwecke.  lu  icht  die  im  Lande  be- 
tindliche  Volkszalil  znr  raschen  Besiedelung  allen  anbautäliiircn  Landes 
nicht  aus,  so  wird  durch  Elernnzieliung  geeigneter,  tiiunlielist  stamm- 
verwandter Einwanderer  die  schnelle  l:^utwickeluug  der  inneren  Koloni- 


1)  Der  verälurbenc  Direktor  dcü  Kniscrlicben  Statistischen  Amtes  Eaw  Übckkr 
schätzte  die  (lurcb>f  lii.ittlirh  von  jedem  deutsrhcn  Auswanderer  mit  rcnommenp  GoUI- 
samme  auf  350  M.  Wenn  diese  Schätzung  zutritit,  so  erwächst  dem  deutschen  Volks- 
TermSgen  durch  die  Aiuwanderang  kdaTeriiist,  d»  dieaei  nach  ROhsuks  siemlleh 

eicberer  Scliitziui^'  300o  M.  auf  dm  Koiif  ilcr  l'cvrdkcnini;  letr&^t  und  sich 

die  im  Laudo  vcrblcibüude  VollcBz&bl  um  den  Betrag  der  Auswanderer  Terringert. 
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satiou  ixeförUert  werdcü  können ,  wie  in  rreulsen  mchi  fach ,  /..  B.  im 
Oderbrncbe  und  im  Netzcdistrikt,  mit  günstigem  Erfolge  gesuiichcn  ist. 
In  Deatsebland  ist  naoh  der  dnroh  den  Dreiftigj&hrigea  Krieg  einge- 
tretenen Entrdlkmng  Torabergehend  gestattet  worden,  mit  einersweiten 
Fran  die  Ehe  einzngchcn,  um  die  Zsbl  der  Geburten  zu  erhöhen;  doeh 
ist  nicht  bekannt,  in  welchem  Umfange  und  mit  welchem  Erfolge  von 
dieser  mit  der  Volkssitte  und  den  Geboten  der  Kirche  im  Wideisproeh 
stehenden  ErmSclitigong  Gehranch  gemapht  worden  ist. 

Auch  die  Aufhebung  der  Leibtigeuschaft  und  Erbuntertbänigkeit'), 
dareh  welche  die  Ebesohlielsung  von  verschiedenen  Hemmnissen  befreit 
and  ein  freier  Baaunstend  begrilndet  wurde,  bat  yiel  zur  Yermebrong 
der  Gebarten  beigetragen,  ebenso  die  EinflUnrnng  der  Freisflgigkeit  und 
der  Gewerbefreiheit  aewie  die  Befreiung  der  Ehesohlieftong  yon  den 
vor  der  Wiedorcrriehtnng:  des  Deutschen  Heiclies  in  einigen  Bundes- 
staaten durch  das  Heimatsreoht  bestehenden  Besohr&nkungen  (Tergl. 
Tabelle  3  auf  .S.  151). 

In  völlig  besiedelten  Ländern,  deren  Bevölkerung  grofscutcila  ihren 
Unteibalt  d«eb  gewerbliebe  Tbätigkeit  oder  Handel  erwirbt,  tritt  nnr 
selten,  wie  in  Frankreieb,  das  BedVrfiiis  ein,  jfHr  stärkere  natdrliebe 
Bevölkerungsvermehrnng  Sorge  zu  tragen,  um  einen  Rückgang  der 
Volkszabl,  der  gleichzeitig  eine  Minderung  der  Macht  des  Staates  be- 
dingt, zu  verhüten.  Im  "WegfC  der  Gesetzirehun.ij  lilfst  Pieh  in  solchem 
Falle  weni^'  erreiehun;  Volkssitte  und  Moral  alle  in  können  zur  Erliöluin^' 
der  Kiuderaahl  beitragen  und  die  Kirche  sie  hierin  dort,  wo  sie  noch 
EinfluJs  aaf  das  innere  Familienleben  besitzt,  anterstutzeu.  Mancherlei 
YorsoblSge  sind  gemacht  worden,  nm  die  Gebnrtenaabl  sn  vermehren. 
Die  Gewftbmng  Ton  Prftmien  an  kinderreicbe  Familien  ist  kein  geeig> 
netes  Mittel,  da  es  diejenigen  belohnt,  welche  keiner  besonderen  Auf- 
rannternnp  bedürfen;  da,irc;;en  kann  es  för  das  Aufziehen  der  Kinder 
von  Nutzen  sein  und  entspricht  der  Billijrkeit,  kinderreiebf  n  Familien, 
welche  zu  den  indirekten  Stenern  wegen  ihrer  i^rufficreu  Koplzald  mehr 
als  andere  beitragen,  bei  der  Veranlagung  aller  direkten  »Staats-  und 


1)  König  Friedrich  der  Grorse  hatte  in  Prcursen,  u.  zw.  zonftclist  in  Poiiiniern, 
die  Leibeigenschaft  scbon  1763  .absolut  und  obne  KaiBonnieren"  abscbaü'eii  woUeo, 
sieb  jedoch  von  diesem  Vorbabea  durch  Vorstelluagen  wieder  abbringen  lasaen. 
Die  Aofb«bii]if  d«r  Lt^belgensebaft  erfolgte  1781  ia  BObmen  und  Hibreo,  1782  in 
den  öbrit^en  dcuUchon  L&ndem  Ot'storreicb.s,  1T?:5  in  Padeii,  IT'.M  in  PreuTscn  fdie 
der  Erbuntcrtbauigkcit  erst  ISOTj,  llui»  und  I»ü5  in  Schleswig  uud  Holstein,  läüS  in 
Westfalen,  Eayern,  Nassau,  Berg  und  Hessen,  1809  in  A.remberg,  ISlü  in  Württem- 
berg und  Scbannborg' Lippe,  1811  in  den  Hansastadten  und  iH'io  in  Mecklenburg. 
In  Obienburg  war  sie  1808  aufg(,'hobcn  worden,  wurde  aber  im  Mfirz  1*fl  wieder 
eingeftüirt,  ebenso  in  Kurbessen  und  einigen  anderen  deutschen  Staaten.  Am 
Ungtten  bat  sie  in  einigen  Teilen  von  HannoTer  (s.  B.  OsnabrOck)  and  der  eiditi- 
•ebeo  Laudtx  (bie  in  das  3.  Jabnebnt  des  19.  Jabrbonderta)  bestanden. 
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Qemeindesteneni  einen  Kaeblnb  ni  gewährmi.  Aneh  toostige  Erleieh- 
terangen  könnten  tn  demselben  Zweeke  kindeneiehen  Familien  m  Teil 
werden ,  z.  B.  Erlafg  des  Schulgeldes  und  kostenfreie  Überiaasnng  der 

von  den  Eltern  der  Schaler  für  diese  za  beschaffenden  T.elirmittel,  Ab- 
kttniunü'  ävv  T>fin«  r  do?  nktivcu  Militärdif^note?»  der  Söhne,  besondere 
Berllckßichtigunfi:  des  \  aters  bei  der  Bewerbung  um  Anstellung  in  seiner 
Befähigung  eutspreehenden  Stellungen  im  Staats-  oder  Gemeindedienste. 
In  einem  Bezirke  der  Stadt  Paris  ist  ferner  die  Zahl  der  Gehurten  da- 
doiek  niebt  tuerheblieb  vermekrt  worden,  daCi  es  der  Einwirknni^  des 
Idtenden  Yerwaltnni^beamten  gelnngen  ist,  viele  Pnare,  welebe  bereits 
Kinder  erzeugt  hatten,  zur  EhesobUeflliing  daduroli  zu  bestimmen,  dafs 
seitens  der  betreflfenden  Verwaltung  die  Stellung  der  hierzu  erforder- 
lichen Anträsre  unentgeltlich  flbernommen  wurde.  Abercsehcn  von  der 
hierdurch  bewirkten  Legitimierung  und  fturf;fältigeren  Erziehung'  der 
bereits  vorliandenen  Kinder  haben  sich  derartige  Ehepaare,  welche 
meistens  im  kr&ftigsten  Lebeosalter  stehen,  aneh  naoh  der  Verheiratung 
als  frnehtbar  erwiesen,  wfthrend  ihnen,  so  lange  sie  nnverelieUeht  waren, 
die  Eizengong  von  Naohkommen  nnerwttnsdit  sda  mnftte. 

Von  der  Einwirknnf:  auf  die  Moral  der  Bevölkerung  darf  man  sieh 
fllr  die  Vi^rmehnmfj  der  GL-burtenzahl  niclit  nllzii  viel  versprechen.  Das 
allgemeine  Streben  naeb  vermehrtem  Lebensircuuls  und  iirröfserer  lln- 
gebundenbi'it ,  welelies  aueh  die  Triebfeder  für  den  ZuKUg  der  länd- 
lichen Bevölkerung  nach  den  Städten  iät,  iialt  viele  Menschen  davon 
ab,  in  den  Jaliien  in  die  Ebe  zn  treten,  wo  sie  in  der  Vollkraft  stehen 
und  Toranssiehtlieh  vielen  Kindern  das  lieben  geben  wttrden.  Ans  der- 
selben Ursache  ist  es  vielen  Ehepaaren  unerwünscht,  mehr  al«  zwei 
Kinder  aufzuziehen,  auch  in  Rfieksielit  :uif  die  Sicher«tellung  eines  der 
gewobnteu  T.ehenghaltnnjr  entspreeheiiden  Erbteils  fllr  die  Naebkommen, 
Dies  ist  uielit  nur  l)ci  den  reielien  Städtebewohnern  irebräueblloh  ge- 
worden, sondern  auch  bei  den  Bauern  des  platten  Landes  schon  seit 
langer  Zeit  fiblieh,  vnd  weder  die  Eirohe  nooh  irgend  ein  anderer  Ein- 
flnfo  hat  hierin  eine  Änderong  herbeifllhren  können. 

Bisher  hat  sieh  aneh  jedes  Gesetz,  welches  kinderlose  Familien  in 
ihrem  Vermögen  zn  treffen  oder  in  der  Verfügung  über  den  Nachlafs 
zn  bcscliranken  versuchte,  als  unwirk^^am  für  die  Vermehrung  der  Ge- 
burtenzahl, aber  als  nacl>t«M!iir  für  das  \ clksvermögen  und  deslialb  auch 
schädlich  für  die  durchsehuittliehe  Lebenshaltung  des  Vulkes  erwiesen. 

Bei  alten  Kulturvölkern,  bei  denen  die  Volkszunahme  infolge  ge- 
ringer Frnehtbarkeit  der  Ehen  nahezu  oder  gftnzlich  aufgehört  hat,  lAfirt 
sieh  eine  stärkere  Bevölkernngsvermehmng  nur  doreh  zwei  Mittel  her- 
beiführen: durch  Verminderung  der  Sterhliehkeit,  insbesondere  der 
Kindersterblichkeit,  und  durcli  BcgUnRtii:ung  der  Einwanderung  und 
Naturalisation  der  zugezogenen  Ausländer.  Das  in  zweiter  Stelle  ge- 
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nannte  Mittel,  weloh«  neuerdings  in  Fnnkxeidi  angewendet  wifd,  ftltrt 
dem  Volke  attmlhUdi  viele  fremde  Elemente  u,  welebe^  aneh  wenn  rie 

cor  Naturalisation  genötigt  worden  sind,  ebenso  wie  ihre  Kaehkommen 
in  der  Begel  noeh  längere  Zeit  hindnreh  ihr  altes  Voikatem  bewahren 

nnd  deswegen  ein  fra^rwttrdffrer  Gewinn  «ind. 

Daa  Wort  „Übervölkerung"  wird  auch  noch  m  einem  anderen  als 
dem  angeführtcQ  Sinne  gebranoht.  Mau  spriclit  vou  der  Übervölkerung 
bestimmter  Wob  nplätzCf  insbesondere  grol'ser  St&dte,  and  versteht  darunter 
den  Zustand,  weidier  stritt,  wenn  das  ganze  Wdobbild  einer  Stadt 
bebaut  und  bewobnt  ist,  die  Zahl  der  dort  erwerbstbitigen  Personen 
jedoch  noch  weiter  zunimmt.  Es  entsteht  alsdann  Wobnungsnot; 
ein  Teil  der  Bewohner  ist  jrenotigt,  Uberniärfiip  dicht  znfjamraenfredränfrt 
7A1  wohnen  und  pcinrr  Unterkn:ift  mit  Räumen  A'orlieb  zu  nehmen, 
die  den  hyf^icuischen  A nfVn  ]( run^^en  an  Wohn-  und  Sohlafränme  (vergl. 
§  13  im  II.  Abschnitte  dcä  1.  Teils,  ä.  136)  nicht  genügen.  Ks  ist  in 
neuester  Zdt  namentUeb  in  Deutseblaad  seitens  des  Staates,  einiger 
Oemeinden,  vieler  gewerblieher  Unternebmer  nnd  dnreb  gemdnnlltrige 
Baugosellsehallen  viel  gesehebea,  nm  die  Wobnungsnot  abzustellen, 
worüber  von  anderer  Seite  bericl  tot  werden  soll.  Dureb  den  Eriaii» 
baupolizeilicher  Vorschriften  Ififst  sich  die  weitere  Benutzung  ungesunder 
Wohnungen  verhindern,  das  wirksamste  Mittfl  zur  Bekämpfunp:  der 
Wohnungsnot  grofser  Städte  ist  jedoch  in  der  Errichtung  von  Arheiter- 
kolonieen  in  der  weiteren  Umgebung  der  St&dte  und  der  Herstellung 
leistungsfähiger  und  billiger  Verbindungen  Ar  den  Personenverkebr 
awiseben  diesen  Eolonieea  nnd  den  Städten,  in  denen  die  Bewobner 
der  Kolonieen  tagsüber  erwerbsth&tig  sind,  zu  6nden. 

Die  Entwickelang  des  Handels  und  der  Industrie  beansprucht  in 
allen  Groisstädtcn  von  Jahr  zu  Jahr  erweiterte  Geschäfts-  und  Arhcits- 
ränme,  welfhc  nur  dnroh  Verwertung  von  bisher  zu  Wolinzwccken  he- 
untKteu  Gebäuden  gewonnen  werden  können.  Durch  diese  sogenannte 
C%bildnng  wird  ebenlUls  die  Wobnungsnot  in  den  groÜBen  Stftdten 
yermehii. 

§  4.  Die  Lehre  von  Bobert  Mslthus.  Die  Erwägung,  dafs  das 
Anwachsen  der  Volkszahl  auch  eine  entsprechende  Verniehrun^  der 
Nahrung-sraittel  erfordere  dafs  letzterer  jedoch  dureb  die  Gröike  des 
aal'  der  Ei-de  vorhaudeuea,  flir  Ackerbau  und  Viehzucht  p:ceigneten 
Landes  eine  Grenze  gesetzt  ist,  während  für  die  Volkszunahme  eine 
solche  nicht  besteht,  hat  schon  im  Altertumc  (vergl.  §  3  dieses  Ab» 
sehnittes)  grieobisehe  und  rSmisobe  Gesetzgeber  und  Gelebrte  sowie  in 
neuerer  Zeit  Staatsmänner  dasu  yeranlaTst,  naeb  Mitteln  zur  Beseitigung 
der  ans  zu  raschem  Anwaehsen  der  Volkszahl  für  das  öffentliche  Wohl 
und  die  Ge.sellscliaft  zu  erwartenden  Nachteile  tw  sncbcn ;  doch  ist 
dies  immer  nur  nebenbei,  gelegentlioh  anderer  Untersuohuugeu,  ge* 
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sehehen.  Erst  Thomas  Robebt  MalthusO  stellte  in  seinem  1798 
enohtenenen  dreibändigen  Werke  «An  Essi^  on  tbe  Prineiple  of  Popu- 
Intion;  or,  a  View  of  its  past  and  presento  Effects  oii  human  Happi- 
ness  etc/,  dessen  im  Jahre  1817  ausgegebene  5.  Anflaire-)  vom  Yei- 
fnsser  mit  wesentlichen  ZuHützen  bereichert  worden  ist,  mit"  Gruud 
selhstiindif^er  und  eingebender  Forschnngen  eine  Theorie  der  Hevölke- 
rnng  aui.  Seine  Lehre  stand  ira  Gegeni^atze  zu  der  ohne  eingehende 
B^rOndung  bestehenden,  damals  jedoch  allgemein  verbreiteten  Auf- 
fassnng;  sie  fand  begeisterte  Anhänger  nnd  viele  Gegner,  maehte  in 
der  wissensehaftlieben  Welt  aniserordentliebes  Anfseben  und  erwies 
sich  als  von  so  weit  reichender  praktischer  Bedeutung,  dafs  bis  auf 
die  G(  -enwart  die  prosamte  Litteratiir  über  Bevölkerungstheorieen  ledig- 
lich aus  Sehrilten  l'iir  oder  srcpron  Mat,tttt''j  besteht. 

Maltht^s  war  durch  !?eine  vielseiti^ä*  Verbildunp  zur  riitersuebuuir 
bevölkerungspolitischer  Fragen  wohl  vorbereitet  und  hatte  im  Jahre 
1800  die  westeuropäiseh^k  Länder  bereist,  mn  deren  BeTölkemngs- 
▼erbältnlsse  und  sosiale  Zustände  grflndli<^  so  erforsehen.  Sebon  vor 
dem  Ki^eheinen  seines  Werkes  hatten  der  Engländer  Towmsiiend, 
der  Schotte  Wallace  und  der  Italiener  Ricci  die  Behauptung  aufge- 
i^tellt,  dals  dii'  Vcrmebrnnir  der  Nahrungsmittel  hinter  der  Bevölke- 
rungszunahme zurückbleibe.  Malthi  s  wies  darauf  !n"n,  dais  der  Volks- 
zunahme zufolge  von  Naturgesetzen  durch  Not  und  Elend  gewaltsam 
Halt  geboten  werde,  wenn  die  Menschen  nicht  durch  freiwillige  £nt- 
haltsamkeit  (,moral  restraint")')  die  Erzeugung  von  Kind^n  be- 
sebränken  wttrden;  erst  seine  Naebfolger  stellten  die  Fordernis  auf, 
dafs  <lor  Staat  zwangsweise  die  Kindererzeuirnug  einsehränken  nnd 
die  Nichtbefolgung  seiner  r.u  diesem  Zwecke  erlaufenen  Vnrscliriften 
bestrafen  solle,  wenn  seine  BürL-^rr  die  nötige  Kntlmltsamkeit  nicht  frci- 
williL'  übten.  Die  Grundlage  der  von  Maltih  s  angestellten  ünter- 
sueliung  bildet  sein  Hogcnanntes  Bevölkerungsgesetz,  nach  welchem  die 
Berölkening  in  georoetrisehem,  die  Menge  der  Erbaltnngsmittel  da- 
g^en  nur  in  aritbmetisebem  Verhältnisse  xnnehmen  können;  doeli  fügt 
er  die  Angabe  binan,  dafs  das  Verhältnis  der  Zunahme  damit  nteht 
genau  bezeichnet  werde. 

Die  T^eirrllndung  der  „Constnnt  Tendeney  in  all  animated  Life  to 
incrcaüo  beyond  the  Nourisbement  preparcd  for  it^  ut  in  eiaigen  Au- 


t)  Geboren  14.  Febr.  1760  zu  AJbury  ia  der  engl.  Grafschaft  Sarrey,  rtadterto 
SD  CamUridfe  Theologie  nod  8taat*wiMaDach»ften,  wnxde  von  der  BriUsch-Ost* 
ind5«!r,hen  Koniija-^iiie  als  Professor  der  Geschichte  und  Nationalökonomie  an  dio 
iadiäche  Uochschulo  zu  iiaileybury  btiraftto  und  starb  2i>.  Dezember  li»34  za  Batb. 

21  an  ist  dio  7.  Aaflage  su  Londoo  In  etncm  Buide  ausgegdben  vorden. 

H)  ..It  h  ckariy  tho  daty  of  each  indmdual  not  to  mairy  tiU  he  bas  a  protpect 
of  supportiog  bi»  cbildren.- 
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^^aben  nieht  einwandfrei  und  seitens  der  Gegner  von  Maltuus  vielfach 
angegrijBTen  worden;  doch  ist  der  dem  Gesetae  zu  Gmnde  liegende  Oe- 
danke trotidem  raitreffend.  Der  Mensehheit  ist,  wie  Halthüs  angiebt, 

wie  der  Tier-  nnd  Pflanaeowelt  das  Bestreben  von  der  Natur  einge- 
pflniizt,  sieh  zn  vermehren,  und  dieser  Naturtrieb  ist  unbeprcnzt.  Nach 
der  Naturnnla^e  des  Menschen  raü(=;tc  sieh  deren  Zahl  mindestens 
nach  Verlauf  von  etwa  25  Jahren  verdoppeln,  und  dies  würde  sicherlich 
überall  stattüuden,  wenn  die  zur  Erhaltang  erforderlichen  Nahrungs- 
mittel auf  die  Dauer  eb«iBO  vermehrt  wurden  Icdnutea.  Da  letzteres 
nielit  geeehiebt,  so  treten  der  Beydlkerangsvennebning  Hemmnisse  eni- 
gegeUf  dnreh  welobe  die  Yolksznnabroe  verringert  wird,  weil  nnr  soviel 
Menschen  leben  bleiben,  wie  ernflhrt  werden  können.  Malthus  bezeichnet 
diese  Hemmnisse  als  „ehceks"  und  unterseheidet  sie  als  vorbeugende 
oder  f^ewaltsam  unterdrückende,  welche  durch  mensohliebe  Hand- 
lungen veraiUafflt  oder  dnrch  iiatlirliclie  Einwirknn«:  hervori^crufen  sind. 
Die  Geburten  können  durch  sittlich  zulu^Bige,  aber  auch  durch  unaitt- 
liehe  menseUiehe  Handinngen  der  Zahl  naeh  vermindert  wwden.  Ale 
nttlieh  znlMge  Mittel  nennt  Malthus  die  Enthaltsamkeit  nnd  Selbit- 
ftbwwindnng  im  geschleehtliehen  Verkehret  dnreh  welche  verhütet  wird, 
daÜB  mehr  Kinder  geboren  werden,  als  erhalten  werden  können ;  er  be- 
gründet dieüe  Forderung  nicht  allein  als  ein  Gebot  der  Sittlichkeit, 
sondern  auch  dureli  Krw&gungen  der  Klugheit.  Als  unsittliche  Mittel 
zur  Einschränkung  der  Geburten  führt  er  widernatürliche  Laster  und 
die  Prostitution  an.  Zu  den  einer  albsu  starken  Bevölkerangsvermeh- 
rong  vorbengenden  Hemmnizsen  zfihlen  sodann  nooh  die  Auswanderung 
nnd  die  Kolonisation.  Die  Volkszunalime  gewidtsam  n&terdrflekende 
„cheoks'^  sind  die  Abtreibung  der  Leibesfrneht  nnd  die  Kindertötung, 
die  Kriejje,  die  durcli  Laster  und  Elend  hervorgerufene  Vennehrunjr  der 
Sterblichkeit.  Malthi  8  fa&t  diese  Darlegungen  in  drei  Satze  zusammen: 

1.  die  Volkszahl  wird  mit  Notwendigkeit  durch  die  Menge  der  Nah- 
rungsmittel beschränkt; 

%  die  Tdkssahl  nimmt  unbedingt  zu,  wenn  die  Menge  der  Nabrnngz- 
mittel  vermehrt  wird; 

3.  dieVcrmehrungskraft  der  Bevölkerung  wird  in  den  dnreh  die  Menge 
der  vorhandenen  Nahrungsmittel  gegebenen  Grenzen  zurückgehalten 
durch  moralische  Enthaltsamkeit  oder  durch  Laster  und  Elend. 
Die  unvermittelte  Gegenüberstellung:  der  Menschen  und  der  zu  ihrer 
Erlialtung  geeigneten  Nahrungsmittel  ist  nicht  berechtigt,  weil  die  be- 
stehende Eigentumsordnung  für  den  einzelnen  Menschen  die  Möglich- 
keit besehrftnkt,  sieh  UnterhaUnngsmittel  zu  besehaffen«  Hierzu  gehört 
dag  nötige  Eiiücommen,  nnd  das  bloise  Yorliandenzetn  der  crforder- 
liehen  Nahrungsmittel  genügt  dem,  der  kein  Einkommen  besitzti  nieht 
zn  deren  Erwerb. 
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Da  die  Katar  fttr  eine  genügende,  der  Menge  der  vorhandenen 
Nalirangemittel  entqireehende  BerOlkemugnnDahme  lelbirt  genügende 

r0r8or;re  getroffen  hat,  so  bleibt  es  nach  der  Lehre  von  Malthus  nur 
Aufgabe  des  Staates,  der  Übervölkerung  durch  Beschränkung  leicht- 
fertiger EbcspliliersnnH-en  nnd  eine  vernünftige  Armengesptzgebnng 
vorznb<?n«rcn ;  insbesondere  liält  Malthus  Armengesetze,  welche  den 
Anucu  vüu  der  Vorsicht  bei  der  Eheschlicrsung  und  Kindererzcugung 
entbinden  nnd  dadnreh  GeiellBehaft  nngereehtfintigte  iMtea  anf* 
bürden,  iür  verwerf  lieh,  weil  sie  die  Zahl  der  Armen  vermehren  nnd 
deren  dnrehsehnittliohe  Bedfliütigkeit  erhöhen. 

Der  beliebteste  and  bis  in  die  neueste  Zeit  verbreitetale  Einwand 
gegen  die  von  Mai/i'ih'S  zur  Beirrllndun^'  Keiner  Lelire  angegebenen 
Thatsjichen  ist  die  Reliau|)tunii;,  daiis  jeder  Mensch  nicht  nur  Konsu- 
ment, sondern  auch  Produzent  sei.  und  daCs  alle  Sachgüter  ledif^lich 
Erzeugnisse  menschlioiier  Arbeit  seien,  mitbin  niemals  zuviel  Menschen 
geboren  werden  oder  vorhanden  aein  kdnnten,  da  jeder  swar  Arbeit 
nötig  maohe,  aber  auoh  liefere.  Abgesehen  davon,  dalh  snr  Ersengang 
von  Sachgütern  aufscr  der  menschliohen  Arbeit  auch  die  Naturwelt 
und  Kapital  erforderlich  aind  nnd  ohne  diese  keine  Nahmn^^sinittel 
hervor^ehraclit  werden  können,  wird  hierbei  nicht  beachtet,  dafs  die 
Verwertung  der  menf^ehlichen  Arbeitskraft  durch  An2:el)ot  und  Nach- 
frage bedingt  ist  und  unbeschäftigte  Arbeiter,  ubsuhoa  sie  keine  Saeh- 
gUter  erzeugen,  der  Mittel  zu  ihrer  Erhaltung  bedürfen.  Aneh  wenn 
daa  Kapital  gleiehmfifsig  auf  die  Menaehen  verteilt  würde,  würde  die 
Wahrheit  der  Lehre  von  Halthub  nur  noeh  aehneller  ala  bei  der  be- 
stehenden Ordnung  der  Gesellschaft  zur  Geltung  kommen.  Dafs  ein 
Volk  nicht  allein  auf  den  Ertrag  der  Landwirtschaft  und  Vieliznoht 
des  eigenen  Landes  zu  seiner  Erbnltuntr  nnp-ewiesen  ist,  sondern  ncine 
Zahl  durch  gewerbliche  Tliätigkeit.  Handel  und  Renten  weit  über  die 
ihr  sonst  gesteckte  Grenze  hinaus  vermeliren  kann,  ist  Malthüs  gewiJb 
ebenfalls  bekannt  gewesen,  aber  ohne  Bedeutung  für  die  Benrtmlnng 
aeiner  Lehre;  denn  ein  aoleher  Zustand  lüfat  sieh  nieht  verallgemeinem, 
da  nicht  alle  Völker  ihre  Nahrnngsmittcl  im  Auslände  einkan^ 
können.  Malthus  wollte  die  Bevölkerungsfrage  in  ihren  einfachen 
Grundlajren  untersuchen,  beschränkte  sich  der  Linfaeliheit  li:ilber  auf 
die  l'rüluup  df  r  Möglichkeit,  eine  stetig  und  rasch  anwachsende  Volks- 
zahl  zu  ernühica,  und  sah  von  der  Beschaffung  der  sonstigen,  zur  Er- 
haltung der  Menschen  je  nach  dem  Klima  u.  s.  w.  des  Laude»  noch  er- 
forderliohen  Bedürfnisse  an  Kltidnng,  Wohnung,  Heizung  nnd  Erleneh- 
tung  Oberhaupt  gftnzlioh  ab,  obwohl  er  die  Notwendigkeit  sloher  nieht 
verkannt  hat,  aneh  diese  sowie  die  maneherlei  KnlturbedUrfhisse  der 
Menschen  angemessen  zu  befriedigen. 

Bei  den  Theologen  Stiels  die  Lehre  von  Malthus  sogleieh  auf 
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Widerspruch,  da  me  mit  der  im  vorijrcn  Jalirliuüdert  bestclieudcn  Welt- 
anschauuug  unvereinbar  war  uud  dem  an  da»  jUdisobe  Volk  ergangeueu 
Gebote:  «Seid  frnchtbar  und  meliret  eaeb  und  Met  die  Erdel*  ent> 
gegentrat  Es  erregte  nameatlieh  Anstofs,  dafii  den  Armen  die  Ebe- 
schliefsnng  ersebwert  nnd  nur  den  Reichen  darin  nnbesobiinkte  Frei- 
heit gelassen  werden  solle,  wogegen  allerdings  eingewendet  werden 
konnte,  dafs  dnrch  die  von  Maltiit  s  geforderte  freiwillige  Enthalt- 
samkeit iu  der  Ehcschlicfsung  und  Kiiidercrzeugun.::  die  Volkszunahme 
nur  eingeschränkt  werden  solle,  so  dafs  die  dem  Mensobengeschlecbtc 
gestellte  Aufgabe,  die  ganze  Erde  zu  besiedeln,  erftllt  werden  könne 
nnd  es  bierzn  nur  eines  etwas  l&ngeren  Zeitraumes  bedHrfen  wflrde. 

Beaebtenswcrter  ist  der  von  anderer  Seite*)  erhobene  Einwand, 
da&  die  von  MAr/nius  geforderte  ^raoral  rcsfraint",  auch  wenn  sich 
genüg  MoriKolioii  fanden,  welche  danach  handelten,  eine  künstliche 
Zuchtwahl  der  zur  Fortpflanzung  des  Mcnsclienircsclilcclitcs  lJnff!cMigea  • 
veranlassen  und  deshalb  die  Entartung  des  Volkes  licrlt^Mnihieu  müsse. 
Als  notwendige  Folge  der  von  Maltiii  s  verlangten  liUliiiiltgamkeit  in 
der  Ehesebliefimng  und  Kindererzengnng  wird  dort  (S.  90)  bead^net, 
dals  die  gewissenhaften,  edeldenkenden  Mensehen  anssterben  «nd  die 
gewissenlosen  nnd  rücksichtslosen  Lumpen  die  Gattung  fortpflanzen 
wflrdeu,  und  zwar  in  desto  stärkerem  Grade,  je  mehr  Raum  die  £nt- 
haltsamkeit  jener  fflr  ihre  Naolikommen  böte.  Der  aus  der  unbe- 
schränkten i)roletarisclH'n  Vermelirunj:::  entsteliemieii  Gefahr  der  Ent- 
artung des  Nachwuchses  will  jedoch  Malhhj*  durch  eine  angemessene 
Armengesetzgebung  entgegentreten,  uud  die  befllrchtete  Entartung  der 
Kinder  ron  wirtsebaftlieh  besser  gestellten  Familien  ist  nieht  erwiesen. 
Allerdings  weiden  aneb  die  bei  der  Gebart  sehwSeblieben  Naehkommen 
soleber  Familien  durch  sorgfältige  Pflege  und  kräftige  Ernftbrnng  häu- 
figer am  Lebeii  erhalten  als  schwächliche  Kinder,  welche  unter  Ent- 
beiirungen  und  ohne  die  erforderliche  Pflepre  aufwachsen,  aber  aus 
dieser  Thatsache  eridebt  sich  noch  nicht  ihre  behauptete  dnrchf?chnitt- 
licbe  biologische  Minderwertigkeit.  Schwächliche  Rinder  können  bei 
guter  Pflege  nnd  verständiger  Eraiebnng  naoh  einigen  Jahren  kräftig 
werden,  wflbrend  bei  der  Gebnrt  krftftige  Kinder  mittelloser  Familien 
nieht  selten  spftt^bin  dnreb  sebleehte  Ernährung  und  Not  kdrperlieb 
▼erkommen.  Wenn  wirklich,  was  bisher  durcli  das  Ergebnis  von 
Massenhcobachtungen  nicht  nnchtrcwiesen  und  ohne  solchen  Beweis 
nicht  vorauszusetzen  ist,  sich  unter  den  Nachkommen  der  wohlhaben- 
deren Bevölkcrun^^öklasi^en  mehr  »ohwächliobe  alB  unter  dea  Kindern 
der  Armen  befinden  sollten,  so  würde  dies  offenbar  nicht  eine  Folge 
des  Untersehiedes  in  den  Vermögensverhftltnissen  der  Eltern,  sondern 

l>  Teilt  n.  B.  Hbivz  Staskhhbpaq,  «Die  BcfSlkerviviwinenBehaft  nnd  Quo 
frsktitcbe  Bedeutung  für  die  Gegeamurt".  Ldpiig  1895. 

V.  Fi>ex«,  Ber5UMning*lelire.  21 
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darob  audere,  von  diesen  unabhän^pgc  Ursachen  bedingt  sein,  denen 
der  Staat  und  die  Gesdisehaft  entgegensotretea  hftttea.  Die  den 
hygieoisohea  Änforderange&  wenig  entspreehende  Kleidung,  die  Ver- 
weichlichung fordernde  nnd  die  körpcriiobe  vnd  geiatige  Entwickelnng' 
beeintr^u■llfi^^f•nde  Art  der  Erziehung  des  weiblichen  ncsehleohtcs  der 
ouropäisciien  Völker  wirkt  (vergl.  hierüber  ancli  §  des  IV.  Abschnittes 
im  I.  Theile,  .Sterblichkeitsziflfcr)  anf  den  wribliclieji  Nachwuchs  der 
wohlhabenderen  Gesellschulibkiasseu  stärker  als  bei  der  ärmeren  Bevöl- 
kerung; ein,  deren  Kinder  mdir  korperÜelie  Arbeit  teilten,  ilire  Kraft 
entwickeln  nnd  dem  Weelisel  der  Witterung,  der  Hitze  und  Kftlte  mehr 
auegesetzt,  deswegen  anch  widerstandsfähiger  gegen  die  Geaundheit 
Btörende  Einflüsse  sind  als  jene.  Aber  der  ml^nnliehe  Nachwuchs  der 
wohlhabenden  Bcvölkerungsklasscn  wllelif^t  bei  den  enropaisphcn  Völkern 
wie  allcrwilrts  unter  ü-llnstigreren  Verhältnissen  auf  als  die  Knnben  der 
•  Armen  und  ist  *lesi\vegen  in  allen  Altersstufeu  einer  geringeren  Sterb- 
lichkeit unterworfen  als  diese.  Die  Kleidung  der  männlichen  Bevöl- 
kerung ist  sweekmibiger  und  entsprieht  mehr  den  Anforderungen  der 
Hygiene,  aueh  wird  bei  der  Erziehung  der  Knaben  die  körperliehe  Ent- 
wickelnng u:  1  Knifligung  neben  der  geistigen  gebührend  gefördert  und 
dnreli  die  im  allgemeinen  reichlichere  Ernährung  unterstützt.  Die  lianpt- 
SHchiicbstcn  Ursachen  der  Entartung  männlicher  Personen,  welche  jedoch 
auch  auf  die  weibliche  Bevölkerung  in  allen  Kulturstaaten  ihren  ver- 
derblichen Einfluls  äufsern,  sind  Prostitution,  Syphilis  und  Alkoholismus 
bexw.  der  übennftfsige  Gebraueh  anderer  narkotiaeher  Mittel  (vergl.  §  2 
im  nAehstfolgenden  Abeebnitt),  und  dieee  GeiXaeln  aller  Kulturvölker 
treffen  die  beeitKenden  Klassen  der  Gesellschaft  nicht  stftrk^  als  die 
besitzlosen,  welche  zudem  g^en  die  Wirkung  dieser  Güte  wegen  ihrer 
niedrigeren  Lebenshaltung  weniger  widerstandsfähig  sind  als  jene. 

E.  Si'EXCEu')  zeigt  deutlich,  dals  der  Fortschritt  der  gesellschaft- 
lichen i'^utwickelnng  mit  Notwendigkeit  dahin  führen  müsse,  dals  die 
UbermäOsige  Volkszunabme  mehr  durch  vorbeugende  als  durdi  gewalt- 
sam unterdrllekende  Mittel  eingesehrAnkt  werde ;  seine  Lehre  steht  mit 
der  Tcm  Halthüs  in  völliger  Übereinstimmung,  und  er  teilt  eine  Menge 
▼on  Beobaehtungen  mit,  welche  die  von  Malthus  suweilen  etwas  sn- 
sammenhangslos  angeführten  Thatsnchcn  bestätigen. 

Gl  STAv  Ri  MFjJX -)  weist  darauf  iiin,  dafs  die  von  Maltuus  (aber 
mit  dem  Zusätze,  dafs  er  weit  entfernt  davon  sei,  dies  für  genau  zu 
halten)  ausgesprochene  Meinung,  die  Nahrungsmittel  eines  Landes  könnten 
naeh  Verlauf  von  je  25  Jahren  höebstens  in  der  aritbroetisehen  Reihe 

1)  .,A  Theory  of  Topulatioa  dcduccd  from  Ihe  goneral  Law  of  anitnal  Fertility 
in  der  WMbalntter  Rewiew,  1892. 

2)  .Reden  und  Aiifofttie,  neiM  Folge*,  Tttbüigen  1681,  S.  563  in  Aubsti  ,'6nr 
ObenrOikerungafrage" . 
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von  i,  2,  3,  4,  5  a.8.w.  anwaoluen,  ftlr  Länder  toh  tdion  vorgerfiokter 
Enltiir  dieser  Zvnahme  eine  viel  m  weite  Grenze  gesteekt  hake,  nnd 

(laf^  man  abcili<aapt  niehi  wisse,  in  welchen  Zeilpnnkt  man  den  An* 
fang  dieser  Reihe  zu  setzeu  habe.  Er  hält  es  auf  Grund  weit  nrttok 
reichender  Beobachtungen  über  dir  Ernteerti-fijrc  in  Wnrttcmberir  soprar 
für  zweifelhaft,  ob  die  Af^rnistatistik  flir  die  letzten  50  Jahre  über- 
haupt eine  wenn  auclt  noch  so  kleine  Steigerung  der  dnrohschnittlichen 
Jahresertr&ge  des  Ackerfeldes  nachweisen  könne,  und  erklärt  es  mit 
vollem  Reehto  ftlr  gans  ansgemkloeaen,  dab  die  ErtrSgnitse  der  denteeken 
Landwirteehaft  alle  Jahrzehnte  dnrcbeohnittlieh  nm  10  Pros,  steigen, 
daÜB  also  in  69  Jahren  eine  Verdoppelang  d^  Ifittelernten  an  erwarten 
wäre.  Wennirleieli  in  allen  Knlturlflndern  der  Umfang  des  brachliegendea 
Aokei  H  sioli  veiTingert  und  die  Laudw  irtsehaft  intensiver  als  in  früherer 
Zeit  betrieben  wird,  auch  wüst  ^ele^reni'  FlÄclicn  anbaufähig  gemacht 
werden,  so  ist  doch  der  Anbau  des  Getreides  fast  überall  zurückge- 
gangen, um  andere  Feldfi;Oehte,  weleke  niekt  oder  nor  nebenher  aar 
Mensohennahrnng  dienen  (ÖlfrOehte,  Tabak,  Gerste  zur  Bierbereitnng, 
Zuckerrüben  u.  s.w.),  zu  gewinnen,  auch  ist  seit  dem  Auftreten  der 
Kartoffelkrankheit  der  Ertrag  dieser  für  die  Volksemfthmng  BO  wich- 
tigen Frneht  auf  die  Hälfte  der  früheren  Mittelcriitc  «gesunken  und  sehr 
starken  .Jaliresschwankungen  niiterworfen,  die  gerade  bei  der  Kartoffel- 
ernte vorher  nicht  vorgekommen  sind. 

Mit  gleicher  Berechtigung  ist  auch  die  von  Malthus  ausgesprochene 
Annahme  angegriffen  worden,  dafe  sieh  eine  Bevdlkenmg  naeh  Terlanf 
von  je  25  Jahren  verdoppeln  k5nne  nnd  aneh  verdoppeln  wttrde,  wenn 
ihre  Vermehrung  nicht  durch  die  von  ihm  bezeichneten  chccks  gehemmt 
werde,  und  dafs  sich  die  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  tlK^t.sJleblieh  in  der  genannten  Zeit  verdoppelt  habe.  Die  Hohe 
der  nntdriichen  Bcvölkeriingsvermehning  der  Amerikaiiiselien  Union  ist 
unbekannt  nnd  kann  selbst  für  die  jUngste  Vergangenheit  nicht  bestimmt 
werden.  Es  fehlen  die  zur  Bereohnnng  erforderliehen  Unterlagen,  denn 
man  kennt  nieht  die  Zahl  der  bei  der  eingeborenen  Bev51kemng  (mit 
Anssdilnfo  der  Eingewanderten  nnd  deren  Nachkommen)  stattgehabten 
Geburten  nnd  SterbefiUlc,  ja  nicht  einmal  die  Gesamtzahl  der  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  jrilirlieli  vorkommenden  Geburten  und 
Sterbefälle,  sondern  nur  die  Volkszunahme  und  die  Zalil  der  Einwan- 
derer nach  Jahrzehnten,  ans  denen  die  Vermehrung  der  seit  einem  be- 
stimmten Zeitpunkte  im  Laude  lebenden  Bevölkerung.:'  nicht  berechnet 
werden  kami. 

Eine  Yerdoppelnng  der  Volkszahl  ledigtieh  dareh  den  Übersehnfs 
der  Gebarten  Uber  die  StcrbcfäUe  ist  binnen  eines  Zeitraums  von  25 
Jahren  selbst  in  Kolonialländern,  welche  p-roCse  Flächen  noch  unan- 
gebauten,  fmehtbarcn  Landes  besitzen,  nicht  möglich  und  bisher  noch 
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Biiisends  beobaobtet  worden;  sie  wttrde  eine  natttrliebe  Bevölkerangs- 
vermehiung  Ton  jftbriieb  28  nnft  Tausend  bedingen,  so  daTs  einer  6e- 

bnrtsziffer  von  10  bezw.  50  nur  eine  Sterbetiffer  von  12  bezw.  22  iregen- 
über  stellen  raUfste,  was  bei  einer  so  grofsen  ZaLl  von  Geborten  und 
der  holit  n  Stcrblielikeit  der  Kinder  während  dor  ernten  Lebensjahre 
höchst  unwahrscheinlich  und  überhaupt  nur  bei  aulf^ergewölinlioh  gün- 
stiger wirtschaftlicher  Lage  der  Bevölkerung,  Borglllti erster  Wartung 
der  Kinder  nnd  boher  Entwiekelung  der  Gesandheitspilcgc  vielleiebt 
mdglieh  ist. 

Der  Grundgedanke  der  von  Malthüs  aufgestellten  Lebre  bleibt 
indessen  riebtig,  dafs  innerhalb  eines  bestimmten  Gebietes  die  Volks- 
zabl  rageher  nnwnchpcn  kann,  als  die  dort  erron^ilen  Xalininfjsmiftel, 
Bei  Aii^^nlte  der  Mittel,  welche  die  mögliche  Fruchtbarkeit  deg  MeiiKchen- 
geschleehtes  einschränken,  hat  Malthus  einige  der  wirksamsten  psycho- 
logischen Hemmnisse  einer  unbeschränkten  Kindcrerzeugoog  unerwähnt 
gelassen.  Ale  solcbe  mögen  genannt  werden  die  bei  allen  Knltor- 
▼ölkem  steigenden  Ansprttebe  an  Lebensgennfs,  die  Verfeinerung  der 
Bedflrfnisse ,  die  dadurch  gegen  frUherhin  ^bestiegenen  Kosten  einer 
eigenen  Haushaltung  nnd  der  bei  allen  Erwerhsklassen  gewachsene 
Trieb  nach  Vormehnm«?  des  Einkommens,  die  I^esorirniR,  den  Kindern 
kein  uiiskömmliches  Erbteil  hinterlassen  und  zu  deren  Erziehung  ubue 
Einschränkung  der  eigenen  Lebenshaltung  nicht  die  erforderlichen  Mittel 
SU  besitien,  der  Wunsob,  eine  Teilung  des  Grundbesitzes  zn  vermeideu. 
Diese  Beweggrttnde  baben  sieb  bisher  wirksamer  als  die  von  Haltbdb 
aus  eittlioben  Erwägungen  geforderte  freiwillige  Enthaltsamkeit  erwiesen 
zur  EinRcbränknng  der  Einderzahl  der  reichen  oder  in  anskömmliehoi, 
wirtschaftlirli  L'ewicherten  Yerlialtnissen  lebenden  Familien. 

§  5.  Verteilung  der  Bevölkerung.  Der  Staat  darf  iler  Frage,  wie 
sicli  Hein  Volk  im  StaatR!r(  biete  verteilt,  nicht  teilnahmlos  geirenllber 
stehen  und  lediglich  abwarten,  da/s  «ich  diese  Verteilung  in  zweck- 
mlUsiger,  dem  dffentlieben  Wohle  entspreehender  Weise  yolliiehen  werde, 
naobdem  der  Verkehr  von  allen  ihn  früher  in  seiner  Entwiekelung 
hemmenden  Fesseln  dureh  Einftthmng  der  Frt  izfi^'ii,keit  und  Gewerbe- 
freiheit  befreit  worden  ist.  Im  §  14  des  IT.  Abschnittes  des  L  Teils  ist 
(auf  den  Seiten  141  bis  148)  auf  den  Unterschied  liingewiescn  worden, 
Welcher  hezll;rlioh  der  Art  der  Erwerbsthfltte-keit,  des  Alters  und  Ge- 
schlechtes zwischen  der  städtischen  und  ländlichen  Bevölkerung  besteht 
und  allerwflrfs  veranlalst  hat,  da&  die  Volkszahl  in  den  Städten,  nament- 
lieh  aber  in  den  Groitotftdten,  sehr  viel  raseher  als  in  den  Ifiodliehen 
Gemeinden  angewaehsen  ist,  wenn  man  bei  den  letzteren  die  länd- 
lichen Vororte  der  Grofsetädte  aufser  Rechnung  läfst.  Die  Bevölkerung 
der  Grofsslädte  ist  weniger  sefsbafl  (vergl.  S.  58)  als  die  ländliche  und 
wächst  mehr  durch  Zuzug  von  aufserhalb  als  durch  den  Überaobuis  der 
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Geburten  über  die  Sterlxj (alle  an;  sie  ist  durcbsclinittlich  wohlhabender 
als  die  ländliche,  cutbuit  jcdook  anderäeit»  uuoh  weit  mehr  fUr  die  Ge- 
sellschaft gef&hrliohe  Elemente.  Verbreoher,  Landstreioher,  Arbeits- 
lehene,  nnbemittelte  Betohftftigangslofle,  ttberhaupt  geeobelterte  Exi- 
stetiMn  aller  Art  suchen  mit  Vorliebe  die  iprolsen  Sttdle  auf,  weil  sie 
dort  leichter  als  in  den  ländlichen  Gemeinden  ihr  Fortkoiuinen  finden, 
ohne  zu  kürperlich  anstrengrender  Arhr  it  L'enöti^^t  zu  sein ;  in  der  dicht- 
bevölkerten Grofgstadt  bietet  si(5h  eher  Gelegenheit  zu  vorllberj^elieudcr, 
verhältnismälsig  gnt  bezalilter  Besehäftigunp,  nnd  nach  der  ^'er■;ftn;;en- 
heit  des  Zugezogenen  wird  in  der  Regel  weder  vom  Arbeitgeber  uooh 
▼on  dem  Wohnongs-  beiw.  Sofala&tellenrermieter  oder  den  in  denelboü 
Erwerbstbfttigkeit  besehftftigten  (Genossen  gefragt.  Verbrecher,  Proeti- 
tnierte,  Zuhälter  nnd  Bettler  finden  in  der  Grofsstadt  ihr  Auskommen 
und  vermögen  sich  dort  leichter  als  auf  (b  in  platten  Lande  längere 
Zeit  hindurch  verborgen  zu  halten;  denn  die  polizeiliehe  Überwachung 
dieses  im  Kampfe  gegen  Gesetz  und  Sitte  stehenden  und  daraus  seinen 
Unterhalt  gewinnenden  Teils  der  grofsstädtischen  Bevölkerung  ist  durch 
den  lebhaften  Verkehr,  die  Zusammensetzung  der  Haushaltungcu  aus 
zum  Teil  einander  fremden  Personen,  den  hftufigcn  WohnnngsweobBel 
nnd  andere  grofsstftdtisehe  Verhältnisse  anlserordeatlieh  eiaohweri  Die 
Anhäufung  einer  grofsen  Zahl  solche  arbeitsscheuer,  mittelloser  und 
grofsenteils  bereits  bestrafter  Elemente,  welche  leicht  zu  gewaltthätigen 
Handlungen  zu  bestimmen  sind  und  nichts  zn  verlieren  haben,  in  ein- 
zelnen r.emeinden  bedroht  die  Aufrechthaltuuu  der  öffentlichen  Ord- 
nung in  diesen,  und  Oä  int  Aufgabe  des  Staates,  seine  Macht  auch  diesem 
Teile  des  Volkes  gegcnllber  aiifireoht  an  erhalten  nnd  die  Grofsstädte 
TOT  der  fllr  die  Gesellschaft,  insbesondere  für  die  Sicherheit  des  Lebens 
und  des  Eigentums  der  Bewohner  erwachsenden  Gefahr  zn  schtttaent 
Von  jedweder  Beschränkung  der  Freizügigkeit  durch  Erhebung  beson" 
derer  Abgaben  von  Zugezojronen  oder  Rehindeiun^^'  in  der  Niederlassung 
nnd  Ausübung  gewerbliclier  Thäti^-keit  ist  hierbei  abzusehen,  auch 
haben  sich  derartige  .Mittel  dort,  wo  sie  früher  bestanden,  als  un- 
wirksam erwiesen. 

Eine  Entvölkerung  des  platten  Landes  hat  in  Deutschland  und 
wahrscheinlich  auch  in  anderen  Staaten  im  grorsen  und  ganzen  durch 
den  Zuzug  eines  Teiles  der  ländlichen  Bevölkerung  nach  den  Städten 
bisher  nicht  statfjrefondcn,  wenn  raan  die  Volkszu nähme  l)eider  Wohn- 
sitzgruppen  richtig  bereehnet  (ver;_^l.  §  (i  im  III.  Ab.schnitte  des  I.  Teils, 
S.  203  bis  2«)5).  In  rreulsen  h;it  die  Volkszahl  der  Landgemeinden  und 
Gutsbezirke  in  den  letzten  Jabriüul'tcu  beständig  zugenommen.  Diese 
Zunahme  betrug  vom  I.Dez.  ISSO  bis  zum  I.Dez.  ISbä:  192  505,  vom 
I.Dez.  1885  bis  zum  1.  Dez.  1890  :  45202$  nnd  vom  1.  Dez.  1890  bis 
zom  2.  Dez.  1895  :  800202  Köpfe;  sie  ist  mithin  beständig  grofser  ge- 
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worden  und  bat  im  letzten  JalirfUuUe  die  Zuuuliuic  der  städtiseheu  Be- 
Tölkornng  nabeiu  errdeM,  da  T<»m  Tamend  der  OeBaiDtsnuiiiliiiie  der 
prenJiriseheii  Beydlkerung  im  Jahrftnite  1891/95  durobBebnittliob  577,2 
auf  die  Stttdie  und  422,8  auf  die  Landgemeinden  nnd  Gntsbesirke  ent- 
fallen sind. 

In  einigen  Laiidcsteilen,  namentlich  in  den  älteren  östlich  der  Elbe 
g:elegcnen  preufsisrlien  Provinzen,  ist  jedoch  die  Volkszahl  der  Tiand- 
gemeinden  und  Gutsbezirke  seit  1871  zurtlokgegangen  oder  bat  so  wenig 
zugenommen,  dafs  der  gröfste  Teil  der  natürlichen  Bevölkerungsver- 
mdining  dnreh  Abxttge  verloren  gegangen  ist. 

Die  orteanwesende  Berölkernng  der  Landgemeinden  und  Gnte- 

besirke  betrag  nftmlieb 

Inden         am  1.  Doz.    am  I.  Des.    unl.Pez.    am  1.  Dez.    am  2.  Des. 
Proriiuwn  ISil  1680  l&t>d  Ibtiu  1S95 

Ostpienrien  .  1438443  1499838  1502396  1472672  149055C 

WestpreafteD  i>88  872  1  028  742  1  01:M27  101S004  1  053  239 

Brandpiihurir  1  325G95  1  432  7S5  1  4(i4  121  1503119  171SSÜ6 

Pommern     .  979337  1  015822  978951  969250  979  122 

Posen     .    .  1155022  1226770  1226043  1244668  1289  718 

Sehleiien    .  2796133  2925  760  2948239  2961418  3031040 

Bei  der  Beurteilung  dieser  Zahlen  ist  zu  beachten,  dafs  die  in  der 
Nähe  von  ^'löfseren  J^tfulteu  gelegenen  ländlichen  Gemeindceinheiten 
durch  Zuzug  Rf  rl;  niiLanvaclisrn  und  nneli  der  Art  der  Erwcrhsthätig- 
keit  ihrer  Bewoiinci,  deren  Wf)linuiiy'8-  und  Lebenf?verhältnisse  von  der 
städtii^chen  Bcvölkeruug  wenig  verschieden  sind,  ihren  genieinderecht- 
liehoi  Charakter  jedoeh  nicht  verloren  haben.  Die  Stftdfo  Königsberg 
i.  Pr.,  Bastenbnrg,  Tilsit,  Gumbionen,  Lyck,  Danzig,  Elbing,  Thom, 
Ornndeiiz,  Berlin,  Cbarlottenbnrg,  Eberswalde,  Köpenick,  Potsdam, 
Spandau,  Rathenow,  Witten  her  ire,  T.nndsberg  a.  W.,  Senftenberg,  Forat, 
Stettin,  Swinemlinde,  Altflnmm.  Stnri^ard  i.  Pomm..  Kolherir,  Laiienbnrg 
i.  Pomni.,  Bartli,  Posen,  Bromberg,  Jarot«ehiu,  Wronke,  Schwerin  a.W., 
Wöllstein,  Fraustadt,  Schildbcrfi'.  Sphneid<'mühl,  Nakel.  Inowrar.law, 
Gnesen,  Breslau,  Lieguitz,  Görlitz,  Oppeln,  üriiuberir  i.  .Sehl.,  Gottes- 
berg, Ncnsate  a.0.,  Bunzlan,  Hainau,  liuyciBwerda,  Gleiwitz,  Tamowiti, 
Königshtttte  i.  Obersebl,  EattowitE,  Myslowitz,  Neustadt  i.  ObersoU. 
lind  Neisse  ftulsern  eine  bedeutende  Anaiehnngskraft  auf  die  Iftndliebe 
Bevölkerung. 

Die  Volkszahl  fl«  r  T.niidfremeinden  nnd  Gutsbezirke  ist  in  der  Zeit 
vom  1.  Dez.  1S9U  Ins  zum  i.  Dez.  is'Jö  in  115  prcufsi^fhen  Kreisen 
zurUckgegaugcu.  Es  sind  dies  folgende  Kreise.  In  Ostpreufscn  10: 
Memel,  Labian,  Wehlau,  Heilsherg,  Tilsit  Land,  Stallnp5nen,  Angerbarg, 
Goldap,  Oletsko  nnd  Lyek;  in  Westprenfsen  2:  Flatow  und  Deufsoh 
Krone;  in  Brandenbarg  8:  Beeskow-Storkow,  Jttterbog'Luekenwalde, 
Königsberg  i.  Neum.,  Lebus,  Zailiobau^Schwiebus,  Guben  Land,  Lttbben 
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nnd  Sorau;  üiPommarn9:  Pyritz,  ^uutzig,  Naugard,  Kammin,  Rogea- 
vralde,  Drambvrg,  Sflblftwej  Laofliibttrg  i.  Pomm.  ud  FrAnilnirg;  in 
Posen  3:  Sehwerin  a.W.,  Schabin  lud  Wongrowite;  in  Scblesien  36: 
Nftmdni,  Öla,  Trebnits,  MilitBob,  Gubran.  Steinaii,  Woblau,  Ohlaii,  Brieg, 

Strehlen,  Niraptscb,  MUnati  il  cr^,  Frankenstein,  Schweidniti,  Striegan, 
Glatz,  Nonrode,  Habflfioliw  i  :  It,  Grünberg,  Freietadt,  8nf»ftD,  Glo^ait. 
Lüben.  Bunzlau,  (loldberf;  -  Hainau,  Liegnitz  Land,  Jaucr,  Schönau, 
Bolkenhain,  Löwenbero:,  Lauban,  LeobsdiUtz,  Neustadt  i.  Oberscbl., 
iulkenberg,  Neisse  und  Grottkauj  iu  SacbBeu  4:  Schweinitz,  Worbiti, 
Langensalza  und  WelAensee;  in  Sobleawig'Holitein  4:  Hadeideben, 
Sonderbarg,  Eokemförde  nnd  Eidentedt;  In  Hannover  11:  StobEenan, 
Dnderstad^  6otting(  a  Land,  Nortbeio,  Lflobow,  Dannenberg«  Jork, 
Kehdingen,  Hadeln,  Wittlage  und  Weener;  in  Westfalen  3:  Koesfeld, 
Btlren  und  Lippstadt;  in  Hessen-Nasfsan  15:  Egohwege,  Frit/J;^-.  Hof- 
geismar, Homberg,  Rotenburg-  i.  Hess.-Nass.,  Frangenberg,  Kirclihaiu, 
Fulda,  Hersfeld,  Hüufeld,  .Schlüchtern,  Gersfeld,  Westerburg,  Oberlaliu- 
kreis  und  Limburg;  in  Bbeinland  7:  Simmeni,  Kempen  i.  Bbeinl., 
Lennep,  Sheinbaeb,  Prttm,  £rkeleni  und  Sebleiden;  in  Hobenflottem  3: 
Ganimertingen,  Heebingen  nnd  Haigerloeb. 

Von  diesen  115  Kreisen  liegen  72  in  den  östlichen  Provinzen  (mit 
Sachsen)  und  nur  43  in  Schleswig- Holstein  und  den  westlichen  Pro- 
vinzen; es  sind  durchweg  Kreise,  deren  Bevölkerung  nnr  in  geringem 
Maise  gewerblieli  tbStig  ist. 

Die  Ursache  der  iu  neuester  Zeit  verstärktcu  Zunahme  der  iäud- 
lieben  BeTolkemng  ist  darin  in  sneben,  dab  yiele  gewerbliehe 
ünteraebmnngen  infolge  der  Vergro&emng  des  Eisenbabnnetses,  der 
Herstellvng  von  Kleinbabnen,  Kanftlen  und  Steinstraisen  sowie  der 
Einrichtung  von  Post-,  Telegrapben-  und  FernsprcchSrntern  in  länd- 
üpben  Gemeinden  es  neuerdings  vorteilhaft  finden,  ihre  Betriebe  nach 
solclicn  mit  allen  Vcrkehrstnitteln  ausgestatteten  Wohnplätzen  des  platten 
Landes  zu  verlegen,  iu  denen  der  zum  Bau  ihrer  Werkstätten  uud  Waren- 
lager sowie  der  zugehörigen  Arbeiterwohnungen  erforderliche  Boden 
billiger  als  in  Grofsstftdten  nnd  deren  niebster  Umgegend  besehafft 
werden  kann.  Der  Staat  wird  doreb  weitere  Yermehrnng  der  Verkebrs« 
einrichtungen ,  insbesondere  dnroH  Ansbau  des  Eisenbahn-  und  Kanal- 
nctzes,  die  Industrie  hierin  unterstützen  und  dadurch  das  altzn  rasche 
Anwachsen  der  Volkszahl  der  Grofgstadtc  einpchrfiuken  können.  Es  ist 
möglich  und  eines  Versuches  in  gröikcreni  I  m  fange  wohl  wert,  durch 
vermehrte  Ausnutzung  vorliandener  Naturkräfte  (Wasser,  Wind),  durch 
Einriebtnng  elektriseher  Eraftflbcrtragung,  Herstellung  leistungsfAhigcr 
Verbindungen  naeb  Kohlenbexirken,  Handelspifitsen  nnd  Seebftfen  sowie 
dn  EWeekmAGHges  Tsrifqystem  fttt  die  Gflterbeförderung  auf  Bahnen  nnd 
Wasserstrafsen  fast  überall  anf  dem  platten  Lande  die  Vorbedingung 
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fltr  eine  eintrflgliehe  Fabrikindnstrie  zu  sebaffeiii  welebe  sieb  keinee- 

we^  aaf  die  Verarbeitang  landwirtechaftlioher  EraetigiiifBe  zu  be- 
aebrinken  bitte.  Auch  ftlr  die  Landwirtsohaft  durfte  es  siob  vorteÜbaft 

erweisen,  wenn  auf  dem  platten  Lande  eine  namhafte  Zahl  jrewerb- 
licher  Betriebe  vorhanden  ist.  Beim  VV^eltbcweib  der  Industrie  und 
Landwirtsciiai't  um  die  Arbeitskraft  hat  sich  ailerdin^js  erf^eben,  dafs 
die  ländlichen  Arbeiter  ohne  langes  Besinnen  in  den  DieuBt  der  ludusti  iu 
treten f  aobsld  diese  ibnen  b&bere  Löbne  bietet,  wfthrend  gewerbliebe 
Arbeiter  aneb  bei  niedrigen  L5baen  niebt  leiebt  ibre  Beraiiitbfttigkeit 
aufgeben  und  in  der  Landwirtschaft  Besehäftigimg  etieben.  Keine  be- 
stimmte Form  der  Arbeiterverfassnng  hat  bisher  vermocht,  die  Arbeiter 
dauernd  an  die  Scholle  zu  fesseln,  und  es  kann  sich  nur  darum  han- 
deln, eine  Form  der  Arbeltcrverfassnng  zu  finden,  welche  dem  Zuge 
nach  der  Stadt  und  zur  luduBtrie  am  längsten  Widerstand  leistet.  Die 
in  der  Landwirtschaft  ständig  beschäftigten  Arbeiter,  das  landwirtsohafl- 
Uehe  Gesinde,  lassen  sieh  naeh  den  ttbefeinstimmenden  Beriebten  der 
landwirtsebafttieben  Gentraivertretungen  am  siobersten  dareb  die  Zu- 
weisung YOn  Land  iu  der  Qrdbe  von  0,5  bis  2,5  ha  zum  Verbleiben 
bestimmen,  und  zur  Gewinnung  einer  an?reichenden  Zalil  von  nur  zeit- 
weilig, nameiitücli  bei  der  Ackerbestellung  und  Ernte,  in  der  Landwirt- 
Bcbaft  aushiltsweisü  beschäftiirten  Arbeitern  dürfte  es  sieh  empfehlen, 
in  Luudgemeiüden  kleine  KeutengUter,  ebenfalls  in  der  GrOlse  von  U,ö 
bis  2,5  ha  sa  erriehten. 

in  den  beiden  Jahrzehnten  1875/9S  bat  der  Mangel  an  bravehbaren 
Dienstboten  und  Eneehten,  besonders  an  Mftgden,  auf  dem  Lande  be- 
ständig angenommen,  u.  zw.  unabhängig  von  dem  Steigen  und  Sinken 
der  gewerblichen  Tbatii,'keit  und  der  in  der  Industrie  zehnten en  I^öhne; 
dairegrti  sind  die  in  der  Landwirtschaft  nur  ausiiilfsweise  beschäftigt 
gewt'senen  liuidlieheu  Arbeiter,  weiche  sich  wegen  der  höheren  Löhne 
der  gewerblichen  Thätigkeit  zugewendet  hatten,  im  östliehea  Teile  der 
prenfsisehen  Monarchie  wieder  znr  Iiandwirtscbaft  zurttekgekehrt,  w«in 
die  Industrie  nur  niedrigere  Lohne  als  diese  zahlen  konnte,  und  haben 
bereitwillig  Instmanngstellen  mit  Antcilsdrusoh  u.  s.  w.  Oberoommen. 

Man  darf  wohl  erwarten,  dafs  durch  die  vermehrte  Einrichtung 
gewerblicher  Betriehe  in  Land-  und  Kleinstädten  sowie  Landgemeinden 
die  aus  der  Lan  lwirtschnft  zur  ludii^ttie  liheri-ftretenen  Arbeiter  mehr 
als  bisher  iu  der  Nähe  ihrer  Heimat  ie»tgebulteu  und  mit  dieser  in 
näheren  Beziehungen  bleiben  werden.  Es  ist  aussichtslos  und  im  In- 
teresse der  ländliehen  Bevölkerung  niebt  einmal  erwttnseht,  die  Über- 
führung städtischer  Fabrikarbeiter  nach  dem  platten  Lande  in  der  Ab- 
sicht zu  fordern,  sie  iu  der  Landwirtschalt  dauernd  zu  beschäftigen,  da 
sie  dazu  nicht  mehr  geeignet  -va<]:  wohl  aber  werden  solclic  Arbeiter 
aushilfsweise  in  Zeiten  gesteigerten  Arbeiterbedarfes  bei  angemessenem 
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Lolioe  der  Landwirtiehaft  in  der  Nähe  ihrer  Wohnorte  bd  Gebote  stehen, 
80  da£a  diennerwnniohte  Herantiehung  fremder  Arbeiter,  welche  numgels 
einbeinuicher  jetzt  noch  in  den  östliohen  Landesteilen  trotz  der  bierauB 
erwachsenden  Belästijjrung:  der  Bevölkerung  geboten  iat,  in  Zukunft  ver- 

mieduu  werden  konnte.  Durch  die  Rntwickclunfr  der  Industrie  und  die 
erhöhte  Volkgzalil  der  Landgeraeinden  würde  auch  ein  Teil  der  land- 
wirtgchaftlichen  Erzeiignißse  an  Ort  und  Stelle  Absatz  finden  und  des- 
halb zu  iiöherein  Preise  verwertet  werden  können,  da  die  Spesen  au 
Fraebi  and  Yermittelangsgebahr  fortMlen  oder  erbeblieh  verriogert 
werden.  Die  in  Landgemeinden  erriebteten  gewerblichen  Betriebe  wer- 
den zudem  wegen  der  bei  einem  grofsen  Teile  der  städtischen  Fabrik- 
arbeiter bestehenden  Abneigung,  ihren  Wohnsitz  auf  das  platte  Land  zn 
verlegen,  einen  Teil  der  ländlichen  Bcvölkcninfr  und  ihres  Nachwuchses, 
welcher  ohne  diese  Arbcitsjrelcirenheit  nach  der  Stadt  gezoiren  wäre,  in 
der  Heimat  festhalten,  mithin  deren  Öefshaftigkeit  vermehren,  namentlich 
wenn  gleichzeitig  durch  Zuteilung  von  Ackerland  an  verheiratete  Ar- 
beiter, Eniehtang  Ton  Hinaler-,  Bildner-  n.  t.w.  Stellen  and  RenteagHtem 
den  Alteren,  im  Besitze  einiger  Ereparnitte  befindlioben  landwirtBCbaft^ 
liehen  Arbeitern  vermehrte  Gelegenheit  geboten  sein  wird,  eigenen 

Qrnndbesitz;  zu  erwerben. 

Das  Ubermälsig  rasche  Anwachsen  der  \'olk.szalil  der  ^Tol'sen  Stfidte 
ist  ein  Krcbsseliaden  unserer  Zeit  und  ^'eriUndet  die  körperlielie  und 
geistige  Lütwiekeluug  des  Volke«*  sowie  dessen  Wehrhaftigkeit.  Der 
mit  der  Fabrikarbeit  (nur  mit  dieeer,  aber  nicht  mit  sonstiger  Besobäfti- 
gong  in  der  Indnstrie)  nntrennbar  verbundene  Hechanismns  und  die 
ESinaeitigkeit  der  dem  einzelnen  Arbeiter  dabei  zufallenden  Tbätig- 
keit  gefährden  in  hohem  Grade  die  körperliche  und  ^^eisti-c  Kntwicke- 
lung  der  Arbeiter,  Frnnen  und  Kinder.  Diese  Gefiihrdiuii;  lalst  sieh 
durch  die  Gesetz^^ebun^-  und  Verbesserung  der  ■lewi  rbliehen  Kinrieii- 
tungen  wohl  mildem,  aber  nicht  abstellen.  Der  iuternationale  medi- 
zinische Kongrels  hat  in  seiner  1894  zu  Kom  stattgehabten  Tagung  auf 
das  Bedenkliche  dieser  ErseheiDong  hingewiesen.  Oer  Staat  hat  dnrch 
die  Yerlegiing  eines  greisen  Teiles  der  Truppen  des  stebeoden  Heeres 
nach  grolsen  Städten  mit  dazu  beigetragen,  dafs  deren  Bevölkerung 
durch  Zuzug  aus  den  Landgemeinden  vermein  t  wird.  Der  irröfste  Teil 
der  Unteroffizirre  dient  bis  ztir  Krwerbuim-  des  Anspruchs  auf  AnsfcHuntr 
im  Civildiengte,  und  viele  ^lilitäranwärter  bleiben  .sjjäterhin  als  Beamte 
in  ihren  früheren  Garuisuuen,  ebenso  viele  ehemalige  Oftiziersburscheu 
nach  ihrer  Entlassung  zur  Reserve  als  Diener,  Kntseher,  KellMr,  ein  Teil 
der  übrigen  Haonsehnft  als  Arbeiter,  angesogen  dnrch  das  nogebundenc 
und  siemlieh  eiatrfigliche  Lehen,  welches  sie  in  der  Grofsstadt  im  Ver- 
kehr mit  Bekannten  aus  diesen  Berufsklassen  wfihrend  ihrer  Dienst- 
seit  kennen  gelernt  haben.  Durch  die  nenerdiugs  von  verschiedenen 
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SeitoD,  Q.  a.  toq  dentBohen  Eriegervereinen,  eingeriehtetea  Stellen  fttr 
Arbeitinaohweis  an  aoB  dem  aktiven  Milittrdienste  enflaMene  Mann^ 
flobaften  wird  hierin  voraussiohtliob  Wandel  gesohaffen  and  ein  nam- 
liafier  Teil  der  dem  BciirlaubtcDsfande  aDgehörigen  MilitftfperMmep 

vor  den  naoliteiiigen  Einflüssen,  denen  die  Arbeilerbevölkeriing  der 
iriorsen  Städte  ausgesetzt  ist.  bewahrt  werden  könnt  n.  Dio  r.rnfsstädte 
sind  zwar  in  den  letzten  Jalirzclintcn  mit  Erfol»:  bemiiiit  jicwenen.  ihre 
hygienischen  Verhältuisse  zu  verbessern,  und  haben  uiauciierlei  Ein- 
riebtungen in  das  Leben  gerufen,  um  das  körperliehe  Woblbebagen 
ibrer  Bfirger  und  deren  geistige  Entwiekelnng  in  fordern*  Die  Arbeiter« 
bevölkerung  der  GrofeBtidte  leidet  jedoch  noch  immer  nnter  der  be- 
stehenden Wohnungsnot  und  ist  mehr  und  mehr  dazu  genötigt,  in 
Vororten  Unterkunft  7a\  Riiphen,  welche  in  Bezug  auf  die  Wolmungs- 
verhÄltnisse  wegen  des  liolicn  iJodeupreise»  alle  Nachteile  der  in  Grofg- 
städten  zu  billigem  Preise  erhältlichen  Wohnungen,  aber  nicht  dio  dort 
gebotenen  hygienisoben  Verbessern ngen  aufweisen.  Die  fUr  eine  diebt 
snaammenwohnende  Berölkerang  flir  die  VereorgaDg  mit  reinem  Trink- 
waaser,  das  Seblaehten  des  Viebs,  die  Untersuebnng  der  in  den  freien 
Verkehr  gelangenden  Nakmngsmittel,  die  zw(  cknifirsisrc  Einrichtung 
der  Märkte,  die  Entfernung  der  Abfallstoffe  aus  dvn  Wohnirebäiiden, 
die  StrafsenreinTErnnp:,  die  Einrichtung  öffentlicher  Vülkskdchen,  die 
Erhaltung  öffentlicher  Aulagen,  Kinderspielplätze,  Volksbibliotbeken, 
Krankenhäuser,  Unfallstationen  u.s.w*.  erforderlichen  grofsen  Anstalten 
erfordern  eine  ecntrale  Leitung  und  mit  den  nötigen  Paebkenntnissen 
ausgestattete  Verwaltung,  für  deren  fiereitstellnng  in  den  kleineren 
Vororten  die  Mittel  fehlen.  Nur  dureh  die  Einverleibung  der  Vororte 
wird  es  rodgUeb  werden,  für  das  erweiterte  Stadtgebiet  einen  einheit- 
lichen Bebauungpplnn  mit  durchgehenden  StrafsenzUgen,  eine  überall 
wirksame  Reinigung  d<  s  I  nterernndff»,  Unsehfldlichmncluinir  der  Abfall- 
Btofle,  Trinkwasserversorgung  u.s.w.  einzurichten  und  die  Wohnungsnot 
zu  beseitigen. 

6.  Auiwaaderongiwesen.  Die  Auswanderung  naeh  fremden 
Ländern  fttbrt  diesen  einen  Teil  d^  heimisehen  Arbeitskraft  und  des 

VolksTermdgens  zu  und  ist  deshalb  wirtBchaftlieli  zu  beklagen,  nament- 
liclt  wenn  sie,  wie  in  Deutschland,  aus  den  schwacher  bevölkerten 
Laudp'«tei1f''i  stattfindet;  doch  ist  der  wirtsdiaftliclie  Nachteil  lange 
nicht  .so  Im  Ii  utt  iid,  als  vi(dfacli  angenommen  wurden  ist.  Die  Arbeits- 
kraft hat  ktiaeu  (Jeldvvert,  wo  sie  nicht  verwertet  werden  kann,  die 
Auswanderung  besebftiltigungsloser  Arbeiter  bedeutet  deriialb  keinen 
unmittelbaren  Verlnst.  Allerdings  geben  die  Auswanderer  niebt  aus 
dem  gans  unbemittelten  Teile  der  Bevölkerung  hervor,  doch  sind  sie 
fli-mer  als  die  Gesamtbevülkerungdurchsehnittlicli.  In  Deutschland  beträgt 
der  auf  jeden  Bewohner  im  Darohscbnitt  entfallende  Anteil  des  Volks- 
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vermögeng  miudestens  3000  M.,  der  Betrag  des  von  jedem  Aubwauilerer 
dorchsohnittlicb  mitgenommenea  Geldes  350  M.  Der  durchsehaittliche 
Wohlstand  dea  in  der  Heimat  gebliebenen  Volkes  wUrde^  irie  bienuM 
bemrgebt,  dnroh  die  Answanderang  erböht  werden,  wenngleiob  dM 
VdksTQrmögen  dinch  diese  eine  nieht  nnbeträebtiiohe  Einbnlte  erleidet, 
welclic  z.  B.  in  Dentschland  bei  einer  Auswanderung  von  jährlich 
100  000  Persnnon  den  Betrncr  von  35  Millionen  M.  erreiclicn  wllrde. 
Von  dieser  Ycrlu^tsnnimc  ist  jedocli  der  Wert  der  alljfihrlicb  von  den 
Auswanderern  und  deren  Naciikoiumen  nacb  ihrem  alten  Heiraatslaudc 
znrttek  gelangenden  Ersparnisse  und  Naehlfisse  sowie  der  an  Verwandte 
nnd  Freunde,  welebe  aossnwandern  beabslobtigen,  flberseadoten  SebüFs- 
boKW,  Etsenbahnfabrkarten  nnd  Beiiegelder  in  Abstag  sn  bringen, 
welebe  «isammcn  keinen  geringen  Betrag  ausmachen.  Die  Auswande- 
riinfr  knnn  einen  fllr  die  licimisclic  Landwirfseli.ift  und  Industrie  Rcbäd- 
iichen  Wettbewerb  lion  orrufen  oder,  wo  8olcl)cr  bereits  vorhanden  ist. 
diesen  in  unerwünschter  Weise  verstärken,  während  anderseits  dort, 
wo  die  Auswanderer  in  geschlossener  Masse  beisammou  bleiben  und  lu 
ibren  neuen  Miederlaasungen  ibr  attea  Volkelnm  bewabiea,  der  Handel 
nnd  die  Industrie  des  Hntterlandes  meistens  sehen  deshalb,  weil  sie 
die  gewohnten  Bedürfnisse  ihrer  Volksgenossen  besser'  als  fremde  Kou' 
kurrenten  kennen  nnd  zn  l»efriedigen  wissen,  ein  lohnendes  Absatz- 
gebiet finden. 

Der  Augwandcrunu'  we^xcn  der  etwaigen,  aus  ilir  dem  Heiroatlande 
erwachsenden  Nachteile  cutgcgeü  zu  treten,  ist  nicht  Aufgabe  des 
Staates,  anoh  ist  den  Staatsangehörigen  vieler  Länder  durch  die  Staats- 
verfassung ansdrllcklieb  die  Answandmngsfreiheit  gewftbrleistet.  Der 
Staat  bat  seine  Einwirkung  darauf  an  besehrinken,  das  Auswandemngs» 
wesMt  derartljcr  zu  ordnen,  dafs  die  Personen,  welche  auswandern  wollen, 
ihren  Entschlufs  unter  ning;lichst  fjünstigen  Bcdinprnneren  ausfuhren 
können,  dais  die  Auswanderer  in  ihren  neuen  Niederlassunp:en  durch 
die  Fürsorjre  ihres  Mutterhindes  liaterstützun;;  finden  und  dort  ihr 
Volkstum  sich  und  ihren  Nachkommen  bcvvahreu  können. 

Zur  Erfüllung  des  ersten  der  drei  genannten  Ziele  ist  der  Staat 
den  eigenen  Staatsangehörigen  gegeotlber  rerpfliebtet,  da  die  FOrsorge 
ftr  diese  seine  Aufgabe  ist;  die  Klugheit  gebietet,  den  Schutz  gegen 
fl)ervorteilung,  mangelhaflte  Unterbringung  nnd  Verpflegung  bei  der 
Beförderung  auch  den  fremden  Auswanderorn  7U  feil  werden  zu  lassen, 
welche  die  Reise  aus  zum  Staate  gehörigen  Tlafi-nplätzen  antreten,  da 
diese  Leute  Buast  andere  Wege  wählen  könnten  und  die  livindbolie 
Reederei  dadurch  geschädigt  werden  würde.  Bei  den  eigenen  Staats- 
angehörigen wird  die  fürsorgliche  Einwirkung  des  Staates  auf  die  Aus- 
waadererbefordemng  dazu  beitragen ,  das  Geftthl  ihrer  Zugehörigkeit 
zum  Mntterlande  aueh  in  der  Fremde  zu  erhalten.  Alle  Staaten,  welebe 
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das  AuäwanderungsweseD  gesetzlich  geordnet  liaben,  regelten  deshalb 
die  AuswaudererbefÖrderuQg  durch  Yorschrifteu  Uber  dea  Gesohäfts- 
betrieb  der  AaswanderangsnnternebniaDgen,  die  sor  Vorbereitmig  der 
AnswanderuDg  dienenden  Vorginge,  das  Verbiltnie  der  Answanderiing»- 
gcsellsehaflen  and  ihrer  Agenten  zu  den  Attswandci  et  n,  die  Besebaffen- 
beit,  Ausrüstung  und  Verproviantierung  der  zur  Beförderung  von  An»* 
Wanderern  dienenden  Schiffe.  <lio  Untcrbrinirnn^  und  Vorpflognng  der 
Auewandertir  wälireud  der  Seereise  und  die  Bt  aufsicbtiguug  des  ge- 
samten Auswanderungswesens  durch  den  Staat  und  seine  Behörden. 
Kein  Staat  befaftt  sieh  selbst  mit  dem  Auswandern ngsgesoh&fte,  aber 
alle  Staaten,  in  denen  das  Answandernngswesen  gegenwftrtig  0  gesett- 
lidi  geordnet  ist,  behalten  sieh  die  Erteilung  der  Erlaubnis  som  Betriebe 
des  Auswa&dernngsgeschftfles  sowie  das  Recht  vor,  die  erteilte  Er- 
laubnis zn  widerrufen,  wenn  seitens  der  Unternehmer  oder  der  von 
diesen  bestellten  Agenten  die  tlber  die  Auswandererbeförderung  er- 
lassenen Vorsclirjften  mcht  befolgt  worden  sind.  Die  Rilaubniserteilang 
ist  überall  uu  beötimmto  Bedingungen  geknüpft,  welche  sich  uument- 
Ueh  auf  die  perslioliebe  Würdigkeit  und  Geeignetheit  der  Unternehmer 
und  ihrer  angestellten  Agenten  sowie  die  Bestettang  einer  angemessenen 
Sicherheit  fUr  Entsehädigungsansprttche  der  Auswanderer  oder  Erlegung 
von  seitens  der  Unternehmer  wegen  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Ober 
H  l  A  Hwanderungswesen  eigangenen  Vorschriften  verwirkter  Strafen 
beziehen. 

Die  KojizessiüUßciteiluug  erfolgt  entweder  allgemein  oder  für  be- 
stimmte Länder  oder,  wie  im  Deutschen  Reiche,  iUr  Teile  solcher 
LAnder,  da  einige  der  hierbei  in  Betracht  kommenden  Staaten  so  grobe 
Ausdehnung  besitzen,  dab  die  ibr  die  Niederlaisnng  der  eigenen  Staabs* 
angehSrigen  mafsgebendcn  Verhältnisse  in  eii^zelnen Gebietsteilen  günstig, 
in  anderen  ungünstig  sein  können.  Die  für  die  Auswandererbeförderung 
in  der  Erl.iubniserteilunp:  enthaltenen  Reschränkun^en  igelten  nur  f\\r 
die  eigenen  Staatsangehörigen,  welche  dadurch  uaeh  Möglichkeit  vor 
der  Einwanderung  nach  Gegenden  bewahrt  werden  sollen,  welche  für 
ihre  Nied^lassung  ungünstig  sind,  und  in  denen  die  Erhaltung  des 
eigenen  Volkstums  schwierig  sein  würde. 

BezQglich  der  Beförderung  fremder  Auswanderer  naoh  anderen  als 
den  in  der  Konzession  genannten  Reisezielen  wird  den  A us wandern ngs- 
gcfellfchaffen  volle  Freilu  it  gelassen  werden  können,  da  der  Staat  keine 
Veranlassung  hat,  seine  Fürsorge  fUr  diese  Fremden  über  den  Zeitpunkt 
hiuauü,  an  welchem  sie  au  dem  von  ihnen  iM-wählten  Ankunftsbafen 
ausgeschiflft  werden,  noch  weiter  auszudehnen,  i  ür  die  deutsche  Aus- 
wanderung dürfen  im  allgemeinen  bestimmte  Gebiete  in  den  Vereinigten 

t)  la  einigen  Statten,  z.  B.  dea  deütecben  Uanfttstädten  Hambiug  und  Bremen, 
hat  frttbor  liein  KoDzeeeionezvang  für  AuBvtndenuigBgetehlfte  bestanden. 
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.stauten,  in  deu  südliehen  Provinzen  Brasiliens  uud  von  Paruguay,  Uru- 
guay und  Ärgentiiia  als  besonders  geeignet  snr  HiedarlasraDg,  hingegen 
der  gröJste  Tbell  der  Unionsstaafen,  Kanada,  paa  Mittel-  and  der  ndrd< 
liebe  Thcil  Ton  Sfldamerika  sowie  die  Staaten  Australiens  als  weniger 
gflnstig  ftlr  das  weitere  Fortkommen  und  die  Bewabmng  dentiober 
Bpraelie  und  Volkssitte  bezeichnet  werden. 

Auf  die  Ordnung  des  Answanderunpgesehäftcs  und  der  Auswandcrer- 
beforderung  sowie  die  Gewährnng  des  Schutzes  uud  Beistandes  der 
Konsulate  an  die  im  Auslande  lebenden  Auswanderer,  welche  ihre 
Staatsangebörlgkeit  bewabrt  baben,  beeebrftnkt  deb  die  staatliebe  Fflr- 
eorge  fbr  die  Auswanderer  allenrftrta;  nur  das  Dentsebe  Beieb  ist  darin 
weiter  gegangen,  indem  es,  abgesehen  von  den  schon  frttber  f&r  die  Er- 
haltung  deutscher  Kirchen  und  Schulen  namentlich  seitens  des  preu- 
fsischen  Staates  p:etrofFenen  Einrichtnnjjen.  aiicli  für  die  Erteilnnü:  äu- 
verlftffiprer  Auskunft  an  Au8wan<U.'nm^-8liisti,:,T  über  die  wirfsclinftliclien 
Verhältoisse,  die  Lage  des  Arbeitsuiurkts,  Kosten  des  Uutcrlialts,  Höbe 
der  L5bne  nnd  des  Preises  der  notwendigsten  Bedürfnisse  n.  s.  w.  Ver- 
anstaltung getroffen  bat.  Die  Itierzn  erforderliehen  Naobriebten  werden 
Aber  die  ftlr  die  dentscbe  Auswanderung  in  Frage  kommenden  (Gebiete 
duroh  die  Gesandtschaften  und  Konsulate,  nötigenfalls  dureh  die  Ent- 
sendung besonderer  Reicliskomraissare  bcscliafTt  imd  dienen  nncli  fllr 
die  Beurteilung  der  Fiat;e,  ob  neue,  zur  Beöiedelung  mit  deutschen 
Auswanderern  in  Aiissielit  ^'^enoinmene  rioliiete  fit r  diesen  Zweck  ireeitrnet 
sind  uud  den  betrefleuden  Uüteruclituuugeu  dazu  die  Erlaubnis  zu  er- 
tdloi  ist.  Die  Prüfling  der  Verhftltnisse  der  für  die  Ansiedelung  in 
Aussiebt  genommenen  Gebiete  kann  nur  von  der  Stelle  ans  bewirkt 
werden,  welche  die  Konzession  sn  erteilen  befugt  ist  (in  Deutschland 
der  Reichskanzler).  Die  Verantwortlichkeit  des  Staates  nnd  seiner  Be- 
hörden flir  die  auf  Grund  der  erteilten  Air^ikunft  vom  An?!wanderer 
gefafsten  Entschlüsse  kann  jedocli  nicht  bis  xur  Haftung  für  die  gedeih- 
liche Entwiokclung  der  Niederlassungen  und  das  gute  Fortkommen  der 
angesiedelten  Auswanderer  gehen,  mufs  sich  vielmehr  auf  die  moralische 
Verantwortung  dafltr,  dafs  dort  die  cntspreobendeh  Existenzbedingungen 
Vorhand^  sind,  besebrftnken.  Der  Unternehmer  hat  allein  daftr  zu 
haften,  dalb  die  geplante  Ansiedelung  die  für  das  Fortkommen  der 
Auswanderer  notwendigen  Eigenschaften  besitzt,  und  hierfür  vor  der 
Kon/.e!<sion8erteilung  den  Beweis  zu  erbringen;  er  allein  hat  mit  den 
Beliörden  oder  Personen  im  Auslande,  welche  zum  Verkaufe  oder  zur 
Besiedelung  des  betrefifcnden  Gebietes  berechtigt  sind,  zu  verhandeln 
nnd  die  Ansiedelungsbediugungen  festsnstellen.  Am  sweekmafsigsten 
ist  es,  wenn  der  Unternehmer  snnliebst  das  ganse  Ansiedelnogsgebiet 
eigentttmlieb  erwirbt,  so  dafs  die  von  ihm  angesetzten  Kolonisten  ihr 
Eigentumsreeht  an  dem  erworbenen  Lande  Ton  ihm  abzuleiten  haben, 
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nad  dieses  Verfahren  sollte  grundsfitzlieh  als  Regel  gelten,  namentUcb 
ftr  die  ErrichtoDg  yon  ADBiedelangen  ia  Sfldamerika,  da  dort  neuer- 
diogs  die  Slolonisatioa  last  nnr  von  privaten  Gesellsehafien  betrieben 

wird  und  nicht  selten  Gt  irenstand  der  Spekulation  geworden  ist.  Die 
Vci  liandlung  mit  diesen  Konzessionsträgern  ist  nicht  Aufgabe  des  Staates 
und  seiner  Behörden,  dnrf  jf  doch  noch  wcniirer  den  rait  den  rechtlichen 
VcrliiUtnisseu  des  iVemden  Landes  uubekaniitcn  Auswiiiiderern  zn^eimitet 
w  k'ulm ;  nie  ist  >Siiciie  des  Unternehmers  und  seiner  augestellten  xVgenten, 
nnd  gerade  nach  dieser  IHehtang  werden  heimisehe  Ajisiedelongsgesell- 
sobaften  eine  ntttsliebe  Tbfttigkeit  entfalten  können.  Solehe  Ansiede- 
Inngsgescllschaflen  mttssen  allerdings  gewisse  Bedingungen  erfllllen,  am 
das  öffentliche  Vertrauen  zu  erwerben  und  die  Unterstützung  und  För- 
derung ihres  I'iit'  r''i>linH.'nÄ  dnicli  den  Staat  zu  rechtferflsen.  Als  Rolclie 
Rcditi^ainu-en  sind  zu  nennen,  dafr;  Rieh  der  Sitz  der  flfsellschatt  im 
Mufteilande  betiudet,  dafs  die  üesellseliaft  mit  heimischem  Kapital  be- 
gründet sein  und  sich  mit  einem  dem  aut  dem  lieimatUchen  Geldmärkte 
bei  sicherer  Kapitalanlage  an  erzielenden  Zinsfofse  ungeftbr  entspreoben* 
deii  Gewinne  begntlgen  mafs. 

Das  wesentlichste  Mittel,  den  Auswanderern  auch  bei  langem  Ver- 
bleiben im  Auslande  ihr  Volkstum  und  ihre  Sprache  zu  erhalten,  be- 
steht -  neben  der  staatlichen  Einwirkung  auf  die  Wahl  j^'eeigneter 
Gebiete  für  die  Ansiedeln ui^en  und  die  Fiksoree  fl\r  Kirchen  und 
Schulen  —  darin,  dafs  den  im  Auslände  lebenden  Staatsaugehörigen 
ttberall  und  schnell  Schutz  gegen  Unbill  und  ßeohtsmletsnogen  ge- 
währt wird.  Die  Konsulate  vermögen  nur  dann  wirksamen  Sebntz  an 
gewahren t  wenn  sie  gewils  sein  können,  dafs  die  Macht  des  Staates 
nötigenfalls  ihren  Forderuniren  Kacbdruck  verleiht.  Nur  Staaten, 
welche  die  hierzu  erforderliche  Seemacht  besitzen,  können  ihre  Macht 
in  fremden  Weltteilen  2:pltend  macheu,  und  die  Angehörigen  solcher 
Staaten  werden  um  des  eigenen  Vorteils  willen  ihre  Staatsangehörig- 
keit zu  bewahren  suchen  und  sich,  wo  dies  hierzu  erforderlich  ist,  der 
geringen  Muiic,  ihren  Namen  von  Zeit  zu  Zeit  erneut  in  das  Konsulats- 
register  eintragen  zu  lassen,  bereitwillig  unterziehen. 

In  den  eoropliseben  Staaten  ist  das  Auswanderungswesen  zur  Zeit 
in  folgender  Weise  gesetzlieh  geregelt. 

Ii  r;  rn  IVbritannien  und  Irland  wird  die  Refördernng  von 
AuKwandereru  durch  die  Uber  die  Beförderung  von  Reisenden  aus  bri- 
tischen Häfen  nacli  aufsereuropflipchen  Lfindern  ergangenen  Bestim- 
mungen geregelt.  Solche  Bestimmungen  sind  zuerst  in  der  Fassengers 
Act  vom  30.  Juni  1852  (15  &  16  Victoria  Gap.  44)  erlasseo  worden, 
an  deren  Stelle  die  Fassengers  Act  vom  14.  August  1855  (18  &  19 
Victoria  Cap.  H9)  getreten  ist,  welche  durch  die  Fassengers  Act  Amend- 
ment Act  vom  13.  Juli  1863  und  die  Paasengers  Act  Amendment  Act 
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▼om  f2.  August  18S9  ergänzt  worduii  iat.  Diese  Gesetze  verbieten  die 
Yermitteliiiig  von  PanagerertrSgea  bei  Strafe  von  20  bis  50  Pfand 
JedflfmaoD,  der  nicht  naoh  rorgftngiger  Beetellnng  einer  Sieberbeit  von 
1000  Pfund  die  Konzession  ale  Sebiffsmakler  (Pamage  Broker)  erbalten 
hat.  Die  Konzession  (Licenee)  wird  vom  Friedensricbter  des  Bezirks, 
in  welchem  (Ins  Answanderongsgeschüft  betrichen  werden  soll,  nach 
freiem  Ermessen  erteilt,  mnfs  alljährlich  erneuert  werden,  kann  aber 
vom  Friedeosricliter  auch  vorher  entzogen  werden,  falls  der  Konzessions- 
iühaber  gegen  die  Yorsclir^ftcu  der  Passengers  Act  versto&eu  hat. 
Der  Inhaber  des  AnswanderangsgesohftfteB  haftet  fllr  alle  Handlnngen 
und  Unterlaeanngen  seiner  Agenten,  in  deren  Answafal  er  nnbesehrftnkt 
ist,  welebe  aber  eine  Bestallung  als  Agent  besitzen  mUssen,  und  ist  bei 
Strafe  von  5  bis  50  Pfund  dazu  verpfliclitet,  dem  Auswanderer  nnen  naeh 
vorgeschriebenem  Formulare  schriftlich  abgefalsten  Papsajreverfra^  aus- 
zuhändigen. Bei  Btreiti^keiten  zwischen  Auswanderern  und  dem  SehifFs- 
makler  entscheidet  auf  Antrag  des  Auswanderers  der  Friedensrichter. 

In  Frankreich  darf  sich  nach  dem  Gesetze  vom  18.  Juli  1800 
(loi  snr  Vömigration)  niemand  ohne  Konzession  des  Handelsminist«rs 
mit  der  Annahme  nnd  Beförderung  von  Answanderern  beflissen.  Das 
Verwaltungsreglement  vom  9.  März  1861  macht  die  Erteilung  der  Kon- 
zession (antorisation),  welche  im  Falle  schweren  Mifsbrauchs  jederzeit 
widerrufen  werden  kann ,  abhängig  von  der  Bcstelluns*  einer  Sicher- 
heit von  lüUOO  bis  40000  Frs.,  deren  Höhe  der  Handelsminister  an- 
fänglich bestimmte,  welche  aber  durch  einen  Erlalis  des  Qandelsmi nisters 
vom  8.  Febmar  1889  allgemein  auf  40000  Franken  bemessen  worden 
ist.  Die  Agenten  der  konzessionierten  Gesellschaften,  für  deren  Hand« 
Inngen  die  Ctosellsobaften  vwantworüich  sind,  mflssen  mit  einer  sehrift" 
Hohen  Bestallung  versehen  sein.  Die  Ge8vlls(  haften  und  deren  Agenten 
sind  verpflichtet,  jedem  Auswanderer,  mit  dem  sie  im  Tn-  oder  Aus- 
lande einen  Vertrag;  abgef»ohh)8sen  haben,  mindestens  einen  Auszug 
(hnlletin)  der  wesentlichen  Beffhderunirsbedingnngen  zn  flherireben  und 
innerhalb  24  Stunden  uaelt  dem  Eiutretl'en  des  Auäwandererti  im  Ein- 
sebilhmgshafen  dem  staatlieh  bestellten  Answandemngskommissar  den 
vollständigen  Answandemngsvertrag  vorzulegen. 

In  den  Niederlanden  bestimmt  das  Gesetz  vom  1.  Juni,  1861, 
welches  durch  Gesetz  vom  15.  Juli  1869  einige  Abänderungen  erfahren 
hat,  dafs  Jedermann,  welcher  Air  eip^ene  Rechnung  oder  im  Auftrage 
anderer  die  Beförderung  niedcrländisclicr  oder  fremder  Auswanderer 
naeh  anfsereuropäischen  L&ndern  unternehmen  will,  bei  der  Auswan- 
derungs-Aufsichtskommission  der  Gemeinde,  in  welcher  das  Sobiff  zur 
Beförderung  der  Auswanderer  augegeben  oder  nntersneht  wird,  eine 
Sieberbeit  zu  bestellen  hat,  deren  Hohe  von  der  AnswaadernngS'Anf- 
siehtskommission  bestimmt  wird,  jedoch  den  Betrag  von  10000  Gulden 
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nicht  Übersteigen  soll.  Dem  Auswanderer  mufs  vom  Unternehmer  eine 
in  holtftndfeolier  oder  deutscher  Spraehe  abg^ükte  Erkllmng  «wge* 
hlndigit  werden,  welebe  beitimote,  im  Gesetse  beieiobnete  Angaben 
entbftit.  Yonchriften  Aber  die  Einriehtiing  der  zur  Beförderung  von 
Auswanderern  bestimmten  Schiffe,  ibren  Ranmgehalt  je  nacb  der  Zahl 
der  aufznnclimoncipn  Per*«nnen,  ihre  Ansrilsttinsr  und  V»  rjiiovinntiVrnni; 
werden  diirfh  Königliclic  VtrordnunL'  orlnsson  (Verordnung.'  vom  27.  Nov. 
1865,  revidiert  1809  und  1875).  Nur  wer  kraft  des  Gesetze»  dazu  be- 
fugt ist,  darf  dnrcb  Ankündigungen  in  Zeitungen,  auf  Anscblagzettein 
nnd  Anehfingesehildern  dffentlieh  bekannt  maohen,  dafs  er  sieh  mit  dem 
AnawandemngsgesehAfte  befasse. 

In  Belgien  ist  das  Answanderangswesen  dnroh  das  Gesetz  vom 
14.  Dez.  1S76  (loi  reglant  le  transport  des  ömigrants)  und  das  zur  Aus- 
ftllirTinsr  dof?  Gc^otzes  nm  fnlrrcndfii  Tnnr  orlnssene  Reglement  fnbge- 
s'indert  2!).  April  ISMo)  -oordnet  worden.  Die  belgiscben  Rpstimmuiigcu 
sind  den  französii^flrtm  nacbgeiiildet.  Die  Konzession  wird  vom  Minister 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  nach  Anhörung  der  am  Antwerpen 
bestehenden  Answanderongs-Inspektionskommission  erteilt  und  iet^  wie 
in  Frankreieh,  jedeneit  widerruflich  wegen  schweren  Mifobrauebs.  Die 
Höhe  der  vom  Unternehmer  zu  bestellenden  Sicberheit  bestimmt  der 
Mini«<tcr  in  den  Grenzen  von  20000  hi«5  ioonn  Frs. 

Die  Sebwciz  bat  dnrrb  Gesef/.  vom  22.  März  ISSS  an,i:coidnct, 
dals  zur  gesehäftsraäfsigen  Beförderung  von  Auswanderern  und  zum 
gcscbäftsmilfsigen  Verkaufe  von  Passagebillcts  die  Erwerbung  eines 
vom  Bundesrate  ausgestellten  Patentes  erforderlich  ist.  Die  su  diesem 
Gesetse  erlassene  Yollsiehnngsverordnung  vom  10.  Juli  1888  bestimmt, 
dafs  Antrflge  auf  Erteilung  des  Patentes  an  das  Dcpni  toinent  des  Aus- 
wärtigen zu  richten  sind,  welcbes  die  eingebenden  Gesucbe  zunächst 
an  die  Krintonnlbebörden  zur  \'orprHfnng  mitteilt.  Der  Antrnsrsteller 
mufs  nailiw ri<en,  dafs  er  guten  T.eiiinund  geniefst,  die  bürgerlichen 
Ehrenrechte  und  einen  festen  Wohnsitz  in  der  Schweiz  hat,  ferner, 
nötigenfalls  auf  Grund  dner  besonderen  Prilfung,  dafe  er  mit  der  6e- 
sobftftsfllhning  der  Auswanderung  vertraut  ist,  die  sichere  Beförderung 
der  Auswanderer  an  besorgen  vermag  und  in  keinerlei  Dienst-  oder 
Abbängigkeitsverliältnis  zu  einer  tibersceixcbcn  Dampfschiff-  oder  Eiseo- 
babmiiiterncbmung  sfclit;  rr  li.it  ii.udi  der  F.rteilimg  des  Patentes  eine 
Hicberbeit  von  IfHtno  »s.  zu  bestellen  und  diese  flir  jeden  nncre- 
stcllten  Unleragenten  um  den  Betrag  von  30  000  Frs.  zu  erhöhen. 
Ftlr  den  gcscbäftsmftrsigeu  \'crkauf  von  Pas.'iagcbillets  ist  eine  Sieher- 
heit  von  20000  Frs.  an  bestellen.  Die  Anstellung  der  Agenten  Ist 
von  d^  Genehmigung  des  Bundesrats  abhängig,  auch  bleiben  dieselben 
persCnlicb  verantwortlieh  sowohl  den  Behörden  wie  den  Auswanderern 
gegenüber  fllr  ihre  eigene  Geech&ftsl&hrung  und  die  der  von  ihnen  an« 
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geutellten  Uuteragenten  uud  Vertreter  im  Auslände.  Weder  die  Agenten 
noch  die  Uateragenten  dllrfeii  snr  Aaawandening  mieitea  oder  mittels 
Umbereieliens  im  Laode  die  Yennittelang  von  Aiwwftndeningsgesehftftea 
betreiben,  auch  kann  wegen  sohwerer  oder  bftafiger  Verstöfoe  der  Agenten 

oder  Unteragenten  g^en  die  VorBohrifteu  des  Gesetzes  das  erteilte 
Patent  zurück -ezogen  werden.  Der  Bundesrat  hat  dnioli  Beschlnfs  vom 
12.  Februar  ISSO  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  und  der  dazu  er- 
lassenen VoU/ieliuuf^sverordiuino;  noch  verschärft,  insbesondere  Ver- 
öffeutlichungeu  sowie  Auskunftserteilung  über  Kolonisationsunterneh- 
mongen,  welehe  nieht  Tom  Bnndearate  als  znlSssig  anerkannt  sind, 
▼erboten  nnd  den  Absdilnle  ron  AnswandernngB7erträgen,  bei  denen 
die  Uberfahrtskosten  ganz  oder  teilweise  von  fimnden  Regierungen, 
Instituten,  Gesellschaften  oder  Unterm  bmtingen  vorpresehOBsen  oder  be* 
zahlt  worden  sind,  von  seiner  Oenelmiijrunir  abliän^^iir  sremneht. 

In  Italien  werden  die  Konzessionen  zum  Betriebe  des  Auswan- 
derungsgeschäftes nach  dem  Gesetze  vom  30.  Dez.  1888  für  Agenten 
vom  Ministerium  des  Innern,  für  Unteragenten  von  den  Prftfekten  erteilt. 
Der  Agent  besw.  Unteragent  mn&  italienisoher  Staatsangehöriger  sein, 
die  blirgerlieben  Ehrenreehte  besitzen  nnd  daif  niemals  nnter  Polizei- 
anisieht  gestanden  haben  oder  wegen  Untreue,  Betrug  oder  sonstiger 
Vergehen  c^c^rcn  das  öflfentliohe  Vertrauen  oder  wehren  Ver;?elien  s^o^pu 
die  Sittlichkeit  oder  Übertn  tiin^'cn  des  .Aimw^tKlcnrngsgesetzes  bestraft 
worden  sein.  Die  Agenten  li.'iben  je  3o()ii  bis  roi)i)  Lire  als  Sicherheit 
zu  bestellen  und  sind  verantwortlich  für  die  Ilandluugeu  ihrer  Unter- 
agenten, dürfen  sieb  aneb  bei  ihrer  Gesehiftsflihning  der  tfitwirknng 
anderer  Personen,  als  ihrer  zugelassenen  Unteragenten,  nieht  bedienen. 
Agenten  wie  Unteragenten  dürfen  ihr  Geschäft  nur  in  ihrem  Wohnorte 
betreiben  nnd  nieht  öffentlioh  znr  Auswanderung  anreizen.  Knischä- 
digungsklagen  zwischen  AuMwanderem  und  dem  Agenten  ont  »-heidet 
endgiltig  ein  besonderes,  in  jeder  ProvinTiialhanptstadt  Italien.-«  be- 
stehendes Schiedsgericht.  Die  zu  diesem  Gesetze  am  lo.  Januar  1^89 
erlassene  AusfÜhrungs Vorschrift  ist  duroh  Verordnung  vom  27.  Nov.  1891 
abgeändert  und  späterhin  dureh  besondere  Erlasse  in  einigen  Bestini» 
mungen  weiter  aasgestaltet  worden. 

hl  Dentsohland  ist  erst  durch  das  besetz  Uber  das  Aiiswaa- 
dcrnnp:swesen  vom  0.  Juni  1897  und  di(  vom  Bundesrate  dazu  « rlassenen 
Ausführun^;sbestimmungen  da«  Auswandemn^sgeschäft  einheitlich  ge- 
regelt worden.  Vorher  bestanden  iu  den  Bundesstaaten  hierüber  sehr 
verschiedene  Vorschriften,  doch  war  der  Grundsatz  der  Konzessious- 
pflioht  der  bei  der  Auswandererbeföi'demng  beteiligten  Gesehftftsbetriebe 
bereits  in  den  meisten  Landesgesetzen  aufgestellt  In  Preafsen  war 
mafsgebend  das  Ctesetz  vom  7.  Mai  1853  utwl  ilas  zugehörige  Aus- 
führungsreglemeut  vom  6.  Sept.  1853,  welehe  dureh  einige  Ministerial- 
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eriaaie  erg&nsi  worden  waren ;  ein  Erlafo  des  Handclsmioisters  (von 
DER  Hbydt)  vom  3.  Nov.  1869  verbot  insbeiondere  die  Erteilnng  von 
Konzessionen  zur  Beförderong  von  AaBwanderem  oaeli  Brasilien  und 

widerrief  die  hienn  bereits  erteilten.  Durch  Verordnung  vom  8.  Sept. 
1869  er:rin?en  genaue  VoisJcliriftcn  über  die  Beschaffenheit,  Einrlclitun;? 
und  Ausrüstuug  der  zur  Beförderung  von  Auswanderern  bestimmten 
.Seescliifle,  und  das  Reglement  vom  21.  Mai  1^70  traf  Bpstiinmiiugtn 
tiber  die  polizeiliche  Abfertigung  der  Auswandereischi tle  in  den  liSScu 
von  Stettin  und  SwinemOnde.  FfHr  die  Provinz  Hannover  galt  das  Ge- 
setz vom  19.  März  1852  nebf^  den  dazn  ergangenen  Ansftllirangs- 
bestimmungen. 

In  Bayern  wnr  die  Verordnung  vom  7.  Juni  1862,  in  Sachsen  das 
Gesetz  vom  3.  Jannnr  1853,  in  Wttrttcmberir  die  Verordnung  vom 
II.  Januar  1S70,  in  Ohlenburg  das  Gesetz  vom  3.  August  !853  und 
die  AusHlbrungsverordnung  vom  4.  August  1853,  in  Meokleubnrg- 
Sehwerin  das  Gesetz  vom  4.  Februar  1864,  in  Hessen  die  Verordnung 
vom  11.  Februar  1851^  in  Sehwarzbnig-Bndolstadt  die  Gewerbe- 
ordnong  vom  18.  April  1864,  in  Beuis  jflngerer  Linie  das  Gesetz  vom 
29.  Juni  1852,  in  Lippe  das  Gesetz  vom  3«  Kai  1853,  in  TT.amburg  das 
Gesetz,  vom  30.  April  1855  und  die  Bestiramunrcn  über  die  BefÖrdornng 
von  über  andere  europäische  Häfen  nach  aufserenropnischen  I^ändern 
reisrndeu  Auswanderern  vom  30.  April  1855,  spfiterliin  das  Gesetz  vom 
I  i.  Junaai*  1887  und  das  dazu  ergangene  Abänderuugj>gcsetz  vom  18.  Sept. 
1896,  in  Bremen  das  Gesetz  vom  9.  Juli  1866  maTsgebend  ftr  den  Be- 
trieb des  AnswandemngBgesehftftes.  Die  Gesetzgebung  der  übrigen 
dentsehen  Staaten  besehrSnkte  sieb,  sofern  sie  ttberhaupt  Vorsebriften 
Uber  das  Auswandernngswesen  entbleit,  wesentlieb  auf  die  Bestimmnng, 
dnffl  zum  ^escbnftsmäMgen  Betriebe  der  Befördernng  von  Answandefem 
eine  besondere  Krlaubnis  erforderlich  sei. 

Nach  »ler  Verfassung  des  Deutschen  Reich«  unterliegen  der  Beauf- 
sichtigung des  Reiches  und  dessen  Gesetzgebung  die  Bestimmungen 
aber  die  Kolonisation  und  die  Auswanderung  naeh  an(iBerdoatsohen 
Lftndom.  Das  Beieb  batte  von  seiner  bi^nreb  begründeten  Zuständig* 
keit  b^Hglieh  des  Answanderungswesens  zunächst  nur  dnreb  die  Hand> 
habung  des  Aufsichtsrechtes  Gebrauch  gemacht,  indem  durch  Bescblufs 
des  Bundesrates  vom  11.  Juli  1868  zur  Beaufsiehti^rtnii:-  der  Auswan- 
derungsverbäUiiisse  ein  Keichskoramissar  fUr  das  Auswandernngswesen 
mit  dem  Sitze  in  Hamburg  bestellt  wurde.  Bald  danach  sind  auch  für 
die  Hafenplfttee  Bremen  und  Geestemtlnde,  1871  ftr  Stettin  und  Swine- 
münde  Beiehskommissare  für  das  Auswandernngswesen  eingesetzt 
worden.  Kurz  zuvor,  am  15.  Jnni  1868,  war  im  Norddeutsehen  Reiebs- 
tage  vom  Abgeordneten  L<")Wi:  eine  Interpellation  an  den  Bundesrat 
gerichtet  worden,  ob  der  Erlafo  eines  Gesetzes  zum  Schutze  der  deutschen 
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Auö Wanderer  in  den  njifen  des  Nordcleutschea  Bundes  beabsichtigt  8ciV 
wobei  die  daiaals  bei  der  Beförderung  voa  Auswanderern  vorhandenen 
MIMbide  aoBfllbrlioh  dargelegt  worden  Bind.  Der  PrSsident  des 
Reieluikanderaintes,  HioiBter  Delbrttek,  batte  dieBe  Interpellation  am 
17.  Juni  1868  dahin  beantwortet,  da&  allerdings  ein  Bedfirfhig  Torliegü} 
die  AuBwandeterberirclerunfT  im  Wege  der  BundesgesetÄgebun«?  zu 
reireln.  weil  es  von  lebhaftem  Iiiteresfie  sei,  dafs  Uberall  irleichnulfaige 
Vorschriften  gelten,  und  stellte  v'm  solches  Gesetz  ftlr  die  niichstc 
Sitzunc:  den  Reichsitap:es,  also  fllr  das  Jahr  1^(>9  in  AtjRsit'ht.  Das 
Deutsche  lieich  veisuehte  zunächst,  das  gesamte  Auswauderungsweseii 
dnreh  internationale  Vertrlge  >u  regeln,  und  wwde  bei  den  bi^ber 
m  New  York  stattfindenden  Beratnogen  iron  den  BevoUmftebtigten  meb- 
rerer  anderer  earopäischer  Staaten  (Sebweden,  Niederlande,  Belgien, 
Sehweiz)  nntersttitzt,  doch  scheiterten  die  Verhandlungen  an  dem  Wider- 
spruch der  RegierungderVereiniirten  Staaten  von  Amerika,  die  Einsetznng 
internationaler  Gerichtshöfe  zur  Entyclieidunir  der  bei  der  Auswaiiderer- 
beförderung  vorkommenden  Streitfragen  zu  genehmigen.  Hierdurch  ver- 
zögerte sieh  die  Vorlage  des  in  Aossiobt  gestellten  Gesetzes  Aber  die 
Bel&TdernngTOn AuBwanderem  ans  dentBebenHftfen.  Am  25.  Febraar  1878 
braohte  der  Abgeordnete  Dr.  Kapp  im  ReiehBtage  den  Entwurf  eines 
Gesetzes,  betreffend  die  Beförderung  von  Auswanderern  nach  anfser- 
deutsehen  Läuderu  vin.  Der  Antrai,'  ist  in  der  Sitzung  vom  13.  Milrz  1S7S 
beraten  und  nn  eine  Kommission  verwiesen  worden,  welche  darüber  :ira 
24.  Mai  ISTb  Bericht  erstattet  bat.  Die  Verhandhincr  fHhrte  jedoch  da- 
mals ZQ  keinem  abschlie^sondeu  Ergebnis.  Ein  im  Jaiire  1892  dem 
Beiebstage  vom  Reiebskansler  vorgelegter  GeBeizentwnrf  gelangte  niebt 
snr  Beratnng.  Am  11.  Mftrz  1897  erfolgte  die  Vorlegung  des  Tom 
Bandesrate  besehlossenen  Entwurfes  eines  Gesetzes  Uber  das  Auswande» 
rungswesen  an  den  Reiebetn<r.  und  dief;e  Vorlage  ist  mit  einigen  Ab- 
änderungen Gesetz  geworden.  Das  Gesetz  über  da«  Auswnnderungs- 
wesen  vom  9.  Juni  1S97  tritt  am  1.  April  1898  mit  den  dazu  vom 
Bundesrate  erlassenen  Ausftihrungsbestimmungen  in  Kraft.  Dieses  Gesetz 
bestimmt,  dafs  es  zum  gesohfiftsmälBigen  Betriebe  der  Beförderung  von 
Answaaderern  naeb  au&erdentsehen  (niebt  nur  naeb  aabwenTOpaiseben) 
Lindem  einer  besonderen  Erlaubnis  bedarf  welebe  der  Beiehskanzler 
unter  Zustimmung  des  Bundesrates  in  erteilen  oder  SO  versagen  bat. 
Die  Erlaubnis  soll  in  der  Regel  nur  an  ReicbsanrehSrige,  welche  im 
Reichsgebiete  ihren  Oesehflftfjgitz  haben,  oder  na  HarnU  Isu'csellschaften, 
eingetragene  Genossenschaft en  od^r  juristische  rersonen  erteilt  werden, 
an  offene  Ilandelsgesellschafteu  und  Kommanditgescllschaficu  auf  Aktien 
jedoob  nur,  wenn  ibre  persOnlidi  ballenden  Qesellsehafker  sflmtlieb 
Reiebsangebörige  sind.  Auslftndiseben  Personen  nnd  Gesellsehaften  sowie 
Im  Auslande  wobnenden  Beiebsangebörigen  darf  die  Erlaubnis  nur  rer- 
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liehen  werden,  wenn  die  Eutecheiduug  aller  aus  dem  Unternebmen  ent- 
Btefaenden  BeohtBBtreitigkeiten  dentwlieii  Geriebten  und  dentaehem  Beobte 
nnterwoTfen  wird  und  ein  im  Beiobsgebiete  wobabafter  BeTOllmflebiigier 
▼on  ihnen  bestellt  wird,  welcher  sie  in  allen  auf  die  Auswandererbeforde- 
rung  bezQglieben  Angelegenheiten  rechtsverbindlich  zu  vertreten  hat. 
Der  ünternehracr  hat  vor  Erteilung  der  Krl.inbnis  eine  Sicherheit  von 
raindestens  5rt0()0  Mark  zu  bestellen  und,  sofern  os  pieli  um  nberseeische 
Beförderung  handelt,  den  Nachweis  zu  fllhren,  dafs  er  Reeder  ist;  Aus- 
nabmen  von  diesen  beiden  Voracbriftcn  sind  aas  besonderen  Grflnden 
»Igelassen,  aoeb  ist  der  Reiobskamler  aa  diese  niefat  gebundwi,  wenn 
die  Erlaubnis  von  einer  dentsoben  Geseltoobaft  naehgesuebt  ist,  welche 
ein  ihr  eigentümlich  rchorcndcs  Gebiet  in  einem  flherseeisRlien  Lande 
besiedeln  will.  Der  Uiitcrnehmcr  kann  nueh  dnzn  vorpfliclitot  werden,  zur 
SiohersteUungderfUr  ihn  bei  V'erz(3;reruogeü  der  Heise,  SeliiflfsunnUIrn  etc. 
erwachsenden  Verhindliclikeiten  eine  das  Überfnhrtssreld  um  den  halben 
Betrag  übersteigende  iSumine  zu  versichern  oder  zu  hinterlegen.  Die 
Erlaubnis  wird  nur  für  bestimmte  Lftoder  oder  Landesteile  oder  Orte 
sowie  ftr  bestimmte  Einsebiffungsbftfen  erteilt.  Der  Unternehmer  bat 
fllr  Zweigniederlassungen  seines  Gesebäftsbetriebes  Stellvertretw  zu 
bestellen,  deren  Anstellung  der  Genehmigung  des  Reichskanzlers  bedarf, 
und  bei  der  Vorbereifnn:^  und  Vermittelung  sowie  beim  Abschlüsse  des 
Befördern nir^vertrasre!«  Aijjeiiten  zu  verwenden,  welche  zu  ihrer  gewerbs- 
m&Tsigeu  Mitwirkung  von  der  höheren  Verwaltungsbehörde  die  Erlaubnis 
erhalten  müssen.  Nur  Reiobsangchörige,  welche  im  Bezirke  der  höheren 
Verwattnngsbehdrde  wohnen  oder  ihre  gewerbliche  Niederlassung  haben 
sowie  Ton  einem  sugdassenen  Untemefamer  bevollrnftebtigt  sind,  dttrfen 
KU  Agenten  bestellt  werden,  sofern  nicht  etwa  ihre  ünzuverlässigkeit 
in  Beziis:  auf  den  hcübniclitiL'fen  ne^ehriftsbetrie'!)  durch  Thatsachen  dar- 
gethan  oder  bereits  einer  ilen  Verli:iltni><sen  des  \' erwnltunirsbezirkes 
entsprechenden  Zahl  von  Auswanderuügsagenteu  die  Erlaubnis  zum  Be- 
triebe des  Auswanderungsgeschäftes  erteilt  worden  ist.  Jeder  Agent 
hat  eine  Sicherheit  im  Betrage  Ton  mmdestens  15(H)  Mark  zu  bestellen 
und  darf  weder  ftr  andere  als  den  in  seiner  Erlaubnis  beseiehneteo 
Unternehmer  noch  für  eigene  Rechnung  Geschäfte  machen.  <lie  sich  auf 
die  Auswandererbeförderung  beziehen,  auch  darf  er  sein  GeschÄft  nicht 
dnrch  Stellvertreter,  in  Zwciirniederlassungcn  oder  im  rmlierziehen  be- 
treiben. Die  dem  Aa-enten  erteilte  Erlaubnis  kano  jeder/«  it  beschränkt 
oder  erweitert  oder  widerrufen  werden ;  sie  mufs  widerrufen  werden, 
wenn  den  Erfordernisse  nicht  mehr  genügt  wird,  an  welebe  ihre  Er- 
teilung gebunden  ist,  oder  die  Unzuverlftssigkeit  des  Agenten  in  seinem 
Geschäftsbetriebe  dnrch  Tbatsaeben  erwiesen  ist,  oder  die  bestellte  Sich^ 
heit  ganz  oder  teilwe  ise  zur  Deckung  auf  ihr  haftender  Ansprüche  ver- 
wendet worden  und  nicht  binnen  vier  Woehen  nach  ergangener  Auf« 
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forderang;  neu  bestellt  oder  ergänzt  worden  ist.  Die  von  den  Unter- 
nehmern and  Agenten  bestellten  Sioh«rIieiiea  haften  Atr  alle  duroh  den 
GesdiftftBbetrieb  gegenüber  den  Behörden  und  Anawanderern  entstandenea 
Verbrndliebkeiten  sowie  für  Ctoldetrafen  und  Koeten.  Kfthere  Bestim- 
mimgen  Uber  den  Gesohäftsbetrleb  der  Unternebmer  und  Agenteoi 
namentlich  auoh  Ober  die  von  ihnen  zu  führenden  Büeher,  Listen, statistisoheD 
und  anderen  Nachweisongeii  sowie  die  anzuweudeiideii  Yertragsformulare 
erlüTst  der  Bandesrat. 

Der  Uuternehmer  darf  Auswanderer  nur  befördern  aaf  Grand  eines 
vorher  abgeseUoeseaeD  flohrifUiehen  Vertrages  und  ihnen  weder  die  Yer- 
pdiohtang  anfolegieD,  den  fieförderangepreis  gaos  oder  teilwdBO  besw. 
empfangene  Vorsohllflse  erst  nach  ihrer  Ankunft  am  Bestimmungsorte 
zu  zahlen,  zn  erstatten  oder  dnrch  Arbeit  abznverdienen,  noch  sie  in 
der  Wahl  ihres  Aufenthaltsortes  oder  ihrer  Bescliäftif^ungsart  im  Be- 
stimmungslande  betscliränken.  Von  der  Beförderung  sind  ausgeschlossen: 
Wehrpflichtige  im  Alter  von  17  bis  2b  Jahren,  welche  keine  Entla«'smig9- 
urkunde  bezw.  kein  Zeugnis  der  Ersatzkommission  beigebracht  haben, 
dab  ihra*  Aoswandemng  wegen  der  Webrpfliebt  kein  Hindernis  ent- 
g^ensteht,  femer  Personen,  deren  yerhaftnng  oder  Festnahme  von  einer 
Oeriehts-  oder  Polizeibehörde  angeordnet  ist,  sowie  Reichsangehörige, 
dir  welche  der  Beförderungspreis  ganz  oder  teilweise  von  fremden  Regie- 
runfren,  Kolonisationsgeselli^ehaften  oder  ähnlichen  Unternehmunfren  be- 
zalilt  wird;  der  Reichskanzler  kaua  Ausnahmen  von  dieser  Bestimmung 
zulassen.  Die  Polizeibehörden  in  den  Hafenorteu  sind  befugt,  die  Unter- 
nehmer sn  verhindern,  Personen  einsnsehiffen,  deren  Beförderung  aaf 
Qmnd  dieses  Ctosetses  verboten  ist. 

Die  Verträge  Aber  die  flberseeisehe  Beförderang  mSssen  die  Be- 
fördernng  und  Verpflegrnng  der  Auswanderer  bis  zum  Anssehiffbngsbafen 
zusichern,  gich  aber  auf  die  Weiterbeförderung?  und  Verpflegung  bis  zum 
Auswanderuni^sziele  erstrecken,  wenn  dies  in  der  dem  IJnterucluner  er- 
teilten Erlaubuisurkunde  vorgeschrieben  ist;  nur  in  dem  zuletzt  erwähnten 
Falle  ist  der  Verkauf  von  Fahrscheinen  zur  Weiterbefürderuug  gestattet. 
Verzögert  sieh  die  Abfahrt  od«r  Weiterbeförderang  der  Auswanderer 
ohne  deren  Versohuldent  so  hat  der  Unternehmer  ihnen  an  dem  anr 
Einschiffung  bezw.  Weiterbeförderang  bestimmten  Orte  koetenireie  Unter» 
kunft  und  Verpflegung  zu  gewähren,  auch  ist  der  Auswanderer,  wenn 
die  Verzögerung  länger  als  eine  Woche  dauert,  bereehtip:!,  unbescliadet 
seines  Anspruchs  auf  Schadenersatz  vom  Vertra<;e  zurück/.utieten,  und 
die  Erstaltuuji-  des  gezahlten  Überfahrtsgeldes  zu  verlangen.  Diese  hat 
auch  dann  zu  erfolgen,  wenn  der  Auswanderer  oder  einer  der  ihn  beglei- 
tenden Angehörigen  vor  Antritt  der  8eereise  stirbt  oder  erweislieh  dureb 
Krankheit  oder  andere  von  ihm  niehtversehnldeteZwisehenftllle  verhindert 
worden  ist,  die  Seereise  anzutreten.  Tritt  der  Auswanderer  aus  anderer 
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Lisaclie  vor  Aütritt  der  Reiße  vom  Verü-age  zurück,  so  kann  er  die  Er- 
stettuog  der  HSlfte  de«  besahlton  Überfahrtspreiaes  beanapraolien.  Wiid 
dag  Sohiff  durch  einen  Seeanfül  oder  andere  Umehen  an  der  Forlaelinng 
(lei  RelBO  rerhindert,  so  hat  der  Unterneliroer  den  Answanderem  kosten- 
freie und  angemessene  Unterkunft  und  Verpflegung  zu  gewähren  und 
fie  nebst  ihrem  Gep.lek  tlitinlifltst  baTd  und  ohne  besondere  Vergütung 
uacli  dem  Bestimmungsorte  belurdern  zu  lassen.  Dasselbe  crilt,  wenn 
die  Weiterbeförderung  im  Ausschifiungshafen  nicht  iu  der  im  Vertrage 
Torgesehenen  Weise  bewirkt  werden  kann. 

Fflr  die  völlige  Seetttehtigkeit)  yonehriftBmäfinge  Einriehtong,  Aus- 
rüstung  nod  Yerproviantiernng  des  Sobiffes,  mit  dem  die  Auswanderer 
befordert  werden,  ist  sowohl  der  ünternelimer  wie  der  Schiffsfllhrer 
verantwortlich,  und  Jedes  AuswandererschiflF  wird  vor  Antritt  der  Reise 
))eÄÜfrlioh  dieser  EigeiiHfbaftt  n  durch  von  den  Landogrefrierungea  be- 
stellte BoBiobtisrer  iinlnsuclii  Ein  von  der  Auswaiiderungsbebörde 
bestimmter  Arzt  untersucht  aufserdcm  den  Gesundheitszustand  der  Aus- 
wanderer nnd  der  Besatsnng  vor  Abgang  des  Sehiffes.  Der  Bnndes- 
rath  erllbt  Vorsebrillen  Uber  die  Bescbaffenheit«  Einriohtangf  AnsrOstung 
und  Verproviantierung  der  Auswanderersehiffe,  deren  amtliche  Besiefa- 
tigung  und  Untersucliung,  die  iirztlicbe  Unter<iu  liimg  der  Auswanderer 
und  der  Besatzung,  die  AusRcblit'fsnnir  kranker  Personen  von  der  Be- 
tnrderiiug,  daiK  Verfahren  bei  der  I  jiiHcliirt'nnir  uud  den  >^(dint/.  der  Aus- 
wanderer in  Bezug  auf  Ges-undLeit  und  .^iuliclikeit.  Dem  lieieiiMkanzlcr 
wird  zur  Mitwirkung  bei  der  Ausübung  seiner  Befugnisse  auf  dem 
Gebiete  des  Auswanderongswesens  ein  saohrerstftndiger  Beirat  bei- 
gegeben, dessen  Vorsiizenden  der  Kuser  ernennt.  Die  Mitglieds  (min- 
destens !  4)  des  Beirates  werden  vom  Bundesrate,  welcher  auob  die 
Organisation  dieser  Behörde  bestimmt,  auf  je  2  Jahre  gewühlt.  Zur  Über- 
wnebung  des  An^wanderunjrswesens  werden  von  den  Landesregierungen 
an  den  Hafenplätzen,  für  welelie  Unternebnicr  zugelassen  sind.  Ans- 
wandcrungsbehördeu  liestelU.  Der  Kcichsknuzicr  übt  durch  von  ihm 
bestellte  Kommissare  in  den  Hafenorten  die  Auftieht  ttber  das  Ans- 
wandemngBwesen  aas.  Im  Anstände  nebmen  die  Behörden  des  Beiebes, 
denen  erforderliobenfaUs  besondere  Kommissare  als  Hil&beamte  an 
Überweisen  sind,  die  Interessen  der  deutsclien  Auswanderer  wabr. 

Zuwiderbandlungen  prerrcn  die  Vorschriften  dieses  H  csctzes  werden 
beim  Ünternelimer,  einem  Stellvertreter  dcswiben  bezw.  dem  Schiffs- 
flihrer  mit  GekUuafc  von  15<> — 6000  Mark  oder  mit  (Toföngnis  bis  zu 
6  Monaten  bestraft;  Agenten  werden  iu  gleichem  Falle  mit  Geldstrafe 
von  30—3000  Mark  oder  bis  zn  3  Monaten  Gefängnis  bestraft.  Wer  ebne 
die  erforderliehe  Erlanbnis  die  Befördernng  von  Auswanderern  betreibt 
oder  gesehftfismäJsig  Auswanderer  anwirbt,  wird  mit  Ot  f^ngnis  bis  au 
einem  Jahre  nnd  mit  Geldstrafe  bis  an  6000  Mark  oder  mit  einer  dieser 
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Strafen  bestraft.  Einige  andere  Übertretungen  der  Yorsehriften  des  Ge- 
setzes sind  mit  Geldstrafe  m  bestrafen.  Wer  ^e  FnmenspenHMi  nun 
Zweoke,  sie  der  gewerbsmftfirigen  Unsnebt  snmftlbren,  mittels  arglistigar 
Yersebwdgimg  dieses  Zweekes  zur  Answandemng  verleitet,  wird  mit 

Zuchthaus  bis  za  5  Jahren  und  dem  Verluste  der  bürgerlichen  Ehrenrechte 
bestraft,  auch  kann  znpleicli  auf  Geldslrafr  von  150  bis  nooo  Mark  und  die 
Zulässigkeit  von  Polizeiaufsieht  erkannt  werden.  Dieselbe  Strafe  trifft 
denjenigen,  der  mit  Kenntnis  des  verfolfrteu  Zweckes  vorsätxlich  die  der- 
ui'tige  Auswanderung  einer  Frauensperson  gefördert  hat;  doeh  kann  bei 
der  Annabme  mildernder  Umstände  auf  Gefängnisstrafe  Ton  nieht  unter 
3  Mmaten,  daneben  auf  Geldstrafe  von  150  bis  6000  Mark  erkannt  werden. 

Die  deutsche  Auswandwang  bat  sieb  bi.sber  fast  ausschliefslieb 
nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  Kanada,  Brasilien,  Para- 
guay, Uruguay  und  den  Staaten  AuRtralicns  trewendet  und  wird  wahr- 
scheinlich auch  in  der  nächsten  Zeit  dortbin  ,:rericbtet  .sein,  obwohl  die 
Bedingungen  fDr  die  Aufnahme  und  das  Fortkommen  der  Einwanderer 
in  der  Amerikanischen  Union  und  den  britischen  Kolonieen  sehen  seit 
geraumer  Zeit  nicht  mebr  so  gflnstig  sind  als  frtther.  Osteuropa,  nament> 
Ueb  JEtafsland,  Ungarn,  Ruminien,  Serbien  und  Bulgarien  baben  in 
IHlherer  Zeit  eine  bedeutende  Zahl  dcutsebor  Einwanderer  aufgenommm, 
welche  sieb  dort  stark  vermcbrl  haben,  zum  Teil  in  geschlossenen 
Ansiedelungen  beisaninienwobnen  und  in  Sprache,  Schule,  Kirche  und 
Sitte  bisber  ilir  N'olkstuiu  erhalten  liabcn.  Erst  in  jnup:8ter  Zeit  haben 
sich  die  Verhältuisüc  dieser  Kiederlassungen  in  liulslaud  und  Ungarn 
^rbeblieb  uogüustiger  gestaltet,  insbesondere  ist  die  deutsche  %>nebe 
ans  der  Sebnle  und  dem  gesamten  öffentlichen  Verkehr  verdrflngt  und 
dadurch  auch  die  frttber  TOrhandene  Keohtssicherheit  vermindert  worden. 
Deshalb  wandern  seit  einem  Jahrzehnte  Deutsche  ans  Rufsland  und 
Ungarn  in  nanib:'fter  Zahl  ans,  ob^b  ieb  die  von  ihnen  bewolinten  Ge- 
biete reich  an  fruchtbarem  Boden  und  nur  schwach  bevölkert  i^ind,  auoh 
durcbscbnittlicb  für  gewerbliche  Betriebe  manche  Vorzd^e  vor  anderen 
Ländern,  in  denen  ein  tüchtiger  Mittelstand  vorhanden  ist,  besitzen. 
Die  deutsebe  Auswanderung  wird  deh  daher  in  Znkuoft  in  Osteuropa 
nur  noob  den  Balkaalftndem  zuwenden  können  und  auch  dort  nicht 
alle  wünschenswerten  Vorbedingungen  Air  das  gedeihliche  Fortkommen 
der  Einwanderer  vorfinden,  da  die  VerkehrsvcrhältniKsc  noch  wenig 
entwickelt  sind  und  die  Rechtssicherbeit,  namentlich  in  Bulgarien,  für 
Leben  und  Eigentum  nur  unvollständig  Gewähr  bietet.  Aber  sowohl 
die  Verkehrs-  wie,  die  lieolitsverhäUnisse  der  Balkanländer  verbessern 
sieb  Ton  Jabr  zu  Jahr,  wie  u.  a.  aus  dem  starken  Aufschwung  des 
dentseben  Handels  nach  den  genannten  Staaten  und  der  Tttrkei  m 
ersehen  ist,  so  dafb  in  nicht  femer  Zeit  deutsebe  Auswanderer,  welobe 
sieb  dort  niederlassen,  günstigere  Bedingungen  fWe  ihr  Fortkommen 
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findeo,  anfterdem  aber  nil  der  Heimat  in  nlherer  Verblndimf  und 
eogeren  Besiehnogen  bleibea  werdeo,  all  wenn  rie  naeh  Qbeneeieehen 
Lindem  Terxogen  wSren.  Ein  einst  dicht  bewolintei,  dnroh  seine  Fmeht- 

barkeit  berftbmte»,  später  durch  schlechte  Verwaltnng  und  Mii^wirt- 

schaft.  nnmentlicli  durcli  die  Vcrnac]ililssi;.'nng  der  Bewüssernnp^anlairen 
entvölkertes  und  jetzt  ^nö  Ist  enteil»  wüBtliegendos  Land,  das  alte  Meso- 
potamieD.  bietet  vielleicht  t'dr  die  Niederlassnnf?  deutscher  Auswanderer 
die  vorteilhaftcftcü  Aussicliteu,  da  der  fruchtbare,  vom  Euphrat  und 
Tigris  darahzogeoe  Boden  naeb  der  Wiederberstellnng  der  Bewflsse- 
mngsitanSle  reichen  Ertrag  liefern  dürfte^  demnftehst  Kleinasien,  welebes 
bereits  sieben  blflhende  dentsehe  Templergemeinden  besitz  nnd  mit  der 
Heimat  in  näherer  und  besserer  Verbindung  steht.  Mesopotamien  nud 
Syrien  find  in  klimatischer  Beziehnng  ft!r  den  dauernden  Aufenthalt 
von  Europäern  geeignet,  anch  würden  d*  utsche  Einwanderer  in  jenen 
Ländern  in  der  Erhaituog  ihres  Volkätuujs  scitCDS  der  Staatsbehörden 
nieht  Iwhindert  werden;  der  Erriebtnng  deutscher  Kirchen  und  deut- 
seher  Sehnlen  sowie  der  Bildung  dentsoher  Kiederlassongen  steht  dort 
niehts  entgegen.  Diese  beiden  Länder  verdienen  deshalb  wohl  seitens 
deutscher  Besledelnngsgesellsehailen  mehr,  als  bisher  geschehen  ist, 
beachtet  zu  werden. 

Die  Auswanderung  nach  den  t  i^enen  Kolon  ieeu  und 
Schutzgebieten  erfordert  ein  and(  r.><  ;:eartetes  Kincrreiten  des  Staa- 
teti,  als  die  Auswanderung  nach  fremden  l.är;derü.  Wünschenswert  ist, 
da^  die  filr  Ackerbau  nnd  Viehxncht  geeigneten  Gebietsteile  dieser 
Kolonieen  mit  Auswanderern  des  eigenen  Volices  besiedelt  werden  nnd 
in  den  Hafenpl&tsen  sowie  den  gröfscren  Ortschaften  im  Innern  der 
Kolonieen  hauptsächlich  Handw«  rker,  Gewerbtreibende  und  Kaufleute 
des  eigenen  Volkes  .\ufnalinie  und  lohnende  ReprftfifTisrnni::  finden.  Die 
nnf  die  Hesiedeluug  von  Ktdiuiieen  ::erieliteteu  i:eschäftlichen  Unter- 
ueiiuiuugeu  dürleu  ebenfalls  nur  mit  besonderer  Genehmigung  des  Staates 
betrieben  werden,  nnter  AnsBchlurs  fremder  Staatsangehöriger  von  der 
Leitung  derartiger  Geschäftsbetriebe  nnd  den  SteUungen  der  Vertreter 
des  Unternehmers  sowie  der  Agenten.  Solehe  Besiedelungsgesellschaften 
werden  alle  von  den  auf  die  Beförderung  von  Auswiuidcrern  nach  Uber- 
seeischen Ländern  gerichteten  Unternehmungen  verlangten  Sicherheiten 
zu  bieten  haben  und  darüber  hinaus  nocli  irowälirleisten .  dafs  un- 
ireei'j-nete  Elemente  von  der  Ansiedelung  au^ue&cLlüsjseu  werden.  Auf 
keiiieu  Eall  darf  durch  solche  Privatunternehmungen  die  Macht  des 
Staates  nnd  seiner  Behörden  in  den  Kolonieen  besohrän]Kt<wefden.  Der 
Staat  wird  jedoch  einen  Teil  des  anbaufähigen  Landes  durch  e$eine  Ver- 
waltungsbehörden unmittelbar  Ansiedlern  zu  freit üj  F.i^'enfum  bezw, 
als  Rentenf^'ut  oder  Pachtung  Überlassen  und  hi»  rdurch  seine  Macht* 
mittel  in  den  Kolonieen  yerstfirkcn  können,  sofern  eine  sorgfältige  Ans» 
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wubl  uoter  den  Bewerbern  um  StaatslüudereieD  staltfmdet.  Am  dem 
akÜTeik  Di«aBte  in  den  Kolonieen  ausgeschiedene  HflitSrpenonen,  Be- 
amte nnd  Bonetlge  Angeetellte  der  KolonJalbebörden  werden  anf  diese 
Weise  zum  Verbleiben  in  den  ttbersecisohen  Besitsangen  ▼eraola&t 
werden  nnd  dort  einen  wertvollen,  dem  Staate  treu  ergebenen  und 
deswegen  auch  in  kritischen  Zeiten,  z.  B.  bei  AnfutilnfU'n  der  einge- 
borenen Bevölkerung  oder  der  Verteidigung  gegen  iiiiisere  Feinde,  zn- 
vcvlääsigeu  Stamm  der  Bevölkerung  bilden.  Schon  im  Altertum  hat 
man  sich  dieses  Mittels  zur  Sieiiemng  des  Besitzes  eroberter  Lftnder 
bedient.  Die  Römer  liaben  allenthalben  Veteranen  und  ausgediente 
Hil&tmppen  in  gefiUirdeien  Gebieten  angesiedelt  IMese  gesicherten 
Niederlässongen  wnrden  anch  von  römischen  Gewerbetreibenden  nnd 
Kaufleuten  anfgcsncht  nnd  dnrlnrch  ra.scli  CentraLstfittcn  des  TTaiidels 
und  Verkehrs.  Auch  die  von  BesiedelungB^csellsühaften  den  Kolonieen 
zujreflihrten  Einwanderer  mfissen,  wenn  sie  ihr  Fortkommen  linden  sollen, 
arbeitsame,  gesunde  und  rüstige  Leute  sein,  welühe  vor  keinem  Hinder- 
nis snrtteluohreeken;  andem&Us  würden  sie  der  Kolonie  sehr  bald  zur 
Last  fallMi.  Im  Mntt^lande  znsammengebroebene  Existenzen  sind  von 
der  Einwanderung  unbedingt  fern  zu  halten;  sie  wQrden  in  kurzer  Zeit 
völlig  zu  Grunde  gehen  und  vorher  einen  dem  Ansehen  der  weifsen  Be- 
völl<ovmv:'  «owic  der  Staatsbehörden  nachteiligen  Einfluls  auf  die  Ein- 
geborenen äuFsern.  Ans  derselben  Ursache  ist  die  Deportation  von 
Verbrechern  nach  Kolonieen  nur  dann  zu  empfehlen,  wenn  das  hierzu 
bestimmte  Gebietsstück  von  dem  &brigen  Kolonialbesitze  deraitig  ge- 
trennt liegt,  dab  ein  Entweiehen  der  Verlweeher  naeh  den  Ansiede- 
Inngen  und  Handelsfaktoreien  sowie  zu  den  in  deren  Nähe  wohnenden 
Eingeborenen  völlig  ausgeschlossen  ist  Diese  Bedingung  Ififst  sich  nnr 
erfüllen,  wenn  die  Deportation  nach  Insrln  crfolijf,  welelie  von  anderem 
Lande  irenöj^end  weit  entfernt  und  deren  Zugan^sstdleii  leicht  zu  über- 
wachen sind.  Der  Wert  der  von  Verbrechern  für  öffentliche  Zwecke 
ausgeführten  Arbeit  (z.  B.  Strafecubau,  Bewässerungsanlagen,  Hafen- 
arbeitim}  ist  gering  und  erfiard^  eine  kostspielige  Auftfebt,  aueb  haben 
sieh  in  Tropenländern  die  in  dieser  Weise  besohäftlgten  Strafgefangenen 
als  wenig  widerstandsi&hig  gogen  den  Einflufs  des  Klimas  erwiesen 
nnd  unverhältnismäfsig  grofse  Ausgaben  für  Krankenpflege  beansprucht. 
Wilsten  und  unbewohnte  Gebiete  verhindern.  \\  ic  die  in  den  ])"rtnL'?« - 
sischen  Besitzungen  an  der  wcstalVikaniseheu  Küste  gemachten  Krluh- 
rnngcn  zeigen,  nicht  dns  Entweichen  der  Verbrecher,  auch  finden  ent- 
flohene Strafgefangeue  in  der  Kegel  leicht  Aufnahme  bei  den  Eingeborenen 
und  erlangen  auf  diese  einen  dem  Ansehen  und  der  Maoht  des  Staates 
naehteiligen  Einflnfs. 

Von  groiser  Bedentang  für  die  Erhaltung  und  Stärkung  des  eigenen 
Volkstums  und  damit  der  Grundlage  der  Maoht  des  Staates  in  den  Ko- 
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loQieen  ist  die  LöBnug  der  Fraaenfrage.  Miwdi^eii  switehea  WeiÜMti 
und  Farbigen  sind  dnrehaiis  sa  verwerfen;  die  Naehkommen  soleher 
Efaon  sobliefsen  sieh  fast  immer  der  eingeborenen  BeTdIkenmg  an,  ge* 

Winnen  bei  dieser  leicht  Eioflufs  und  sind  bei  Aufständen  deren  FUbrer. 
Da  die  MiseliUiiire  fast  olinc  Ausnalinif  die  Elie  mit  Ein;j:t'l)orcnen 
schlirTsen,  so  gebt  in  der  zweitea  bezw.  dritten  Generation  fast  jede 
Spur  der  Abstammung-  von  einem  weilscn  Mann  verloren.  Der  ätaat 
liut  iieübalb  die  Aufgabe,  die  Einwanderung  ehrbarer,  ätoutsangehöriger 
Frauen  naeb  seinen  Koionieen  tu  fordern,  deren  veriftuflge  An&abme, 
ünterbringnng  und  Erbaltnng  dorob  angemessene  Einriebtnngen  an 
siebem  und  seinen  Einflnls  auf  die  angelassenen  Besiedelungsgesell- 
schaften  dahin  geltend  za  maoben,  dafs  auch  diese  den  Koionieen 
bciratsföhis-p  weibliche  Personen  zuführen,  welelie  den  in  Bezug  auf 
Gesundheit  und  ihr  Vorleben  zn  stellenden  Anforderunf^en  genU^n. 
Die  Gründung  eines  Hansstandeti  ist  in  den  Koionieen  weniger  kost- 
spielig als  in  der  Heimat;  Verheiratete  leben  dort  besser  und  billiger 
als  nnrerbetrateto  Personen.  Es  liegt  daber  im  eigenen  Interesse  der 
Einwanderer,  tbnnliebst  bald  eine  Familie  zu  begründen,  nnd  im  Inter- 
esse des  Staates,  ibnen  die  Ansführnn.^  dieses  Vorbabens  thunlichst  zu 
erleichtern.  Zur  Unterstützung  der  Besiedelung  seiner  Koionieen  hat 
der  Staat  auch  die  Aufgabe  zu  erflllien,  die  fllr  den  Aekerl>in  ,  die 
Planta frcnwirtFoliaft  und  Viehzucht  im  Innern  des  Landes  L'ele^^enen 
Gebiettstciie  zu  cnmtteln  und  zugänglich  zu  machen.  Es  sind  an  der 
Küste  Hafenplätze  einzuriobten  und  von  diesen  ans  nach  den  ftr  die 
Besiedelung  geeigneten  Gegenden  leistungsftbige  Verbindungen  (Eisen- 
bahnen, Land*  nnd  Wasserstraftmi)  bennstellen.  Die  Haaptverbindnnga- 
linicD,  welche  das  ganze  Gebiet  durobziehen,  werden  nacli  einheitlichem 
Plane  aus'refiilnt ,  in  der  Regel  also  vom  Staate  selbst  irebaut  werden 
müssen,  wogegen  die  llerstellnng  der  Ansohlufsverbindiuiiren  naeli  den 
einzelnen  Ansiedelungou  \\n\\]  den  Besiedeln ngsgeseüscbaftea  Uberlassen 
werden  l^aun.  Auch  die  Liuiichtung  vuu  Bewässerungsanlagen,  durch 
welche  (z.  B.  in  Deutsch  Westafrika)  grofse  Gebietstheile  erst  für  den 
Ackerbau  oder  die  Yiehzueht  yerwertbar  gemacht  werdea  sollen,  wird  der 
Staat  selbst  oder  unter  Mitwirkung  der  beteiligten  Besiedelnngsgesell- 
Bohaften  zn  schaflfen  haben,  ebenso  die  zur  Verbesserung  der  hygie- 
nischen Vrrbältni<?f!C  der  Wohnplätze  und  fttr  den  Oesundbeitsdienst 
erforderlichen  oti'entlichen  Anstalten.  Wie  «ehr  durcii  eine  derartige 
Fürsorge  die  Sterblichkeit  der  Europäer  in  heifscn  Ländern  vermindert 
werden  kann,  zeigt  das  Sinken  der  Sterbeziffer  der  in  Ostindien  stehen- 
den britischen  und  holländischen  Trappen.  Es  starben  von  1000  Militär- 
Personen  jährlich  in  Britisch  Indien: 

im  Jalty.  I  ^:>f;  56,7, 

im  JahrzeliDt  ISSl/'JO    ....  14,2, 
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in  NiederUlndifloli  Indieo: 

im  Jahre  1SC4 
ff     ff  1895 


64, 
16 


II.  Absehiiiit.  Wohrbaftlgkelt. 


§  1.  Allgemeine«.  l)iv  \Vehrbaftijrkeit  des  Volkes  iat  notweudii: 
zur  EiliiiltUDg  der  Unabhäugigkeit  des  ÖtanteB  uud  kauD,  wo  sie  feblt, 
nicht  dnrdi  Aufwendaog:eii  aas  dem  VolkBdnkoniiiiea  und  eine  ans  Land- 
fremden gebildete  Land*  and  Seemacht  anf  die  Dauer  ersetst  werden. 
Yölktf,  welebe  ibre  Maebt  anf  geworbene  Streitkräfte  stdtzten,  sind  im 
Kampfe  gegen  Volksbeere  stets  unterlegen  und  babcn  ihre  SelbstSadig* 
keit  einge1)tlfsf,  so  Karthago  ira  Kfirapfe  jjrejren  Rom. 

Die  Verteidr;,'uug  des  Vaterlandes  ist  Aufgabe  der  raiinnliclicQ  Be- 
völkernnir,  wenncleieh  nnsnalimsweise  weibliche  Personeo  danm  teil- 
genomiucu  und  aucb  aul  diesem  Gebiete  Tücbtiges  geleistet  haben.  Es 
ist  deshalb  naobteilig  Ar  die  Wehihaftigkeit  des  Volkes,  wenn  erheblioh 
mehr  weibliehe  als  männliche  Personen  vorhanden  sind.  Das  nach 
dieser  ßichtung  in  den  europäischen  Staaten  bestehende  Mi fs Verhältnis 
dttrfte  durch  staatliche  Einwirkung  schwerlich  abzustellen  sein^  liefse 
sich  jedoch  vermindern,  wenn  es  L'elänsre,  die  Kinrlersterblicbkeit  während 
des  eisten  Lebennjahres  eiirzuschniiilveii,  da  diet«e  erheblich  melir  Kna]»en 
als  Madeheu  fortniiumt  und  denmänulichen  Gcburtentlbcrschufs  giofseuteils 
beseitigt.  Ein  anderes  Mittel  der  Abhilfe  würde  die  vermehrte  Aos- 
wandernng  weiblieher  Personen  bieten,  sobald  es  gelänge,  so  bewirken, 
dals  mindestens  ebensoviel  weibliehe  als  männliche  Personen  an  der 
Auswanderung  teilnahmen«  Der  Einflufs  der  Staatsgewalt  auf  «liese 
Verhältnisse  wird  indessen  nnr  ein  mlttetbarcr  fein  tmd  sich  auf  die 
nntcrstützung  der  nach  beiden  Ikichtuuirci)  wirkenden  Bestrebungen 
frenieinntltziger  lJnternelimun,:rcn  besohränken  können;  nur  hv'i  der  Zu- 
führung lediger  weiblicher  Personen  nach  den  eigenen  Koiunieen  ^vergl. 
§6  des  I.  Ahsobnittes  dieses  Teils,  Aaswanderungswesen)  wird  der  Staat 
unmittelbar,  wenigstens  in  der  ersten  Zeit  der  Besiedelnng,  Einrichtungen 
ftir  die  Unterbringnng  und  den  Sobntz  der  zwecke  ihrer  Verheiratung 
dorthin  gesogenen  Frauen  zn  treffen  haben. 

Zwei  namentlich  in  ncue^tfr  Zeit  und  in  Deutschland  viid  erörterte 
und  verschieden  beantwortete  Fra^'cn.  oh  durch  das  raschere  Anwachsen 
der  stiidtiselien  als  <ler  ländlichen  Bevölkerung  uud  den  IJbcrganir  vom 
Agrarstaat  zum  Industriestaat  die  Wchrhiiftigkcit  des  Volkes  vermindert 
werde,  sind  hier  ebenfalls  sa  antersuchen.  Die  Art  des  Wohnsitzes, 
d.  h.  der  daaemde  Aufenthalt  in  der  Stadt  oder  in  einer  ländlichen 
Gemeindet  iiilieit  äufsert  an  und  lÄr  sich  betrachtet  wohl  keine  für  die 
Erhaltung  der  Wehrhaftigkeit  und  körperlichen  Rüstigkeit  erlieblich  in 
Betracht  kommende  Einwirkung  auf  die  bereits  militärisch  ausgebildeten 
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nnd  dem  Benrlaubtcnstaudc  an^ebürigen  Männer,  wenigstens  ist  eine 
solebe  Einwirkung  auB  den  vorhandenen  statistisehen  fieobaohtungen 
Uber  die  Gesandheitti-  nnd  Sterbliobkeitsverhsltniise  nieht  m  erkennen. 

Stellt  man  rlie  (Jesaintlieit  der  Stidte  der  Gesamtheit  der  Landge- 
raeinden und  GutHbezirke  gegenüber,  ho  läfst  sich  wohl  nicht  erweisen, 
dal's  in  einer  dieser  beiden  WohnFitzcruppen  die  Wohnunpisverhältnisse 
und  die  Lebenßhaltuag  (Irr  Ijcwnlnier  iluiciifielinittlich  no  erheblich 
besser  oder  schlechter  seien,  dais  iiierdurch  ein  merklicher  Einhufs  auf 
die  6eMndheit8Vtt*hfiltaisBe  der  im  Alter  von  20  bis  45  Jahren  steh^den 
Htnner  geftafsert  werden  kann.  Die  Wobnhävaer  besteben  in  den 
Städten  zwar  ans  mehr  Stockwerken  als  anf  dem  Lande,  wenn  man 
bei  dieflem  die  Vororte  der  Grofsstädte  niil-^f  j-  bctraoht  Ififst,  siueh  werden 
in  den  St-idten  linufigor  ah  auf  dem  Lande  Keller  bewolmt ;  doeh 
brauchen  hochjrelegeiie  Wohnungen  und  KellerwolinimL'cn  keinen  nacii- 
teiligen  EinHnr»  auf  die  Oemindheit  auszuüben,  wenn  Luft  und  Licht 
/.u  den  VVoliu-  uud  Seliluliäumcn  genügend  Zutritt  haben  und  die  Keller 
troekcn  sind.  In  den  Städten  wird  mehr  als  anf  dem  Lande  darauf 
geachtet,  dals  die  von  den  weniger  bemittelten  Bevölkerongsklassen 
benutzten  Wohimn-en  den  Anforderungen  der  Hygiene  genttgen  und 
die  auf  Märkten  oder  im  Kleinhandel  feil  ^'challeiien  Nahrun^'smittel 
unvcrl^ilselit  nnd  unverdorben  sind.  Auch  in  Bozuir  auf  Wasgerver- 
sorguü^',  licinhaltunj;  der  W<)liiiii;iuser,  Höfe,  Stralseii  umi  PlätÄe,  Bei- 
stand bei  ünlUlleu,  ärztliche  Hilfe  bei  Erkrankung  ist  für  die  Stadt- 
bewohner, besonders  in  den  Grofsstädteo,  weit  mehr  Fflrsorge  getroffen 
als  ftlr  die  Bewohner  des  platten  Landes,  nnd  gerade  in  der  neuesten 
Zeit  wird  seitens  der  Stadtverwaltungen  eine  rege  Tbfttigkeit  naeh 
di(>scr'  Richtung  entfaltet.  Im  allgemeinen  wird  die  Beschaffenheit  der 
Wohnunjrcn  und  die  Höhe  der  Lebenshaltunjr  mehr  von  der  duroh- 
sehuittlichen  Wohlhalx'nheit  und  Bildnnjr  der  Bevölkenins:  der  einzelnen 
Landesteile,  i\U  von  der  Art  des  Wol/ii>iizcis  in  Stadt  «uler  Land  bedingt. 
Die  Wohnungsnot  der  grofscn  Städte  wird  voraussichtlich  in  absehbarer 
Zeit  abgestellt  werden  köiinen,  da  der  Staat,  die  stftdtisehen  Verwal- 
tungsbehörden, die  ftor  die  Versichernng  gegen  Alter  und  Invalidität  ■) 
bestehenden  sowie  andere  gemeinnützige  \'er))ände  gemeinsam  bestrebt 
sind,  die  sich  hieraus  in  sozialer  unil  sittlicher  Hinsicht  sowie  tlttr  den 
Gesundiieitsiiicnst  er;:'e1»i ndcn  "Mil'--(:i nde  zu  beseitiiren. 

Auf  die  GesuüdhcitsvcrhäUnisse  des  heranwaclisendeu  Geschlechtes 


t)  Die  InvalidititS'  and  AU«rBvenic1ierQngMU»t«)(«n  haben  Im  Jabr»  1697  für  den 

Bau  von  ArbeitorwohnuiiRen  '.i,3  Millionen  und  für  den  Bau  von  Krankenhäusern 
a.  S.  W.  1, 1  Millionen  Mark  hergegeben.  Vorher,  d.  h.  bis  zum  Hchlusse  des  Jahres  ISlt»!, 
waren  von  dicbeu  Auütalteu  bereite  12,1  Millionen  tut  den  Bau  von  Arb«itcrwobnungcn 
ond  5,9  Millionen  fQr  den  Bau  von  KraDlcenbtuBem,  RekonTalosccntcnbftuBerSt  Yolits- 
b&dera  o.  s.  w.  aufgewendet  worden. 
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in  den 
Sttdtoti 

839,6 


und  iulblge  dessen  aucli  auf  die  durchschnittliche  älilitärdieusttuuglioh- 
keit  der  in  das  wehrpflichtige  Alter  getretenen  mänalioheii  BeTÖlkening 
änlkert  die  Art  des  WohnsitseB  dagegen  ganz  erhebliohen  Einflnfs.  Die 
Kindereterbliohkeit  ist  in  den  Sttdten,  besondeiB  in  den  Gxo&stftdten  ■) 
weit  höher  als  in  den  Landgemeinden  und  Gntsbuirken,  fio  dafs  anf 
dem  platten  Lande  ein  fjrnfsri  t  r  Teil  der  npboronen  das  welirpfliclitisre 
bczw.  militflrptiichtifre  Alter  erreicht  nh  in  den  .Städten.  Wie  bedeutend 
schon  während  des  on?ten  LebeTisjahrcs  dpr  üntorsehiod  in  der  Sterl)- 
lichkcit  tler  in  BcM-lin,  in  den  übiigt'ii  preuftjischeu  Grofset&dten,  in  sauat- 
ticken  preaÜBisoben  Stftdten  sowie  in  allen  pienfsisohen  Landgemeinden 
und  Gntsberirken  ist,  wurde  auf  Ghrund  swandgjilkrlger  Bedbaehtangen 
im  §  6  des  IV.  Abschnittes  des  l.  Teils  sowohl  för  ehcliobe  wie  fllr  un- 
eheliche Kinder  dargclejrt  (vergl.  S.  281).  Aber  aiidi  nach  der  Voll- 
endung des  ersten  Lebcii^jalue.^  ist  die  Stt  rliliolikeit  der  l&ndliehen 
Bevölkerung  nicdri.^rrr  als  difi  der  städtischen. 

Von  1000  Lfe])i:ud^eburt  ut'ü  siud  durchschnittlich  in  Preulsen  bis 
zur  Vollendung  ihres  fünften  Lebensjahres  gestorben: 

in  dm  IjAndl^- 

incirid' n  uncl 
Guubexirkcn 

295,2 

344,9  :?n2,9 
327,5    I  •2'>2.9 
lSyi;')5      1    307,S    j  2S4.4 

Die  Sterblichkeit  der  noch  nicht  schalpflichtigen  Kinder  ist  hicr- 
naeh  in  den  Stödten  stets  höher  gewesen  als  anf  dem  platten  Lande, 
der  üntersohied  bat  sieh  jedoeh  ia  den  beiden  letaten  Jabruhnten  — 
unter  gldehieitiger  Abnahme  der  Eindersterbliebkeit  —  fast  anf  die 

Hillfte  vermindert;  er  betrug  im  Jahrftnfke  1876;SO :  44,4,  ISSt'SSMJ 
1886/90:34,6  und  1S!M  05:2;}.4  vom  Tausend  der  LeVund-eborenen. 
Auch  wjihrond  des  sohulptiichti'^t  n  Alters  ist  die  Sterbliolikeit  der  Innd- 
lichen  Bevölkerung  niedriirer  als  die  der  städtischen;  dann  aber  zieht 
ein  beträchtlicher  Teil  der  in  ländliclien  Gemeindeeinheiten  geborenen 
mftnnliohen  Fwscmen,  nm  seinen  Unterhalt  an  gewinnen,  naoh  Stfidt^ 
und  «rreieht  dort  das  militftrpfliehtige  Alter.  Über  die  Altersgrenze  Ton 
15  Jahren  hinaus  lälst  sieh  iwar  die  Höhe  der  Sterbliehkeit  der  länd- 

I)  Pn>f«uor  Dr.  FuoniitninM}  hst  1894  auf  dem  intemattonal«!!  nedlstnlieken 

KüDgrofs  zu  Rom  eingehende  Aiii^aben  über  Jic  Nachtcilo  mitgeteilt,  wcIlIr-  in  allen 
modernen  Kulturstaaten  aus  dem  raschen  Anwachsen  der  Grof^städto  und  deren  la- 
dnstrie  fOr  die  Gesundheit  der  Bewohner  entstehen.  Er  erklärte  ausdrücklich,  dab 
Holh^t  in  den  mit  den  besten  hygienischen  Einrichtungen  yenehcnen  Grofhatldten  die 
liiiiulcrsterbliclikt'it  hoch  liloidfüi  wcrdf,  und  dafs  die  in  GrofsstUdtiMi  heranwacbNende 
Jugend  aas  denselben  Ursachen,  welche  die  hohe  Kindersterblichkeit  veraiilassea, 
in  der  kOrperttehen  Bnkirlelrdaog  beeintiiebtigt  «nd  deehalb  niiaderkrftftiif  werde, 
•Ii  Sie  imtier  saderan  YerbaitiÜMaB  geworden  sein  wOrde. 
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tiohen  besw*  der  gessmteti  stftdtisobeii  Bevölkerong  nieht  veriftfslioh  ■) 
ftstBtellen;  doeh  wird  dnioh  den  Mi  zur  Erreichung  des  militarpfliehtigen 
Alter»  nur  wenige  Jabre  dauernden  Aufenthalt  in  der  Stndt  der  6e- 
snndheitsznstand  der  dorthin  gezogenen,  aus  ländlichen  Gemeinden 
stammenden  jim^on  Männer  schwerlicli  so  stark  ^rcsohiidigt  werden,  dafs 
ihre  TanjrUclikeit  zum  Militärdienste  diunnter  leidet.  Die  Sterblich- 
keilsverhältuifiße  giad  ein  ^utcs  Mafs  fUr  die  durchschnittlich  vorhandenen 
Gesnndheitsverhältnisse ,  und  die  für  das  Alter  bis  zu  15  Jahren  uaoh- 
weialieh  niedrigere  Sterbliebiceit  der  Iftndliohen  Bevölkerung  Iftbt  anf 
eine  verliftltniAmAfeig  grdfeere  Militilrdiensttaagliehkeit  der  ans  ländliohen 
Bezirken  gebürtigen,  in  da»  welirpfliclitige  Alter  eintretenden  Männer 
«oblicfsen.  Aus  den  Ergebnissen  des  r.rfjat/geßchäftes  läfst  sich  hierftlr 
allerdinjrs  kein  Beweis  erbrinc-en:  denn  das  Ergebnifs  der  beim  Er- 
satzgesüliiiltt'  stattfindenden  militärfuztliphen  Untersuchnng  wird  nicht 
nach  dem  Geburtsorte  der  Militärpdielitigen,  sondern  nach  Anshebungs- 
bessiritett  sosaniinengestellt  nnd  ist  anfserdem  unvollständig,  da  es  keine 
Angaben  aber  die  mm  einj&brig-freiwilligen  MÜilftrdienate  bereebtigte 
sowie  die  bereits  vor  der  Erreiehnng  des  iniUtftrpfliobtigen  Alters  frei- 
willig in  Truppenteile  des  Heeres  oder  der  Marine  eingetretene  Mann- 
schaft enthfllt.  Immerhin  ergiebt  Bich  aus  der  Vergleichung  der  am 
2.  Dezember  1890  ermittelten,  im  Alter  von  20  Jahren  stehenden  männ- 
lichen Bevölkerung  mit  der  Zahl  der  vvjilirend  der  Jahre  1'i93;94, 
1894/95  und  1895/96  ausgehobenen  Ersatzrekruteu,  dai«  in  den  Pro- 
▼insen  Ostprenfsen,  Wi  stpreurseu,  Posen,  Pommern  und  in  Meeklenburg 
ein  erbeblieb  grofserer  Teil  der  Militärpfliehtigen  zur  EinsteUnng  ge- 
langt, als  im  Rönigreieh  Sachsen,  in  Brandenbarg  mit  Berlin,  HaanOTer, 
Westfalen,  Rheinland  und  der  Provinz  Sachsen. 

Die  irröfsere  Militär(iienHttaii,irli''hkeit  der  in  ländlichen  Gemcinde- 
«'iiilKiten  jreborenen  und  aiilliewacliseDen  Militärpflichtigen  beweist  in- 
dessen aiclit,  dal«  die  Sohne  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  durch- 
schnittlich tauglicher  für  den  Militärdienst  sind  als  die  Nachkommen 
der  übrigen  Berofs-  nnd  Erwerbsklassen.  Den  Ergebnissen  des  Ersatz- 
gesebifts  ist  bierttber  keine  einigermalsen  yerlftlUiebe  Auskunft  sa  ent- 
nehmen, da  sieh  unter  den  Militärpfliehtircn  aller  Ersatzbezirke  Söhne 
von  Angehörigen  der  verschiedensten  Berufszweige  befinden,  das  Er- 
L'chnis  der  militärärztüchen  Unfcrsnehnni;  jedoch  nicht  nach  der  Art 
der  Erwerbsthätigkeit  der  Eltern  der  Mililärpflichtiiren,  sondern  lediglich 
nach  Aushebungebexirken  zusammengestellt  wird.  Ein  nicht  geringer 
Teil  der  in  Städten  zur  ftrstlielien  Untersnehnng  kommenden  Militftr- 

1)  Die  Zahl  und  tlio  Altersvorteilung  der  durch  die  Volkszahlung  ermittelten 
Ijevölkerung  der  Städte  sowie  des  platten  Landes  erfahren  im  Frttbjabr  und  üerbste 
alba  »tark«  Ver&ad«rangen  durch  Innere  Waaderungen»  am  mit  den  aber  die  Ge- 
storbenen vorhandenen  Kacliricbten  Tergleichhar  zn  bleibM. 
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Pflichtigen  stammt  von  Eltern  ab,  welohe  in  der  Landwirtschaft,  Forst- 
wirtschaft) Viehzucht  uud  iu  landwirtfiobattlioheuNebeubetiieben  erwerbs- 
thfttig  Biad,  vfthi«nd  in  ylelen  Iftadliehen  Gemeindeeinheiten  vor  der 
EiBatEbehdrde  HUitärpfliehtige  erfleheinen,  dorea  Eltern  im  Berglwn,  im 
Htlttenwesen,  in  der  Metall-,  Textil-,  Papier-,  Leder-,  fflns-  ii.s.w.  Industrie 
oder  in  sonstiger  gewerblicher  Thätigkeit  oder  im  Handel  und  Verkehrs- 
wesen beschfiftiL't  sind.    Man  kann  anch  nieht  erweisen,  dafs  jede  Art 
gewerblielior  liest-liäftii,'iiUL'  oder  Thätigkeit  im  Handel  die  Militärdienst- 
taugliolikeit  vermindere.    Für  manche,  ja  für  viele  Fabrikarbeiten  mag 
dies  zutreffen,  für  viele  andere  Gewerbebetriebe  jedoeh  nieht  Einige 
Beobaehtnngen  maehen  es  jedoeh  wahiBebelnlieht  dals  SShne  von  in  der 
Lflndwirtiehaft,  Viehnieht  und  Forstwirtoehalt'  erwerbithAtigen  Eltern, 
mögen  diese  in  Stftdten  oder  in  ländlichen  Orten  wohnen,  durchschnitt^ 
liclt  fauglieher  für  den  Militfirdiciiöt  sind,  als  Sühne  von  Dienstboten, 
Künstlern,  Schriftstellern,  im  Dienste  der  Pn  ssc  stellenden  oder  in  der 
chemischen  Industrie,  der  Textilindnstrie.  der  Industrie  der  Ileix-  nnd 
Leuchtstüfie,  im  ivimstgewerbe  berufstbätigeo  Mäuneru.    Unter  den 
eheliehen  Sändm  miiinlieber  Dienstboten,  der  Künstler  n.  s.  w.  befinden 
sieh  nfimiieh  Terh&ltnismftlhig  weniger  Ena1)en,  als  nnter  den  Kindern 
der  in  der  Landwirtsehaft  erwerbsthitigen  Männer,  wie  im  §  2  des 
in.  Abschnitts  des  ersten  Teiles  (ver;:l.  S.  170)  dargelegt  worden  ist, 
ihre  Väter  mö^en  deshalb  durehselinittlich  wohl  körperlieh  weniger 
kräftig  sein  als  die  Bauern,  Häusler,  Knechte  und  landwirtschaftlichen 
Arbeiter.    Will  man  die  Häufigkeit  der  Knabengeburten  als  Merkmal 
für  die  Kraft  der  Väter  und  weiterhin  als  Mala  der  Militärdiensttaug- 
liehkeit  der  ron  diesen  entengten  Kinder  gelten  lassen,  so  mttbten 
allerdings  die  Söhne  der  Berg^  nnd  Hflttenlente,  der  aktiren  Hilitftr- 
Personen  des  Heeres  rn  1  der  Marine,  der  Gendarmen,  der  im  Bau- 
gewerbe, in  der  Industrie  der  Steine  und  Erden,  den  Gewerben  für 
Rekleidun^r  und  Reini^'unL--  sowie  den  polygraphischen  Gewerben  er- 
werbslliäti^'en  oder  im  Kircliendienst  stehenden  Männer  noch  tauglicher 
für  den  Militärdienst  sein,  als  die  ^öhue  der  Landwirtschaft  treibenden 
Befolkemng.  Ob  dies  antrün,  ist  nidit  bekannt,  da  der  Beraf  der 
Elteni  der  Militftrpfliehtigen  beim  Enatzgesehftft  nieht  a&%ezeiehnet 
wird;  doeh  lälM  sich  zn  Gnnsten  d«r  Annahme  anfthren,  dafs  die  aktiyen 
Militärpersonen,  Gendarmen,  Berg-  und  Hütt*  tilente,  im  Bai^^erbe  und 
der  Industrie  <]cr  Steine  und  Erden  berut'sthiitiuen  Männer  weiren  der 
Art  ihrer  HerulstbiUigkeit  einer  gröisercu  Körperkral't  bedürfen,  als  die 
Angehörigen  vieler  anderer  Erwerbsklassen,  und  deswegen  durchschnitt- 
lioh  kräftiger  als  diese  sein  werden. 

Der  Ubergang  vom  Agrarstaate  mm  Indnstriestaate  hat  sieh  in 
]>entseh]and  wie  allerwfirts  allmfthlieh  vollzogen  und  ist  eine  notwendige 
Folge  der  Znnahme  der  Bevolkerong,  welehe  ohne  starke  gewerblioho 
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Thätigkcit  und  Ausl'ulir  der  über  den  ci^^enen  Bedurf  iiioaus  hergeätelUen 
EneugniflBe  im  Staatsgebiete  auf  die  Daaer  gar  niebt  erhalten  werden 
könnte.  Um  die  Mitte  des  18.  Jabrhnnderte  war  Dentsebland  noob  ein 

reiner  Agrarstaat,  dessen  Aufsenhandel  gering  war  und  sich  auf  wenige 
Hafenplätze  beschränkte.  Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  hatten 
Handel  wnä  Industrie  zwar  zugenommen,  doch  wnr  der  Wert  der  ge- 
samten Eiotnlir  damals  noch  niedrisrer,  als  gegenwarti;:  der  Ertrag  der 
ReiohBZüllc,  und  begtaud  ym  vier  FUufteln  aus  kolonialen  Lebensmitteln, 
Bohstoffen  und  Halbfabrikaten,  welehe  in  Denttohland  selbst  nicht  er> 
sengt  werden  konntenf  also  mit  der  heimisehen  Industrie  und  Land* 
wirtoehaß  niebt  in  Wettbewerb  traten.  Die  Ansfohr  war  im  Werte  nur 
wenig  liölier  als  die  Einfuhr  und  entfiel  zur  HAlfle  anf  die  Textilindustriet 
und  (iie  deutsche  Landwirtschaft  dcekte  noch  nahezu  den  gesamten 
Bedarf  un  N«!irnng.sraitteln.  Nach  Dr.  Pai  l  Voifvr')  hetnis:  der  Wert 
des  deutschen  Aufsenhandels  in  Milliarden  Mark  im  Jahre  lb40:  t,t, 
1850:  1.4,  1860:  2,0,  1870:  4,25,  18S0:  5,8  und  1896;  8,3,  von  denen 
54,2  Prozent  auf  die  Einibbr  und  45,8  Prozent  auf  die  Ausfuhr  entfielen. 

Der  Ertrag  der  deutsehen  Land«  nnd  Forstwirtsebafl  bat  im  Dnreb- 
sclinitt  6  Milliarden  Wert,  während  der  Bedarf  an  Iandwirt»»baftliehen 
Erzeugnissen  Jährlich  auf  S  Milliarden  geschätzt  werden  kann,  so  dafs 
filr  nahezu  2  Milliarden  Mark  Getreide,  Handelsgcwächse,  Vieh,  Wolle 
und  andere  tierische  Erzeugnisse  eingeflihrt  werden  müssen.  Die  Er- 
haltUDj;  der  hohen  N  olkszahl  kann  daher  nur  durch  Förderung  und 
weitere  Entwickcluug  von  Industrie  nnd  Handel  erreiobt  worden,  wo- 
mit jedoeb  ebi  angemessener  Sehnts  der  Landwirtsebaft  verbundtti 
werden  mnik  Der  Betrieb  der  Landwirtsebaft  nnd  Yiebznebt  mala  daher 
lohnend  bleiben,  da  diese  Erwerbszweige  noch  immer  mehr  als  ein 
Drittel  der  Bevölkerung  ernähren  und  für  etwa  drei  Viertel  der  Gesarat- 
bcvnlkpning  die  unentbehrlichsten  L«  bensbcddrfaisse  liefern,  ist  jedoch 
auch  ni)t\\(  ndig  für  die  Erhaltung  der  Industrie,  da  deren  Er^eugnis^ 
grofsenteiis  an  die  Landwirttsehaft  treibende  lievölkeruug  abgesetzt 
werden  müssen. 

Die  Wehrkraft  des  Volkes  ist  dnreh  den  Übwgang  vom  Agrarstaat 

zum  Industriestaate  nicht  geschädigt  worden,  da  durch  die  Entu  i  Is»  limg 
der  Industrie  und  des  Handels  die  Volkszald  und  mit  dieser  die  Zahl 
der  aMinJirlieh  in  das  militärpflichtige  Alfer  tretenden  Männer  beträcht- 
lich gtw.t (Ilgen,  gleicbzeitig  aber  auch  die  Wohlhabenheit  und  das 
Volkseinkommen  so  gestiegen  ist,  dafs  die  »Stärke  des  Heeres  Und  der 
Flotte  Tergrdfscrt,  deren  Bewaffnung  und  AnsrttstUDg  verbessert  sowie 
die  Lebensbaltnng  der  Mannsebaft  gehoben  werden  konnten,  ohne  die 
fftr  andere  Aufgaben  des  Staates  bestimmten  Mittel  einzusebrftnken. 


I)  .Dftutftchtead  und  der  Weltmarkt"  (Praafaiaelie  JahrbAebtr  1896). 


II.  AlMelinitt.  Wabrhftftigkflit 


858 


Durch  die  sozialpolitische  Versiclit  riiugsgesotzfrebung:  hat  das  Deutsche 
Reich  alsdann  bedeutende  Aufwendungen  l'Ui  die  Erhaltung  der  Gesund- 
heit veranlaljst,  welche  ebeofollB  der  Erhaltung  der  Wehrhaftigkeit  des 
Volkes  zum  Vorteil  gereiehen.  Die  hierflir  erfofderliehen  Anf «rendangen 
tragen  gröJatenteilB  die  Arbeitgeber,  da  diesen  die  Kosten  der  ünfall- 
Yeisieherung  allein  zur  Last  fallen.  Die  Arbeitgeber  Deutschlands  haben 
während  der  Jahre  ISSG  OG  bereits  402  Millioueu  Mark,  darunter 
3ÜU  Millionen  Unfallentschädigungen  an  Arbeitnehmer,  für  die  Unfall- 
versicherung veraiisirabt  «nd  zwar  im  Jahre  188Ö;  10,5,  1SS7:  19,7, 
lbS8:  26,9,  ibbU:  i;3,i,  lb90;  35,2,  1891:  46,7,  1892:  52,6,  1893:  58,8, 
1894:  64,  189&:  68,4  und  1898:  73,2  Mlllonen.  Die  Htnfigkeit  der 
entsehfldigten  Unftlle  hat  xwar  sngenbmmen  und  sieh  im  Verlaufe  dieser 
1 1  Jalire  nahezu  verdoppelt,  aber  die  Hftnflgkeit  der  scbweren  Unf&Ue, 
welche  den  Tod  oder  die  dauernde  völlige  Erwerbsnnfähigkeit  des  Ver^ 
letiten  znr  Folge  hatten,  hat  eine  fast  stetige  Abnahme  erfahren. 

Während  derselben  11  Jahre  haben  die  deutschen  K ranken versiche- 
rnngskasson,  deren  im  Jahre  1896  rund  22  000  bcbUaden,  Aber  910 
Millionen  Mark  lllr  die  Krankeaversicherung  der  Arbeiter  aufgewendet, 
von  denen  diese  allenfings  swel  Drittel  selbit  anfgebraebt  haben. 

Die  ans  der  Allers*  nnd  InralidttUsreiaioherong  gezahlten  Ent- 
geh ddigungen  kommen  für  die  Wehrhaftigkeit  des  Volkes  nicht  in 
Betracht. 

§  2.  Üntartong.  Wichtiger  fast  noch  als  die  Erhaltung  einer  der 
Gröfse  des  Landes  nnd  dem  ^'olksver^l^)gen  aiigeincssenea  Volktsaulil  ist 
die  Bewahrung  des  Volkes  vor  Entartung.  Im  §  ;i  des  vorhergegangenen 
Abschnittes  ist  bereits  auf  die  Ge&liren  hingewiesen  worden,  welehe 
in  hiologiseher  Hinsieht  ans  der  starken  proletarisohen  Volkssnnahme 
«entstehen.  Die  jnngen  Ehepaare  der  ArheiterberÖlkerang  geben  einer 
grofsen  Zahl  von  Kindern  das  Leben,  zu  deren  Anferziehnng  die  er- 
forderlichen Mittel  bänfig  fehlen.  Ein  grofser  Teil  dieser  bei  ihrer  Ge- 
burt in  der  Regel  kräftigen  und  gesunden  Kinder  stirbt  deswegen  frtih. 
Von  den  die  ersten  Jahre  überlebenden  Kindern  diesi'r  Sozialklasse  wächst 
sodanu  ein  uuiuUaiter  Teil  bei  uuin^xlbafter  Ernälirung  und  frühzeitiger 
Heransiehung  zu  für  die  Familie  gewinnbringender  Arbeit  nnter  mannig- 
iaehen  Entbehrungen  fast  ohne  Aufriebt  der  Eltern  auf,  welehe  tagsüber 
aufserhalb  ihrer  Wohnung  erwcrbsthätig  sind.  Die  körpeflidhe  und 
geistige  Entwickelung  des  Nachwuchses  wird  durch  die  Ungunst  dieser 
Verhältnisse  beeinträchtigt,  nnd  die  Schnlc  vermag  den  ans  der  fehlenden 
elterlichen  Zucht  für  die  moralische  Erziehung  entstehenden  Nachteil 
nicht  auszugleichen.  So  wächst  ein  schwächliches,  zuchtloses  und  ver- 
wahrlostes Gesehleeht  heran,  welches  auch  bezüglich  seiner  Sohnibildnng 
hinter  der  Ctoneiation,  der  die  Eltern  aogehören,  snrilekstebt,  weniger 
taehtlg,  aber  erheblieh  aaiq[»mehsvoller  als  diese  in  Besng  auf  seine 

r.  VoMSS,  BtrBikMuiplalm.  23 
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LebensLaltuog  aod  die  Befriediguug  au^eblicbcr  Beddrüiissc  geworden 
iit  «iid  elfte  Geftlir  ftr  die  OeaeUeeluift  Mdet.  Adi  dieeer  nntanglidieti 
und  «beitwehemo,  im  Kample  gegen  Osdnang  und  Geeets  an^ewaeh« 
senen  und  der  imebeliefa  gebofenen  Jagend  ergftnzt  sieb  der  fOnfte  Stand, 
bMtebend  ans  Verbreehem,  Liiodstreiehern,  Strolchen,  Bettlern,  Zn- 
hftltern  nnd  Dirnen.  Dorcli  die  Erliülnm^  des  Alters  der  Eliemttndiirkeit 
kann  der  Staat  wohl  die  Zahl  dieser  i)roletari8chen  Nachkommen  ver- 
mindern, das  ITbel  selbst  aber  nicht  beseitigen,  aufserdem  sollten  wider- 
uatUrliche  Ehen,  bei  denen  zwischen  dem  Alter  der  Gatten  ein  Uuter< 
seUed  von  mehr  ab  30  Jahfen  besteht,  gänzlieh  verboten  werden.  Dae 
Reebt,  die  Eniebong  der  Kinder  an  leiten»  kann  den  Eltern,  welebe 
diese  Pflicht  vernaeblSssigen,  vom  Staate  nicht  ohne  weiteres  entzogen 
werden,  nnd  es  müssen  schon  schwere  Vergehen  der  Kinder  bezw.  der 
Eltern  vorliegen,  um  die  Überweisung  von  im  Elternhause  zachtlos  aaf- 
gewachsenen  Kindern  an  Besserungsanstalten  7.u  rechtfertigen.  Da^eiren 
vermag  die  Kirche  durch  einige  ihrer  Einrichtungen  (innere  Mission, 
katholisohe  Orden,  Heilsarmee)  nnd  die  GeseUsebaft  dureb  freiü  Yer- 
einigangen  viel  aar  besseren  Anftneht  der  Kinder  der  ArbeiterbeTölkemng 
beizutragen,  nnd  der  Staut  hat  dringende  Teraniaasnng,  alle  derartigen 
Bestrebungen  zu  fordern  nnd  zu  nnterstntzen.  Um  dem  körperliehen 
Verfall  der  Kinder  tliunlichst  erif^'e?:enzuwirkcn  und  deren  kräftige  Er- 
nährung zu  veranlassen,  kann  der  St;iat  durch  Kontrolle  der  öffentlieh 
teilgehaltenen  Nahnmgsmittel,  natuentHf^li  der  Mileh,  durch  Überweisung 
öffentlicher  Anlagen  u.  s.w.  zur  Benutzung  als  Kinderspieiplütze,  dureh 
Förderung  von  Leibesllbnngen  in  den  Sehnten,  doreii  sweekm&fsige  Ein* 
riehtung  der  Waisenpflege,  dnroh  Erriehtnng  Sffentiieher  Kinderbewahr- 
und  Zwangserziebnngftanstalten  für  verwahrloste  Kinder,  dnreh  Beanf- 
siehtignng  der  hygienischen  Besohaffenheit  der  Wohnplätze,  namcntlicb 
iTirr  d.  r  Wohn-  und  SchlafrJlume  sowie  der  Schulgehftude,  durch  Be- 
sciiatlung  reinen  Trinkwassers  und  durch  angemessene  Unterstützung 
bedürftiger  Familien  im  Wege  der  Armenpflege  allerdings  auch  un- 
mittelbar helfend  eingreifen ;  doob  verbleibt  die  Hauptarbeit  auf  diesem 
Gebiete  den  kirehliehen  Organisationen  und  freien  Vereinigungen.  Erst 
wibrend  der  letsien  Jahrzehnte  ist  hierin  Erhebliobes  geleistet  wer- 
den. Freie  Vereinigungen  unterhalten  Asyle,  in  denen  Kinder  vom 
jugendlichsten  Alter  tagsüber  Aufnahme,  leibliche  Pflege  und  Be- 
ko^tic-untr  finden  und  von  den  Eltern  jedcr/rit  anffresncht  und  nbgeholt 
werden  können.  In  den  mit  derartisren  Asylen  meistens  verbundenen 
Kindergärten  erhalten  ältere,  dem  schulpflichtigen  Alter  nahestehende 
Kinder  aulberdem  angemessenen  Unterrieht  (Handfertigkeit,  Gesang) 
und  werden  duroh  Bewegungsspiele  u.s.w.  in  ihrer  körperliehen  Ent> 
wiekelnng  gefördert.  Andere  Vereine  haben  an  der  See  nnd  im  Gebirge 
Kindcrheilstitten  begründet,  in  denen  sehwäehlieben  Sohnlkindern  wftb« 
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rend  der  Sommerferien  anter  Aufsieht  Aufnahme,  Gelegenheit  zum  Baden 
und  krftftige  Kost  nnentgelUioh  gewftfart  irird.  In  einigen  Gegenden  ist 
imeh  während  des  Winten  Ihr  «ngemeseene  Bennünebtignng  und  Er- 
ntiimng  bedflrftiger  Sebnlkinder,  deren  Eltern  tigaSber  nnfiwrlitilb  dtg 

Wobnnng  erwerbsthäti^  sind,  Fürsorge  getroffen  worden  u.  zw.  meistens 
im  Aiiselilufs  an  die  öflFentliclieii  Schulen,  welche  diese  Kinder  besnchen, 
oder  an  Volkskflchen,  Kinderasyle,  Speisehäaser  u.  s.  w.  Mnsterhnfte 
Einric^htnngen  dieser  Art  sind  in  verschiedenen  Landesteilen  ftlr  die 
Kinder  der  in  grolsen  gewerblichen  Betrieben  erwerbsthätigeu  Arbeit- 
nehmer ine  Leben  gemfen  worden.  Aneh  dnreh  die  Verteilnng  von  ftr 
Volkskttehenn.B.w.  gültigen  Speieemarken,  yon  KlddnngeetBeken  nnd 
Fenemng  nnterstfltzen  andere  freie  Yereinignngen  sowie  kirohliche  Ein- 
richtungen regelroäfsig  bedürftige  Familien  und  tragen  dadurch  znr  Er- 
haltung der  Gesundheit  der  heranwachsenden  Jugend  bei.  Der  Staat 
vermag  ohne  Iftstiges  Eindringren  in  die  Privatverhältnisse  der  Familien 
eine  derartige  Hilfe  nicht  unmittelbar  zu  leisten,  kann  seine  Unterstützung 
nur  durch  Überweisung  von  Geldmitteln  oder  verfügbaren  Gebäuden, 
Girten,  dvrdi  Erlafe  von  Gebflhren,  Ermäfngnng  des  ftr  die  B«intsnng 
dffentlieher  Yerkebneinriebtongen  ni  entriehtenden  Preises  n.s.w.  den 
betreffenden  Vereinen  m  t^l  werden  lassoi  nod  sich  im  übrigen  darsnf 
beschränken,  durch  anprcmcKsene  überwaohunj!;  den  l^Iifsbraoch  der  von 
ihm  bezw.  der  Bevöikernnf;  bereit  ^^estclltcn  Mittel  zu  verhtlton.  Alle 
vorbezeicbnetcn  Einrichtungen  dienen  nicht  allein  der  Förderung  der 
körperlichen  Entwickelung,  »oudern  ebenso  der  Förderung  der  Schul- 
bildung  and  der  Eniehung  zn  sittliehar  Tttehtig^eit,  also  snr  Unter- 
stntnug  der  von  Sehole  und  Eirebe  anf  die  beranwaebsende  Jugend 
geübten  Einwirkung. 

Die  überrnftürige  Beschäftigung  der  Schulkinder  aiif^crhalb  der  Schule 
zn  L'pwcrblichen  Zwecken  ist  nachteilifr  (\\r  ihre  körperliche  nnd  jreiHtij^e 
Entwickelnni:,  doch  vermag  der  Staat  dies  Übel  nicht  abzustellen,  son- 
dern nur  einzuschränken  durch  gesetzliche  Vorschriften  über  die  Be- 
sohäftigiiu^  jugendlicher  Arbeiter  in  Fabriken  nnd  über  die  Dauer  der 
Beseh&ftigung  von  Sehnlkindern  vor  Beginn  des  Unterriehis  in  den 
6ffentlieben  Yolkssobnlen.  Weiter  xn  gehen,  ist  nieht  rfttlieb*  Es  kann 
den  Eltern,  welche  die  Mittel  znr  Erhaltung  ihr»  i  Kinder  durch  schwere 
Arbeit  und  mit  Einsetzung  ihrer  ganzen  Kraft  aufbriniLccn,  hilliircrweiso 
nicht  das  Recht  entzogen  werden,  die  Kinder  zur  Mitarbeit  heranzuziehen 
und  auf  diese  Weise  das  Einkommen  der  Familie  zu  erhöhen,  soweit 
hierdurch  weder  die  Gesundheit  der  Kinder  noch  die  Wirksamkeit  des 
Sebninnterrlehtes  gefthrdet  wird.  In  gewinen  Erwerbssweigcn,  z.  B. 
in  der  Handweherd,  ist  sogar  die  Mitwirknog  der  Kinder  nnentbehrlieb, 
da  bestimmte  Yerriohtangen  nur  dnreh  Einderi  nieht  dnreb  erwachsene 
Personen  ansgefllbrt  werden  können.  Ein  Verbot  wBrde  unwirksam 
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bleiben,  aaeh  lieAe  doh  denen  Befolgang  aiebt  Oboe  ttberanB  stSreade 
Eingriffe  in  du  Hansweien  kontroUieven. 

Eine  nooh  gröüsere  Gefalir  für  die  Gesellschaft  als  die  ans  der  kör- 
perlichen und  geistigen  Entartung  des  proletarischen  Nachwuchses  ent- 
stehende liegt  in  dem  unbcaufsichti^'tcn  Aufwachsen  des  weitnns  sroliten 
Teils  der  tineheliclicn  Kinder,  von  denen  sehr  viele  schon  in  den  ersten 
Tagen  nach  der  Geburt  sterben  und  kaum  die  Hälfte  das  erste  Jahr 
Überlebt  Diese  Kinder  wachsen  in  der  Regel  unter  Entbehrungen  aller 
Art  Dnd  Uat  ohne  Anftiebt  auf;  docb  ist  ihre  körperliebe  Entwiekelung 
dnrehaehnittlieb  noeh  günstiger,  als  biemaeb  an  erwarten  wire,  weil 
alle  schwitchlichen  Kinder  infolge  inanp:t'lli:ifter  Ernährung  und  sohleobtw 
Pflc^re  frühzeitig'  den  Tod  finden.  Dif  uuelielichen  Kinder  empfangen 
von  ihrer  Uniirehun^r  nicht  selten  sohädliciic  Anregungen  und  besitzen 
deshalb  bei  ihrem  Austritte  ans  der  Schule  moralische  Defekte  und 
schlimme  Neigungen,  die  sie  frühzeitig  in  Konflikte  mit  der  Staatsgewalt 
bringen.  Ein  unTerbSltnisinftisig  groEKt  Tdl  der  Terbreeherwelt,  na- 
mentlieb  der  sohweren  vad  der  rllekftUigen  Verbreeher,  bestebt  ans 
nnehclioh  Geborenen,  und  es  ist  deshalb  dringend  zu  wtlnsohen,  dab 
Mittel  gefunden  werden,  die  Erziehung  der  inehelicben  Kinder  gegen 
die  pchädlicbcu  Einflüsse,  welche  bisher  namentlich  auf  moralischem 
Gebiete  dabei  zur  Cxcltung  gekommen  sind,  zu  sichern.  Weder  die  Kirche 
noch  freie  Vereinigungen  werden  hierbei  durchgreifende  Wirkung  er- 
sielen,  da  ihnen  die  Macht  fehlt,  den  Widerstand  der  Gesellschaftsklasse, 
in  dttea  Mitte  uuebeliobe  Kinder  aufgezogen  werden,  an  breeben  und 
die  Befolgoag  ibrar  Anordnungen  dorebansetaen.  Dies  vennag  allein 
der  Staat,  und  nur  die  Zwangserziehung  gewährt  durehgreifeudc  Hilfe, 
Nach  den  Vorschriften  des  Strafgesetzbuches  und  des  preufsischen  Ge- 
setzes vom  13.  Mai  1878  ist  Zwangserziehung  nur  zulässig  gegen  Kinder, 
welche  ira  Alter  von  6  bis  12  .Tahren  stellen  und  eine  strafbare  Hand- 
lung begangen  haben,  sofern  das  Vormundschuftsgericlit  in  dieser  ein 
Anaeiehen  yon  Verwabrloiong  erkennt  Das  bürgerliehe  Gesetsbnob 
Mnt  die  Znlissigkeit  der  Zwangseraiebnng  auf  die  Fftlie  aus,  in  denen 
der  Vater  das  Recht  der  Fttrsorge  für  das  Kind  miTsbranoht  oder  ver- 
nachlässigt hat  oder  sich  selbst  eines  ehrlosen  oder  nnsittliclien  Yev^ 
haltens  schuldig  gemacht  hat.  Gegen  Personen  von  111u>r  1 2  bis  zu 
18  .Tabreu  ist  unter  denselben  Voraussetzungen  die  Auordnung  von 
Zwangserziehung  bis  zum  Alter  von  16,  nach  dem  bürgerlichen  Gesetz- 
bueb  von  18  Jahren  zulässig,  wenn  sie  noch  nicht  die  nötige  Eiutsieht 
cur  Erkenntnis  der  Strafbarkeit  der  von  ibnen  begangenim  Handlung 
besessen  baben;  aber  im  Einfilbrungsgesetse  aum  btti^erlieben  Gesets- 
buche  ist  aufserdera  den  LandesgesctsgebunL-cn  die  Möglichk«  it  v<  r- 
behalten  worden,  die  Zwangserziehung  auf  öffentliche  Kosten  fUr  Kinder 
anzuordnen,  um  deren  völliges  aittliohes  Verderben  zu  verhttten,  anob 
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können  dem  Vorstände  der  Zwangserziehatigsausialt  die  JEtechte  eines 
gcsetBÜelien  YormiudB  retliebeii  werden,  vm  dis  MtiaHenen  Zwangs^ 
B&gliiige  weiterhin  zu  aelitUsen  vor  wirtaebaftlielier  Ansbentnng  doreh 
ihre  Elfern  oder  Verwandten.  Die  denlMlten  Staaten  können  auf  diese 
Weise  der  weitoren  sittiieheo  Entartung  der  proletarischen  Jngend  wirk- 
samer als  bisher  entgegentreten  und  werden  voranasichtlich  von  dem 
gel}otencn  Mittel  Gebranch  machen,  da  die  Krirainalität  der  jugendlichen, 
im  Alter  von  12  bis  18  Jahren  Rtehtndeu  Personen  stark  zugenommen 
hat.  Im  Deutschen  Reiclie  sind  jugendliche  Personen  wegen  Verbrechen 
und  Verleben  verurteilt  worden: 


im  Jahre 

18S5 
1886 
1887 
1888 


Zahl 
30704 
31513 

113 
33  069 


im  Jahre 

issy 

1890 
1891 
1892 


Zahl 

36  790 
41003 

12  312 
4G496 


im  Jahre 
1893 
1S94 
1895 


Zahl 

43776 
45554 
44384 


£in  nayerbftltnism&lbig  gro&erTeil  dieser  jvgendliohen  Verbreoher 
stand  im  Alter  t4mi  unter  15  Jahren,  wie  folgende  Übersiebt  aeigt: 


Jahn 

Zahl 

Jsbn 

ZaU 

Jahre 

Zahl 

1885 

10254 

1889 

13300 

1893 

13860 

ISSG 

10  450 

1890 

14  654 

1894 

14349 

1887 

11  niT) 

1891 

14  597 

1895 

13500 

1888 

11  741 

1892 

16119 

Die  grofae  Zahl  der  noeb  nieht  15  Jahre  alten  Kinder,  welche  wegen 
Yeibreeben  and  Vergehen  yernrteilt  werden  nrafsten,  läfst  den  von 

Ptdagogen  aus  anderen  Ursachen  ausgesprochenen  Wunsch  gereeld fertigt 
erscheinen,  den  Beginn  des  strafmündigen  Alters  auf  das  vollendete 
14.  Lehensjahr  hinansznrtlpken.  Für  die  fernere  Kritwickelung  solcher 
verwahrloster  Kinder  ist  Zwangserziehung  dienlieiier  als  dereu  Bestrafung, 
wie  die  nicht  geringe  Zahl  der  unter  den  jugendlichen  Verbrechern  be- 
findlichen bereits  vorbestraften  Kinder  zeigt. 

Von  der  Erriehtnng  dffentlieber  KioderhAnser  mr  Anfhahme  and 
Ennehnng  von  Findelkindern,  Waisen  oder  naeh  ehineaawhem  Master 
auch  von  Kindern,  deren  Eltern  vorflhergehend  oder  dauernd  aufser 
Stande  sind,  alle  oder  einii^c  ilircr  Kinder  nns  pii-enen  Mitteln  anfzn- 
ziehen,  lÄfst  sich  keine  durchgreifende  Wirkung'  erwarten.  Die  Sterb- 
lichkeit der  Kinder  ist  in  nllon  derartigen  Anstalten  selir  lieeli  und  iiat 
in  einigen  der  grölsten,  reich  ausgestatteten  und  trefflieh  geleiteten 
Eftnser  ^eser  Art  die  Verwaltung  dahin  geführt,  die  Kinder  so  früh  als 
mdgliob  an  Familien,  welche  in  Iftndlichen  Ortschaften  der  Umgegend 
wohnen,  g^en Entgelt  abzugeben  und  deren  weitere  Anfzu  Imng  lediglieh 
an  flherwaehen.  Dies  l&figt  sich  ebenso  gnt  ohne  solche  Hftuser  dorch 
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ciue  zvveckmäräig  eingeriohtete  Waisenpflcge  erreichen.  Findeliiäuser 
irirken  naeb  manalter  Biohtnng  bin  auoh  aaahteili^;  sie  sollen  hanpC- 
sftoblioli  Eur  AnfoEhoM  naehfilieher  Kinder  dienen  und  mflsten  detwesen 
EinHehtangea  xnr  Emp&ngnaliine  der  Kinder  bcsiteen,  welche  Ton  deren 

Müttern  oder  anderen  Personen  benützt  werden  können,  ohne  dafs  diese 
tieh  persönlioh  zu  erkennen  geben.  In  der  Regel  wird  d-i?  von  der 
Anitalt  ttbernommeue  Kind  mit  Angabe  der  ihm  rait^egdbencii  Ge^cn- 
Btftnde  oder  Scbriftstfloke  in  das  Begister  eingetragen,  um  eine  spätere 
Wiedererkenuung  möglich  n  maeben,  oder  der  das  Kind  fiberbringenden 
Penon  eine  EmpfangsbeBtäligang  Übergeben.  Ea  ist  daher  Httttenif 
welche  sieb  ilirer  ebelidi  geborenen  Kinder  an  entledigen  gedenken, 
leiebt  gemacht,  diese  an  Findelhäuser  abzugeben,  und  es  werden  als- 
dann solche  elifliclie  Kinder  unter  durclisclmittlicli  ungilüstig:eren  Ycr- 
hähnispen  aufirezogen,  als  wenn  eine  solche  Gelegenheit  nicht  vorbanden 
gewesen  and  sie  unter  der  Obhut  ihrer  Mötter  geblieben  Wilren. 

Im  §  3  des  IV.  Abscbnitte«  (S.  2G8j  uuil  §  2  des  III.  Äbacbnittcs  (S.  157) 
des  ersten  Teiles  ist  bereits  auf  die  hdbere  Sterbliehkeit  wdblieber  als 
mSonlieber  Personen  der  woblhabenden  BeTOlkerangsklasaen  nnd  die 
geringere  Fruchtbarkeit  dieser  als  der  Frauen  aus  minder  woldliabenden 
Bevölkerungsklassen  hingewiesen  worden.  Die  geringere  Fruchtbarkeit 
mag  sich  f?rüfsteutcils  aus  dem  dnrcbsohnittlich  höheren  Heiratsalter  und 
der  bei  reicher  beu'Uterten  Familien  vorauszusetzenden  stärkeren  Be- 
sorgnis, flQr  die  Erziehung  und  das  spätere  Fortkommen  einer  grofseu  Zalil 
von  Kindern  nicht  ausreichende  Mittel  zu  besitzen,  erklären,  dürfte  aber 
mm  Teil  aneh  eine  Folge  7on  krankbaften  Eigonsebaflen  der  Eltern  sein. 
Die  bei  der  wohlbabenderen  BevOlkerang  etwas  bSafiger  stattfindenden 
Ebesebliefsungen  zwischen  Blutsverwandten  kSnnen  hierbei  keinen  naob- 
teiligen  Einflufs  äufsern,  da  die  Nachkommen  aus  solchen  Eben  nur  dann 
ungünstig  verändert  werden,  d.  h.  kflrperlieh  und  geistig  entarten,  wenn 
ihre  Eltern  mit  krankhaften  Eiirenschaften  belinftet  sind.  Trifft  dies 
bei  beiden  Eltern  zu,  so  gelangen  deren  kruukbultc  körperliche  and 
geistige  Eigensobaflen  bd  den  Kindern  in  reistirkt^  Hafte  aar  Ent- 
wiekelnng ,  gleiehviel  ob  die  Eltern  mit  einander  blntsrerwandt  sind 
oder  nioht;  Die  ungünstigen  Sterblichkeitsverbtltnisse  weiblieher  Per- 
sonen der  begfltwten,  niebt  allein  auf  den  Ertrag  ihrer  Arbeit  fllr  ihre 
Erbaltnna:  nngewieseneu  Bevfilkernn'j-  —  im  Gegensätze  zu  der  Sterblich- 
keit männlicher  Personen  derselben  Sozialf^ruppe  sowie  der  weiblichen 
Personen  der  äruieren,  lediglich  vom  Ertrag  ihrer  Arbeit  lebenden  Be- 
völkerung —  deutet  darauf  iiiu,  dafs  verhäUuismäfHig  erheblich  mehr 
weibliehe  als  mftnnliebe  Personen  der  besitzenden  Klassen  der  k&rper» 
lieben  nnd  geistigen  Entartung  verfallen.  Die  Ui-saebe  dieser  in  allen 
enropÜseben  Kultnrvrdkem  wuhmehmbaren  Erscheinung  liegt  in  der 
geringeren  SorgfiUt,  welche  auf  die  körperliehe  und  geistige  Entwieke- 
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Isng  der  lUddi^  rerwoidet  wird.  In  de&  enrtea  Jahren  aadi  der 
Geburt  tritt  in  Bezog  auf  Kdrperkrsft  und  geiatige  Anlagen  kein  Unter- 
schied Kwischen  Enata  und  Mldehtti  hervor.  Während  dea  sehnl- 

pfliehtig:en  Alters  stehen  die  Mädchen  weder  an  Aufl["asf?ung?verraojren 
noch  in  ihren  geistigen  Leistungen  ijioter  den  Knaben  znrllrk,  dagegen 
wird  ihre  kürpei  liche  Entwickelang  schon  in  diest^'m  jugeutÜicheu  Alter 
durch  ihre  Kleidung  und  Ernährang  sowie  maoelierlci  weit  verbreitete 
Yororteile  Uber  die  Grenien  dee  fllr  ein  Mfldehen  Sehiekliehoi  beein» 
triehtigt.  Naeb  der  eingehenden  Darlegnng  dea  ProfesBors  Dr.  Eolbv- 
BURG  ist  daa  Tragen  eines  Sehnttrleibea  die  Hauptnrsaehe  vieler  nnter 
den  Frauen  stark  verbreiteten  Krankheiten ;  nicht  nur  Bleichsucht  und 
Blutarmut,  sondern  aucli  Herz-  und  Mnskelsehwftche  sind  die  Folge 
dieser  Modcthorheit,  welche  auch  das  häufige  Vorkommen  einer  bcweg- 
liclien  Niere  veranlal'st.  Unter  100  Krankheitsfällen  an  Wanderniere 
betrefTen  durolischuittlich  96  weibliche  und  nur  4  mäuoUche  Personen ! 
Vor  ranber  Wittemng,  starkem  Sonnenaebein,  bober  Elite  oder  Wirme 
eowie  starken  Niedereeblftgen  werden  die  Hideben  naeb  Mögliehkeit 
bewabrt,  da  hierdurch  die  Glätte  und  Färbung  der  Haut  in  unerwünschter 
Weise  verändert  werden  könnte.  Starke,  den  Blutumlanf  und  die  Muskel- 
entwickclnng  fördernde  körperliche  Bewegung  und  Angtrengnng  wird 
von  den  jungen  Mädchen  der  besitzenden  Völksklassen  nicht  beansprucht, 
sogar  vermieden,  lautes  Sprechen  und  Rufen  vielfach  untersagt  und 
naeb  dem  Anstritte  aus  der  Schule  ihnen  auch  keinerlei  geistige  An- 
atrengung  zugemutet,  ja  sogar  zur  Unterbaltnng  beaw.  sogenannten 
Fortbildung  ein  Lesestoff  angewiesen,  der  ebne  Oehimtfastigkeit  genossen 
werden  kann.  Nach  der  Ordnung  der  Natnr  roufs  jedes  Organ  nach 
länger  wilhrcnder  Unthsltigkeit  verkümmern  und  sehliefslieli  zu  Grunde 
geben.  Bei  den  Mädchen  der  weniger  bemittelten  Volksklassen  kommen 
alle  diefse  ungünstigen  Verhältnisse  in  viel  geringerem  Mafse  zur  fiel- 
tuug,  da  sie  früh  zur  Arbeit  angehalten  und  in  Bezug  auf  ihr  Verhalten 
in  der  Freiieit  weniger  streng  beaii&iebtigt  werden.  Es  wird  niebt 
leieht  gelingen,  an  Veranlassen,  dafe  allgemein  die  Anftnebt  der  Hädeben 
der  wohlhabenden  Volksklassm  naeb  Temflnftigeren  Gmndgätaen  statt- 
findet Einiger  Vorteil  in  Bezug  auf  Kleidung,  körperliche  Abhärtung 
und  Mnskelf^ntwickelnng  läfst  sich  wohl  von  der  weiteren  Verbreitung  * 
einiger  Arten  des  Sports  erhoffen;  doch  ist  nur  einem  Teile  der  hierbei 
in  Frage  kommenden  Familien  die  Möglichkeit  geboten,  von  diesem 
etwas  kostspieligen  Mittel  Gebrauch  zn  machen.  Schwimmen,  Turnen, 
ansgedebnte  Spaziergänge  an  Sonn-  nnd  Feiertagen  ebne  Bfleksiebt  auf 
Jabresieit  nnd  Wittemng,  anob  Pflege  des  Gesanges  können  siefaerlieh 
ebenfalls  vid  zar  natnrgemäfsen  Entwiokelnng  des  Körpers  beitragen 
und  erfordern  geringe  Aufwendungen.  Die  körperliche  Kräftigung  der 
weiblichen  Jugend  wird  sich  auch  förderlich  erweisen  fUr  die  Hebung 
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des  durohflehnittKchen  BilduDgKtandeB  der  Hftdehen;  sie  irerden  bei 
geistiger  Arbeit  weniger  leiebt  ermfiden  und  rieh  bereitwillig  ermteren 

Studieu  zuwenden,  wenn  ihnen  1iier/ii  tndir  als  bisher  Gel^i^iheit 
geboten  und  gleicbzeitig  dio  wi  ibliclie  Bevölkerung  in  ihrer  Erwerbs- 
thätigkeit  von  allen  Hemmnissen  befreit  wird,  so  dafs  Tcrra5;renslo8e 
Mädchen  nicht  mehr  dazu  gezwungen  sind,  ledigrlich  ihrer  VeiHorgung 
wegen  zu  heiraten.  Wenn  eruf*te  geistige  Arbeit  mit  körperlichen  Übungen 
ahweöhselt  wie  bei  den  EnabeUf  ao  werden  aueh  die  Hftddien  gesunder 
und  leheosfroher  werden,  swar  etwas  länger  die  Sehnle  hesaohen  nnd 
deshalb  auch  etwas  später  in  das  Geselligkeitslehen  eingeführt  w^en, 
dafür  aber  auch  weit  widcrstandsßlhiger  und  tüchtiger  sein,  als  bei  der 
bisheriiren  Erzielinug:sAvcise.  nieiehsllchtif^e.  blutarme,  nervensehwaelic 
Mädchen  werden  alsdann  im  heiratsfähigen  Alter  ebenso  selten  sein,  als 
mit  diesen  krankliaften  l'üt^enschaffen  behaftete  junsre  MSnner. 

Für  den  Schutz  der  in  Fabriken  beschainyieu  weiblichen  Personen 
in  sitllieher  nnd  gesundheitUeher  Beriehung,  ingbesoDdere  für  deren 
Sehonnng  in  der  Zeit  vor  und  naeh  der  Entbindung  sowie  deren  Ans- 
sehlielsang  von  der  Arbeit  unter  Tage  in  Bergwerken  und  von  der  mit 
Mftsnern  gemeingamen  Nachtarbeit  in  Fabriken  sind  in  fast  allen  euro- 
päischen Staaten  g-esetzliche  Beatimmnn'ren  getroffen  worden,  welche 
gleichzeitig'  die  körperliche  Entartung  der  yon  Arbeiterinnen  geborenen 
Kinder  verhüten  nullen. 

Prostitntion,  Syphilis  und  Alkoholismus  sind  die  Ursachen  der  bei 
allen  EnlturTölkem  zunehmenden  körperliehen  und  geistigen  Entartnng 
der  erwaehsenen  BeTölkemng,  und  es  ist  hohe  Zeit,  dafs  dem  weiteren 
Verderben  des  Volkes  durch  den  Staat  Einhalt  geboten  wird.  Die  gc- 
werbsmäfsige  Unzucht  schädigt  in  hohem  Mafsc  den  Gesundheitszustand 
der  Bevölkerung  durch  Verbreitung  der  S^'philis.  Durch  Boaufgiclitij^ung 
der  zum  lietriebe  dieses  Gewerbes  zu^reUisscnen  Dirnen  und  deren  zeit- 
weilige ärztliche  Untersuchung  Iftfst  sich,  wie  die  Erfahrung  gelehrt 
hat,  kein  durchgreifender  Sehutz  erzielen,  selbst  wenn  man  alle  zu- 
gelassenen Dirnen  kaserniert.  Es  bleibt  nur  llbrig,  die  gewerbsmSbIge 
Unzueht  zu  verbieten  und  die  Übertretung  des  Verbots  empfindlieh  zn 
bestrafen  und  zwar  nicht  allein  an  den  unmittelbar  schuldigen  Personen, 
'  sondern  auch  an  deren  Zuhältern,  Gelegenlieitsmachcrn  und  sonstigen 
Helfershelfern,  welche  aus  dem  schimpfüelien  Gewerbe  Nutzen  gezogen 
haben.  Mfulchc^n  von  unter  1'^  .Tnlut  ri  werden  der  Zwangserziehung 
zu  überweisen  sein.  Den  Arzieii  die  Auzeigepllicht  bei  der  Behandlung 
sjphilitiseher  Erkrankungen  aufonerlcgcn,  ist  bedenklich,  da  hierdureh 
die  mit  der  Krankheit  behafteten  Personen  dazu  veranlaüst  werden 
könnten,  auf  ärztliche  Hilfe  zu  verziehteu.  In  den  GrofsstAdten  und 
Hafenplfttzcu  sind  ungcffihr  10  bin  20  Prozent  der  erwachsenen  mäon- 
liohen  BoTölkerung  an  »Syphilis  krank  oder  krank  gewesen;  von  dort 
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aas  verbreitet  sich  die  Seachc  auf  das  ganze  Land.  Nach  dem  auf 
dem  mediidniachen  Ecmgrefii  m  Moikm  (1897)  ttber  die  Zunahme  der 
"PKniyw  von  Pirofeaeor  Dr.  von  Kbafft-Ebimg  erstatteten  Beriehte  ist 

diese  Form  der  Geisteskrankheit  in  allen  Fftllen  dareh  Sjphilie  Ter« 
aiilafst.  Aufser  «1er  zur  Yt'rliUfiing:  weiterer  geistigrrr  Entartung  des 
Volkes  drinfrond  gebotenen  l'ntcrdrückung  der  p;c\verl)sm:ifsiiren  Un- 
zucht lülst  sich  die  aus  der  Syphilis  für  die  ^'cislige  und  kör|ierliclie 
Beschaffenheit  der  Isaohkouimea  erwachsende  hohe  Gcliiiuduug  durch 
gesetdielie  Besebränkung  des  Reehtes  der  Ehesehliersung  auf  Feremien, 
welebe  frei  von  Syphilis  sind,  renneiden.  Allerdings  wttrde  eine  der- 
artige Anordnung,  welebe  ans  derselben  Ursache  aueh  auf  die  mit 
SftQfowabnsinn  und  Hchweren  Formen  des  Alkobolismus  behafteten 
Personen  anszn dehnen  sein  möchte,  die  Beibringung  eines  bczftglielien, 
von  einem  beamteten  Arzte  ausgestellten  Zeugnisses,  mithin  die  ärzt- 
liche flntersuchnn^  aller  Peri^oneu,  welche  in  die  Ehe  zu  treten  irewillt 
sind,  bedingen,  doch  könnten  die  sich  hieraus  lür  weibliche  Khe- 
seUieAende  etwa  ergebenden  Anstände  ndtigenfalls  dnreb  die  an 
weibliehe  Arzte  zu  erteilende  Ermftebtigimg,  das  snr  EbesobUefenng 
eiforderliehe  Gesnndbeitraeugnis  auszustellen,  nnsehwer  behoben  werden. 
VemfinfUgwweise  soilien  beide  Gesehleehter  Ton  der  Eheschliersung 
abseben,  wenn  sie  mit  besonderen  f^oistigcn  oder  körperlichen  Gc- 
lirechen  behaftet  sind,  dooh  heiraten  gerade  krankhafte  Personen  in 
der  Kegel  frühzeitig  und  erzeugen  viele  Kinder,  welche  alMlaun  der 
Entartung  verfallen.  Ein  amerikanischer  Arzt,  Dr.  Uulison  von  der 
Akademie  der  Medion  sn  Bnffalo,  bat  deswegen  Torgeiehlagen,  alle 
Knaben  nnd  Mftdehen  im  Alfer  von  12  bis  15  Jahren  anf  ihre  körper- 
Uohen  und  Familienverhältnisse  hin  durch  Ärzte  nntersnehen  und  auf 
Grund  des  Ergebnisses  der  Untersuchung  in  3  Gruppen  teilen  zu  lassen. 
Die  erste  Gruppe  soll  die  Gesunden  enthalten,  in  deren  Familien  seit 
3  Generationen  erbliche  Krankheiten  nicht  vorsrekommen  sind,  die  zweite 
Gruppe  die  Gesunden,  in  deren  Familien  seit  2  Generationen,  also  bis 
zu  den  Grolseltern  zurttok,  keine  krankhafte  erbliohe  Belastung  vor- 
gekommen ist,  die  dritte  Gruppe  endlieh  alle  Obrigen  Personen.  Die 
den  einseinen  Grappen  sugewiesenen  Personen  sollen  alsdann  nur  unter- 
einander beiraten  dthfen. 

Die  ZwecUniälsi-Ueit  dieses  Vor8clil;»i:s  ist  wohl  nielit /u  bestreiten, 
aber  die  prnktiscljc  l)urehf{lbrbarkeit  unter  den  bestehenden  Verbält- 
nipsen  nicht  nin^^licli  oiiin'  eine  nnarehenerlicbe  Ansdehnnu^;  der  Register^ 
fUhruug  und  hüühst  lütstige  EingrilTe  iu  das  FamiUeulebeu. 

$  3.  Sebttts  des  eigeasn  Yolkstams.  Über  die  Mabnahmen  dt» 
Staates  snr  Erhaltung  des  Volkstoms  seiner  Auswanderer  im  Auslände 
sowie  der  zur  Besiedelnng  seiner  eigenen  Eolonieeu  fortgezogenen  Staats» 
angehOrigen  enthflit  §  6  des  I.  Absehnittes  dieses  Teils  Angaben. 
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Aneh  inaerbAlb  seines  Staatsgebietes  bat  der  Staat  das  eigene 

Volkstnm  überall  zu  achtttaen,  da  es  die  rrnmdlage  seiner  Maelit  ist 

In  den  an  fremde  Staaten  anfrrcnzcnden  Bezirken  und  in  ncnerworbcnen 
Landesteilen  wird  der  .Staat  sich  niclit  auf  den  Schutz  de»  ei;,'enen 
Volkstums  beschränken  dllrl'en,  sondern  auch  detjsen  Verstärkuu;;  er- 
streben müssen,  um  die  Sicherheit  seines  Besitzes  zu  erhöhen.  Es  ge- 
fllirdet  die  Sieberiieit  des  Bcsitaes  und  ist  deshalb  «aerwllnsel^  wenn 
ein  groiaer  Teil  solelier  Gebiete  Ton  fremden  VoHtsgenossen  bewohnt 
ist,  nnd  der  Staat  ist  zu  seiner  Selbsterhaltang  nicht  nur  bereehtigt, 
sondern  verpfliebtet,  diesen  (  beistand  thnnliebit  schnell  abzusteUoi. 
"Wo  in  neu  erworbenen  Landesteilen  Angehori?e  fremder  Völker  in 
grofser  Zahl  wohnen,  wird  deren  Auswanderung  dem  ötVentlichen  Wohle 
dienen  und  deshalb  vom  Staate  zu  fördern,  die  Kinwauderuncr  und 
Niederlaääung  ihrer  Stanimcs^euosseu  aber  mit  allen  Mitteln  zu  vcr- 
hindm  sein.  Deshalb  durfte  der  Staat  in  den  östlieben  Provinsen 
Prenlsens,  nin  dem  dort  bestehenden  Hangel  an  Arbeitskrifien  anm  Be- 
triebe der  Landwirtschaft  abzuhelfen,  nnr  die  vorUberjreh ende  Be» 
sebftftigung  von  ausländischen  Arbeitern  aus  Rufsland  und  Galizien  unter 
gewissen  Einschränkungen  zulassen.  Von  dieser  Erlaubnis  ist  in 
steigendem  Umfange  nebrauch  gemacht  worden;  die  Zaiil  der  fremden 
landwirtschaftlichen  Arbeiter  betrug  im  Jahre  1892:  19  505,  1893: 
21979,  1894:  26075  nnd  1895:  27249.  Znr  Erhaltung  des  eigenen 
Volkstnms  ist  es  dringend  geboten,  die  dauernde  Festsetsnng  dieser 
pdnisehen  nnd  rnssisehen  Feldarbeiter  sowie  der  namentlieh  naeh 
Sachsen  in  grdlserer  Zahl  einwandernden  tseheiAisehen  gewerblichen 
Arbeiter  zu  verhüten.  Dies  läfst  sich  durch  angeraestsencReaufsiehtiprung 
erreichen,  durch  welche  das  Fortziehen  dieser  Ausländer  aus  dem 
(Grenzgebiete  nach  dem  Innern  des  Landes  und  das  l'berwintern  der 
Feldarbciter  im  lieichsgebiete  zu  verhindern  ist.  Wenn  sieh  diese  uner- 
wllnsditen  BevMkemngselemcQte  erst  einmal  in  d^  mittleren  nnd  west- 
liehen  Landesteilen  festgesetzt  haben)  ist  spflterhin  deren  Abeebiebnag 
sehwierig,  nnd  der  Staat  hat  Ursaehe,  deren  Niederlassang  von  Anfiing 
an  entsebieden  entgegenzutreten.  Staatsangehörige,  wdebe  nach  ihrer 
Abstammung  und  Sprache  fremden  Völkern  angehören,  die  ihre  staat- 
liche Selbständigkeit  schon  seit  längerer  Zeit  verloren  haben  und  deren 
"Wiederpewinnun?  nicht  mehr  erstreben,  werden  in  der  Regel  ihr  Volks- 
tum alluullilich  Hul'gc'beu  und  iiu  eigenen  Volke  des  Staates  aufgehen, 
namentlieh  wo  dieses  ihnen  nieht  nnr  an  Macht,  sondern  aaeb  an  Bil- 
dung und  BesitB  erheblich  Überlegen  ist  Dies  gilt  von  den  in  Frenlsea 
zum  Teil  noch  in  geschlossenen  Genicin den,  in  denen  sie  die  Mehrzahl  der 
Bevölkerun<r  bilden,  beisammen  wohnenden  Litauern,  Masnren,  Kassuben, 
Wenden  und  \\  allnnen  sowie,  wegen  ihrer  gerintren  Zahl,  auch  von  den 
iu  läuhlcsicn  selshaften  Tscbechen  und  Mähreru.  Der  Verkehr  mit  der 
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deniwbeii  Berdlkenmg,  die  Ehewbliej^nas  mit  DeatBohen,  die  oiit 
diesen  gemeinsame  Kirehe  imd  Sehole  sowie  der  Militftrdieiist  fblnea 

die  jttngere  Generation  dieser  Yolksstämme  dem  deatsohen  Volkstnme 
zu,  ohne  «iafs  es  hierzu  noch  besonderer  Veranstaltungen  des  Staates 
hednrf,  auch  liegt  diese  Verschmelzung  mit  dem  herrschenden  Volke 
im  eigenen  Interesse  der  Angehörigen  jener  Völker  und  furdert  deren 
wirtschaftliche  Verhältnlääc  und  geistige  Entwickelung,  als  deren  un- 
erläßliche Vorbedingung  die  Kenntnis  und  der  Gebrauch  der  deutschen 
Spraehe  gelten  dart 

Sehwieriger  wird  es  sein,  axutk  die  in  groCMr  Zahl  in  den  öst- 
liehen  Previnien  Preolaens,  namentlich  in  Westpreufsen,  Posen  nnd 
Oberschlesien,  beisammen  wohnenden  Polen  dem  Deutschtume  zu  ge- 
winnen, und  in  einiiren  Teilen  des  bezeichneten  (lebietes,  in8l)e8ondere 
in  einigen  Städten  der  Ivc^'ierungsbeaii'k».'  Marienwerder  und  Posen,  ist 
in  den  letzten  Jabrzenten  das  deutsche  Volkstum  »ogur  zurückgegangen. 
Aneh  in  diesen  seit  mehr  als  einem  Jahrknndert  dentseher  Herrschaft 
vnterwoifenen  Laadesteilen  wird  trota  der  entgegenstehenden  Hindere 
nisse  Erfolg  an  enielen  adn,  wenn  der  Staat  ohne  Zandern  nnd 
Sehwanken  seine  Machtmittel  iür  die  Yerstärkang  des  deutschen  Volki- 
turas  einsetzt  ur'I  jede  Auflehmmtr  gegen  seine  zu  diesem  Z\Yccke  ge- 
troflFeueu  Anordnun^ren  unterdrückt  und  empfindlich  ahndet.  Die  tliun- 
lichst  schnelle  (  lermanisierung  der  östlichen  (ireuzprovinzcn  des  Deutschen 
ileichcs  ist  unerUiltilieb  l'Ur  die  Wohlfahrt  der  dort  Nvunueuden  »Staats- 
aogchürigen  fremder  Zange  nnd  deshalb  «in»  pfliehfanAbige  Aufgabe  des 
Staates,  der  aneh  im  Siehemng  seines  Besitzstaades  auf  deren  Dnreh- 
filbmng  nicht  verzichten  kann,  weil  die  grolSapolniseben  Bestrebungen 
imsweifelhaft  auf  die  Loslösung  der  zum  untergegangenen  polnischen 
Reiche  geh'">i  !L'  L'^ewesenen  sowie  einiger  anderer  Teile  des  Beiohs- 
gebietes  gericlitet,  mithin  hoohverrätcriscl?  sind. 

Der  preufsische  Staat  stellte  zur  Beförderung  deutscher  Ansiede- 
lungen in  den  Provinzen  Westpreulsen  nnd  Posen  durch  das  Gesetz  vom 
26.  April  1886  sunäehst  einen  Fonds  von  100  Hillionen  Mark  der  mit 
der  Ansfllhrnng  dieses  Gesetzes  betrauten  Ansiedelnngskommission  bis 
snm  Jahre  1907  aar  Verfti^cung  und  hat  diesen  Fonds  im  Jahre  1898 
um  weitere  100  Millionen  Mark  erhöht.  Aus  diesen  Mitteln  kauft  die 
Ansiedelungskommission  jährlieh  eine  Anzahl  herabgewirtsehal'tefer  oder 
ireradc  verkäul'licher  Güter  in  den  Provinzen  Westpreufsen  und  l'oseu 
Uli,  zerlegt  sie  in  kleine  Ötelleu  uud  vergiebt  diese  an  deutsche 
Bauern,  Arbeiter  und  Handwerker  ans  allen  Tdlen  des  Beiehsgebietes 
als  Eigentum  gegen  Zahlung  des  Kaufpreises  oder  einer  niedrig  be- 
messenen Beute,  wobei  die  Ansiedler  je  naeh  der  Beschaffenheit  der  auf 
ihren  Grundstttoken  befindlichen  Gebäude  ein  bis  drei  Jahre  hindureh 
Ton  der  Zahlung  der  liente  befreit  nnd  nur  tttehtige,  einigermalsen 
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kapitalkräftige  Baaern  als  Ansiedler  angeaetst  werden.  Die  Anriede- 
luiigea  bilden  «elbstiadige  Landgemeinden,  in  denen  der  Staat  dnreh 
Eniehtang  von  Sehnlen  und  Kirehen  fltr  die  Erhaltung  des  dentMslieB 

Volkstums  Fürsorge  trifft,  auch  sind  in  Tiden  Ansiedelungsdöi-fern  be- 
reits landwirtschaftliche  Vtreine  oder  RatffetsenpcIk-  Darlelmskassen 
;:ehil(let  \vor(li  n.  Ein  Teil  der  neu  entstandenen  deutscfiet!  Knlonieen 
ist  mit  ritinisch-katlinlischen.  die  Melir/.alil  mit  evflngrelisdieü  i)tü(si  hen 
besetzt  worden,  und  es  dürfte  sich  empfelileu,  auch  i'einerhiu  vorzu^s- 
weise  erangeliBohe  Ansiedler  ansmetBen,  da  dioM  naeb  den  bisherigen 
Erfabmngen  ibr  Volkstum  selbst  dann  erhalten  haben,  wenn  sie  in  kleinen 
Gruppen  inmitten  des  polnischen  Spraohgebietes  wohnten,  während  katho* 
lisehe  Deutsche  dies  h&u6g  nicht  vermocht  haben.  Bisher  sind  nur  wenige 
fbis  zum  Schlüsse  des  Jalires  1S97  nur  3)  Ycrfcl)lt(<  Bci?iedelnnp:pn  zn 
vi  rzeiclinen  ^anvcsen,  bei  denen  sich  die  Ansiedler  nicht  im  Besitze  ihrer 
Stellen  halten  konnten  und  wegen  UnlUclitigkeit  im  Berufe  oder  un- 
ordentliclien  Lebeuswaudels  oder  allzu  geringer  Mittel  in  gänzlichen 
YermögensTerfall  geraten  sind.  Man  ist  davon  znrflekgekommen,  wirt- 
sefaaftlieh  herantergekommene  Guter  bald  nach  dem  Ankanfe,  wie  an- 
ftnglieh  mclirfacli  geschehen  ist,  aufzuteilen  und  an  Ansiedler  sn  ver- 
geben, läTst  vielmehr  seit  einigen  Jahren  solche  Güter  zunächst  seitens 
der  Ansiedeln n^TfäkommiPBion  bewirtschaften  und  in  crtragsföhigen  Stand 
versetzen,  was  in  d(  r  Regel  zwei  bis  fllnf  Jahre  Zeit  beansprucht. 
Hieraus  erklärt  »ich  auch,  dafs  bisher  nur  wenig  mehr  als  der  vierte 
Teil  der  angekauften  Güter  mit  Änsiedtem  besetst  worden  ist,  doeh 
wird  in  den  nflebsten  Jahren  eine  erbebliobe  Termehmng  der  dentsehen 
Eolonieen  statt6nden  können.  In  den  Jahren  1895  nnd  1896  sind  im 
Durcbsobnitte  jAbrlieh  888,  w&hrend  des  Jahres  1897  dagegen  1180  An- 
siedeln ngsan  träge  eingeganju'cn,  was  <'ine  Zunahme  um  X)  Trox,  bedeutet, 
und  die  Zahl  der  giltigen  Vertragsabschlüsse  hat  sich  im  Jahre  1897 
gegen  das  Jahr  1S95  um  9.'»  Proz.,  peiren  das  Jahr  1896  um  92  Proz. 
erhöht.  Die  bis  zum  Schlüsse  des  Jaliies  l>59(j  augesetzten  Ansiedler 
kamen  grofsenteils  (39,8  Proz.)  aus  dentseben  Teilen  der  Amnedelungs- 
provinzen  selbst,  55,6  Proz.  ans  anderen  Teilen  des  Reichsgebietes, 
namentlieb  aus  den  preüfsisehen  Provinzen  Rrandmbur;:,  Westfalen, 
Pommern  nnd  Sclilesien,  in  geringerer  Zahl  ans  den  Provinzen  Rhein- 
land, Sacliscn,  Ilrssrn-Nassau,  dem  Königreiche  Württemberg,  der  Pro- 
vinz Otetpicuiseu  und  tJi  Proz.  meistens  russische  Rückwanderer)  aus 
ireuiden  Staaten.  Während  des  Jahres  1897  sind  52  Proz.  der  Zu- 
schläge an  Käufer  aus  den  Provinzen  Weslpreulscn  nnd  Posen  erteilt 
worden,  da  von  den  in  Gemeinden  polnischer  Zunge  vereinzelt  woh- 
nenden Deutschen,  welche  in  hohem  Nafse  der  Gefahr  der  Polonisie- 
rung  ausgesetzt  sind,  das  deutsche  n.  in«  iadoleben  nnd  den  Schutz  ge- 
nossenschaftlicher Verbände  dort  entbehren  und  im  Verkehr  mancherlei 


IL  Abschnitt.  Wahrhaftigkeit 


866 


Ungebühr  und  Kränkung  ertragen  mufstcn,  viele  Anträge  auf  Verleihung 
▼on  AnBiedlenteIle&  eingegangen  waren  nnd  besondere  Berfiekiiehti- 
gnng  verdienten.  Die  Sammlnng  dieier  unter  der  polniaeh  epredienden 

Bevölkemng  vereinzelt  lebenden  Deutschen  in  Ansiedlergemeinden 
führt  diesen  ein  im  Kampfe  preg'en  das  Polentum  erfalirenes  und  be- 
währtes Element  zu,  ist  daher  eine  für  die  Stärkung  des  Deuteclitume 
in  den  Ostraarken  aussicbtsvolle  Mafsnalime.  Angesichts  des  fhr  den 
Staat  gefährlichen  \  urüringeus,  der  malsloscn  Überhebuug  und  in  den 
leisten  Jidiren  gewnelueoen  Angrifliiliitt  der  Staatsangehörigen  polni- 
seber  Zange  bedürfen  die  dort  lebenden  Dentseben  eines  Terstftrkten 
Sebntaes,  und  zwar  nicht  allein  zur  Erkaltung  ihres  Volkstums,  son- 
dern auch  zur  öfYentlichen  Bekundung  der  in  jflngster  Zeit  an^^eheincnd 
bei  den  polnischen  Yolksresten  ins  Vor<^e!^sen  gekommenen  Tliatsaohe, 
dafs  jene  Länder  unter  deutscher  Herrsclialt  stehen. 

Ri«  7-nm  Schlüsse  des  Jahres  1S97  sind  überhaupt  2312  deutsche 
Ansiedler  in  den  Provinzen  Westpreufsen  und  Posen  anfresctzt  wordm, 
welche  mit  Einschluls  ihrer  Familien  und  des  Gesindes  eine  in  deut- 
schen Gemeinden  beisammen  wobnende  fieToIkemng  tou  rund  12000 
Seelen  ergeben,  unter  denen  sieb  ungef&br  800  Dienstboten,  Hand' 
werker  nnd  Arbeiter  polnisch t  r  Zunge  befinde  mögen.  Auf  den  ein- 
seinen  Kolonisten  entfallen  durchschnittlich  1 7,5  ha  Land.  Die  gröfsten 
Kolonieen  bestehen  aus  41  bis  65  Ansiedelunrrcn,  doch  sind  deren  nur 
wenige  (18^)6:  8)  vorhanden;  die  meisten  Dörfer  haben  20  bis  35,  einige 
nur  8  bis  19  Höfe.  Überall  ist  Üir  die  Errichtung  deutscher  Kirchen  und 
Sehttleu  reehtzeitig  Fürsorge  getroffen  worden,  woftlr  rund  5  Proz.  des 
angekauften  Landes  (2296  von  43300  ha)  Verwendung  gefunden  hat,  und 
der  Staat  wurde  bierin  dnreh  die  evaageÜseh-klrdiliehen  Vweine^  nament- 
lich den  Gustav  Adolf  Verein,  den  Evangeliscli -kirchlichen  Hilfsvercin,  das 
Hote  Kreuz  und  den  Johanniterordcn  bereitwilliir  und  erfol-^reich  unter- 
stützt. Die  Thätigkeit  dieser  Vereine  beschränkt  sich  nicht  auf  die  An- 
siedehinirgdörfer.  sondern  erstreckt  sich  auf  die  durch  das  vordringende 
Polentum  bedruixteu  Deutscheu  in  den  östlichen  Provinzen.  Allein  von 
Daazig  aus  sind  58  neue  protestantisebe  Gemeinden  ins  Leben  gerufen 
worden,  an  denen  70  Oeistliehe  wirken,  aueh  bat  man  einige  Herren- 
häuser mit  Parkanlagen  angekauft  nnd  zur  Errichtung  von  Waisen-, 
Kranken-  und  Siechenhäusern  verwendet.  Das  Deutschtum  in  den  Ost- 
marken ist  durch  diese  getroffenen  Mafsnahmen  nach  übereinstimmendem 
Plane  ')  der  evansrelisch-kirchlichen  Vereine  wesentlich  unterstHf'/.t  worden, 
und  es  ist  die  Hoffnung  nicht  ausgeschlossen,  dufs  auch  die  nicht  unbe- 


1)  Aüi  Anreguüg  des  Kvaugcliiicboa  Buudtia  zur  Wabruug  dur  duubcli-prolü - 
ttaatiscbein  Ioter«M«ii  hat  em»  gemdiiMUM  Berstang  der  YonUnd«  der  gonanntMi 
▼ereine  dieserhalb  itattgefandea. 
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trÄchtliehe  Zahl  «J  Evangelischer  (1S90:  413 üS&}  und  Baptisten  (ls90; 
1888)}  auf  welehe  die  FomiMb-katlioliielte  Kirahe  keinen  EiaflnISi  m 
ttben  Tennag,  nnd  Ton  denen  «eben  im  Jabre  1890  neben  der  polni- 
schen 37S13  die  deutscbe  Spraehe  alt  ibre  Muttersprache  aDge^ben 
haben,  dem  deutsclicn  Volkstum  gewonnen  und  dadurch  in  ihrer  gei- 
stigen  Bildung,  Gesittung  nnd  wirtAchaftliohen  Entwiokelnng  auf  eine 
höhere  Stufe  ireliohen  werden. 

Der  Grofegrundbesitz  in  der  Provinz  Posen  war  zu  Ende  des 
Jabres  1896  bereits  überwiegend  in  dentoeher  Hand,  wahrend  damals 
noeb  swei  Drittel  des  Kleingnindbeeitses  polniseben  Bauern  gehörte. 
Die  Anaiedehmgekommission  balte  bie  nm  i.  Febraar  1897  in  den  Pro- 
Tinxen  Westpreufsen  und  Posen  neben  24  Bittergatern  nnd  2  Bauerhöfen 
(zusammen  24970  ha),  deren  Voibtsitzer  Deuteclie  vrnren,  von  polnischen 
Besitzern  117  Bitfer^'tlter  und  Banerhöfe  (zusammen  72719  !ia)  an- 
gekauft und  dadurch  wesentlich  zur  \  ermiuderung  des  in  polniselier  Haud 
beüudiichen  Grofsgrundbcsitzen  beigetragen.  Nach  einer  im  „Kurjer 
Poananaki*  verSifentliobtea  Zusammenstellung  verteilte  sieb  der  Grofs- 
gmndbesita  in  der  Provina  Posen  sn  Ende  des  Jabres  1896  folgendernaCwn; 
54  polnisclie  Familien  besafsen  mehr  als  2500  ha  (zusammen  434643  ha\ 

34  polnische  Familien  über  1250  bis  2500  ha  (zusammen  61530  ha), 
115  polnische  Familien  über  250  bis  1250  ha  (zusammen  SO  889  ha)  und 

35  polnische  Familien  150  bis  250  ha  (zusammen  5400  ha);  die  pol- 
nischen Banken  besafsen  5138  ha  und  die  römiseii-katholische  Kirche 
14590  ha,  so  daiis  insgesamt  602190  ha  gi'ölserer  Ottter  in  polnischer 
Hand  wareo.  Der  dentsobe  Grofsgrundbesits  war  naheni  doppelt  so 
groTs  und  umMste  1096728  ba,  nftmlieb  194329  ba  Staatsdomänen, 
116960  ha  FideikommifsgOter  deutselier  Fürstenhäuser,  11029 b»  deut^ 
sehen  Instituten  und  7711  in  ha  deut^elien  Privatper!5nncn  gehörige 
Güter.  Da'j-egen  waren  von  den  1  122  2».".  ha  umfassenden  bäuerliehen 
Besitzungen  der  Provinz  Posen  74^*1^5  ha  in  polniaeher  und  mir 
374  120  ha  in  deutsclter  Uaud.  Die  Ansiedelung  deutscher  Bauern  auf 
den  nr  Zeit  noeb  in  polnisehem  Besitze  beÜndlieben  groben  QQtem 
ist  das  zweokmftfeigste  Mittel,  nm  die  in  den  Provinzen  Posen  nnd 


K  Bei  der  VollmUilaiig  Tom  1.  Deiember  1890  gaben  «Ii  Mattenpttebe  en: 
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"Wcstpreufgen  wohnenden  Staataangchöri^rcn  polnischer  Zunge  fflr  den 
preurBischen  Staat  und  die  dentsobe  äpraciie  zu  gpewinnen,  während  die 
in  jüngster  Zeit  betriebene  AonedelnngpololBeher  Btnern  (1897:  3934  ha) 
Hiebt  als  nOtilieb  gelten  kann. 

I>er  polnisebe  Baner  ist  nieht  immer  der  dentiehen  Hemdtaft  ab* 
geneigt  gewesen,  sondern  bat  naeb  der  Teihing  des  polniseben  Reiehes 
die  von  der  pretifsischen  Regierang"  ihm  geTvidmctc  Fflrsorge,  die  prc- 
wonnene  Sicherheit  seines  Lebens  und  Eigentums,  die  Heining:  seines 
Wohlstandes  und  die  frewonnene  Befreinng  von  der  Bt^Irückung  durch 
den  polnischen  Adel,  welchem  er  vorher  schutzlos  preisgegeben  war, 
dankbar  empfunden,  sieb  aber  1806  trotadem  unter  dem  El^flniee  dea 
Adels  nnd  der  römiseb^katboliseben  OeistHebkeit  anm  AaiHibr  nnd  aar 
Vertreibung  der  preufsischen  Beamten  verleiten  lassen.  Aneb  nach  der 
Wiederherstellung  der  preuTslBehen  Herrschaft  im  Jahre  1815  hat  der 
Staat  von  seinen  Maehtmitteln  7Air  Unterdrückun?  Poli'ntnnis  xn- 
nSehst  keinen  Gebrauch  gemacht,  in  der  wohlmeinenden  Absicht,  die 
poluischen  Bewohner  seiner  östlichen  Provinzen  durch  Milde  zu  ge- 
winnen, ein,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  vergebliches  Bemtthcn. 
Überall,  wo  dieser  Weg  Polen  gegenüber  besebritten  wurde,  ist  nur 
die  Begehrlidikdt  der  polnisdien  Staatsangebörigen  erbdbt,  ibre  Hoff- 
nung auf  die  Möglichkeit  des  Wiedergewiunes  politisehcr  Selbständig- 
keit f^enährt  und  der  Glaube  an  das  Vorhandensein  besonderer  An- 
sprüche anf  Erhaltung''  ihres  \'olkBtums  erweckt  'vrorden.  Tn  der  Provinz, 
Posen  wurde  der  sich  hieraus  entwickelnde  Zustund  bald  so  bedroh- 
lich Olr  die  Anfrechthaltung  der  Macht  des  Staates,  dafs  die  Kegie- 
mng  Wandel  sebaffen  ma&te.  I>er  Oberprftsident  von  FlottweU  nnd 
der  kommandierende  General  von  Orolmann  bracbten  in  den  Jabren 
1830  bis  1841,  obgleioh  in  den  benaebbarten,  zn  Rufsland  gebörigen 
ehemals  polnischen  Provinzen  1831  eine  allgemeine  Erhebung  stattge- 
funden hatte,  ohne  Anwendung!:  von  Gewalt  und  unter  fortiresetzter 
Pflege  der  wirtschaftlichen  Hebung  der  Hevölkernnjr,  deren  jiersönlichc 
Rechte  in  keiner  Weise  verletzt  worden  sind,  die  Bewohner  der  Pro- 
vinz bald  zu  der  Erkenntnis,  wer  Herr  im  Lande  und  dafs  jeder  Ver- 
sneb dtt  Anflebnnng  nnd  des  Widerstandes  gegen  den  Willen  der 
Staatsregiening  nnd  die  Anordnungen  ihrer  Behörden  niebt  allein  aus- 
sichtslos sei,  sondern  auch  sieber  bestraf)  werde.  Wäre  dieses  dem 
polnischen  Volksgeiste  riebtig  angepafste  Verfahren  in  der  Folgezeit 
unverändert  beibehalten  worden,  so  dürfte  wahrscheinlich  weder  der 
polnisebe  Aufstand  im  Jahre  1848  stattgefunden  haben,  noch  ireiren- 
wärtig  tiberhaupt  ein  ftir  den  Staat  beachtenswertes  Polentum  in 
Deutschland  vorhanden  sein.  Die  ländliche  Bevölkerung  der  PrOTina 
Posen  ist  nrsprflnglieb  mebr  Ton  dentseber  als  von  polnisober  Abstam- 
mung gewesen.  Der  polnisebe  Aufstand  im  JTabre  1848  wnrde,  naeb- 
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dem  der  Staat  Bich  zar  Anwendung  seiner  Macht  entschlossen  hatte, 
geluell  niedergeworfen,  dooh  isl  die  damals  gebotene  (Selegenbeit  nieht 
benutzt  worden,  den  am  Anfttande  beteilig:t  gewesenen  und,  wie  die 
Erfahrung  gelehrt  hat,  nnTersobolieben  Genera  deutscher  Hemebaft 
dareh  Einziehung  ihrer  Qllter  wenigstens  einen  Teil  der  Mittel  zn  epft- 
teren  AiifstnncUversiichen  7u  entziehen.  Sehen  im  13.  Jahrhundert 
Wfiren  dort  Deutsche  in  ;:ro[seü  Massen  ansfissig,  namentlich  nach  der 
Niederlage  der  Mongolen  bei  Liegnitz  im  Jalire  1248  wurden  von  den 
polnischen  Fürsten  und  Grundherren  deutsche  Handwerker  und  Arbeiter 
in  grofser  Zahl  ins  Land  gezogen  nnd  dort  sefsliaft  gemacht;  diese 
Dentsoh^  bildeten  fiwt  die  gesamte  Beyölkerang  der  klein«!  Land* 
Städte,  welche  von  ihnen  selbst  naeh  dentsebem  (in  der  Kegel  naeh 
Magdeburger)  Stadtrecht  verwaltet  wurden. 

Die  polnische  neistlicbkeit ,  unti  r**t(H/t  vom  polnisehen  Adel,  hat 
ea  trotzdem  verliiudfit,  dnls  diese  Diufsciien  ihr  Volkstum  erhalten 
konnten,  vielmehr  verschmolzen  sie  sich  durch  Verheiratung  mit  der 
polnisehen  BeTölkemng  nnd  bll&ten  schon  nach  zwei  oder  drei  Gene- 
rationen die  dentsehe  Sprache  nnd  Yolkssitte^  ja  selbst  den  dentsehen 
Familiennamen  vollsttndig  ein.  Nieht  kirehliehe,  sondern  lediglidi 
polnipeli  nationale  Interessen  bestimmten  die  polnische  Oeistlichkeit  zu 
dieser  UntenlrOekunf?  des  deiifflelien  Volkstums,  da  die  zugewanderten 
Deutschen  damals  durcliwef;  der  rriniiseh-kiifholisielien  Kirche  angehört 
haben.  Erst  in  späterer  Zeit  siml  in  dvn  vom  deutschen  Orden  in  Ost- 
und  Westprenisen  eroberten  sowie  in  den  dem  prenikiseben  Staate  zu- 
gefikllenen,  ehemals  polnischen  Lindem  neben  rSmiseb-katboUscben 
aoch  evangelische  Dentsehe  selsbaft  geworden,  nnd  sdtdem  ist  bis  anf 
die  Gegenwart  von  polniselier  Reife  geflissentlich  unter  der  Bevölkerung 
die  den  Thatsachen  zuwiderlaufende  Ansielit  xerhreitet  worden,  dafs 
die  Begriffe  „Katholik"  und  ..Pole''  gleichbedeutend  seien,  und  dafs 
deswojrf-n  die  Annnlime  der  deutschen  Sprache  und  deutscher  Sitte 
den  Ablall  von  der  römisch-katholischen  Kirclie  bedeute.  Die  Unwahr- 
heit dieser  ron  sehr  yielen  Bewohnern  polnisoher  Zunge  in  den  Pro- 
vinzen Westprenfsen  nnd  Posen  auch  jetzt  nooh  fttr  zutreffend  gebal- 
tenen  Behauptung  ist  denen,  welche  sie  verbreiten,  sicherlieh  bekannt, 
da  in  den  genannten  Provinzen  nicht  allein  eine  bedeutende  Zahl  Evan- 
gelischer polnischer  Zunjre,  sondern  auch  viele  der  römisch-katholischen 
Kirche  anL''liarige  Deutsche,  darunter  Rigcliüfe  und  Mitglieder  der 
höheren  und  niederen  Geistlichkeit,  betinden.  Es  dtlrfte  sich  empfehlen, 
d«r  Öffentlichen  Verbreitung  dieser  nnd  fthnlieher,  die  Verd<»itBe1mng  der 
Staatsangehörigen  polnisoher  Zunge  erschwerender  unwahrer  Naehrichton 
durch  die  Presse  oder  in  öffenflielien  Versammlungen  nachdrücklich 
entgegenzutreten,  wozu  es  keines  besonderen  Verbotes  bedarf,  da  die 
bestehenden  Gesetze  znr  Bestrafung  derartiger  Th&ügkeit  ausreichen. 
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In  den  Stftdten  der  FrOTinten  Westpreultoii  und  PoBen,  welche 
noeb  vor  drei  JabnEebniea  gtaa  (Iberwiegend  von  DeniBehen  bewohnt 
waren,  ist  in  neuester  Zeit  das  Deutsehtnm  beträclitlioh  znrUckgegangea, 
lind  zwar  niebt  allein  in  den  inmitten  einer  polnisoh  spreebenden  Land- 
bevölkeruncr  jrele^cnen  kleinen  Städten,  son  Ipf'i  sogar  in  Posen  und 
Gnesen.  Das  Streben  der  trotz  aller  sonstigen  Spaltungen  in  dem  Wansohe 
der  Wiederlici  Stellung;  des  alten  Polenrcicbs  cinmütigcu  Bewohner  pol- 
nischer Zunge,  soweit  sie  der  rOmisoh-kathoiischen  Kirche  angehören,  ist 
anf  die  Yerdrftngang  des  Dentsebtums  geriebtet,  nnd  Adel  nnd  Geistlieb- 
keit  arbeiten  nnter  Aufwendung  bedeutender  Mittel  mit  groJber  Zftbig- 
keit  daran,  dieses  Ziel  zu  erreichen.  Der  Staat  wird  in  seiner  durch 
die  Selbsterhaltung  gebotenen  Bekämpfung  dieser  in  neuester  Zeit  stärker 
•il-'  frtlhcr  bemerkbar  gewordenen  Bestrebungen  seit  einijren  Jahren 
durch  den  in  erfreulicher  Entwickeluag  begriffenen  Verein  zur  Forde- 
rung des  Deutschtums  in  den  Ostmarkeu  in  dankenswerter  Weise  uuter- 
sttttzt.  Die  Thätigkeit  dieses  Vereins  besobrftakt  sieb  swar  lediglich 
anf  die  Abwehr  poluiseher  Angriffe,  hat  sieb  jedoeh  bereits  naeb  meh> 
reren  Biehtungen  hin  wirksam  erwiesen.  Der  Widerstandsgeist  gegen 
die  Vergewaltigung  der  in  den  östlichen  Provinzen  wohnenden  Deutschen 
ist  im  ganzen  deutschen  Volke  erweckt  worden,  namentlich  seif  der  An- 
sprache Fürst  Bipraarek'^  nm  23.  September  1891  zu  Varzin  in  Erwide- 
rung auf  eine  Adresse  der  Deiitsehen  WestpreuTsens  und  Posens,  in 
welcher  die  Ziele  der  polnisclien  Bestrebaugeu  und  die  diesen  durch 
fortgesetzte  deatsdie  Gutmütigkeit  und  deutsebes  Wohlwollen  xn  teil 
werdende  Ermutigung  dargelegt  sind  und  die  hieraus  ftr  den  Staat 
möglioherweise  erwachsende  Gefahr  bezeichnet  worden  ist. 

Der  Verein  zur  Förderung  des  Deutschtums  in  den  Ostmarken  hat 
znnScbst  viel  daxii  ^leiiretrairen,  die  Deutseben  im  ganzen  Reichsgebiete 
tiber  die  i  bergrifle  und  Zukuut'tspläne  des  Polentums  aufzuklären  und 
durch  Eingaben  an  die  Beliöi  den  diese  auf  Orte,  in  denen  die  Deutschen 
besonders  bedrängt  und  in  der  Erhaltung  ihres  Volkstums  getUbrdet 
«iad,  aufmerksam  au  maehen.  Der  Verdn  hat  femer  bedrängte  Deutsehe 
4es  stftdtiseben  und  ISndliefaen  Mittelstandes  in  den  Ostmarken  naob 
Möglichkeit  unterstfltzt  und  die  Niederlassung  deutscher  Arzte,  Rechts- 
anwälte. Kauflcnte  und  Handwerker  namentlich  in  den  StfuKeu  i^efTn- 
dert.  Die  Thätigkeit  des  Vereins,  welcher  zu  Beginn  des  Jahres  IS'JS 
in  123  Ortsgi-uppen  rund  17  000  Mitglieder  zählte  und  in  rascher  Zu- 
nahme begriffen  ist,  ergänzt  mithin  die  auf  diu  Vcrst&rknng  des  Deutsch- 
tums in  den  Landgemeinden  gerichteten  Mafsnabmen  der  Ansled^angs- 
kommission  und  wtlrde  wesentlieh  gefördert  werden,  wenn  dem  Vereine 
rdehere  Mittel  an  Gebote  stünden,  so  dafs  dentsohen  Kanflenten  nnd 
Handwerkern  die  Niederlassung  in  durch  das  vordringende  Polentum 
besonders  geßihrdeten  ät&dten  duioh  die  Gew&hrnng  ron  Darlehen  er* 
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leichtert  werden  könnte.  Viel  wSre  Übt  die  Erbaltong  des  Dentsehtnms  in 
den  Städten  schon  gewonnen,  wenn  alle  deoteoben  Bewohner  ihre  Eand* 
Ecli.ift  aiHsehlielelidi  den  dort  aneftsnigen  deutschen  Kaufleuten  nnd 

Handwerkern  zuwenden  wollten,  nnd  auch  nach  dieser  Riflitunt;  liat 
der  Verein,  wie  von  polnischer  Seite  schon  seit  zwei  Jahrzehnten  für 
polnische  Gewerbetieibeude  geschehen  ist.  durch  Veröffentlichung  von 
Listen  empfehlenswerter  deutscher  Geschäfte  nlit^ilich  gewirkt. 

Von  polniseher  Seite  sind  aneb  anderweitig  eine  Seihe  von  £in- 
riebtnngen  ins  Leben  gemfeo  und  mit  bedeotenden  Mitteln  ansgestattet 
worden,  welche  die  Verstärknng  des  Polentums  und  die  Vrrdrängnng 
des  Deutschtums  bezweckeu.   Ein  polnischer  Arzt,  Dr.  Karl  Maucin- 
KOWSKi,  welcher  sich  l*^*'!»  in  Po>cn  niederliefs,  hatte  während  eines 
längeren  Aufenthalts  in  i'rankreich  und  England  die  IJedeutung  eines 
wiitschafllich  kräfiigea  uud  hoher  gebihleten  Mittelstandes  für  die 
Wohlfahrt  und  politische  Macht  der  Völker  kennen  gelernt  und  die 
Überzeugung  gewonnen,  da&  das  polnisehe  Volkstnm  nnr  dann  wUrde 
erhalten  werden  können,  wenn  es  gelftnge,  einen  polnischen  Mittelstand 
aus  den  unter  der  Herrschaft  des  Adels  und  der  Geistlichkeit  in  wirt- 
Kchafflidicr  Ohnmnelif  gebliebenen  unteren  Ständen  dos  jiolnisclieu  Volkes 
heranzubilden.   Er  erkannte  da>  wirtschaftliehe  i  ber^'owicht  der  Deut- 
schen lind  wollte  seine  Volkögeuossen  auf  diesem  Wege  kräfti^jen  fllr 
deu  nach  Heiner  und  aller  Polen  Meinung  bevorstehenden  kumpt  um 
die  politische  Macht,  d.  b.  flir  die  Wiederherstellnng  des  pulnisehen 
Beiohes.  So  lange  die  Verwaltnog  der  Provinv  Posen  in  der  festen 
Hand  des  Oberprasidenten  von  FlottweU  lag,  mufstc  sich  Dr.  Marcin- 
Kow  SKI  darauf  beschräDken,  ans  eigenen  Mitteln  einige  befähigte  junge 
Leute,  welche  sich  dem  Kaufmannsstandc  oder  einem  TTandwcrke  wid- 
men wollten,  wiihrend  ihrer  Lehrzeit  .-.uwie  (i.iuacli  wälirend  des  Be- 
suchea  einer  Ilandels-  oder  Fachschule  zu  unterstützen;  dieser  Versuch 
gelang.    Am  ly.  April  1S41  gründete  Dr.  Makcikkowski  mit  Unter- 
stfltznng  anderer  «nflnfsreieher  Pers5nlichkeiten  den  UnterstHtanngs- 
verein  fttr  die  lernende  Jugend,  dessen  Leitung  dn  Vorstand  von  neun 
Personen  übernahm.   Dieser  Verein  wulste  seine  gemeinnützigen  Ziele 
80  geschickt  nach  aufsen  hin  geltend  7.n  machen,  dals  er  nicht  allein 
die  amtliche  Bestätigung  erhielt,  sonlfm  auch  beiden  Behörden  wohl- 
wollende L'ntersttitzung  fand,  insbcäouiicrö  auch  durch  die  ilmi  iiir  einen 
groibeu  Teil  seiner  rostsendungcü  gewährte  postfreie  Betörderuiig.  Auch 
der  mächtige  Einfluls  der  römisch-katholischen  Geistlicbkeit  wurde  für 
den  Verein  nntshar  gemacht;  der  Ersbisohof  von  Posen  nnd  Gnesen 
zeichnete  nicht  allein  peisöniich  einen  heileuiendiM  Beitrag  für  den  Verein, 
sondern  ermahnte  auch  wiederholt  durch  Rundschreiben  alle  Dekane 
seines  Sprengels,  die  rJeistlichkeit  zur  thatkräftigen  Unterstützung  dieses 
„thr  die  polnisohe  Geselkohaft  ao  notwendigen  und  hocbwichtigea  Unter- 


Digitized  by  Google 


ILAbBCfanitt.  Wehrliafagkeit 


371 


aehmeng''  au&afordern.  la  diesen  Bnndsobrdben  tritt  gomit  der  poli- 
tisehe  Zweck  des  HABcnaowsKisoben  Vereins  narerhallt  zn  Tage,  wih- 

rcinl  da«  Vereinsstatut  selbst  sich  lediglich  darauf  beschränkt,  die  Er- 
ziehung und  Ausbildung  dei*  iM)lni8ohcQ  Jugend  der  ärmeren  Volksklassen 
als  Aufgabe  des  Vereins  zn  bezeichnen.  T)!o  rörniseh-katholisohe  Oeist- 
liclikcit  polnischer  Zunge  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  die  kräfti^rste  Stütze 
des  Vereins  gewesen  und  hat  zu  dem  am  31.  Januar  1S61  gestifteten 
eisernen  Fonds  des  Vereinsvermögens,  welchem  bis  zum  Schlüsse  dun 
Jahres  1897  bereits  663086  Jt  (i  J.  1807  :  30000  Jt)  zugeflossen  waren, 
bohe  Beiträge  beigesteaert;  unter  den  Stiftern  befinden  sieh  nicht  wenige 
polonisierfe  Ti  ager  deutsclicr  Xamen.  Der  mfiebtige  Emflufs  der  Geist- 
lichkeit auf  die  polnische  Bevölkerung  trug  wesentlich  zur  Ausbreitnnir 
des  Vereins  bei,  welcher  schon  nach  fünf  Jahren  !510  zahlende  Mit- 
glieder besafs  und  in  diesem  Zeitraum  1751*^^  J6  an  Tieif rügen  empfing. 
Die  auf  Kosten  des  Vereins  an  höheren  Öciiuieu  unterrichteten  Zög- 
linge wurden  anlterbalb  det  Sebulseit  dnreh  Ortskomitees  beaufsichtigt 
oder  bei  gröltorer  Anzahl  gemeiosam  in  besonderen  Alnrnnaten  unter- 
gebracht, in  denen  sie  aufsor  der  Wohnung  auch  E<»t  nnd  Eleidnng 
sowie  die  nötigen  Lehrmittel  an  BDehem  n.  s.  w.  kostenfrei  empfin^^en. 
Die  polnisc'beii  Scbliler  sind  auf  dic!?c  Weise  vom  njllieren  Verkclirc 
mit  ihren  deutschen  Mitschülern  zurnekirelmKcn  und  trotz  mebrjjlln-ipen 
Aufenthalts  in  tiberwiejrond  von  l)eutscli(  ii  bewohnten  Städten  und  des 
deutschen  Schulunteirichts  dem  I^olentum  erhalten  worden.  Der  V^ereiu 
vereinnahmte  im  Jahre  1897  an  Zinsen  seines  eisemen  Fonds  29807  Jt^ 
an  ordoatlieben  Beitrügen  24589  an  aniherordentlichen  Beiträgen 
7685  Jt ;  er  gab  im  Jahre  1897  an  Unterstützungen  57  527  ans,  davon 
17525  Ji  an  Schüler  von  Gymnasien,  Real-  und  Mittelschulen,  18005  Jd 
an  Studierende  an  Hocliseliul'-n  nnd  '2191)7  an  junge  Leute,  welche 
sieh  einem  Handwerke  oder  dem  Knufmannsstande  widmeten,  nnd  irub 
im  Jahre  1896  bekannt,  dafs  seitens  des  Vereins  gern  UutertätUtZiUugen 
an  Techniker  des  Hochbaues  oder  des  Maschinenfachs  verliehen  werden 
wtliden.  Der  Verein  machte  aneh  anf  den  Hangel  an  polnischen  Bewerbern 
um  yolksscbullehrerstellen  anibierksam,  hob  die  Wichtigkeit  dieses  Beruft 
ftIrdaaPolentura  wiederholt  hervor  und  erklärte  sieh  daau  ben  it,  1>(  lirorn, 
welche  sich  der  Vorbereitnag  der  vom  Voreine  ausgewählten  Scbliler  be- 
hufs Aufnahme  in  ein  Lehrerseminar  unt»  izit  hcn  würden,  angemc'^^seue 
Entscbilditrung  m  ^rowäbren;  er  bcftitzl  für  solche  Zwecke  einen  l)eson- 
deren  Uispositiunsfouds,  dem  i,  J.  1897  rund  S500  zugeflossen  sind. 
Der  Verein  hatte  sich  schon  bald  nach  seinem  Entstehen  <tie  hieran  er- 
forderliehen Organe  geschaffen  und  seine  aUerwärts  bestehenden  Orfs- 
komitees dnreh  Rnndsobreiben  vom  21.  Hai  1842  aufgefordert,  namentlich 
mit  den  niederen  Yolkskreisen  in  Verbind nnir  zu  ti'Cten  und  aus  den  Volks- 
schUlem  diejenigen  aassuwftblen  nnd  dem  Vereine  zu  bezeichnen,  welebe 
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sieh  dnreli  Verstend,  Fleifii  oder  besondere  Anlagen  anneiehneten.  Diese 

Schüler  liefe  der  Verein  sodaaa  ftr  ein  Handwerk  oder  einen  sonstigen 
bör^erlielicn  Beruf  vorbcrciton  und  scliuf  auf  diese  Weise  nllmrililicb 
den  Stamm  eines  polnischen  Mittelstandes,  welcher  sich  in  den  Stedten 
festsetzte,  mehr  und  mehr  die  polnische  KnndRchaft  an  meh  zo^r  und 
das  Deutschtum  zurückdrängte.  Der  1840  erfolgte  Tod  de«  Dr.  Makcin- 
s,0W8&i  flndote  nidite  an  der  VereinsthAtigkeit,  dooli  hatte  diese  be- 
reits die  Avfmerksamkeit  der  Staatsbehörden  auf  steh  gesogen.  Der 
Oberprftsident  der  Provinz  Posen  benachrichtigte  am  3.  Mai  1847  den 
Verein,  dal's  fortan  ein  Begierungskommissar  den  Vorsitz  im  Vorstande 
des  Vereins  nbcrnchmen  nnd  desgen  gesamte  Thätigkeit  überwachen 
solle.  Die  Durchführung  dieser  Anordnung  würde  die  auf  Verdrängung 
des  Dentschtums  abzielende  TliSti^keit  des  Vereins  vernichtet  und  binnen 
kurzei  Zeit  dessen  Auf lusuug  zur  Folge  gehabt  haben;  doch  gelang  es 
dem  VereinB7orsitzenden,  durch  eine  Isimediatvorstellnng  die  Znrttek* 
nähme  jenes  Oberprisidialertasses  so  erwirken.  Der  Verein  blieb  in  den 
Ofichsten  Jahren  von  den  Behörden  nnbebelligt  und  erweiterte  das  Feld 
seiner  Thätigkeit.  Seit  1S51  wurden  fiuoh  Landwirte  praktisch  und 
theoretiseh  fttr  ihren  Beruf  auf  Vereinskns'nn  ausi^cbildct:  seit  1861  sind 
namentlich  junj^e  Leute,  welche  liealschulcu  heBUclicn  und  einen  prak- 
tiseheu  Beruf  ergreifen  wollen,  unterstützt  und  gleichzeitig  Nachrichten 
gesammelt  worden  über  die  Beroftzweige,  in  denen  es  an  polnische 
Bewerbern  fehlt  Wenig  mehr  als  ein  Mensehenalter  ist  seitdem  ver- 
gangen, nnd  dieser  yerhUtnismftlng  kurze  Zeitranm  hat  ansgereieht, 
um  in  allen  iStfidtc  n  der  Provinz  Posen  einen  zahlreichen  polnisehea 
Mittelstand  zu  schaflFen  und  die  in  der  Provinz  wohnenden  Staatsange- 
hörigen polnischer  Zunge  zum  Widerstände  iregen  die  Annahme  denti^eher 
Sprache  und  dentseher  Bilduni;:  auf/.uiulen. 

Zu  dem  letztgenanuteu  Zwecke  wirkt  auch  der  Verein  polnischer 
VolksbibUotheken  mit,  weleher  allein  im  Jahre  1897  49  neae  Kblto- 
theken  eingeriehtet  und  24807  Blleher  vertrieben  hat,  allerdings  onter 
Überschreitang  seiner  Mittel  am  nahesn  S200  «4. 

Von  polnischer  Seite  ist  sodann  auch  eine  Länderbank  (Bank 
Ziemski)  errichtet  worden,  um  im  Gegensatze  zu  der  vom  Staate  er- 
richteten Ansiedelungskoinmission  polnische  Bauern  und  Arbeiter  in  den 
preufsisclien  Landesteileu,  w(^lclie  ehemals  zum  polnif<ohen  Reiche  geiiört 
haben,  sefehaft  zu  macheu.  Diese  Bank  kauft  hauptsächlich  in  der  Pro- 
vinz Posen  unhaltbar  gewordene  Landgüter  polniseher  nnd  deutseher 
Besitzer  an«  zerlegt  sie  in  kleine  mod  mittlere  Gmndstfleke  nnd  Tmrgiebt 
diese  an  pohiisehe  Volksgenossen;  sie  wird  in  ihrer  Thätigkeit  dnreb 
die  Pogener  landwirtschaftliche  Genossenschaft  (Spülka  ziemska)  unter- 
Mützt,  hnt  im  Jahre  1896  ihr  Gninrlkapital  erhöht  und  seitdem  mehr 
Ansiedcluugeu  als  in  den  voihergcgaugeuea  Jahren  begründet.  Im 
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Jahre  1895/96  sind  60,  im  Jahre  1896/97  dafregen  21S  Ansiedlerstellea 
seitens  der  polnischen  Lfioderbank  vergeben  worden.  Das  Untern elimon 
ist  jedoch  in  letzter  Zeit  auf  stärkere  wirtschaftliche  Schwierigkeiten 
gefltoliaeii,  namentlich  durch  das  Steigen  des  Bodenpreises  und  das 
gleichzeitige  Sinken  des  Zinslhiftet.  Die  Bank  int  geswoDgen,  den  Preis 
dtt  Anriedlentellen  zu  erhöhen,  und  vermag  nieht  mehr  so  billigen 
Kredit  wie  bisher  den  Ansiedlern  beztlglich  der  Restkaufgelder  zu  ge- 
währen. Trotz  dieser  Hemmnisee  hat  die  Bank  bisher  noch  mit  Ge- 
winn ^  i  avlxutet. 

In  ailerneuester  Zeit  ist  em  neuartiges,  von  Lemberg,  Krakau  und 
Prag  her  unterstütztes  Unternehmen,  das  tschechiscli -polnische  Syndikat, 
ins  Leben  gemfen  worden,  welches  sich  die  Anfgabe  gestellt  bat,  die 
dentsehe  Industrie  ans  den  slawischen  Lindern  su  yerdrSngen.  Die 
flöhe  des  diesem  Syndiiuto  in  Gebote  stehenden  Anlagekapitals  ist  nicht 
bekannt,  aber  auch  nicht  von  ausschlaggebender  Bedeutung.  Solange 
die  poliiisobe  und  tscbeehiscbe  Industrio  niclit  ebenso  gute  Erzeugnisse 
wie  die  deutsche  zu  annähernd  gleiehem  Preise  zu  liefern  vermag,  wird 
sie  das  Absatzgebiet  der  deutschen  Industrie  nicht  beschränken  und 
sieii  au  deren  Stelle  fei^tsetzen  können. 

Der  Staat  mnib  Wert,  darauf  legen,  alle  Angehörigen  fronder 
Yolksstftmme,  welehe  in  namhafter  Zahl  in  seinem  Gebiete  wohnen  ond 
sieh  der  deutsch«!!  Herrschaft  nieht  bereitwillig  unterwerfen,  sich  ihrviel' 
mehr  beim  Eintreten  einer  günstigen  Gelegenheit  zu  entziehen  ge- 
denken, seinem  Volkstum  zu  gewinnen  und  sie,  aueh  bevor  dieses  Ziel 
erreicht  ist,  zur  unbedingteu  Anerkennung  seiner  Herrschaft  zu  nötigen. 
Dies  gilt  namentlich  von  den  im  preufsischeu  Staate  lebenden  Grofs- 
polen,  Wasserpolen,  Masuren  und  Kassuben  (1890:  3912540),  von  denen 
allerdings  3,7  Pros,  als  halb  verdentseht  gelten  dürfen,  da  sie  sowohl 
die  dentsehe  wie  die  polnisehe  Sprache  als  ihre  Muttersprache  angegeben 
haben*  Die  Hauptmasse  dieser  Staatsangehörigen  wohnt  in  den  Pro- 
vinsen  Westprcufsen  und  Poseu,  im  Regierungsbezirke  Oppeln  und  längs 
der  Sfldgrenzc  der  Provinz  Ostprcufsen  ziemlich  geschlossen  zufaramen, 
doch  haben  sich  im  Innern  Deutsuhiauds  inmitten  einer  reiu  deutschen 
Bevölkerung  polnische  Arbeiter  in  beträchtlicher  Menge  dauernd  nieder- 
gelassen, so  in  Berlin,  Charlotteuburg,  Spandau  und  dem  Harellande 
bis  nach  Brandenburg  hin,  in  einem  Theile  der.Provinzen  Sachsen  und 
Hannover  (Ifansfelder  Gebirgs-  und  Seekreis,  Aschersleben,  Wansleben, 
Neuhaidensieben,  Oschersleben,  rTallirrsfadt  und  Goslar)  sowie  im  rhei- 
nisch-westfälischen Industriebezirke  'Recklinghausen,  Dortmund,  Bochum, 
Gelsenkircheu,  Essen  und  Mülheim  a.  d.  Kühr)  und  in  einigen  Grofsstädten 
(Danzig,  Breslau,  Magdeburg,  Stettin  und  Königsberg  i.  Pr.).  Da  die 
Polen  als  Gesamtheit  keinerlei  besondere  Rechte  besitzen  und  die  Bil- 
dung polnischer  Berölkerungsgruppen  inmitten  rein  deutscher  GcMeto 
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für  ilaii  deuli*cbe  Vi»lk  niclit  erwünscht  sein  kann.  s..  liat  der  Stauf  das 
Scißhaftwcrden  der  uacb  der  Mark,  dem  sächsisch-ijuniiovcrisclKii,  dem 
rheiniseh'WestfUuelieii  Grenzgebiete  und  den  GrofSBtädtca  zugezogenen 
polniBohen  Arbeiter  tbunliebst  sn  verfadten,  aofern  diese  oiebt  ihr  Volks- 
tam  aufzugeben  und  ihre  Naclikommcn  dem  Dentsebtum  snznibhren  be- 
reit sind.  In  diesen  deutsclicn  Gebieten  BOllte  weder  iti  der  Kirche 
noeli  in  der  Sclmle  auf  das  Vorliandenseln  einer  der  deutschen  Spraelie 
nur  anvollkommen  mäPhtifren  Minderheit  Rüek<iicht  genommen  werden 
und  die  Anstellung  von  der  polnischen  Spruche  kundigen  GeifüllieUen 
und  Lehrern  grundsätzlich  ausgeschlossen  sein.  Staatsangehörige  pol- 
niseber  Zunge,  welehe  dort  Arbeit  suelieD,  htAten  sieb  der  Erlernung 
der  dentseben  Sprache  sa  befleifsigen  und  werden  dies  aneb  niebt  unter» 
lassen,  wenn  seitens  der  Beliorden  und  ihrer  deutschen  Arbeitgeber  au8> 
schliefslich  in  der  Landessprache  mit  ihnen  verkelirt  wird. 

Tn  dem  Teile  des  prenf^sischcn  Staatsgebietes,  in  welchem  die 
Hauptmasise  der  iStaatsaiiirehoriircn  p(dnischer  Zunge  iroschlossen  hei- 
Mimmen  wohnt,  wird  die  Aufgabe  des  Staates  eine  andere  sein.  Fast 
alle  Bewohner  des  polnia^n  Sprachgebietes  sind  aneb  der  deutschen 
Sprache  mftebtig,  in  weleher  der  Sebulunterriebt  erteilt  wird.  Es  ist 
deswegen  nioht  aDzuerkenneUf  daifl  eio  öffentliches  BedOrfnis  dasn  notigt, 
bei  öfTeiitlielicn  Bekanntmachungen  und  Aufschriften  öffentliclier  Vcr- 
kehrseinrielitungen,  im  amtliclicn  Verkehre  mit  den  Staats-,  Genieiiide- 
und  Kireheiibeliörden,  in  Gemeindcversninralungen  nnd  hei  Beratungen 
der  rienn  indevertretungiU .  in  allen  Vereinen  und  \  ersamndunf^en ,  in 
denen  ööeutliche  Angclcgenhcitcu  erörtert  werden,  sowie  bei  an  öfteut- 
lichen  Straben  und  Plätzen  angebroehten  bexw.  von  diesen  ans  siebt- 
baren  priraten  Aufschriften,  Auseigen  und  sonstigen  Kundgebungen 
eine  andere  als  die  deutsche  L;uides>(prache  anzuwenden  oder  zuzulassen. 
Die  Anwendung  doppelsprachiKer  In^eluiften  an  PrivatgebJluden  bezw. 
die  Beigabe  polnisrlier  rbersetxangen  zu  Geschäftsbezcfebnunircn,  An- 
zeigen und  Formularen  diirftr  nitdit  zn  empfehlen  sein  und  nur  die  Zeit- 
dauer, innerhalb  wclober  die  Bevölkerung  sich  eingewöhnt,  nutzlos  ver- 
iSngern.  Die  Bevölkerung  wttrde  dann  bald  dam  veranlabt  werden, 
die  in  der  Schule  erworbene  Kenntnis  der  deutsehen  Sprache,  welehe 
jetzt  in  den  Familien  wenig  angewende  t  Avird,  zu  bewahren,  da  deren 
Besitz  nicht  mehr  ohne  w  irtschaftliche  Nachteile  v,  fn  de  entbehrt  werden 
können,  nr.d  nur  wenige  Personen  würden  eine  derartiire  Mafsnabrne  in 
der  ersten  Zeit  lästig  empfinden;  diese  hatten  die  iliaeu  erwachsende  Un- 
bequemlichkeit lediglich  selbst  verschuldet,  weil  allen  Bewohnern  seit 
langer  Zeit  Gelegenheit  sur  kostenlosen  Erlernung  der  Lande&^praehe 
geboten  worden  ist.  Überall,  wo  Deutsohc  eine  einigermafsen  betrftobt- 
liehe  Minderheit  der  Angehörigen  einer  Kirchengemeindo  bilden,  darf 
der  Staat  an  die  betreffende  Iskirohe  den  Anspruch  steUcu,  dafs  seiocn 
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Volksgenossen  icgelmiHsig  und  iiinrcicliend  oft  (rolcgenhcit  zur  Teil- 
nahme an  in  deutscher  Sprneho  abj^ohaltenein  (lottesdicnste  j:ebnfe!i 
werde.  Es  ist  Sache  dei'  Kirche,  die  liierzu  erfoiderlicheu  Einricutuugcu 
ZQ  treiFen,  und  die  Yerpfliolitang  liierm  wird  nicht  abgelebot  werden  kdn- 
neo,  solange  eine  Eirobe  die  snr  Anaftlbrnng  erforderlieben  Mittel  besitzt. 
Dnrcli  die  Einiichtung  zablreieber  deutscher  Gottezdieostc  wird  niobt 
allein  die  kirchlif'l:c  Versorgung  der  Deutschen  besser,  als  bisher  go- 
schchen ist,  gcsicliei  t,  sondoin  ihnen  auch  die  Bewahrung  ihres  Volks- 
tums erleichtert  und  £:lei('lizciti<r  der  hei  den  Bewohnern  polnischer 
Zunge  sehr  verbreiteten  Meinung  wirksam  entgegengetreten  werden,  dafs 
mit  der  Annahme  der  deutschen  Sprache  das  Aufgeben  der  Zugehörigkeit 
znr  rdmiseb-Jcatbolisehen  Kirebe  verbanden  sei.  Die  Eirebc  widmet  allen 
ibren  Angebörtgen  gleiebo  Fürsorge  and  bat  keine  Yeranlassaug  oder 
Berechtigung,  auf  deren  Spraebe  und  Volkstum  einzuwirken. 

Wenn  aufserdem  allen  gegen  die  dentsche  Herrschaft  gerichteten 
Kundgebungen  des  Polentums,  wie  öffentlichen  Aufzügen  an  polnischen 
Gedenktngcn,  dem  Tragen  und  öffcntliclion  Anbringen  polnischer  Fahnen 
und  Abzeichen,  dera  öflfentliclien  Singen  oder  Spielen  polnischer,  ihrem 
wörtlioben  Inhalte  naob  znr  Anflebnnng  aufreizender  Lieder  naohdrttek- 
lieb  entgegengetreten  wird,  so  dürfte  die  polnisch  sprechende  Bevölke- 
rung der  östliohen  Provinzen  sehr  bald  zn  der  Erkenntnis  ihrer  Obnmaebt 
gegenüber  der  Staatsmacht  kommen  und  sieb  der  dcnfsclien  Herrschaft, 
M'clchcr  sie  ilirt'n  Wohlstand  und  ihre  ^'C^rcn  flio  Zeit  dcfs  jiobiisclicn 
Heichs  weseutlicb  verbesserte  T.cbcnshaltung  sowie  den  Keclitsschutz  zu 
verdanken  hat,  bereitwillig  unterwerfen.  Ein  Bedflrf'nis.  diese  Staats- 
angehörigen zu  versöhnen,  liegt  deutscherseits  niciit  vor,  und  jede  Mafs- 
nabme  des  Staates,  welebe  In  diesmn  Sinne  gedeutet  werden  könnte, 
würde  nur  die  Hoffhnngen  des  Polentams  nea  beleben  nnd  dadorob  die 
Verdeutschung  dieses  Teils  der  Bewohner  der  östlichen  Pi  ovinzen  in  uuer- 
wflosebter  Weise  verzögern.  Nach  mehr  als  hundertjährigem  Besitze  ist  es 
wohl  an  der  Zeit,  die  innere  Einheit  des  Volkes  auch  in  jenen  I.nndes- 
teilen  herzustellen,  was  ohne  Hilrte  oder  Verletzung  bestehender  Rechte 
geschehen  kann.  Staatsangehörige  polnischer  Zunge,  welche  sich  dem 
Deutschtum  angeschlossen  haben,  werden  selbstverständlich  gegen  Krftn- 
knngen  und  Angriffe  ihrer  frflberen  Volksgenossen  nnd  vor  allen  ihnen  ans 
ihrem  AnsehloMe  erwachsenden  wirtschaftlichen  Nachteilen  besehtttst 
werden  mSssen ;  hicrftirbat  der  Staat  seine  ganze  Macht  einzusetzen.  Die 
in  den  Dienst  des  Staates  eingetretenen  Personen  polnischer  Abstammung 
werden  in  den  eliemals  zum  polnischen  Reiche  gehörigen  Landcsteilcn  in 
Rücksicht  auf  die  ihnen  dort  im  amtlichen  und  gcpellscliaf'tliclien  Verkehr 
entgegenstehenden  Schwierigkeiten  auf  geraume  Zeit  hin  uiciit  verwend- 
bar sein,  sondern  in  anderen  Provinzen  angestellt  werden  müssen.  Der 
Staat  bedarf  im  polnischen  Sprachgebiete  nar  einer  geringen  Zahl  der 
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polnischen  Sprache  mächtiger  Beamter,  wenn  der  ;:c8;irate  amtliche  umi 
sonstige  üfieütliehc  Verkehr  in  der  LaadesBpiaclie  ßtaUüudet,  nud  wird 
die  erfordorliclien  Ei-ftAe  ans  der  Zafal  seiiier  deatBeben  Beamten  ge- 
winnen können. 

Im  prenfsischen  Staate  wobnten  im  Jaiire  1S90  139399  PenoneD, 
welebc  die  dänische  oder  norwegisohe  Sprache  als  Muttersprache 
angaben,  dannitcr  2520.  welche  neben  einer  dieser  Sprachen  auch  die 
deutsche  als  Miitiorspr;i(  lic  bezeichneten,  mithin  in  der  Verdeutschung 
begrift'en  waren.  Jjic  Zahl  der  hierunter  begrifl'enen  Norweger  kann 
nur  sehr  gering  seio,  da  vom  Tausend  nur  8,7  norwegische  oder  schwe- 
disebe,  dagegen  214,6  dfiniaohe  nnd  775,8  deotoche  Staatsangehörige 
waren;  einige  waren  Borger  der  Vereinigt«!  Staaten  ▼on  Amenka. 
Ihrem  Religionsbekenntnis  nach  waren  fast  alle  Personen  dänischer  Zunge 
Protestanten  und  995,9  vom  Tausend  Angehörige  der  evangelischen  Landes» 
kirche.  In  bevölkerungspolitischer  Hinsiclit  kommen  nur  die  in  H  nörd- 
lich telegenen  Kreisen  der  Provinz  Schleswig- Holstein  (Hadersleben, 
Apenrade,  Sonderburg,  Tündern,  Flensburg  Stadt  und  Land)  in  gröfserer 
Menge  beisammen  wohnenden  iiMgesamt  132489  Dfinen  in  Betracht. 
Diese  bilden  in  den  drei  zuerst  genannten  Kreisen  die  überwiegende 
Mehrheit,  in  den  drei  znletat  genannten  hing^en  die  Mtnderbeit,  nftm- 
lieh  49,3  bezw.  7,7  und  8,8  Proz.  der  Bevölkerung.  In  den  drei  zu- 
erst genannten  Kreisen  woliiit  jedoch  bereits  eine  namhafte  Zahl  von 
Deutschen,  \velciie  in  den  Städten  einen  bedeutenden  Teil  der  Bevöl- 
kerun^r  bilden  und  im  Kreise  Hader^leben  12,2,  im  Kreise  Apeurado 
18,2  und  im  Kreide  Sunderburg  15  Pro^.  der  Gesamtbevulkerung  auä- 
maehen.  Im  Kreise  Sonderbnrg  ist  das  Snndewitt  flberwiegend  dentseb, 
die  Insel  Alsen  flberwiegend  dftniseh,  wenn  man  die  Spraehe  lUr  die 
Dntersebeidung  gelten  lassen  will.  Das  Dentsehtum  dringt  in  Sehleswig- 
Holstein  zwar  langsam,  aber  stetig  vor.  Von  1000  Personen  besaTsen 
in  dieser  Provinz  dänische  Miittei spraehe  1858;  145,4,  1861:  145,3, 
I8ü4:  143,9,  1S(>7:  141,5,  und  l^OU:  111.6. 

Ein  erheblicher  Teil  der  in  den  drei  nördlichen  Kreisen  Scliieswi(:- 
flolßtciüs  wohnenden  ländlichen  Bevölkerung  hält  aich  wtn  der  Teil- 
nahme an  allen  gegen  die  dentsebe  Herrsobaft  geriehteten  Demon- 
strationen fern  und  lebt  in  friedlieber  Gemeinsebaft  mit  den  Deutsehen. 
Die  heranwachsende  Jagend  wird  durch  die  Schule  mit  der  deutschen 
Spraehe  gentlgcnd  veilraut,  ßo  dafs  in  nieht  langer  Zeit  der  Keligions- 
unterrieht  nur  noch  in  dieser  wird  erteilt  niid  drr  Coliesdii  nst  in  der 
Kirche  ebenfalls  nur  in  deutscher  Sprache  wird  vrrseln  ii  werden 
können.  Die  unter  Zustimmung  des  preuTsischen  Ministtis  der  Unter- 
rieht>angelcgeuheiten  vom  Obcrpräsidcnten  der  Provinz  Schleswig-Hol- 
stein  erlassene  Verfttgung  vom  18.  Dezember  1888,  nach  wcleber  in 
allen  Schulen  der  gesamte  Unterriebt  mit  Ausnahme  des  Keligions- 
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uotciricli(8  iu  deutscher  Spraclie  zu  erteileu  i^t,  Iiat  sich  bereits  &U 
•ehr  nfltdieb  vnd  wfarknin  erwiCMii,  und  die  Verdeiitsebuog  der  Be- 
wohner dftniseher  Znoge  ivUrde  noch  rascher  fortschreiten,  wenn  die 
Kirche  ihren  Einflnüi  hierbei  überall  zur  UntcrsifltzuDg  der  Mafimahmen 
der  StaafsregieruDg  geltend  mnclion  wollte.  Dais  dies  bisher  nur  in 
geringem  Mafse  gegchchen  ist,  cikliirt  sich  wohl  dnrmis,  dafs  ein  grofser 
Teil  des  Einkommens  der  evangelischen  Geistlichkeit  bisher  ans  Natu- 
ralleistungen (Bogeu.  Zehnten),  dem  Opfer  und  verschiedenen  Neben- 
einkünften in  barem  Gclde  bestanden  hat,  deren  Höhe  in  den  Land- 
gemeinden erhehlieh  durch  das  Halb  des  dem  Geistlidien  gegenüber 
bestehenden  Wohlwollens  der  Einwohnersehaft  beeinfln&t  werden  kann. 

Der  Grundbcsilz  gelangt  auch  im  nordlichen  Schleswig  allmählich 
mehr  und  mehr  in  deutsche  Hand,  und  der  deutsche  Äusiedelungs- 
verein  zu  RÖddin?  Imt  nach  dieRcr  Richtnnfj  eine  nntzlichf  Tlulti^rkeit 
enttaltet.  Viele  jun^e  Schleswiger  dänischer  Zun^a'  sind  in  den  ersten 
Jahrzehnten  nach  der  deutsclien  Besitznahme  au8^'e wandert,  um  sich 
der  deutsch»  Militärpflicht  an  entaiehen,  so  daOs  es  an  genügendem 
Nachwüchse  fehlt,  nm  die  HOfe  der  alternden  Besitzer  an  tlbernehmtti. 
Es  konnten  deswegen  viele  deutsche  Landwirte  ans  Scbleswig^Holstein, 
Mecklenburg,  Hannover  und  Pommern  im  nordlichen  Schleswig  ange« 
siedelt  werden  und  dort  mit  vcrlifiltnisnirifsig  geringen  Mitteln  ge- 
sichertes Auskommen  finden,  und  auch  für  die  Folge  werden  deutsche 
Landwirte  dort  Aufnahme  finden  könneiii  da  die  Einwanderung  von 
Dänemark  her  verboten  ist. 

Von  Dänemark  aus  werden  jedoch  die  gegen  das  Vordringen  des 
Deutsehtums  gerichteten  Bestrebungen  der  sehr  sweckmftrsig  organi- 
sierten dänischen  Partei  nicht  allein  durch  die  Fresse  und  zu  diesem 
Zwecke  nach  Schleswig  gesendete  Agitatoren,  sondern  auch  dureh 
materielle  Beihilfe  bis  auf  die  neueste  Zeit  iinterstützt.  Die  im  nörd- 
lichen Schleswig  bestehenden  Schul-,  Sprach-,  Vortra^'s-  und  landwirt- 
schaftlichen Vereine  verfolgen  neben  wiitscbattlichen  hauptsächlich 
politische  Ziele  und  werden  von  erklärten  Gegnern  des  Deutschtums 
geleitet;  die  Mitglieder  dieser  Vereine  beziehen  ihre  BedOrfnisse  fast 
nur  ron  dänisch  gesinnten  Landsleuten  oder  ans  Dänemark,  haben  in 
froherer  Zeit  mehrfach  deutsche  Geschäfte  öffentlich  in  Verruf  erklärt 
und  setzen  diese  Thätigkeit  auch  jetzt  noch  tbunlichst  fort,  nachdem 
die  offene  Boykotticrung  durch  die  Ptaatshehorden  verboten  worden  ist. 
Die  in  Dänemark  stark  verbreiteten  sttdjütischen  Vereine  1 15^95:  1) 
Vereine  mit  öouT  Miij:liedern),  deren  Zahl  bestündig  zunimmt,  haben 
im  Jahre  1894  gegen  8000  J6,  im  Jahre  1895  Über  11000^  an  Agi- 
tationsKwecken  nach  dem  nördlichen  Schleswig  gesendet  Ans  diesen 
Hitteln  werden  die  von  der  dänischen  Fresse  in  Schleswig  ihr  Preili- 
Tergehen  rerwirkten  Geldstrafen  grofsenteils  bezahlt  Hauptsitze  dieses 
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Vereins,  der  aucli  Mittel  zur  Beacliufluug  däoischcr  Schulbücher  ge- 
wälirt  nnd  für  jtin^e  SclileBwiger  dinitebcsr  Zange  dne  Art  von  Fort- 
bUdaDgsnnterrioht  nn  einer  Aoialil  dftniaclicr  Sclinlcn  seit  einigen 
Jalircn  dogcrichtet  lint,  sind  in  Ko])enbagen  und  Kolding,  Um  snoh 

in  den  Stftdfen  de«  nonUiclIien  Schleswigs  der  Verbrcitnog  dcrdentschen 
Spr.iohe  rntercg-cnziitioteti ,  nimmt  die  im  .lahre  tSSO  zu  Aarlnis  nns  staat- 
lichen Mitteln  errichtete  dänische  Handelsakademie  Sohiilor  ans  Xord- 
schleswlir,  welche  von  einem  sUdjütischeu  Vereine  cmpfolilen  sind,  jeder- 
zeit auf  und  gewährt  ihnen  seit  1S97  ganze  oder  halbe  Freistellen.  Die  in 
Sebleswig  bestellenden  dftniscbcn  SelitiKeroine  senden  geeignete  Kinder 
den  Fortbildnngssebulen  zn,  verteilen  die  ans  DAneroark  zugesandten 
dftnisehon  Bücher  (allein  im  Jabre  1895  ttbcr  lOOOO  Bande,  anfserdcm 
3000  BHdcrbQclicr  und  Bilder)  an  gchlcswigsche  Schulkinder  als  Preise 
fllr  vom  Vorcino  c:c?fclltc,  in  dänischer  Sprache  zu  bearbeitende  Auf- 
gaben und  senden  Wandeiiclircr  im  Lande  umher,  um  die  Eltern  darin 
zu  uutcru eisen,  zu  Hause  dcu  Kindern  dftniselien  Unterricht  zu  er- 
teilen. In  Kopenhagen  hat  sich  im  .lahrc  1895  ein  Studcntcnvcrcin 
gebildet,  wclebcr  ebenfalls  der  Verdoutsebnng  der  sebleswlgseben  Sebnl- 
l(indfflr  entgegenwirken  will,  za  diesem  Zweoke  eine  seit  dem  Monat 
Anglist  des  genannten  Jahres  unter  der  Leitung  zweier  Tlieolo-'cn  er- 
scbeincnde  Zeitschrift  „Slidjtitland"  herausgiebt  und  dieses  Blatt  un- 
entgeltlich an  nllc  liöliertn  Lclirrinstnlton  in  DSnemark  versendet. 
Dicpc  Zeitnng  bcscliüftigt  sich  auÄScliliefslieh  mit  den  Zuständen  in 
Schleswig  und  gelangt  durch  Vermittelung  dänisch  gesinnter  Personen 
auch  an  die  Zöglinge  deutscher  höherer  Bildungsanstalten,  Dieser 
agitatorisebcn,  gegen  das  Dentsebfnm  gerleliteten  Tbfttigkeit  ist  zaerst 
der  im  Jahre  1884  zn  Sondorbnrg  gegründete  Dentsobe  Verein  ent> 
gegengetreten.  In  den  folgenden  Jahren  sind  in  mehreren  anderen 
Städten  Nordschleswigs  gleichartige  Vereine  entstanden,  welche  im 
Jnbro  1S90  zu  einem  dns  ganze  nördliche  Selileswig  umfassenden  Deut- 
schen Verein  znpnrnmenL^ftrctcn  sind,  der  seinen  Sitz  in  Hadcrslcben 
hat  und  die  Autgabe  \ertulgt,  d.as  Deutschtum  nach  allen  Ilichtuagca 
zo  fordern  und  die  Staatsbehörden  sowie  die  Sehale  in  ihrer  aaf  das- 
selbe Ziel  gerlehteten  Thätigkeit  zu  nnterstQtzen.* 

Die  Juden  haben  als  Volk  ihre  Unabhängigkeit  sehon  vor  dem 
Beginne  der  christlielicn  Zeitrechnung  verloren  und  späterhin  auch  ihr 
Landeingebllfst.  Schon  lange  Zeit  vorlier  waren  sie  wiederholt  von  benach- 
barten Staaten  unterworfen  worden  und  lialten  si^li  mit  deren  Bewohnern 
vermischt,  ebenso  nach  der  lUiekkelir  in  die  Heimat  und  der  Wieder- 
herstcUnng  ihres  Staates,  als  dieser  in  Veilall  geriet,  mit  den  an  der 
sjrrisoben  Kflste  wohnenden  Völkern,  Als  Palfistina  von  den  Römern 
unterworfen  war,  zogen  Juden  naeh  allen  Lfindern  des  römisehen 
Reiehes  nod  wurden  anfiftnglich  wenig  beaehtet.  Erst  naeh  der  Zsr- 
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Störung  Jerusalems  im  Jalirc  To  xciliofscii  sie  ihr  Stamiiilniul  in 
gröfserer  Zahl  und  liefsen  sich  allcntlialbeu  im  Berciclie  der  iümi«cLen 
Ilenschalt  nieder,  bewuliiteu  jedoch  ihr  Volkslum,  gelangten  durch 
ihre  gesoliAftliclie  Tliäligkcit  bald  zn  Wobihabfinhcii,  bicitca  aueb  in 
der  Fremde  nur  mit  ihren  Yolksgienossen  ziuammen  oud  verroiMbten 
sieb  nicht  weiter  mit  romanischen  oder  germanischen  Völkern.  Im  Ge- 
folge römistlKT  Heere  sind  die  cipfen  Juden  nach  Deutschland  ge- 
kommen, haben  sich  dort  festgesetzt,  ohne  eigentlich  sefshaft  zu  werden, 
und  stark  vermehrt;  von  Dtutschland  aus  sind  sie  splUer  nach  den 
•Slawenländern  gezogen  und  haben  sich  dort  zum  Teil  mit  der  Bevöl- 
keraug vermischt.  Ihre  hebrfiiscbe  Volkssprache  liabon  sie  aufgegeben 
und  allgemein  —  mit  alleiniger  Ausnahme  der  im  QdSolge  der  Araber 
naeh  den  Kastenlflndern  Nordafrikas  vnd  der  iberiseben  Halbinsel  ge- 
zogenen, mit  arabischem  Blute  vermischten  spaniseb-portugicsiseben 
Juden,  welche  sich  von  den  tlbiii;eu  Juden  vollijr  p:ctrcniit  halten  — 
die  deutsche  Spr.ache  als  Volkssprache  an.::enornincn ,  deren  sie  sich 
auch  anfserhnlh  Dentsphlands,  namentlich  in  Knlsland,  Skandinavien, 
Ungarn,  den  Balkans^taaten  und  der  asiatischen  Türkei  im  Familieuleben 
und  bei  ihrem  Gottesdienste  fast  anssebliefslieb  bedienen.  Nur  ihrer  Reli- 
gion ist  es  xusQsebreiben,  dafs  sie  naeh  dem  Verluste  ihrer  staatlieben 
Unabhängigkeit  während  nabesu  2000  Jaliren  ihr  Volkstum  inmitten 
fremder  Völker  bisher  bewahren  konnten.  Ihre  Zahl  ist  bis  smn. 
Schlüsse  (Ich  Jalnes  l'^or)  auf  nnhexu  0  Millionen  angewachsen,  von 
denen  7,3  Millionen  in  Europa  und  <),Ö  Millionen  im  Deutschen  Reiche 
leben  (versrl.  S.  O  l —  05).  In  Deutschland  hat  sich  ihre  Zahl  in  den 
letzten  Jabrzelmten  etwas  vermindert,  teils  durch  Auswanderung,  teils 
dnreh  Übertritte  zn  ebristlieben  Bekenntnissen.  In  Prenlsen  waren 
nnter  je  1000  Personen  darehsebnitttieh: 


im  Jahre 

Juden 

im  Jahre 

Juden 

im  Jahre 

Juden 

1811 

7,30 

184Ü 

13,03 

1864 

13,61 

1816 

11,98 

1843 

13,35 

1867 

13,07 

JS19 

12,26 

isk; 

13,33 

1871 

13,21 

1822 

12,41 

1849 

13,41 

1875 

13,22 

1825 

12,54 

1852 

13,40 

18S0 

13,34 

1828 

12,65 

1855 

13,02 

1S85 

12,90 

1831 

12,83 

1S5S 

13,67 

1890 

12,42 

1634 

I2,S4 

1801 

13,58 

1SÜ5 

11,92 

1837 

18,02 

Der  weitaus  irröfstc  Teil  der  Juden  lebt  in  den  Städten;  sie  bilden  in 
Preufsen  allerwärts  mit  Ansnalnne  einer  Landgemeinde  (Hhinri  im  Re;?.- 
Bez.  Kahsel)  die  Minderheit,  in  2  Städten  und  2  Landgemeinden  meiir  als 
25  Pros,  und  in  50  Stftdten  und  58  Landgemeinden  Uber  10  Proz.  der 
Berftlkernng.   Die  Jaden  lassen  ihrer  heranwaehsenden  rnftnulieben 
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Ju;;end  häufiger  als  die  ADgehörigcü  anderer  ReligioDsbckcnntnisse  höhere 
Seliulbildung  zu  feil  werden  und  wenden  sich  seit  einigen  Jahrzehnten 
mit  Vorliebe  Erweibstliätigkeiten  zu,  welche  akudemisohe  Vorbildung 
bedingen  (Arzt,  BeehlBanwilt).  Fflr  Handel  and  Verkehr  sind  aie  her- 
vorragend gut  beanlagt  und  anf  diesen  Enverbtgebieten  im  allgemeinea 
allen  anderen  Völkern  mit  Ausnahme  der  Ohinesen  und  Armenier  über- 
legen, dagegen  haben  sie  bisher  nur  in  wenigen  F&llcn  auf  den  Ge^ 
bieten  von  Wissenschaft  imd  Kunst  Bedenfcndcg  geleistet.  Sie  sind 
biologiscb  minderwertig  und  häutiger  als  die  Angehörigen  anderer  Völker 
mit  körperlichen  und  geistigen  Gebrechen  behaftet  (vergl.  S.  122); 
namcutlich  Gcisteskranklieiteii  und  Taubstummheit  komtucn  bei  ihneu 
häufig  vor.  Aueh  an  Körperkraft  nnd  Tangliehkeit  tarn  Militärdienste 
stehen  sie  den  meisten  Völkern  erheblioh  naeh.  Diese  biolo^^he  Minder« 
Wertigkeit,  die  Art  ihrer  Erwerbsthätigkeit  im  Handel  und  Geldverkehr, 
ihre  f^röfstenteils  in  religiösen  Vorschriften  bcgrliiideten,  mit  grofser 
2iähigkeit  fcsf<;e!ialtenen  besonderen  Gebräuehe,  Lebensgcwohuheiten 
und  Anschauuugen  sowie  ihre  geschäftliche  Überlegenheit  und  ihr  wach- 
sender Wohlstand  iiaben  schon  im  Altertum  und  i>it>  auf  die  neueste 
Zeit  bei  den  Völkern,  anter  welchen  sie  leben,  Mifsfallen  erregt  und 
ihnen  im  geseh&fllichen  Verkehre  vielfach  das  Vertranen,  im  gesell' 
sehaftliehen  die  Achtung  entsogen.  In  Dentscbland  hat  ein  groCser  Tdl 
der  jodischen  Bevölkerung  seit  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  das 
deutsche  Volkstum  völlig  angenommen  und  hat,  soweit  er  die  alte 
Volksrclipon  noeh  bewahrt  hat.  nur  einige,  fllr  die  übrige  Bevöl- 
kerung uaerwüu8elite  Besoudi  i  lieiten  —  z.  B.  die  abweichende  Begebung 
des  wöchentlichen  Ruhetags,  die  Feier  besonderer  Feste,  die  eigeutüm- 
Uoheu,  nur  dareh  die  klimatischen  VerhältnisBe  da  Stammlandes  be- 
grflndeten  Speisevorschriften,  die  Art  der  Tötung  des  Seblaehlviehs  — 
beibehalten.  Die  Zahl  der  Mischehen  zwischen  Christen  und  Jaden 
nimmt  zu  und  wird  allmählich  auch  die  nocli  vorhandene  biologische 
Minderwprti<j:keit  heseitinT'ii.  Die  .Tiidcii  sind  vollbeiechtiiite  Staatsbürger 
•j-ewordcii,  ihre  VcrdeutHchuug  selnciti-t  von  Jahr  zu  Jahr  fort  und  könnto 
besi •hlt  iiniL;t  ^vel■den,  wenn  die  jiidi>('lie  l!(  V<ilkerung  auf  die  oben  bf- 
zeichuett'U  Beboudt  rhciten ,  die  mit  ihrer  lieligion  wenig  zu  schaÜ'eu 
haben,  freiwillig  verzichten  wollte.  Der  Staat  vermag  hierauf  keinen 
Einflufs  zu  aben.  Seine  Einwirkung  kann  indessen  die  fbr  die 
Deutgehen  wie  für  die  Jaden  in  mancherh  i  Hinsicht  lästige  Übergangs- 
zeit bis  zur  völligen  Verdeutscbang  der  jüdischen  Bevölkerung  abkürzen, 
indem  er  den  Zii/ug  der  in  f:ln\viseh«'n  Ländern  auf  eine  niedrigere 
Kulturstute  herabgesunkenen  Juden  verbietet  und  dtMXji  Niederlassung 
in  Deutschland  verhindert,  die  vorzugsweise  dureh  noeh  nicht  verdeutschte 
Juden  in  den  geschäftliohen  Verkehr  eingeführten,  dcntsobem  Rechts- 
gefühl  zuwidertaufenden  Mifsbräuche  beseitigt,  wie  neuerdings  ange- 
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strebt  worden  ist  (WoehergeBeU,  Gesetz  Uber  unlauteren  Wettbewerb, 
VerftlBchiing;  der  Nabrnngsmittel,  Margarinegesctz) ,  und  dadurch  das 

noch  gegen  die  jüdische  Bevolkcrnng  besteheDde  Mifistranen  abstellti 
inzwisclu  n  aber  die  Joden,  welche  das  Deutschtum  angenommen  liaben, 
nicht  nur  pflichtmäfsig  in  ihren  Rechten,  sonderu  auch  gegen  angebühr- 
liehe  Belästigungen  und  Eräukuugen  beschützt. 

§  4.  ErbaltQDg  eines  lebhaften  Bauernatandes,  selbständiger  Hand- 
«üte  nnd  Kanllante.  PrenlSiea  ist  mit  Mafsnabmen  aar  inneren  Kolo- 
nisation babnbreehend  Torangegangeu.  Znr  Erbaltnng  und  Vennebrnng 
des  landwirtschaftlichen  Mittelstandes  bieten  sich  mannigfaltige  Wege* 
Der  Staat  kann,  wie  Bcifcns  der  preufsischen  Ansiedclungskommission  für 
die  Provinzen  Wcstpreui'scn  und  Pofsen  ircsciiicht.  wirt?5chafHich  nn1inl(})nr 
gewordenen  Orofsbositz  ankaufen,  in  betriebsfähige  kleine  nnd  niittlere 
Grundstücke  zerlegen  und  diese  an  Ansiedler  verkaufen  oder  verpach- 
ten, er  kann  anf  seinen  Domänen,  in^^besondere  in  Yerbindnng  mit 
der  Urbarmaebnng  fiskaliseber  Moore,  Rentengttter  anlegen  nnd  ist  bei 
bdden  Formen  der  inneren  Kolonisation  selbst  der  Unternebmer,  wel- 
cher dnreb  seine  Behörden  niebt  blols  die  öffentlieh-rechtlicheii  Ver- 
hältnisse der  An8iedelunp:en  reprelf,  sondern  nneh  in  privatwirtsc.haft- 
lichcr  Hinsicht  alles  Erforderliche  bis  zur  1  bernahme  der  Grundstücke 
diirrli  die  Ansiedler  vorbereitet  und  besorL^t.  Die  nenen  Kolonieen 
sollen  lebensfähige  Gemeinden  bilden  und  werden  deshalb  mit  den  er- 
ford«rlieben  Sebald  nnd  Kirdhen  ausgestattet.  Die  Ansledelangskom- 
mission  sorgt  aneb  flir  die  Hebnng  der  Yiebzneht  in  den  Ansiedelungen; 
ide  bat  in  sebr  vielen  Kolonieen  Bnllenstatiooen  erriebtct,  und  in  den 
Jahren  1892  bis  1897:  557  Klihc  und  Färsen  an  die  Ansiedler  im  Ab- 
zahlnn.fffirfpehsfte  ans  den  Beständen  ihrer  Güt<'r  verkauft;  in  älteren 
Ansiedelungen  entfielen  nnf  10  ha  zu  Knde  des  Jahres  1S<.)7  bereits 
7,7  Haupt  Rindvieh,  und  unter  dem  Eiutluls  der  bäuerlichen  Saramel- 
molkercicn  ist  ein  weiteres  Aufblühen  der  Rindviehzucht  zu  erwarten. 
Aneb  die  Zlegeoacnebt  ist  dnreb  die  Besobaffnng  geeigneter  Zoebttiere 
nntersttttzt  worden,  nnd  die  Sehweinesneht  bat  sieb  bedeutend  gehoben. 
In  vielen  Kolonieen  sind  anf  jeder  Stelle  acht  SchAveine  vorhanden. 
Nach  der  Viehzählung  vom  1.  Dezember  1897  hat  sich  seit  der  Er- 
werbung der  Ansiedelungsfrüter  die  Znhl  der  dort  irehaltencn  Pferde 
verdoppelt,  die  der  Rinder  verdreifacht  und  die  <b:'r  Seliweiae  veracht- 
faoht.  Auch  die  Geflügelzucht  hat  sich  gehoben,  so  dafs  durchgchnitt- 
liob  anf  jeder  Stelle  20  StQek  Gftnse,  Enten  und  Hfibner  vorbanden 
sind.  In  den  von  der  Ansiedelnogskommission  erriehteten  Kolonieen 
ist  den  einzelnen  Kolonisten  dnrebsebnittlieh  17,5  ha  Bodenflftebe  zu- 
geteilt worden,  die  frröfseren  Stellen  erhielten  26  bis  50  ha,  die  klei- 
neren 15  bis  2')  Im.  und  dfl7Avi.-;c]it'n  blieben  ganz  kleine  Stcdlcin  welche 
nur  für  ein  Haus  nebst  Garten  Raum  bieten,  für  Handwerker  und  Ar- 
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bdter  liegen.  Die  AnsiedclmigskoininiBsloii  bat  bis  mm  Schlüsse  des 
Jahres  1897  bereits  976,9  qkm  Land  aDgelianft,  auf  denen  nngefthr 
5300  Kolonisten  werden  angesiedelt  werden  können.  Von  den  Do- 
mänen und  Staaleforsten  ist  in  den  letzten  Jahren  eine  Fläche  von 
H,12  qknn  bcr<^!f>-  in  Kultur  befndliclicn  Boden?  znr  BcrrOndunE*  von 
130  K»-n{(-ni:(itLrn  und  63  Waldarbeiterstt  llcii  verwendet  worilon ;  auf 
das  einzelne  Gnt  entfielen  hierbei  durcliscliuiuiich  '2,\  ha.  Von  tiska- 
liseben  Mooren  wurden  mnftehst  o'^,i  qkm  zur  Anelcgnog  von  435 
Stellen  benntct,  so  dafs  im  Dnrcbschnitt  7,7  ba  Moorland  anf  jede 
Stelle  entfielen.  Die  nenen  Moorkolonieen  liegen  in  den  Provinzen 
Oetpreufsen  und  Hannover,  wo  noch  viel  Ödland  urbar  gemacht  nnd 
der  landwirlßcliaftliclien  I>*  nutzun?  zuirrflilirt  werden  knnn. 

Anders  i«t  dn'-  Vcrliältiii«  des  Sl:ia(es  bei  d'ii  in  irrofser  Zahl 
duicli  die  ütiieralkomruissioneii  verinitultt,  u  Kolonisationen.  Das 
prcuiiiiscbe  Hcutcngütcrge^^etz  vom  7.  Juli  ISUl  hat  sich  iii  sciacn 
Folgen  sehr  viel  irirksamer  erwiesen,  als  von  vielen  Selten  beim  Er- 
lasse dieses  Gesetzes  angenommen  worden  ist.  Anftnglieh  waren  die 
Gntahesitzer  der  Anlegung  von  Rentengfltern  vielfach  abgeneigt  in  der 
Besorgnis,  dafs  die  Armenlast  stark  anwachsen  werde,  wenn  auf  Vor- 
werken innerhalb  der  Gutsbezirkt  derartige  Kolouieon  antrclep-f  wflrden. 
Auch  für  die  Behürden  war  die  Aufgrabe,  derartiije  Kolonisationen  zu 
vermitteln,  neu;  sie  gewannen  erst  nach  einiger  Zeit  die  nötigen  Er- 
fahrnugcu.  Seit  einigen  Jahren  sind  diese  allerwärts  vorhanden,  uud 
es  ist  gewifs,  da&  das  Bentengütergesefz  sowohl  aof  sosialem  wie  anf 
wirtschafUichem  Gebiete  bestehende  Milssiändc  beseitigt  hat.  Bis  zum 
Seblnsse  des  Jahres  1S02  waren  den  Generalkomniissionen  bereits 
1500  qkm  Land  fllr  Zwecke  der  Bildung  von  Rentengiitern  angeboten 
und  davon  qkm  zur  Errichtung  von  572  Bentengütern  benutzt 

worden.  Seitdem  \  cririelirte  sich  das  Au^-ebot  brstandisr.  Zu  Ende 
des  Jahre»  1SU3  waren  schon  1SS2  Renteuj^üter  gebildet  und  aufser- 
dem  3673  solche  Gttter  dnrch  Absohlufs  von  Verträgen  begrfindct,  je 
doch  noch  nicht  übergeben,  nach  standen  den  Generalkommissionen 
noeih  weitere  1140  qkm  Land  znr  Verteilung  zor  Verfbgung.  Bis  Ende 
180 1  waren  überhaapt  3593  Rentengüter  geschaffen  worden,  fast  eben- 
sovicle  (l{:U)9)  waren  ntifsordem  begründet,  aber  nncli  nicht  übergeben. 
Auch  in  den  nüchsten  Jaiiren  hat  sich  die  Zahl  der  Kenteugüter  stark 
vermehrt,  es  fehlte  niemals  an  Angebot  von  Land  oder  an  Nachfrage, 
sondern  es  standen  deu  Geoernlkomroissionen  nur  nicht  genügend 
Arbeitskräfte  zu  Gebote,  nm  alle  Anträge  schnell  zu  erledigen.  Za 
Ende  des  Jahres  1897  waren  8565  Rentengttter  gebildet  und  zn  diesem 
Zwecke  01l,(»l  qkm  Land  aufLi  t<  i!t  worden ;  den  Generalkommissinncn 
standen  weitere  201,13  qkni  Land  zur  Verftiguug.  Molir  als  (Im  üilffe 
(üO  Proz.)  der  KentcngUter  ist  über  7,5  ha  grofs,  etwa  lU  Pioz.  unter 
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2,5  ha,  30  Pn».  Uber  25  ba.  Fa&t  ausschlie£Blich  Bind  gröfserc  Guter 
Kur  Bentenerntsbildong  benutzt  worden,  nur  in  der  Nähe  giölaer^  In- 
diiBtriebesirke  sind  aneh  einige  bftnerliehe  Anwesen  anfgeteilt  worden; 

doch  sind  die  so  entslandenen  kleiuen  Rentengfiter  lebensfälii;^^  da 
Ihre  Bcsil7,cr  in  der  Industrie  Arbeit  iielimen  und  nebenher  mit  Unter- 
sttltzuüg  ihrer  Familie  das  Kciitcngnt  brwirtscliaftcn  i^önnen.  Die 
durchschnittliche  Grölte  aller  Reiitcu^'üter  stellt  tsich  auf  10,4  ha;  fUr 
die  Giünüuug  vou  Bauerliofen  darf  nach  dea  bisherigen  Erfahrungen 
eine  Gröibe  ren  15  bis  35  ha,  Ar  kleinere  Anwesen  von  5  bis  10  ha 
als  normal  bezeiebnet  werden,  doch  hat  sieh  in  allen  Landesteilen  das 
Bedürfnis  heransgestellk,  neben  solchen  Höfen  nach  Arbeiterstellen  von 
ü,5  his  2,5  ha  zu  errichten  und  für  diese  Renteugüter  die  Restzahlungen 
derart  rinztiriehten.  dufs  erst  nnch  etwa  60  Jahren  das  voUe  £igetttani 
durch  den  ßesitzer  erworben  wird. 

Die  im  Jahre  1893  in  Proufsen  nufgenommcnc  Gebäudeöteucr- 
revisiun  hat  die  Uuterlageu  zu  einer  Statistik  des  Grundeigentums  ge- 
liefert, ans  weleher  nnter  anderem  tn  ersehen  ist,  dala  es  selbständige, 
anssebliefslleh  7om  Ertrage  dea  Aekerbaus  lebende  Gmndbesifxer  giebt, 
deren  Grundstücke  nur  0,5  ba  grofs  sind.  Die  Zahl  dieser  nur  in  der 
Nähe  f^rofser  Städte  nnd  vorzüglicher  Bodenbeschaflfenheit  vorkommen- 
den Fülle  ist  gering,  ebenso  die  Zahl  der  selbst.lndigcn,  ledijrlich  auf 
den  Ertrag  von  weniger  als  ti  ha  Ackerland  für  ihre  I'rhnltiing  ange- 
wiesenen Besitzer.  Spannfähige,  d.  h.  solche  GruudölUcke,  deren  Eigen- 
tümer keines  anderen  Verdienstes  zur  Erhaltung  ihrer  Familie  bedürfen 
nnd  PfSerde  halten  können,  haben  je  naoh  der  Bodengüte  mindestens 
6  bis  10  ha  GrSfte,  nnd  nur  äalserst  selten  genügen  5  ha. 

Anfser  der  Staatsregierung  haben  aneh  ProvinsialTerwaltnngen 
(Westfalen  1S97)  die  Gründung  von  inneren  Koloniecn  unternommen. 
Man  hat  tn  diesem  Zwecke  in  jrrofsem  Ijiifnnge  Ödländereieu  an^'-e- 
kauft,  aufweichen,  njicbdem  sie  urbar  ^'cmuclit  worden,  Höfe  anj^elegt 
und  an  in  der  Provinz  heimische  Landwirte  oder  deren  Kinder  als 
Reutengttter  vergeben  werden  sollen.  In  Schlesien  fanden  durch  die 
Entwflssernngsgenossensehailten  bedeutende  (1895:  2169  ha,  1896: 
4733  ha,  1897  nngefilhr  ebensoviel)  Meliorationen  statt,  durch  welche 
der  Ertrag  aller  Fruchtarten  durchschnittlich  um  25  Proz.,  bei  Kartoffeln 
noch  liülier  und  bei  Wiesen  um  bis  50  Proz.  gcstipfrcn  ist  nnd  Gl  l,r)  ha 
früher  unbebauten  Landes  überhaupt  erat  kulturlähi-?  ^jeworden  sind. 

Der  prenWfJclie  Staatsrat  beriet  im  Jfärz  1S95  tiber  Maisnahmen 
zur  Seisbauiuachujig  der  ländlichen  Arbeiterbevölkerung,  insbesondere 
der  östliohen  Provinzen,  nnd  erklärte  für  notwendig: 

1.  bei  Aosfllhmng  der  Gesetze  vom  27.  Juni  1890  nnd  7.  Jali  189f 
in  erster  Linie  die  BegrQndnng  von  leistnngsfthigen  Gemeinden 
SU  erstreben, 
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2.  zu  diesem  Ziveeke  Staatgmiifel  sur  Yerftlguug  zn  itellen,  nm 
ohne  Heransiebung  der  Aniiedler  die  Kosten  der  Anfteilnng  und 
der  EinrielitaDg  der  Gemeinde-^  Kirehen-  und  SdinlreriiAltnisse 

sn  bestreiten, 

3.  pcifcns  des  Stnatos  lidiufs  T\Oirelung  der  ScIiuldverlifUtnisse  des 
autzuteilenden  Gutes  sowie  zur  ersten  Kinriclitiinj;  der  Ansiedler- 
steilen  einen  «ol'c nannten  Zwischenkredit  zu  trewrUiren, 

4.  behufs  ScliaiTung  eines  sefshaften  ländlichen  Arbeiterstaudes  die 
Anwendung  des  Qesetees  vom  7.  Jnl!  1891  nneh  auf  kleine,  nieht 
selbsttodige  Stellen  zuznlassen  und,  wenn  solebe  Stellen  in  Älteren 
Gemeinden  oder  Gntsbezirken  ansirel^  werden,  die  Kosten  der 
ersten  Einrichtung  der  Stellen  dem  Rentengutsausleger  aufznerl^[en. 

Weiferhin  sind  die  Speeialkommissfire  der  Generalkoromissionen 
vom  Minister  für  Landwirtschaft  .itii^ewieseu  worden,  sieh  bei  der  Ein- 
riciituu-'  von  Rentengütern  zur  Piüfuuir  der  Vorbedingungen  ihrer 
Lebensfähigkeit  des  Beirates  orts-  und  sachkundiger  Personen  (Kreis- 
beirftte)  zu  bedienen,  welehe  ihnen  Ton  den  Vorsitzenden  der  Kreis- 
anssehflsee  benannt  werden.  Diese  Mafonabme  bat  sieb  allerwirts  als 
nützlich  erwiesen  und  es  Teraolafst,  dafs  seit  dem  Reginne  des  Jahres 
189S  auf  Anordnung  des  Ministers  für  Landwirtschaft  in  ähnlicher 
Weise  auch  den  Generalkomraissioncn  ftir  die  ReschlOsse  ihrer  Kol- 
legien in  Rentengntfsacheu  der  Beirat  \i)n  Personen  ^Rezirk5»beiriite) 
nutzbar  gi-inacht  worden  ist,  welche  allgeraeinere  Erfahrungen  und 
Kenntnisse  auf  sozial-  und  agrarpolitisehem  Gebiete,  in  k<MnmQnalen 
Angelegenheiten  nnd  in  landwirtsebaftlioh-teobniseben  Fragen  besitzen. 
Hdglieherweise  wird  sieb  in  nieht  ferner  Zeit  auch  die  Gesetzgebung 
noeh  mit  der  Erweitenm?:  der  Thätigkeit  der  Bentenbanken  auf  die 
TJmwandelung  der  anf  i;« ntengttter  eingetragenen  Erbanteile  in  Til- 
gungsrcntcn  ztT  hefnssen  liaben. 

Die  KciiicMirntslnMiini;  war  am  stärksten  in  Westprenfsen ,  Püsea 
und  Ostprcufsen,  demnächst  in  Schlesien,  wo  schon  frülier  eine  grofse 
Zahl  kleiner  Besitzungen  vorbanden  war;  sie  war  sehr  gering  in  der 
Provinz  Saehsen,  nimmt  jedoeh  dort  sowie  in  Hannover,  Westfalen  und 
Hessen-Nassan  neuerdings  zu.  Anfänglich  wurde,  da  das  Rentengüter- 
gcpet?.  ansschliefslich  wirtschaftliche  Gesiehlspunkte  bei  der  Aufteilnng 
ins  Auire  fnfst,  .'lucli  in  den  Provinzen  OM-  nnd  WestpreuPsen  und 
Posen  ein  iinmliatier  'i'eil  der  Rentengüter  an  Xiehiileutsehe  vergeben, 
und  zwar  an  Grofspolen  2S  Proz.,  an  Masuren  und  Jjitauer  3  Proz. 
Diese  Kolonisation  fremdsprachiger  r21einente  konnte  zuweilen  die 
Wirkung  der  von  der  Ansicdclungskommission  getroffenen  Habnahmen 
beeintrftobtigen,  was  fbr  die  Folge  vermieden  werden  wird* 

Auch  das  Grofslierzogtnm  Meeklenbiirg-.Sehwcrin  hat  die  Vermeh- 
rung des  mittleren  und  kleinen  Graudbesitzes  auf  dem  platten  Lande 
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anjrestrebt.  nnd  der  eng-ere  Ausschnfs  des  Landtage»  hat  daftir  die 
Kegel  auigeäteiit,  daU  die  Augiedelung  iu  deu  Ämtern  dor&cliaftsweise 
dnreli  GrOndtioif  neu«r  b&neilieher  Gemeiudeii  oder  durah  Aidehnimg 
a&  bestehende  Dorfimhaften  geseheben  solle,  und  dab  in  der  Bittet^ 
sohaft  die  Zahl  der  noch  vorhandenen  bAnerlieben  Erbpaeht-  oder 
Hattswirtstellen  duicli  Ansiedelan{^  auf  kleinen  Gnindbcsitzerstellen, 
deren  Anleirnnfr  zulässig  sei,  vormehrt  werden  könne.  Die  -rofsen 
Bauern  im  DniDanium  und  die  Grofsgrundbcsitzer  leiden  Mangel  an 
tüchtigen  landwirtschaftliehen  Arbeitern,  wcslialb  namentlich  mittlere 
Hpanniähige  und  kleinere,  fOr  landwirtsohaftliohe  Arbeiter  geeignete 
Beiitzungen  angelegt  werden  sollen.  Man  hat  in  Meokle&bnrg  naeh  der 
Einftthmng  der  Erbiweht  in  den  Amtern  wie  anderwirfs  die  Erfalimng 
gemnclit,  dafs  die  Kaehkommen  der  kleinen  Grttndbeeitzer  durch  die 
Hoffnung,  in  der  Heimat  eigenen  Besitz  erlangen  zu  können,  im  Gebnrts- 
orte  oder  dessen  nächster  Umgegend  festgehalten  werden,  und  dafs  die 
überschüssigen  Arbeitskräfte  solcher  Familien  dort  leicht  Arbeit  linden. 

KuTsland  hat  schon  unter  der  Kaiserin  Katharina  II.  und  Kaiser 
Alezandw  I.  deutsohe  Kolonisten  ins  Land  gerufen,  um  die  sildrussisohen 
Steppen  za  bededeln  nnd  gleiehzeitig;  die  rnsnsehen  Banem  dnreh  ihr 
Beispiel  xnr  Yerbessernng  des  Betriebes  der  IiBndwirtBehaft  ansnieiten. 
Solehe  deutsche  Kolonieen  wurden  an  der  Wolga,  in  der  Krim  und  in 
Befaarabien  errichtet,  spilterliin  auch  inKaukasIen;  sie  sind  zu  grofsem 
Wohlstande  jrelanzt  und  haben  bis  vor  wenigen  Jalircn  ihr  Volkstum 
unbehelli;rt  bewahren  können,  da  sie  nur  ftnfsortst  selten  Minohehen  mit 
Bussen  eingingen  und  deutsche  Kirchen  sowie  doutöche  Yolksschulen 
besaben,  deren  Lehrer  in  sogenannten  dentsohen  Centralsohalen  ihre 
Yorbildong  erhielten.  In  jüngster  Zeit  ist  auch  in  den  Volksschulen 
der  dentschcn  Kolonieen  die  rassische  Sprache  als  Unterrichtssprache  ein> 
geführt  und  dadurch  den  Bewohnern  sehr  ersehwert  worden,  den  Nach* 
knmnten  ihr  dfiit^icbcs  Volkstum  zu  bewahren.  Es  findet  infolge  dieser 
und  anderer  Bedninirnisse  seit  einigen  Jahren  eine  wachsende  Zalil  von 
Aaswanderungen  aut»  den  deutschen  Kolonieen  Ruislands  telU  nach 
aalbefeuropäischen  Ländern,  teils  nach  Deutschland  statt,  und  ein  Teil 
dieser  nach  ihrem  Matterlande  znmolEgekehrten  Auswanderer  hat  dnreh 
Termittelnng  der  prenJ^ehen  Ansiedlungskoramission  in  den  Provinzen 
Westpreufsen  und  Posen  Aufnahme  gefunden.  Rufsland  hat  sodann  in 
auBgedehntcm  ]\Iar8e  .seine  Kasakenvölker  (vergl.  §  5  dieses  Abschnittes) 
znr  Besiedelung  fruchtbarer  Gebiete  und  gleichzeitig  zur  Krlialtung 
seiner  Macht  in  eroberten  Ländern  verwertet.  Um  isr>')  ist  auch  ein 
Vereiuoh  gemacht  worden,  in  den  Gubcruien  Jckatcrinosluw  und  Chersou 
einen  Teil  der  Juden  zu  kolonisieren  und  dem  Betriebe  der  Landwirt- 
schaft  suznfilhren;  doch  ist  dieser  Versuch  fehlgeschlagenf  da  die  an- 
gesiedelten  Jaden  meistons  die  ihnen  ttberwiesenen  Grnndsttteke  an 
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russisehc  Banern  verpachtet  und  in  den  Kolonieeu  oder  diesen  bennch- 
barten  Dörfern  eine  ibnen  mehr  zusa^rende  Tliätigkeit  als  Gastwirte, 
Krämer,  Iluusierer,  Getreideageutea,  Viebkümmisäiouäre  u. s.w.  aiif§^ 
]iab«D.  Der  IGniatar  flir  IiudwiiMaft  k«t  dedi«lb  iMtrdiii^ 
d«A  jttdiBehen  Hi6derl8waBg«&  eine  Qnmdateaw  aaferln^  und  die  Be^ 
börden  MgewieMDf  die  Familien  der  jttdjaehfin  EolouiBteiL  dasv  «nta- 
baiten,  ihr  Land  persönlich  zu  bebauen. 

Die  in  den  vrirtgchaftlichen  Verhaltnissen  in  jlin^ter  Zeit  eincrctre- 
teueu  Vcränderuniren,  insbesondere  die  wachsende  Volkszahl  und  zu* 
nehmende  Kultur,  haben  in  Europa  wie  in  Amerika  die  Verkleinerung  der 
wirtsohaftliohen  Betriebfeinheiten  und  eine  Vermehrung  der  Produktioos- 
nittel  «nd  Arbeitdeiitangen  bedingt  Die  Zahl  dar  in  einem  Imdwirt» 
Mhaftliohen  Betriebe  beiefaSftigten  Arbeiter  Iftlkt  sieh  niebt  beliebig 
vermehren,  auch  ihr  iat  eine  Graise  gesteeki  Da  eine  immer  inten- 
sivere Bodenbearbeitung:  geboten  ist  und  die  Zahl  der  Arbeitskräfte 
desb;ill>  bpständi^'  vermehrt  werden  mufs,  so  bleibt  nur  übrig,  die  Zahl 
der  Watächaften  zu  vermehren,  von  denen  aus  der  Aeker  bestellt  und 
die  Ernte  eingeheimst  wird. 

Der  Staat  bat  ein  bohes  bteretM  daran,  die  Zabl  der  mittleren 
und  kleinen  Gnindbeeitier  mögliebft  so  rermebrea  nnd  seine  TolkB> 
genossen  im  Besitze  des  gesamten  anbanftbigen  Bodens  im  Staatsgebiete 
zu  erhalten.  Ein  freier,  wohlhabender  Bauerstand  ist  jederzeit  von 
Vaterlandsliebe  beseelt  und  auf  die  Erhaltung  der  Macht  des  Staates 
auch  inneren  Feinden  gej;enüber  bedacht  w  esen.  Wo,  wie  in  den  letzten 
Jahrzehnten  wiederholt  in  Sizilien,  Irland  and  Unjrarn  gesehehen  ist, 
die  Landwirtschaft  treibende  Bevölkerung  sich  zugäogUGh  erweist  fUr 
dte  aaf  den  Umstnis  der  bestehenden  Geadlsohaftsordnnng  geriohteten 
Bestrebongen  socialer  oder  politiseber  Yerbindongen,  da  darf  man  gewilb 
sein,  dafs  die  Agrarverhältnisse  des  Landes  arge  Mifsstände  hervor- 
gerafen  haben  und  insbesondere  die  Yerteilnr,::  !rs  Grundbesitzes  nicht 
angemessen  geregelt  ist.  Es  ist  eine  wichtige  Anttrsi^e  des  Staates,  die 
Landwirtschaft  betriebsfalutr  und  die  Grundbesitzer  in  ihrem  Wohlstande 
zu  erhalten.  Laudwirt.scliaitliehe  Arbeit  niufs  wie  jede  andere  Arbeit 
ihren  Lohn  finden.  Die  hierzu  gceigueteti  handelspolitisehen  MaiG»- 
nahmen  sowie  die  vom  Slaale  in  Being  anf  die  PreisbUdang  ftr  land* 
wirtsebsfUiebe  Eneagnisse  und  die  FeststeUnng  der  Preise  sn  treiTeaden. 
Einrichtungen  fikUen  niebt  in  das  Bereich  der  Bevolkerungspolitik.  Der 
Staat  vermag  aber  auch  anderweitiir  viel  für  die  Erhaltuofr  des  Wohl- 
standes der  ländliehen  Grundbesitzer  zu  tliun.  In  erster  Linie  dient 
hierzu  die  dauernde  Erhaltung  der  Familien  im  Besitze  ihrer  Grund- 
stücke, also  die  Gesetzgebung  tlbei-  die  Errichtung  von  M^oraten  und 
Fideikommissen,  das  Anerbenreeht,  die  Einriehtnng  von  Haferollen,  voa 
Heimstfttten,  von  Erbpacbt«  nnd  BentengUteni,  die  Besefaränknng  der 
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Vcrschnidbarkeit  des  Gnindbesitzes  iin*l  die  Abfindonfr  der  bei  Majorateaf 
AncrbengUtern  u.  g.w.  von  der  Erwerbung  deg  Gnmdbeaitxeg  aasge- 
schlüfiseDea  Erben.  Die  wettere  Fürsorge  fttr  die  Besobaffung  der  deu 
Ablindlingea  avf  Omnd  der  geaelilieheiL  Beitimmimgeii  sn  isevSbreiiden 
Enfielaidigang  durah  TersielieniiignuistalteiL,  Amortistlioiitreitteii  oder 
andere  EiDriclitungen  liegt  eebon  anfserbalb  der  Grensea  der  vom  Staate 
seinen  Angehörigen  gegenftber  m  erfüllenden  Verpflichtang,  ist  vielmehr 
eine  rein  provinzielle  oder  private  Augele.ijenbeit.  Darob  das  Anerben- 
recht  und  die  Höferolle,  welche  sioh  nur  noch  in  einem  Teile  der  Provinzen 
Westfalen,  Hannover  and  Schleswig  -  Holstein  von  alters  her  erhalten 
haben,  ist  nur  das  alte  Beebt  wiedorhergeatellt  worden,  welches  dnroh  die 
EinflibniDg  des  rdmiseben  Beebts  lange  Zdt  hindnrob  anJber  Gebraneh 
gekommen  und  in  Yergwa^ibni  gmten  war.  Nach  altem  dentsehen 
Rechte  ist  der  Grundbesitz  Eigentum  der  Familie  und  der  leitweilige 
Besitzer  1e(li(rlich  deren  Vertreter:  durch  beide  Einriebtnngren  wird  die 
Auftciliuig  und  mit  dieser  verbnndene  Eutwertuni;  der  Bniiergüter  sowie 
deren  übermälsige  Verschnldung  serlilltet  der  ZiisammeuljaU  der  Familien- 
mitglieder verstärkt  und  deu  nicht  in  den  Besitz  des  Gutes  ^gelangenden 
HHerben  in  der  R^l  eine  gute  Eniehvng  gesiehert  Dagegen  «sebeint 
die  Anwendbarkeit  des  Hetmstflltenieabtest  dnreb  welches  der  Familie 
ein  Ezistenaaninimum  an  Vermögen  nnter  allen  Wecbselfällen  des  Lebens 
gesiehert  werden  soll,  ihr  die  roittelenrop&iscben  Länder  firaglich,  während 
Bieb  diese  Einrichtung  in  den  Vereinifrtcn  Staaten  von  Amerika  und 
einigen  anderen  Staaten  bewährt  hat  und  vielleicht  in  nenbesiedelten 
Kolonieen  zur  Erhöbnnfj  der  SePsbaftigkeit  der  Bewohner  und  zum  Schutze 
der  duroh  elementare  Ereignisse,  Viehseuchen  u.  s.  w.  zeitweilig  in  ihrer 
Erhaltung  gefSUirdetea  WirtMbailen  ▼(»teilhaft  wirken  könnte.  £ine 
Vennelmrag  des  Grrolsgnindbesittes  dnreb  Errichtung  ron  FideikomoiisMn 
kann  nicht  ftlr  vorteilhaft  erachtet  werden,  da  hierdnrcih  das  für  die 
Bceiedelung  durch  Bauern  und  Arbeiter  verfögbare  Land  vermindert 
werden  würde.  In  Preufsen  waren  txx  Ende  des  Jahre?  1  833770  ha 

durch  Fifleikommisse  festg-elej^t,  von  denen  U>2  1*13  ba  auf  ^'•lilesien, 
268798  ha  auf  Brandenburg,  173  314  ha  auf  Poramern,  l5b72J  iia  auf 
Schleswig-Holstein,  146827  ha  auf  WestfaleD,  i25t3aba  anf  OstpreaJben, 
1 15 643  ba  anf  Sachsen,  1 1 1 658  ha  anf  Posen  entfielen.  In  den  übrigen 
ProTinsen  nm&Jste  der  Fideikommiikibesitx  weniger  als  100000  ha  nnd 
zwar  in  Westpreufsen  79213,  in  Hannover  75187,  in  Hessen-Nassaa 
62658  lind  in  Kbeinland  5n23  lia. 

Der  Staat  vermaf?  der  Landwirtschaft  treibenden  Bevölkerunt^  sodann 
seine  Fflrsor^'e  nocli  unmittelbar  durch  die  Errichtung  von  mit  Muster- 
wirtschaltcu  verbuudeneu  LaudwirtHchatWüliulen,  au  denen  auch  die 
Tiehsnebt,  der  Obstban  nad  die  GeflBgehneht  sowie  die  sweekmäTsigste 
Art  der  Verwertung  landwirtbsebaftlicher  Erzeugnisse  beim  Unterrieht 
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gebührend  zu  bertlcksichtigen  sind,  und  die  Beechaffung  guter  Zuchttiere 
snr  Yeredelnng  dei  Viehstandea  (Laadbesehäler,  Ballen  u.  s.  w.)  sn  er- 
weisen und  wird  sufserdraa  die  Bildang  von  GenoflsensohaHen  ftlr 

gemeinsame  Benutzung  landwirtschaftlicher  Maschinen,  Beschaffung  kUntt- 
lichcr  Dungmittel  bezw.  des  Saatgules  sowie  die  thunlichst  weite  Aus- 
dehniinf:  der  Versicherun jr  der  Oebfinde,  des  Vicbetandes  und  der  Feld- 
iVUcbte  (gegen  Hagel  u.  s.>v.j  durch  seine  Behörden  nach  Möglichkeit 
iurdern  und  unterstützen. 

Nleht  nur  die  kleinen  Gnindbesitier,  tondem  aneli  die  Hudwerker 
und  kleinen  Kanflente  sind  dnreli  die  in  der  Neuzeit  eingetretene  wirt* 
■ebaftlieke  Entwiekelung  in  d^  Erhaltung  ihrer  Selbständigkeit  bedroht, 
nnd  es  ist  Aufgabe  des  StaateSj  aneh  diesen  Erwerbsklassen  seine  FUr- 
sors^e  zn  teil  werden  zu  lassen.  Nach  dem  'vom  Vereine  ftlr  Sozial- 
politik veröffentlichten  UnterHUcliun^-en  fiber  <lie  Lact-  des  deutschen 
Hand\veiks  ist  allerwärts  last  in  allen  Handwerken  ein  Niedergang  in 
den  Kleinbetrieben  eingetreten.  Der  kleine  Handwerksmeister  mufs  vor 
dem  mit  greisem  Kapital  und  vielerlei  Hasohinen  arbeitenden  Fabrik- 
weeen  mebr  nnd  mehr  ztirQekweiehen,  weil  ihm  dieses  wirtsehaffUoh 
und  technisch  bedeutend  überlegen  ist.  Die  kleinen  Handwerker  sind 
dadurch  grofsenteils  dazu  gezwnnc^cn  worden,  entweder  unter  Verzicht 
auf  ilirc  ^elhi^tandickeit  in  den  Dienst  von  Fabrikunternehmungen  ein- 
zutreten oder  sieb  auf  deu  Verkauf  von  Fabrikerzengoissen  ihres  Oewerbs- 
zweiges  und  die  Abänderung  bezw.  Ausbesserung  schadhaft  gewordener 
Stlleke  m  beschränken  (vergl.  §  10  des  n.  Absehnitts  des  1.  Teiles); 
sie  sind  anob  weniger  widerstandslfthig  gegen  die  dnreb  Arbeiterans» 
stftnde  entstehenden  Betriebsstörungen  als  die  groftkapitsllstisohen  Unter- 
nehmungen. Der  Staat  kann  niebt  die  Einschränkung  der  Fabrikunter- 
nehraungen  erstreben  und  deren  weiterer  EntwickclunL'-  m  fJnnsteu  des 
Handwerks  Fesseln  anlegen  wollen,  ilenn  diese  l  'orni  der  (TÜtererzeuirnng 
vermag  allein  L'nte  Waren  r.n  so  niedrigem  Preise  zu  liefern,  UaCs  sie 
im  Wettbewerbe  auf  dein  Weltmärkte  absatzfähig  bleiben,  bedingt  mithin 
die  Erhaltung  eine»  grufsen  Teils  der  in  der  Industrie  und  im  Handel 
besehSIligten  Arbeiter.  Der  Staat  vermag  jedoeh  seine  FOrsorge  Ar 
das  Handwerk  vornehmlich  nacb  drei  Rielitnnui n  walten  zu  lassen.  Er 
kann  die  Organisation  des  Handwerks  gesetzlich  regeln,  wie  im  Deutsohen 
Reielic  dnreb  das  Cesetz  vom       Juli  geschehen  ist,  um  durch 

Einridiliing  fester  Verbände  (Innungen,  ( leiiossrnsebaften.*  die  berufliche 
Ausbildung  (Lchrlingswescn)  der  Handwerker  zu  verbessern,  deren 
Gemeingeist  zu  pflegen,  das  Horbergswesen  nnd  den  Arb^tsnachweis 
zweokmftfsig  einzurichten,  die  Erhaltung  guter,  auf  gegenseitigem  Ver« 
trauen  beruhender  Beziehungen  zwischen  den  Meistern  nnd  Gesellen  zu 
fördern  und  durch  gemeinBchaftliche  Beschaffung  von  Rohstoffen  und 
Arbeitsmasohiuen  sowie  Errichtung  gemeinsamer  Warenlager  und  Ver^ 
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kaafsstellen  dem  Handwerke  einen  Teil  der  Vorteile  zugänirlich  zn 
machea,  welche  mit  gruibkupiuiligtischea  Betriebea  verbuadea  siud. 
D«r  Staat  kaan  ferner  doreli  die  Verlenmng  der  auasohliebllelieii  Be* 
reobtigimg,  auf  Grand  einer  1>e8ondeien  Prllfling  gewiaie  Titel  (Heister, 
Geselle,  Bauführer,  Ingenieur  u.  dergl.)  zu  führen,  fHx  die  gewerbliche 
Tttohtigkeit  der  betreffenden  Gewerbetreibenden  eine  moralische  Gewähr- 
leistung überiiflinipn  und  diesen  dadurch  in  ihrem  Erwerbe  forderlieh  sein. 
Der  Staat  kann  endlich  aueli  bestimmte  Gewerbebetriebe  von  dem  allge- 
meinen Wettbewerbe  ausschliersen,  wenn  dies  fttr  die  öfTontliche  Wohl- 
fahrt erforderlich  ist,  und  die  Znlassung  zu  diesen  Gewerben  an  die 
Erimiang  gewiaeer  Bedin^^un^en  knüpfea.  Im  Dentaehen  Beiehe  wird 
der  Befilhigongenaehweis  von  Arsten ,  Apotiiekem,  Hebammen,  See- 
schiffcm,  Lotsen,  Answanderungsunternebmwn  gefordert  und  kann  dmeb 
Landesgesetz  auch  für  andere  Gewerbe,  z.  B.  für  Hufschmiede,  ein- 
geführt werden.  F,h  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  auch  ftlr  die  rnter- 
nehmnnjr  und  teciinisehc  Leitung  von  Hoch-  und  Tiefbanten  eiuschlielö- 
lich  den  Berg-,  Eisenbahn-  und  äubiffsbaues,  von  Droguengesch&ften  and 
Tielleioht  noch  einigen  anderen  gewerbliobeu  Betrieben  in  Zukauft  der 
Befthignngsoaehweis  beanspraefat  werden  wird,  am  die  Bevölkenuv 
Tor  SehAdigang  an  Leben  and  Gesondheift  sn  bewahren.  In  Oesterreieh 
wird  für  die  Zulassung  zum  selbständigen  Gewerbebetriebe  nur  der 
Nachweis  ciiu  r  bestimmten  Lehrzeit  und  der  Resdulfti^unfi:  als  Geselle 
während  einer  bestimmten  Zeit,  jedoch  ohne  besondero  Prüfung  ver- 
langt, was  weniir  Gewähr  für  die  Tüchtigkeit  und  Leistungsfähigkeit 
der  Handwerker  bietet. 

Im  Handelsgewerbe  ist  ans  denselben  Ursaohen  and  mit  derselben 
Bereehtignng  wie  In  der  Industrie  eine  starke  Vermehrnng  der  Qto^ 
betriebe  eingetreten,  welche  durch  Einkauf  im  groiSsen  and  weitg^t  hcnde 
Arbeitsteilnng  unter  technisch  gründlich  vorgebildeten,  mit  genauer  Waren* 
kenntnis  ausfrestattcten  und  mit  den  örtlichen  Rrarktverlulltnissen  ver- 
trauten Betri(  l)sleitern  geringere  Verluste  erleiden  und  ihre  Waren  ratMjher 
absetzen  als  kaufmännische  Kleinbetriebe,  welche  zudem  noch  vielfach 
des  Wettbewerbs  wegen  zur  Kreditgewährung  an  ihre  Kunden  genötigt 
dnd  and  dadareh  manehorlei  Einbalbe  erleiden,  wAhrend  der  GroCs^ 
lietrieb  nur  anf  die  Gesamtheit,  nioht  anf  seine  einseinen  Kunden  Rttek- 
sieht  za  nehmen  hat  und  Barzahlung  beanspruchen  kann.  Die  kleinen 
Händler  werden  sich  daher  auf  den  Verkauf  von  im  grofsen  —  durdi 
Grofshandlunfren  oder  crcnoKscnstliaftliche  Verbände  —  eingekauften 
Waren  betjchriinken  mdsseii,  mit  Ausnahme  des  Buch-  uikI  Knnstfiaudcls 
sowie  einiger  verwandter  Betriebsarten,  und  können  dann  wohl  noch 
i^nerhin  ihre  Selbstftndigkeit  bewahren. 

§  5.  IDlitArkotoideeB»  Onoshssirke.  Militftrkolonieen  sind  sehen 
im  Altertum  von  erobernden  V51kern  cur  Sieherang  der  Eerrsehaft, 
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zam  Schutze  der  Grenzgebiete,  zum  ÖtraTseabau  und  zar  Urbarmaohung 
des  Landes  vielfaeh  angelegt  wordea.  Alexander  der  Grolte  siedelte 
eeine  Teteraiieii  In  Asien  und  Afrika  an,  Rom  eniehtele  Kolonieen 
lömieeber  Borger  suiildiit  in  Italien ,  legte  dann  an  itrategiedi  wieh> 
tigen  Punkten  in  Gallien,  am  Rbein  und  an  der  Dooaii  castra  stativa 
an,  später  aiicli  in  Sp;iiiicn  sowie  in  den  eroherten  Ländern  Asien.'^  and 
Afrikas.  Diese  römiseben  Militfirkolonicen  Avurden  mit  römischen  Ve- 
teranen und  au8^redienten  Hilfstrupiien  besiedelt  und  haben  sicli  vielfaeb 
zu  groisen  Städteu  entwickelt }  sie  bildeten  iu  allen  Teilen  des  aus- 
gedelmten  Belobes  die  festen  Stutzpunkte  der  römiaeh^  Herrsehaft  und 
waren  nnter  einander  dnreh  Heerttraften  verbanden.  In  gleiehw  Weise 
aielierten  die  Germanen  im  südliohen  Italien  nnd  die  Normanneu  in 
England  ibre  Herrsehaft  Uber  die  unterworfenen  Völker,  ebenso  die 
Spanier  und  Portupesen  in  Mexiko  und  Südamerika,  die  Franzosen  in 
Algerien  und  die  Engländer  nach  der  Beeudiguog  des  Orientkrieges 
in  der  Eapkolonie,  deren  nördliebes  Grenzgebiet  mit  ausgedienten  Mann- 
sebaften  der  fUr  den  Krimkrieg  geworbenen  deutseben  Legion  besiedelt 
worden  ist  Die  Tllrkei  siedelte  die  naoh  der  Eroberung  des  Kankasos 
dnreh  die  Bussen  in  namhafter  Zabl  eingewanderten  TSoberkeraen  sur 
Sicherung  ihrer  Grenzbedrke  in  der  Dobrudscha,  in  Albanien  und  im 
westlieben  Teile  Bulgariens  an;  China  erriclitete  im  chinesischen  Tur- 
kestan  an  der  Grenze  gej^en  die  rnssische  Provinz  l'ergrana  sowie  in 
der  Mandschurei  an  der  Grenze  ge,i?en  die  Amurprovinz  und  das  Ussuri- 
gebiet  Miiuurkoloniecn ,  welche  mit  tatarischen  i>uuucrtrup[jea  besetzt 
wurden,  ebenso  in  Innnrn  des  Beidhes,  in  allen  Proyinzen,  in  der  Nftbe 
grolser  Stftdte  znr  Anfreehterhaltung  der  Hmsebaft  der  regierenden 
Handsehndynaslie  Ober  die  ehinesiMbe  Beyölkemng. 

Den  grofsten  Urafanj::  erreiclite  die  Anlegung  von  Militärkolonieen 
im  enropftischen  Rufslaud  unter  dt-r  liegiernn^''  des  Kaisers  Nikolaus  L 
Der  Entwurf  zur  Einrichtung:  dieser  Kcdouieeu  war  auf  Anordr.nn^- 
Kaiser  Alexanders  1.  vom  Grafen  Araktschejew  bearbeitet  worden. 
Militärisob  völlig  ausgebildete  Soldaten  aller  Waffengattungen  sollten 
in  gesoblossenen  Truppeaverbänden  besirksweise  bei  den  Kronbanem 
untergebraebt  und  im  Betriebe  der  Landwirtbsobaft  verwendet  werden. 
Die  Bauern  hatten  die  Mannschaft  und  deren  Dienstpferdc,  welche  eben- 
falls iu  der  Landwirtsobaft  benutzt  werden  sollten,  zu  erhalten  und  die 
Gemeinde  nöti^renfalls  hierzu  Bi  ilnlf«' zu  leisten.  Mannschaft  und  Pferde 
wurden  alljäbilicli  behufs  Erhaltung;  ihrer  militürisehen  Ausbildung  zu 
Truppenübungen  herangezogen,  auch  blieb  die  Mannschaft  beständig 
dem  IGlitftrstrafgesetz  und  der  Disciplinargewalt  ihrer  in  den  Militär- 
kolonieen wohnenden  militftrisoben  Vorgesetzten  unterworfen.  DerMiUtir- 
kolonist  durfte  nach  f&nfundzwansigjftbriger  Dienstzeit  seine  Yerabsehie- 
dung  aus  dem  aktiven  Militärdienste  beanspruebeo,  blieb  noeb  weitere 
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ftlnf  .Tahre,  also  bis  zur  äufsersten  Grenze  seiner  Miiitärdiensttauglicliki'it, 
dienstpfliebtig  in  der  Reserve,  durfte  jedoch  die  Kolonie  verlassen  und 
tdnen  Auftntiialt  im  BoioUgebiete  naoh  Belieben  wibleii.  Die  An- 
■iedelang  begann  auf  Orand  eines  1818  erlassenen  ükases  im  Jabre  1820, 
und  im  Jabre  1825  nmfafirten  die  russischen  Milit&riLOloiiieen  bereits 
eine  Oesamtbevölkerung  von  einer  Million  Bewohnern,  unter  denen 
sich  65  <»<)()  Soldaten  befanden.  Die  Kolonieen  standen  unter  nnilitärischcr 
Verwaltung.  Die  jon^e  ^f annschaft  wurde  bei  der  Infanterie  vom  12., 
bei  der  Kavallerie  vom  14.  Jabro  ab  inilitärisch  ausgebildet  und  im 
Alter  von  21  Jabren  in  das  Heer  eingeteilt.  Zun&cbst  wurden  in  den 
n5rdlieben  Gnbernien  (Nowgorod)  des  enrapSiseben  Rnfilands  derartige 
Hilitirkolenieen  erriehtet,  nm  diesen  sebwaeb  bevollcerten  Gegenden, 
in  denen  es  vielfach  an  Arbeitern  zum  Betriebe  der  Landwirtschaft 
fehlte,  aufzuhelfen  und  die  T'^rbarraachung:  des  znm  Ackerbau  geeigneten 
Landes  zu  bescblcnniVcT^.  Dort  sind  l»is  zum  Jahre  182S  drei  Infanterie- 
divisionen, in  dr:i  südlichen  6ub(>rnien  ('linrkow,  Cherson,  Kijew  und 
Podolieu  lüut  Kavalleriedivisionen  angesiedelt  worden.  Nach  der  Been- 
digung des  Orioitkriegcs  wurden  im  Jabre  1857  die  in  den  n^rdUehen 
Gnliemien  beflndlioben  Hilitirkolonieen  an%ehoben,  da  sie  niebt  die 
erwarteten  Ergebnisse  gelid^ert  batten.  Die  klimatischen  Y^rliftllniise 
jener  Landesteile  brachten  es  mit  sich,  dafs  die  militftriseben  Übungen 
der  Kolonisten  in  derselben  Zeit  stattfinden  mufstcn,  in  welcher  die 
Landwirtschaft  aller  verflltrbaren  Arbeiter  drinprend  bedurfte.  In  Sud- 
nifsland  wurden  die  Militärkolonieen  zunächst  beibelialten,  doch  fielen 
auch  dort  die  durch  die  militärische  Organisation  bedingten  Beäciiräu- 
knngen  der  GemeindererfasBung  fort.  Graf  Araktsebejew  batte  w- 
sprttnglieb  die  Absiebt,  das  ganse  mssisebe  Heer  in  Hilitirkolonieen 
anmsiedeln  und  in  der  Ansftlhrung  völlig  freie  Hand  gehabt;  er  führte 
seinen  Entwurf  mit  rücksichtsloser  Strenge  durch.  In  vielen  Gegenden 
fanden  Aufstände  der  Ifiudlichen  Bevölkerung:  statt,  welche  zwar  unter- 
drtlckt  wurden,  aber  die  Volkszahl  jener  Bezirke  erheblich  vermin- 
derten; denn  die  Bewohner  ganzer  Dörfer  sind  nach  Sibirien  verschickt 
worden.  Als  sieh  1825  eui  Teil  der  Gardetrnppen  empört  hatte,  gab 
Kaiser  Kikolans  L  die  Abiidit  anf^  das  gesamte  Heer  in  Hilitirkolo- 
nieen nntennbringeD.  Bei  dar  Reorganisatioo  des  msdseben  Heeres 
auf  Grund  der  EinfUhrun^^  der  allgemeinen  Wchrpfliebt  sind  im  Jabre 
IST  }  auch  die  südrussischen  Mi litärkolonieen  eingegangen.  Man  wollte 
in  besonders  wichtiprcn  oder  iref^hrdcten  Landesteilcn  wehrhaftes,  poli- 
tisch zuverläHsi<;es  Volk  sefshaft  machen,  Soldaten  zu  Bauern  umwan- 
deln, und  gedachte  dadurch,  dals  der  Soldat  im  Frieden  seinen  Unter- 
halt selbst  erwarb,  an  Kosten  sn  sparen;  doeh  bat  man  überall  die 
Er&hrong  gemaebt,  dalb  naeh  Terbftltnismtfsig  karzer  Zeit  in  diesen 
Kolonieen  das  militflrisebe  Element  g&nilieb  sarilektrat,  so  daTs  der 
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Staat  fttr  die  Yerteidigang  gegen  ftnficre  Feinde  vm  den  HÜitfirkolo- 
nieea  nieht  nebr  Torteil  als  von  anderen  Hiederlaasongen  za  erwarten 
hatte.   In  neu  be.siedelten  KoloDiallftndem  besitzen  indessen  Hilitftr- 

kolonieen  der  eingeborenen  Be\  olkerung  gegenüber  gröfeeren  Wert,  da 
sie  dort  Mittelpunkte  des  Uaiulcls  und  Verkelirs  bilden,  den  Verwal- 
tungsbehörden geBioberten  Aufenthalt  bieteu  und  auf  die  Bewohner 
der  Umgegend  vorteilhaften,  der  Macht  des  Staates  förderlichen  Eia- 
flnls  finl^rn. 

Es  giebt  noeb  eine  andere  Art  von  Hilitftrkolooleen,  in  denen 
nidit  Trappen  angesiedelt,  stmdem  die  gesamte  zum  Kri^dienste 
tangliche  männliche  Bevölkcnmir  militärigch  ausgebildet  wird  nnd  dauernd 
wehrpflichtig  bleibt,  bis  körperliche  Gebrechen  oder  hohes  Alter  sie 

hicrxii  nicht  mehr  tanglich  macht.  Schweden,  Oesterreich-Ungarn,  Rufs- 
land, Frankreicli  und  neuerdings  die  Türkei  haben  auf  diesem  Wege 
versucht,  militärische  Streitkräfte  unter  Vermiaderung  der  im  Frieden 
anfrnwradenden  Kosten  fBr  die  Landesverteidigung  bereit  zu  stellen. 
In  Sebweden  enriebtete  gegen  Ende  des  17.  Jabrbnnderts  König  Karl  XI. 
die  Indeltatmppen,  welche  noeb  jetzt  besteben  und  den  weitaus  grö&teo 
Teil  des  Heeres  ausmachen.  Anfänge  dieser  Einricbtnng  haben  schon 
im  Ifi.  Jahrhundert,  in  einigen  Gebenden  wohl  noch  früher  besfanden. 
Dem  iHncIHcbcn  Grundbesifze  wurde  die  Verptlichhing  auferlegt,  Sol- 
daten anzuwerben  und  dauernd  zu  unterlialten.  In  den  meisten  Lfmen 
sind  nur  die  Bauerhöfe  iu  der  Weiäc  belastet,  dafs  eine  gewisse  Zahl 
solcber  Höfe  gemeinsam  einen  Mann  za  stellen  nnd  zn  rerpflegea  bat 
Die  bdeltatmppen  waren  der  Anfang  eines  stebenden  Heeres.  In 
Schweden  war  schon  vorher  jeder  wehrföhige  Mann  im  Kriege  militär* 
pfliebtig.  Die  erforderliche  Mannschaft  wurde  bei  Ausbruch  eines 
Krieges  ausgehoben  und  nach  de^^sen  BcendignuL'  wieder  entlassen; 
doch  durfte  niemand,  der  einen  Feldzug  mitgemacht  hatte,  zum  zweiten 
Male  ausgehoben  werden.  Um  jedocli  den  Truppen  einen  Stamm  aus- 
gebildeter nnd  kriegscrfkbrener  Hannsobaft  zuznlÜbreUf  bot  man  soleben 
freiwillig  äem  Aufgebote  folgenden  Soldaten  Steuerbefreiung  ibrer  Grand- 
stfleke  fltr  die  Dauer  des  Krieges  an  und  gewShrte  ibnen  noch  andere 
Vorteile,  wenji  sie  sich  in  voraus  dazu  verpflichteten,  im  Falle  einen 
Krieges  wieder  in  das  Heer  einzutreten.  Anfänglich  durften  nur  Bauern 
dic!«''  Ver]illiehtung  eingehen,  späterhin  auch  Männer  uhne  (irundbesitz, 
denen  dafür  gewisse  von  der  Baiiersehaft  zu  tragende  Naturalleistungen 
zugewiesen  wurden.  Hieraus  ist  allmftblieb  fltr  gewisse  Gruppen  des 
Grundbesitzes  dieVerpfliehtung  entstanden,  Lente  zu  Unterbalten,  welche 
sieh  ttor  den  KriegsfinU  zum  Eintritt  in  das  Heer  bereit  erklfirten;  die 
Läne  mufsten  für  die  Stellung  solcher  Mannsehaf*<  u  aufkommen  und 
verteilten  diese  Last  oft  sehr  \\n!kfirh'(di  auf  die  Giundbepifzer.  Zur 
Abstellung  der  hieraus  entstandenen  Mil&bräuchc  beantragte  im  Jahre 
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1612  die  Landschaft  Dalnine  die  Befreiung  von  der  Anghcbiui^'  gegen 
Übernabme  der  Verpflichtung,  beständig  eine  bestimmte  Zalil  dien&t- 
taaglieber  und  militäriscb  ausgebildeter  Soldaten  zur  Verfügung  der 
Begiernng  Itereit  m  bslteo.  Der  König  und  der  Beiehstag  nahmen 
dieses  Erbieten  an,  nnd  die  Krone  seblöJ«  mit  der  Landsobaft  Dalame 
hieröber  cinr  n  Vertrag  (Kncclitsvertrag)  ab,  worauf  andere  Landschaften 
in  derselben  Weise  ihre  Verpflichtung  zur  Mannschaftsstellung  ablösten 
und  schliefslich  im  Jahre  dei-  TCneehtsvertrag  auf  das  ganze 

Staatsgebiet  ausgedehnt  worde.  J  de  Provinz  hatte  ein  Rejrimeiit 
Fufsvolk  in  Stftrke  von  12U0  Manu  zu  stellen,  duch  war  der  Grund- 
beritas  des  Adds,  der  Gelstliel^ett  and  einiger  privilegierter  Personen 
▼Ott  der  Yerpfliehtnng,  Soldaten  zu  onterbalten,  befreit  Die  Gruppe 
▼OB  Gmndattiokai  (in  der  B^l  zwei  Ttäte  Banttrliöfe  oder  eine  ent- 
spreebende  Zabl  ron  kleineren  Besitzungen),  welche  einen  Soldaten  zu 
stellen  nnd  zu  unterhalten  liat,  heifst  Rote.  Die  von  den  Roten  vor- 
läufig'angenommene  Mannschaft  wird  dem  Landeshauptmann  und  dem 
Regiraentschef  vorgestellt,  auf  ihre  Diensttauglichkeit  untersuclit,  wäli- 
rend  der  nächsten  beiden  Jaiire  je  sechs  Wochen  hiudurcii  miiituriscii 
ausgebildet  nnd  alsdann  endgiltig  angenommen.  Der  Soldat  erbftlt 
von  der  Bote  naob  Yereinbarnng  bei  der  Annabme  Handgeld  (12  bis 
140  M.,  je  nacb  der  Gegend)  sowie  ein  Wohnhaus  nebst  Viehstall, 
Fntterranm,  Garten,  0,25  ba  Aeker  nnd  etwas  Wiesenland,  daneben 
einige  NaturalleiBtungen  und  eine  sehr  perinirp  Löhnung  in  Geld;  der 
Geldwert  der  jährlichen  Leistung:en  der  liot(  betrajjt  unjrefShr  1  lü  M. 
In  früherer  Zeit  hatte  die  Rote  dem  Soldaten  auch  die  Bekleidung  zu 
liefern,  doch  hat  der  Staat,  welcher  die  Aasrtlstnng  und  Bewaffnung 
jederzeit  gestellt  hat,  seit  dem  Jahre  1858  diese  Yerpfliebtung  Qber- 
nommen.  Die  Beiterei  worde  nrsprttnglieh  wie  die  Artillerie  von  der 
Krone  unmittelbar  aufgcstdlt  und  erhalten;  die  Reiter  erhielten  aus 
den  Kronländereien  ein  Grundstück  zum  Niefsbrauch.  Späterhin  NTUrden 
seitens  der  Krone  Vcrtra^rc  mit  Grundbesitzern  abgeschlogecn ,  durch 
welche  diese,  die  Kusthaiter,  peiren  ^^ewi?se  Stenerorleichlerungeu  diu 
Anwerbung  und  Erhaltung  von  Reitern  unter  den  für  die  Ilotehalter 
bezüglich  dra  FnibTolkes  erlassenen  BeHimmnngen  ttbemahmen  nnd 
sidi  anfbwdem  dazu  Terpflieliteten,  dem  Beiter  ein  branehbares  Beit- 
pferd  sowie  die  gesamte  Bekleidung  und  Ausrüstung  zu  stellen.  Der 
Geldwert  der  jührlichen  Leistungen  eines  Bnsthalters  betrlgt  un- 
gefähr 350  >r. 

Diese  Vorsclirilten  sind  noch  gegenwärtig  mit  geringtügijren  Ab- 
Änderunfren  in  Geltung,  doch  ist  seit  Jahrzehnten  die  schwedische  Re- 
gierung bcfelreht  gewesen,  die  ludcltatruppen  durch  eine  zcitgemäCsere 
fiinriehtaDg  der  Heeresverfassung  an  ersetzen.  Die  Hannschaft  der 
Indeltatruppen  bleibt  durchschnittlieh  20  Jahre  hindurch  im  aktiven 
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Dienste,  ao  dalb  sieh  darunter  tone  niobt  geringe  Zahl  niehC  mehr 
▼öllig  felddienattanglidher  Leute  befindet. 

Die  Indeltatrappen  bestehea  m  19  Infimterieref^imentem  sa  drei 

Bataillonen,  einem  InfantericbatailloD ,  drei  mit  _o^^orbenen  Trappen 
(Värfvadc)  {^emisclitcn  Infantprierepimeatern  und  lieiterre^nmenterQ, 
Avelclie  im  Frieden  eine  Stärko  von  S^Tif)?  Mann  Infanterie  und  3569 
iieitein  besitzen  und  im  Kriege  üiach  i'^inslellunir  von  Weh rmannscli alten 
(Beväriug)  auf  ungelahr  die  doppelte  Stärke  ;;cbraolit  werden  sollen. 

Oestorreieh-Ungarn  beaafii  in  der  Militärgrenxe  seit  dorn  16.  Jahr- 
hnndert  ein  um  Sobutie  gegen  die  EinftUe  der  Türken  beitimmteai 
eigenartig  dngerichteteB  Grenzgebiet,  uelohes  im  Norden  an  Kroatien, 
Slawonien  nud  Ungarn,  im  Osten  an  Siebenbürgen  und  die  Walachei, 
im  Süden  an  Serbien  und  Bosnien,  im  Westen  an  Dalmaticn  nnd  das 
Morlaolieuland  grenzte.  Die  Einriolitnng  der  Militärgrenze  begann  im 
Jahre  1522  unter  dem  österreichischen  Erzherzog  Ferdinand,  welcher 
im  Aufti'age  König  Ludwigs  II.  von  Ungarn  die  Verteidigung  deHloiten 
Flfttae  an  der  kroatifle1i>boiniBeben  Orenae  übernommen  hatte  und, 
nachdem  er  1527  rSmiseher  Kaiser  und  König  Ton  Ungarn  geworden 
war,  den  M>n  den  Tdikeu  vertriebenen  Serben,  Kroaten  und  Bosniaken 
im  Grenzgebiete  Aufnahme  und  Scliutz  crewährte.  Die  Fiüclitlince 
wurden  angesiedelt,  blieben  von  allen  Abgaben  befreit,  aber  dauernd 
zum  Kriegsdienste  und  zur  Bewachung  der  Grenze  verpflichtet;  die 
festen  Plätze  des  Landes  blieben  mit  deutseben  Truppen  besetzt.  Die 
erste  rnUitirisehe  Organisation  der  Flüchtlinge  &nd  1535  im  8iefa<d> 
bnrger  Besirice  und  1538  in  der  Windischen  Hark  Oberalawoatens  atatt. 
Im  Jahre  1578  wurde  das  gesamte  Grenzgebiet  unter  einheitUehe  Vot- 
^valtllng  eines  Oberadministratoi-s  gestellt.  In  den  Jahren  1580  und 
1597  trafen  hitarke  Zuzüge  eliristlicber  FlQcIillinge  ein,  durch  welche 
die  Volkszahl  und  dadureh  aueli  die  Widerstandskraft  der  Militärgrenzc 
erhöht  wnrde.  Die  Grenzer  konnten  im  Jahre  1')S()  nur  22b2,  1652 
dagegen  »>ehon  8SGG  Mann  ins  Feld  stellen,  im  Jahre  1GS7  wurden 
abermals  4000  Kroaten  aufgenommen  und  angesiedelt  Die  ia  dem 
1699  beendigton  Türkeokriege  orwwbenen  Lftnder  wurden  eben&Us 
zur  weiteren  Ausdehnung  des  Grenzgebietes  benutzt.  Die  Militärgrenze 
wnrde  damals  in  drei  Generalate  —  das  Karlstftdter,  Warasdin^  und 
Banal-Grenzgcncralat  eingeteilt. 

Im  Jahre  17u2  entstanden  an  der  »Save,  Tbeif<;  und  Marosch  die 
slawonische  und  die  Theiis- .Maroscher  Grenze;  von  letzterer  wurde  in 
den  Jahren  1741  —  43  ein  Teil  in  Ungarn  einverleibt,  aber  gleich- 
zeitig im  ganzen  Banate  in  den  Jahren  1764—09  das  Grenz wesen 
ausgebildet  und  wflbrend  der  Jahre  1764—66  die  siebenbürgisehe 
liilitÄrgrcn/.c  errichtet.  1763  war  das  Tsehaikistenkorps  nash  Titel 
verlegt  und  dort  aU  selbständiges  Titler  Grcnzbstaillon  organisiert 
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wordeu.  ^eit  1766  wai'  das  der  tUi-kiücheu  Greuzc  zuoäülist  gele^eae 
Gebiet  Tom  AdlifttiMlien  Heere  bie  nmeb  ffiebeDbürgen  hin  militiriaeh 
oigaitiaiert.  Die  HUiOrgreDEe  bat  bis  zam  Jabre  1848  staatsreebtlieb 
ram  Kftnigrdeb  Ungarn  bczw.  zu  Siebenbttrgeo  oder  Kroatien -Slawo- 
nien ^hört,  war  jedoeh  nach  ihrer  Verfassung  von  den  Übrigen  Teilen 
dieser  Länder  abgretrcnnt  und  stand  unter  mllitüiisclier  Verwaltung. 
Duroh  die  Keiclisvcrfassung  wurde  die  L'-eßamte  Militärirrenze  im  .lahro 

1849  zu  einem  selbständigen  Kronlande  oibubcn  und  erhielt  am  7.  Mai 

1850  ein  neues  Grundgesetz.  Das  Kronland  stand  unter  dem  Kriegs- 
minbteriam  nnd  serfiel  in  drei  Milittrgrenzgebiete  «—  das  Icroatiidi* 
sUwonisehe,  das  serbueb^banatisebe  und  das  siebe&bttrgisobe  ~,  vrelehe 
der  oberen  Leitung  der  Landesgencralkoramandos  an  Ägnun  und  Temos- 
vär  unterstellt  waren.  Die  Verwaltung  war  rein  militärisch.  Das 
ficbenbiirgisohe  Militärg:renzgebiet  ist  schon  im  Jahre  1S51  aufgelöst, 
das  scibisoh-banatische  am  1.  November  1872  in  das  Köuigreicli  Ungarn 
einverleibt  wordeu;  das  kroatisch-slawonische  erhielt  liiuch  kaiserlichen 
Bilab  rom  8.  August  1873  eine  neue  Einriehtung  und  wurde  am 
15.  Jnlil881  mit  Kroatien-Slawonien  rereinigt  Die  Militftrgrenze  war 
damit  völlig  anfgeboben. 

Um  den  militäriseben  Wert  der  Grenztrappen  zn  erhüben,  lieb 
Kaiserin  Maria  Theresin  1746  in  den  einzelnen  Bezirken  der  Militär* 
grenze  ständige  Regimenter  mit  ständig  angestellten  Offtziercn  errichten. 
17f)>  wurden  ans  den  Grenzern,  welche  bis  dabin  nur  Infanterie  auf- 
gcätellt  hatten,  auch  .Scblitzcn  und  Artilleristen  ausgebildet,  und  1769 
wurden  bei  den  Gienstmppen,  welebo  bisher  nnr  für  den  Vorposten* 
dienst  und  den  sogenannten  kleinen  Krieg  bestimmt  gewesen  waren« 
die  für  die  deutschen  Tmppen  giltigen  Beglements  eingeführt.  1807 
erfolgte  die  Einführung  einer  vom  Erzherzog  Kiul  entworfenen  Militär- 
verfassnng,  welche  die  LcistungsHlbigkeit  dir  Mnitärirrcnzc  wesentlich 
erhöhte.  Der  gesamte  Grundbesitz  im  Grenzirebiet  wurde  Militärleben 
und  ging  gegen  Erftillung  der  dein  (Kreuzer  obliegenden  Verpfliehtungeu 
zum  Kriegsdienste  und  zur  Grous^bewaohung  in  den  erblichen  Besitz  und 
die  nnbesebrfinkte  Katsniefsang  der  Inhaber  dieser  Lehen  über.  Im 
Jahre  1848  nahm  die  MilitKrgrense,  obwohl  sie  anfiinglieh  dem  onga- 
risohen  Ministerium  nnterstelU  worden  war,  an  dem  Kam|)fc  gegen  den 
ungarischen  Aufstand  teil,  auch  in  Italien  kämpften  Grenztruppen  im 
Heere  des  Feldmarsehalls  Orafen  Radctzki  mit  Auszeiobnunp:.  Die  ge- 
samte Militüi7rrerr/.e  strllie  11  lufanteriere,i,Mmenter  zn  3  Bataillonen  von 
6  Kompagnien  und  das  Titler  GreazbalaiUou  ia.s  Feld.  Die  männliebe 
Bevölkerung  des  Grenzgebietes  war,  soweit  sie  waffenfthig  war,  vom 
20.  bis  snr  Vollendung  des  50«  Lebensjahres  dienstpfliohtig.  Die  fibor 
200  Heilen  lange  tOrkisebe  Grenze  wnrde  dnroh  den  |,Kordon^'  bestladig 
bewaeht.  Der  Kordon  bestand  ans  einer  Linie  von  Waehthftnsero, 
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wdehe  mit  Je  4,  8  oder  12  Mann  Waehe  besetzt  waren.  Diese  Waebt- 
hfitiser  hielten  Tsehardaken  und  standen  auf  3  m  hohen  gemauerten 
Pfeilern.  Der  Zugang  erfolgte  roittels  einer  Leiter.  Das  eigentliche 
Hans  Avar  vou  einer  mit  Soliierssebarten  versebeneu  Yerteidigungsgalerie 

nmgeben.  Die  Tsehardaken  ')  waren  gtürinfrei  nnd  Ingen  durchsrlmitt- 
lioh  3  km  von  einander  entfernt,  sie  konnten  bis  ÜU  Mann  aufnehiiicn. 
Der  ganze  Kordon  beansprucbte  zu  seiner  Besetzung  je  nach  der  Gc- 
jßlhrdiuig  5000  bis  ttOOO  Mann,  welohe  in  der  Kegel  eineWoehe  hin- 
doieh  im  Waehtdienste  blieben  und  dann  auf  awei  Wochen  naeh  ihren 
Wirtsehaftei  zurliekkehrten.  Im  Falle  der  Not  rermoohte  die  österreiehiseh« 
ungarische  Militärgrcnie  wohl  gegen  100  000  Mann  fllr  den  Felddienst 
taugliche  leichte  Truppen  aufzustellen. 

Tufsland  Imt  im  irröfsteii  FMifanore  militärisch  organisierte  Gebiete 
sein*  s  i\ '  iteu  lieifhes  zur  Autstelhiiiy  vou  Feld-  und  liesatznnirstrujipen 
nuizuur  ^cnmelit.  Die  Kasakentruppeu  bestehen  aus  einer  grolsen  Zahl 
von  fieiterregimentem  und  berittenen  Batterira  sowie  einigen  yonugs- 
weise  i&r  den  Besatzungsdieost  bestimmten  Sehlltzenbataillonen ;  sie  sind 
nach  Ausbildung,  Ausrüstung  und  Bewaffnung  den  regulären  russischen 
Truppen  neuerdings  gleiehwertig  geworden  nnd  bilden  schon  im  Frieden 
mit  diesen  vereinigt  Kavalleriedivisionen  nnd  berittene  Artillcriebrigaden. 
Die  Kasakeii  sind  Nachkünnncn  der  mit  l  berresten  türkischer  Volks- 
stämmc  vermischten  alten  susdulisoben  und  kijcwächen  Russen,  welche 
naeh  den  Steppen  SUdrufslands  gefluchtet  waren  und  dort  ein  Aben- 
teurerleben fahrten.  Sie  traten  im  13.  Jahrhundert  vielfach  als  Söldner 
in  den  Dienst  der  raongolisehen  Statthalter  nnd  wurden  damals  meistens 
Tsoherkessen  genannt.  IMese  Bezeichnung  f&hrten  zuerst  die  am  Dniepr 
hausenden  Wegelagerer  und  Rruiberbanden,  auch  hiefs  damals  ein  Teil 
des  kaukasischen  Gebirgslandes  Ka^akschia.  Geprenwärtig  sind  alle 
Kasaken  russisch -orthodoxe  Clnistcn  nnd  sprechen  russisch.  Als  die 
Volkszuld  in  den  6taiiinisitzeu  am  Dniepr  und  in  den  Steppen  Südrufs- 
laods  durch  den  Zuzug  polnischer  und  kleinrussischer  Fltlehtlioge  zu 
stark  angewaehsen  war,  zog  ein  Teil  des  Volkes  an  den  Don,  ver- 
mischte sich  mit  dort  wohnenden  Tataren  und  grflndete  ein  neues 
Easakenland.  Die  jetzt  untergegangenen  ssaporogisohen,  später  ukrä- 
nistdien,  seit  1^53  der  russischen  Herrschaft  unterworfenen  und  klein- 
russi^'chc  ;:Ln:iiintcii  Kasaken  sowie  die  Doukasakcn  sind  die  Unräter 
aller  Kasakcuvulkcr. 

Die  ssaporogischen  Katsuken ,  weiche  von  allen  die  ziigellosesteu 
waren,  öfters  mit  Tttrken  und  Tataren  Bandnisse  eingingen  nnd  steh 
gegen  die  rassische  Herrschaft  empörten,  wurden  nach  der  Beendigung 
des  Türkenkrieges  Im  Jahre  1774  auf  Befehl  der  Kaiserin  Katharina  II. 

1)  Den  Tsehardaken  der  Grouer  gegcnfiber  ItgAii  tOrkitcbe,  in  {^«icher  Art 
«iagericbtet«  Wachtbftuser,  £arauleu  genannt 
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aufgelöst.  Die  bewaCfuete  Mauiisoliaft  wurde  zur  Bildung  einiger  Ka- 
raUericrcgimenter  benntet,  docb  war  ein  Teil  des  Yolkes  ▼oriier  nach 
der  Tttrkei  und  der  Krim  augewaadeit,  ein  anderer  Teil  am  Kuban 

und  der  kaukasischen  Küste  dei  Sohwtrten  Meeres  (tsohemomoriselie, 

jetzt  ebenfalls  Kubankasaken  genannt)  angesiedelt  worden,  aueli  hatten 
viele  klcinrussische  Kasaken  am  Don,  an  der  Wolpra  und  am  Ural  bei 
den  Donkasaken  Schutz  und  Aiilnaliine  irefiinden.  Üic  von  den  kleiu- 
rugäiacben  Kasakcn  »tammenden  Donaukasaken  sitzen  in  ßessarabien, 
sind  jedocb  nicht  mehr  militäriaeh  organisiert;  die  ebenfalls  TOn  den 
Ssaporogem  Btammenden  Asowkasaken  baben  1865  eine  bflrgerliebe 
Vei-fiuttung  erbalten  und  wobnen  bei  Abow  und  Boslow  am  Don.  Von 
den  Donkasaken  stammen  die  Terek-,  Astrachan-,  Wolga-,  Ural-, 
Orenburg-  sowie  alle  sibirischen  (Transkaspi -,  Transbaikal-,  Amur-, 
Ussuri-,  Küstenland-,  Krasnojarsk-,  Irkutr^k-,  Semiretsehensk-  nnd  der 
sibirischen  Linie)  Kasnken.  Zur  Aiisbreituuir  der  russisch»  ti  Macht  sind 
aus  dem  Doulande  tauseudc  von  Kasakenfamilien  in  Sibirien,  am  Ural, 
der  Wolga ,  in  Kaulcaeien  und  Centralaaien  als  Soldatm  und  Aeker- 
baner  angesiedelt  worden,  insbesondere  wird  die  gesamte  ebinesisehe 
Orenie  Ton  Sibirien  und  Turkestan  sowie  die  per8iseb>afgbanisebe 
Grense  der  Transkaspiprovinz  durch  Kasaken,  welche  vom  Donkasaken- 
beere  abstammen,  bewaelit.  Die  Dnnkasakeii  haben  ihre  Einrichtungen 
auf  diese  Weise  mit  geringfügigen  Abänderungen  auf  alle  übrigen 
Kasakenvülker  übertragen. 

Das  Land  der  Donkasaken  bildet  eine  selbständige  Proviuz  des 
mssisehen  Reiehes  und  einen  besonderen  Hilitftrbezirk.  Es  ist  164  607  qkm 
grob,  also  mehr  als  doppelt  so  grob  als  Bayern,  besitzt  (t897)  2575818 
Bewohner  und  wird,  wie  alle  Kasakenländer,  rom  Ataman  des  Heeres 
verwaltet.  Das  Gebiet  ist  in  8  Verwaltungsbezirke,  darunter  ein  Kal- 
mukenbezirk,  nnd  110  Stanitzen  geteilt  ,  der  Sita  der  Begiemng  be- 
findet sich  in  der  Stadt  Nowo  Tschcrkask. 

Die  Militärdienstpflicht  der  Kasaken  beginnt  mit  dem  19.  Lebens- 
jahre und  danert  20  Jalire.  Während  der  ersten  3  Jahre  wird  die  junge 
Haaosehaft  in  der  beimatliehcn  Stanitza  militäriseh  aasgebildet,  dann 
folgen  4  Jabre  aktiven  Dienstes  im  1.  Anfgebote,  worauf  die  Hann- 
sehaft  nach  der  Heimat  zurUckkeInt  und  dort  im  2.  und  3.  Aufgebote 
je  4  Jahre  sowie  5  Jahre  in  der  Ersatzklasse  diei^stpflichtig  bleibt. 
Aufserdem  sind  alle  webrfiihtiren  Kasaken  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Alter 
zum  Dienste  in  der  Heereswehr  vei ijflichtet,  wenn  diese  vom  Kaiser 
unter  aufsergewöbnliclien  Verhältnissen  zu  den  Waft'cn  gerufen  werden 
sollte.  Wftbrend  der  Zugebörigkeit  zum  2.  Aufgebote  wird  der  Kasak 
al\jfthrlieb,  im  3.  Anfgebote  einmal  auf  3  Woeben  su  militftrisohen 
Übungen  einbenifi  n,  wo-cgcn  die  zur  Ersatzklasse  gebörige  Mannsebaft 
von  Übnngen  im  Frieden  befreit  ist  und  nur  in  Kriegssseiten  zum  Er- 
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aatz  des  bei  den  Feldtruppeu  des  donisoben  Heeres  eatstandenen  Äb- 
ganj^cs  zum  Dienste  berufen  wird. 

In  Ahnliober  Weise  sind  slmtliehe  Kasaketibeere  Rofalands 
siert,  und  der  jeweilige  GrofsAirst  Thronfolger  ist  der  oberste  Ataman 
aller  Kasaken. 

Die  rassisebea  Kasakenbeere  stellen  an  Tmppen  auf: 

im  Pri«d«il  im  Kriege 

Schfltzcnbataillone    ...     $  22 

Reiterregimenter  .    .    .    .    5 1  '/i  147 

BerEttme  Batterien  ...   20  38 

Die  Reiterregimenter  sind  yon  versobiedener  Stftrke  nnd  zählen 
ansammen  im  Frieden  308,  im  Kriege  896  Sehwadronen  (Ssotnien),  die 
berittenen  Batteiien  je  6  GesehQtxe.  Alles  in  allem  yermögen  die  Ka^ 

sak€Tih(>cre  gegen  250000  Streitbare  ins  Feld  zn  »teilen. 

Frankreich  hat  in  Al'rerien  zum  J^clintze  der  Drenzn  fre^rcn  Marokko 
lind  die  Arnberstämme  der  Sahara  die  unterworfenen  Beduinen  seines 
Grenzgebiete«,  deren  Verwaltung:  den  bureaux  arabcs  unterstellt  ist, 
zur  Grenzbevvachnng  veipöiclitet,  auch  haben  die  .Stämme,  wenn  sie 
daan  aufgeboten  werden,  bewaffnete,  mit  eigenen  Pferden  b^ttene 
HiUstrnppen  nnter  der  Ftthmng  ihrer  Seheebs  zn  stellen. 

Die  Tttrkei  hat  das  reiebe  und  kriegstflcbtige  Mensolien-  und  Pferde* 
matoial  Kidnadens  eist  seit  ungefUhr  einem  Jahraehnte  dazn  verwertet, 
um  an  den  Grenzen  s^c^cn  Persicn  nnd  dm  rn«';i«che  Transkaukasien 
aus  den  dort  wohnenden  Karden  Kciterregimcntcr  zu  bilden,  von  denen 
im  Frieden  nur  ein  ^erinirer  Teil  im  aktiven  Dienste  steht  und  besoldet 
wird,  während  im  Falle  eines  Krieges  diese  Truppen,  ähnlich  wie  die 
Kasaken  Rnüdauds,  die  Feldkarallerie  bedentend  rersUlrken  sollen. 
Beabsiehtigt  ist  die  AnlbteHuDg  von  100  Regimentern  solcher  Hamidie- 
Beiterei,  ron  denen  zu  Anfang  MAra  des  Jahres  1898  5$  Regimenter  mit 
zusammen  240  Schwadronen  (zusammen  26000  Reiter)  vorhanden  nnd 
3  Regimenter  in  der  JSrriohtnng  begriffen  waren. 
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Bayern.   Urbg.  vom  kgl.  statistischen  Bureau.   München  Ib'Jö. 
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Oldeubiir:;.  Becker,  Bericht  ttbwden  Znstand  der  entliebeii  Statistik  In  Grobhat. 
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DUnemark.  Loi  du  Iii  <L'  (ubrc  is95  qui  a  r^organi.s6  le  Bureau  de  statistique  du 
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«ervicc!  d'aiithropomötrie:  hull.  de  riiit>t  int.  <ie  Htatist.,  tome  IV,  livr.  2,  p.  217  ir. 

Rom  IS',111. 
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Japan»  Kayet,  P. ,  Japanische  Bevölkerungsstatistik  historisch,  mit  Iliublick  auf 
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Hrssinn  des  intern,  stati-t.  Instituts.    "Berlin  IS'i7. 
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b.  Deutsches  Reich  und  deutsche  Bund usstaaten. 

▲nweisung  zu  einigeo  Vorarbeiten,  um  die  jährlichen  Bevölkerangaliaten  und  die 
Tabellen  aber  den  Znatand  der  BevOlkerang  etc.  am  leicbteeten  an  veKertigen. 
GmOnd  18t&. 
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.Uli  i.  Dez.  li>7l  aus;>etührtcn  Voikszuiilung:  Zeitscbr.  d.  k.  pr.  stat.  B.,  Jahrg.  XI. 
iJerlin  1»71. 

Verordnuns  vom  27.  Yli.  1S71  betreffend  die  AusfQhrong  der  k.  s&ehsiscben  Volks- 
z&blung  vom  I.  XII.  1B71.  DreBden  1971. 

e.  England. 

A  Bill  intttttled  an  Act  for  taking  tbe  Census  of  Scotbuid.  London  1680. 

Eookor,  K.  II.,  M  '     of  censiis- taking  in  tho  british  dominloo«:  Jonm.  of  tbe 

stat.  Soc,  V  I   [,V1I.    London  I&'J4. 

Iiongstaff,  G  I  '  ,  Sui^^t  stions  for  tbe  CensQS  of  1891:  Jonm.  of  tbe  Stat.  Soe., 
Vol.  Llt.  Loudon  i&!>9. 
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Memorandum  on  thc  Consus  of  British  India  of  IST  1—72.    London  1875, 
Bvfcnrna  of  tbc  cxpcnses  incarred  in  taking  the  Ceneus  of  England  and  Wales  In 
ISTI,  and  simular  rtturns  for  Scotlaiid  and  for  Ireland.   London  1ST5. 

I Youzi£,  Arthor),  Fropoa&la  to  the  legislalure  für  numbering  the  people.  London  1771. 

d.  Frankreich. 

Doral,  J.,  Gedanken  Ober  die  Volku&hlung  des  Jahres  1S66  in  Frankreich:  Zeitschr. 

d.  k.  pr.  Statist.  B.,  Jahrg  VI.    Berliti  IM'.n. 

Beoeasement  de  la  popolatioQ.  Preparation  du  roceoseraent  de  ISSt  en  Fruce. 
Paris  1881. 

0.  Oesterreich. 

Ficker,  Vorträge  über  die  Vomabme  der  Volksz&hlung  in  Oesterreich.  Wien 

Gr«sotz,  das,  über  die  VolkszahUuiK  vom  29.  IIL  ISG9  und  die  Verorduuiigen  daa 
Ministeriums  betr  die  Vornahme  der  (cfsIeitbaiilselMMilTolkSBftUaiig  im  Jfttans  1891 

Tom  9.  VIII.  ib'ju.  Prag  ib'JO. 

BHQOliberg,  Die  dektrlidiie  Zihlmaschlne  und  Ihre  Anwendung,  insbesondere  bei  der 

^RterreTchiscben  Volkszählung:  Arch  ,  Ktat  ,  II.  Jahrg..  l  .HaJbbrt.  TOhingen  IS91. 

Sohimmer,  Gedanken  über  die  Dorchfübrung  der  nächsten  Volkszählung :  Monatsscbr., 
Statist.»  Jakis- IV>  Wien  1878. 

t  Bufsland. 

Jwrsechek,  Erste  allgemeine  ToUttsibloqg  in  fiabland:  Honntsschr.,  statist, 

l.  Jahrg.    Wien  lbU6. 

Flau  der  Yolksx&hlnnf  in  LMaad.  Mit  Formularen.  Uga  1861. 

H^lements  aar  Ic  prcmicr  rcccnsemciit  f,'<'n6ral  de  la  population  de  rEmpire  de  Rusaie 
contirmes  par  ä.  M.  i'hmpcrour  Nicolais  II ,  lo  5  il'l  juin  IS*J5.  üt.  Petersburg  Ib9&. 

Beoemaemeiit  gfoöral  de  la  population,  1897.  Becueil  de  tootes  les  foraies  et 
Instnietions  employtioa  et  note  sur  les  principe«  adoptis  poor  le  premier  recense- 
ment  gjn^Sral.   i  vols.  St.  P(itersbourg  ib'J7. 

Toktoi  (CountI,  L.  N.,  Wbat  to  doV  Trougbts  evoked  by  the  Census  of  Moscow. 

New  authori/cd  translation  from  the  iinabrldf^ed  Russian  ms.  New  York  1SS8. 

Troinitsky,  Le  premier  reconhement  de  ia  population  de  TEmpire  russe  qui  doit 
«tre  fait  en  1891:  BnU.  de  Plnst  int.  de  Statist,  Tome  IX,  2.  Borne  169«. 

g.  Italien. 

dement,  C. ,  Methode«  poor  ez^cuter  les  Operations  de  la  statistiqae.  Section: 
Popiilation,  Itörapgitie:  Recensement  Florenoe  1888. 

Stadl  ])rcparatorii  per  il  IV.  censimento  decennale  deüa  popolaiiAno  dsl  Begno. 

ätudi  e  proposte.   Roma  lb92. 

b.  Portugal. 

Beeenaeinent  g^nM  de  la  population  dn  royanme  de  Portugal  et  des  lies  adja- 
centcs.  Ann^elSOü.  Lit>bonr.n  l!»>)0.  (Darin  enthalten :  TnstructioiA  idatlTe*  au 
Service  du  recensement  et  formulaire  pour  le  recensement,  etc.) 

j.  Holland. 

Bartoian,  Iz.  H.  6.,  Voorscbriften  nopens  de  bevolldogsreglsten  naar  de  K.  B.  fan 

•J-.  VII.  IS^T  (Stbl.  N"  110— 14!>i.    Goes  1SS7. 

Rapport  van  de  Uommissie  tot  te  telliiig  en  verdecling  van  hct  vuik  v&u  Holland. 
*sQxaTenhage  1795. 

Stuart,  C.  .\.  Vcrrijn,  Ecn  belangrijk  feit  op  het  ^biet  der  Kederlandsche  bevol- 

kingüstatititiek.  Amsterdam 

k.  iSchwodeii. 

Flui  fi)r  insanüande  af  nppi^ftcrna  tili  äverigos  befolkningsstatistik.  Stockhom  (857. 
(plan  cur  Yorberdtnng  und  Erhebung  der  Volksziblongen  etc.  bchwedeos.) 

1.  Schweiz. 

Salvioui,  Q.  B.,  11  cenitimeuto  svizzoro  del  Ibb»:  Giorualu  degli  Economisti. 
Milane  1895. 
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in.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 

Hollerith,  Ii.,  An  electric  tabulating  sytitcm  (according  to  the  rrnu  or  XI"'  ü.  Statea 
Cenaiiaj:  Scliool  of  Mines  Quartcrly  Vol  X,  Nr.  3.   Washington  18b9. 

King,  W.      Tlie  vital  »Utittics  of  the  Census:  Qu.  Fabl.  of  the  Amer.  6t.  Aas. 
Yel.  V,  Boston  1S9T. 


Porter,  R  P.,  Th«  XI"*  United  State«  Cenras:  Joum.  of  tbe  Stat  Soe.,  Yol.  LYII. 

— ,  Tbc  leikäoas  uf  the  UuiUMl  btatos  Census  i^uu:  Uumauitjft  tb95. 
Smith,  R.  U.,  On  census  methods:  PoUt.  Sc.  Quart  Kew  York  iSIIO. 
bpecimens  of  fornib  »t  h.  hcdulc  use<l  by  cnumeraturä :  Conpendiuni  of  the  Xl"> 

C\'u»us  ot  tbe  U.  btatea.  Vol.  1.  Wasbiogton  Ib'H. 
Vlollate,  A ,  Lea  census  dos  Etats  d*Ani&1qae:  Journ.  d.  £con.  Annte  LV.  Paris  läüU. 

Wübur,  C.  L.,  Vital  bUtibtic»  for  tbe  twelfth  United  States  Geusost  Qo.  Puhl,  of 
tbe  Amer.  bt  Ass.,  voL  V.   Boston  1M)T. 

tu.  Urasilicii. 

Sfuiues,  J.  P.  Kavül»,  C'oui>idcra(<>e)>  Kerae«»  «obre  o  Ceuso:  Ecccnscamonto  do 
Estado  do  Kio  de  Janeiro»  em  3tf.  VUl.  1S92.  Bio  de  Jandro  1893. 

n.  Dm^ttay. 

de  Fenn,  C.  M  .  rrdiuunarus  de!  Cvu>o:  Ccmu  muiiicij^al  iK-l  Departiauento  J  de 
la  ciudad  de  U  Kcpübl.  vhental  del  Urujjuay.   Montevideo  Ibüi, 

ß.  Der  Staad  der  Bevölkerung  nach  den  Ergehniiani  dar  VolkwihluBgan 

in  den  einzelnen  Staaten. 
1.  Deutsobes  Reich  und  deutsche  Baudesstaatea. 

a.  l)*»utsches  Reich. 

Fabricius,  C.  A.,  Die  Volk&^abiung  im  notUduutächen  Bund  vom  3.  XII.  Ib67. 
Darmstadt  lb6T. 

Stand  und  Iteweguui(  der  Bevöllicrung  des  Deutschen  Keicbs  und  fremder  Staaten 
in  dim  Jubren  ]'^41  — issö,  mit  (graphischer  Darstellung:  Statistik  des  Dtsch. 
iicichs.  N.  F.  XLIV.  lid.    Berlin  iswi. 

Volksaililiuic»  die»  im  Deutschen  Beich  vom  I.XIl.  1671.  2  Teile;  vom  I.XII.  tb7&. 
•JL  Teile;  vom  1.  XII.  188u  und  vom  i.  Xtl.  1SS5:  Statittik  d.  Deutsch.  Reichs, 

1.  Keihii.  hd.  II,  S.  '.»7  ff..  B.i.  XIV.  s  VI,  1  tf  .  Bd.  XXV,  Joliheft,  Bd.  XXZ, 
.Vprilhutt,  Bd.  LVII,  X.  K.  Bd.  .XXXll.    Bcilia  l^s73— isss. 
Volkssnhlung,  die,  am  l.  Dezember  i'^'.xi  im  Deutschen  Reich.    Tabellen  mit  Er- 
läuterungen: StotiKtik  des  Dt«ch.  Keichs,  X.  F.  Üd.  LXVill.  Berlin  ISM.  Hit 
4  kartogr.  Dar&tellangen  und  I  I)iai>rauim. 

Volkszahl,  die,  der  dcMit.scben  Staaten  nach  den  ZAhlungea  seit  1816.:  Statistik  das 
DtM:h.  Uoicbs.   Bd.  XXX Vi.    Berlin  isT'J. 

b.  i'reul'bcn. 

Vüikazählimg,  pteulbische,  von  Ibia,  Wolf  l-söi,  Tabellen  und  amtliche 

Xac  hricbton  ui>er  den  proursischea  Staat  fdr  die  Jahre  1649,  1952,  185»,  18S8. 

Berlin  lt)51  -  i^Ou. 

— ,  preufsische,  von  1M>1,  ibij4,  ibiiT,  IS71,  1S75,  liSu,  ib!>5,  is>uii,  iWö:  PreuCiische 
.'^tuti^tik    (.Amtliches  QueUenwerk.)  Hefte  5,  10,  19,  30,  39,  96,  96,  ni,  148. 

Berlin  löol— J7. 

Zur  Statiatik  des  <vonnali$;en)  KRoichn  Hannover.    Heft  4:  Die  Volkseablung 

V.  :t.  ts,'»2.  Hott  Die  allL;-  ineine  Zaliluny;  der  Voiksmengo  und  der  Wobn- 
gebaude  V.  XII.  \>y>.  Hett  7:  Kr;;i  l»nit)Se  <lor  Zaiilung  der  BeviUkerun«!  etc. 
V.  :i.  XII.  llelt  '.t:  Volkszabliiui,'  v.  iS-.  lieft  11:  Vc  ik^/ahliui^i 

V.  .i.  Xll.  tt>t)4.  ilauuover  ü^jo-o;».  tUelt  Ii  fuhrt  den  Titel:  Beitrage  zur 
Statistik  des  Königreichs  Hannorer.) 
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Srgebnisse,  die  cndgiltigen,  der  VolkszäbluDg  vom  2.  XII.  189&  im  preuraicbon  Staate 
nebst  aktcnm&rsigcm  Bericht  über  die  AusfabniDg  der  Zahlmig.  I.  TeU. 
Berlin  Utfl.  tPi«ubi«Che  ätaÜBtilc.  Uoft  US.) 

c.  Bayern. 

Beiti-äge  zur  Statihtik  des  KReicbs  Bayern  i  hia  Üolt  *J  hrsg.  v.  F.  B.  VV.  v.  Uer» 
maiin.l  MQucheu  185üfir.  Heft  3:  ilevüliierung  nach  dem  Stande  der  Zählung 
des  Monats  Deaembor  1853.  Heft  1 ;  Bevöikenuig  naeh  der  Zftblung  t.  Deaaca- 
ber  1855.  Heft  10:  BevOlkeranf  und  Gewerbe  naeb  der  Anfhabme  Ton  1861. 
Heft  13:  Die  Volkszahlung  v.  Dezbr.  1864.  Heft  2ü  u.  2.^:  Die  Volk^,2fihIiing 
T.  3.  XII.  1867.  Bearbeitet  von  6.  Mayr.  Heft  2S:  Ergebnisse  der  Yulki»zäbluDg 
V.  1.  XII.  1871:  (Gemeindeverzoichnth  )  Heft  3ß:  Ergebnisse  der  Volkszählung 
vom  1.  XII.  1S75.  Heft  45:  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  XII.  t8SU: 
(GemeindeTerzeichnlä.)  Heft  53:  Ergebnisse  der  Volkszählang  vom  I.  XII.  \bHb : 
(QemeindaverieicbniB.)  Ueft54:  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  Xll.  1SS5  : 
(ürtaefaAfkBTeneicbliii.)  Heft  58:  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  l.  XII.  ISW  ; 
(Oemdndevertaicbnia.) 

d.  Sachsen. 

l£itteilungen    d« >tatistiscbtu  Virciiiis  iur  da»  Klldch  bachsen.  Jähret 

LieL  1:  Ergebuissf  duv  \  ulkszablung  am  3.  VII.  1832.  Jahrg.  1833,  Lief.  4: 
Ergebnitte  der  VoUutzäbluog  am  1.  XU.  lSä4.  Jabrg.  1831^  Lief,  ti:  Ergebnisse 
der  VolkHE&blanv  am  1.  X\l.  1837.  Jahrff.  1838.  Lief.  10t  Ergebnisse  der  Volk»- 

Zählung  am  1.  XII  1S1').  Jalirj?  1*^12,  Mof  15:  Krt^ehnisse  der  Volkszäblung 
am  I.XU.  1843.  Jahrg  ibl4,  Liut.  lU.  Lit^übaUüc  der  Vuikb^ählung  am  3.  XU. 
1846.   N.  Folge  1S5I,  Lief.  1:  Ergebnisse  der  Volkszählung  am  3.  XII.  1649. 

Zeitsohxift  des  kgl.  sächsischen  sUtisÜschon  Bureaus.  Jabri|L  t  (1855);  Die  säch- 
alsche  Volkszählung  am  3.  Xli.  1852.  Jahrg.  II  (1856):  Die  sftehaiaebe  Volks- 
zahlung am  '5.  X!l.  !>55.  Jahri;  (1859):  Die  sächsische  Volkszählung  am  3.  XII. 
ISSS.  Jahrg.  Vlü  tl&C2):  l>io  sAchsische  Volkszähliin-?  am  3.  XII.  186». 
Jahrg.  XI  (1865):  Die  sächsixhr  Volkszahliint(  am  .K  Xll,  Jahrg.  XIV. 

(186b>:  l>ie  sächsische  Volkszählung  am  .i.  XII.  Ibö7.  Jabrg.XVUl  (1872):  i>ie  sächs. 
VolkssAhlnng  am  1.  XII.  ls7l.  Jahrg.  X.\U  (IS76):  Die s&cbsisGbe  VoUazählung 
vom  1.  XII.  Ii375.  Jahrg.  XXVII  (IS^li:  Die  sächsische  Volkszäblung  vom  I.  XIL 
18S0.  Jahrs;.  XXXII  {lh86):  Die  sächsische  Volkszählung  vom  l.  Xil.  ist>5. 
Jahrg.  XXXVII  (IS91I:  Die  sachsische  Volk,sz.üi I  i iig  vom  I.XII.  Ib'JO.  Jahn  \l.Ii 
(1896i:  Die  sächsische  Volkszäbiujig  vom  2.  Xll.  IbUö.  Dr«u»daa.  (Bearbeiter 
der  ZIfalvngen  «ind  E.  Engel,  V.  BOhmext  und  (der  vom  2.  XIL  1895)  O.  Lommatzsch). 

o.  Wfirtteraberg. 

Wflrtteinb ergische  Jahrbüaher  fUr  Statistik  und  Landeskunde.  Jahrg.  1 84ti :  Er- 
gebnisse der  Volkazäbluiig  vom  1.  Xll.  1646.  J»brg,  1871:  Ergebnisse  derVolks- 
sählung  V.  I.  Xll  187l(bearb.  v.  StaatiR.  RttmeUn).  Jahrg.  1873:  Staad  der 

l'cvöikvrunu'  v.  1.  XII.  1871  idefiniiive  Eri^ebnisäei.  .labr^'  1ST5:  Volkszählung 
und  ÜL-WLib'  autiiu.htiiL'  v.  1  XII.  lH7.ii.  Jahrg.  ISSU;  Uuüuili.o  Ergebnisse  der 
Volkszalili:!!:^  V.  l.XIl  l'^so.  JaLig.  l^^ti.  Ergebnisse  der  Volkszählung  v.  I.  XII. 
1685.  Jabrg.  lS9ü,Ul  :  Ergebnisse  der  Volkszählung  v.  1.  Xil.  lb»U.  Jahig.  1896: 
^gebniase  der  VolkaiMlung  v.  2.  XIL  1895.  Stuttgart  1846—97. 

f.  Baden. 

Beiträge  zur  Statistik  der  inneren  Verwaltung  Badens.  Heft  4.  Volkathhlnng  vom 

Dezbr.  1855.    Karlsruhe  1856. 

— ,  Heft  lü.  Volkszäblung  vom  Dezember  I8.=i8.  Karlsruhe  l*^59. 
— ,  Hefe  13.  Volkszählung  vom  Deaember  1861.  Karlarabo  1862. 

,  rieft  20  u.  24.    Volkszählung  vom  2.  Dezember  1S64.    Karlsruhe  T^^^ä  ii.  I''(i7 

—  ,  Ueft  28  u.  32.  Volksitähiuag  vom  3.  Dezember  1867.  K&rUruhe  1^08  u.  li«7l. 
— ,  Reft  35  u.  36.  Volkss&hlniig  vom  1.  Dezember  1871.  Karlsrahe  1874  u.  1976 
— ,  Holt  42  u.  43.    Volkszählung  vom  1.  Dezember  18S0.    Karlsruhe  1882  u.  1^S4. 

—  f  Heft  1,  3,  3  der  H.  Folge.  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1885.  Karlsruhe  1888 

ond  1890. 

— ,  Heft  *)  der  N.  Folge.  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1890.    Karlsruhe  1895. 
T.  FiacK«,  Barftikfliuagslobio.  27 
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g.  Boston. 

Beitrage  zur  Statistik  des  Grhzt.  Heaseo.  Hrsg.  von  der  grofsb.  Centraistelle  für 
die  i^aiidesstatistik.  Bd.  Iii:  Die  BeTÖlkerungsaufnabnten  in  der  Larulgrafschaft 
Hessen- Darmstadt  und  im  Grhzt.  Hessen  bis  zum  Jahr  ibos.  Ud  VII:  JDIo 
Yolku&blung  im  Gxliit  HoBien  vom  8.  XU.  1S64.  üd.  XI:  Die  VoUwxählang 
vom  3.  Xll.  tWT.  Bd.  XIV:  Die  VolIntMilaiig  vom  I.  XII.  1S71.  Bd.  XIX: 
Dio  Volkszählung  vom  1.  XII.  !S:f,  Üd.  XX!  V  :  Die  Volkszählung  v.  I.  XII.  18S0. 
Bd.  34:  Die  Volküzftblitng  vuui  1.  XII.  Bd.  3S;  Die  Volkszählung  vom 

1.  XII  is'jd  Darmstadt  isti4— IS99.  ( Al.s  BearMtor  dw  YolkttlUoiigen  tbid 
C.  A.  Fabricius  uod  daao  G.  Fertscb  genannt ) 

h.  Oldenburg. 

Volliszalihmg,  Uldcnburgisclio.  vom  XII.  1855.  vom  3.  XII.  1861,  vom  a.Xll.  1864, 
vom  .\.  Xll.  1^67.  vom  1  XII  1871,  vom  I  Xll.  !>T5,  vom  I.  XII.  1880  u.  vom 
1.  XII.  I8S&:  Staüst  Nachr.  Üb.  d.  Qrbxt.  Oldenburg,  Bd.  Il-iVt  Vi,  Vill,  XU* 
XIY,  XVI,  XIX,  XXL  Oldonbins  1857-1867. 

i.  ThOrliiKieche  Staaten. 

BSrgebnie,  das,  der  V(»lkszublung  v,  l.XII  l'(S5  im  Giofshzt.  Sachsen- Weimar,  im 
Herzogt.  bacbsen-Aiteuburg  und  in  den.  Fürstentümern  bchwarzbur^*  Sondert- 
kaiuoD,  Schwarzburg-Rudolstadt,  Keurs  Ältere  und  Jüngere  Linie.  V^imar  1887. 
(Hrsg.  vom  stallst.  Bureau  der  ver.  thüringischen  Staaten.) 

Saeliseu-Alteuburg.  Übersicht  Uber  die  Bevölkerung  des  Herzogtums  Sachsen- 
Altenburg  nach  der  Volkszählung  vom      XII.  186'.   Altenbn^  1870. 

—  Volkaaählung:  von  Sachsen- Altenburg  vom  I.  XII.  1S75.  Hrsg.  vom  statitUMlien 

Bureau  vereinigter  thOringlscfaer  Staaten  zu  Jena.   Altenburg  1876. 

Bachseu-Kobursr  und  Kotlia.  Vorglckhi  ndc  Darstolhing  der  ortsanwesenden  Be- 
völkerung iu  Ktiburg  und  Gotha.  Anfangs  Dezember  1816,  1S34,  18&2,  1861, 
18ti4,  ihiiT  und  1871 :  MItteiIgn.  aus  dem  atatlstiscben  Buroan  de«  bers.  Staata- 

ministeriums  zu  Gotha.  Bd.  II,  Heft  I.    Gottia  1873. 

—  Die  Bevölkerung  in  den  ilerzogtdmcrn  Saub^en-K.  und  Gotha  iu  den  Jahren 
!816-I87i,  1875,  1880,  1885  und  iSüü:  MiUoilgn.  doi atattottoohan  Bunaai  doe 

herz.  Staat.sniinisteriuins  zu  Gotba,  Jahrg.  l^'J'l 

8acbseu-Meinin(;eu.  Statistik  des  ilür;iu;4t.  Sacb&cu-M.  lieft  12:  Volksjziblungä- 
ergcbiiiä^Q  nach  den  Zählungen  seit  l^'.y.i.   Meiningen  1884. 

—  —  iiand  IV,  Hr.  8:  EndgUtijn  Ergebnisse  der  VoUuz&hlung  vom  1.  XII.  1885. 
Holningen  1890.  Bd.  VI,  1 :  Endgiltige  Ergebniaae  der  Volkaiftblung  v.  t.  XII. 
189U.   Bd.  VI,  3.  4:  EndgilUgo  Exgobnlaae  der  Volkaiftblung  v.  2.  XIL  1805. 

Meioingcn  1890. 

Sadaacn-Weimur.  Beiträge  zur  StAtl^tik  des  Grofsherzogtums  Sachsen-W.  Hrsg. 
vom  grofäh.  Staatsmini^terium,  Dep.  d.  luoern.  Die  JSrgetmiaae  der  Voiks- 
s&blungcn  im  Grofsbcr/.o^tum  Sachsen- Welmar-Eisenacb  fndonJabren  1818  tdtt 

1801.  Weimar. 

—  Bevölkeruiig,  die,  von  Süch^oa- Wtiimar  und  Alteoburg,  Schwarzburg-Hudol- 
stadt  u.  -bondenhausen  und  KcuTh  Jüng.  Linie  nach  doa  tpeilaUea  EigobnJaaeu 

der  Volkszählung  v.  3.  XII.  1807.   Jena  1809. 

—  Uebersicht  über  die  Hauptergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  XII.  1890. 
Weimar  1891. 

—  Ueliersicitt  Uber  die  Hauutergeboiue  der  V^olkszäblung  vom  2.  XIL  1895. 
Weimar  1896. 

k.  M  er  Idenburg -Schwerin. 

Beiträge  zur  Statistik  Mecklenburgs.  Bd.  L  Ueft  4:  Ueber  den  Stand  der  BevOl- 
bernog  (Hecklenborg-Sebwerln»)  in  den  Jahren  185T,  1858  und  1859. 

 Bd.  III,  lieft  I :  Ueber  den  Stand  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1660—62. 

 lid.  VII,  Heft  1  u.  2:  Die  Hauptresultato  der  Volkszählung  vom  1,  XH.  1871. 

 Bd.  VIII,  Heft  4  und  Bd.  IX,  Heft  1  u.  2:  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung 

vom  I,  Xll.  1S75. 

 Bd.  X,  Ueft  I  u.  2:  Die  Ergebnisse  der  Voikszibioog  vom  I.XIL  1880.  Bd.  XI, 

Heft  I:  VolkuSbluDg  vom  1.  XIL  1885.  Bd.  XII.  Heft  1:  Volhaighlaag  vom 
t.  XII.  1890.  Schwerin  186U-1891. 
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L  Brftiiiitchw«lg.  Ankalt 

■ngebnts  der  am  3.  XII.  1861  statfsebabten  Bnutnaebmlgflr  VoUnsibliuig.  Brann- 

schweif  1861. 

Resultate,  sumni&riscbe,  der  am  3.  XII.  Ibiii  .sfattRcbabten  Hraunscliweiger  Yolka- 
zLiLiun^:  Deutsche  Rcichneftang  v.  22.  IX.  i  >  i 

BvgebniMe  der  Volksz&hlaag  vom  1. XII.  1811  imd  vom  I.XU.  1875:  Beiträge  sur 
Statistik  dea  Herzogt.  Unanseliirefg.  Heft  3  n.  3.  Bcuiittebweig  1875  u.  181<>. 

Beiträge  zur  Statistik  des  IIcrzoLttum'^  Braunschweig.  Heft  4:  OfeEl^bBltM  der 
Volksz&hlung  t.  1.  XII.  IbSU.  Bratmschweig 

 Heft  9:  Die  Ergebnisie  der  Volinifatang  Tom  t.  Xlt.  1685.  Braontcbweig  tSSS. 

—  —  lieft  12;  Di»!  Kn^ebiihsii  der  Volkszahlunj;  vom  1.  XII.  1890  im  licr/ogtum 

BrauQscbwfig  aeh&t  dem  Kacbwei«  Ober  da»  Fortscbreiten  der  £inwobaer<  und 
Oebftndezabl  in  den  letsCen  tOO  Jabren.  Braimacbweig  1895. 

mtteilungen  des  hei zogl.  .\nhalti8chcn  statistischen  Bureaus.  Jahrg  I?t>T,  Nr.  3: 
üeber  das  Wachstum  licr  Hcvulkerunp.  Jahrg.  186S,  Nr.  4:  Die  Ergebnisse  der 
VolkMftblung  vtuii  ■'>.  XIl.  1>>HT  .lahrg  l^T.',  Kr.  14:  Die  Ergebnisse  der  Volks- 
sftblttQg  Tom  l.  XII.  18 Ii.  Jabrg.  IblU,  Nr.  20:  Deflniüvea  Ergebnis  der  Voiks- 
Btbhing  vom  I.  XII.  1875.  Jahr:;.  1881  Nr.  30:  Oefinittres  E^bols  derYolks- 
zShlunjT  vom  1.  XII  1<!80.    DoHsati  1SR'<  -  Sl. 

Anhalt.  Endgilüge  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  Xil.  189U.  Dessau  IS'Jl. 

-  —  vem  2.  Xn.  1885.  Danas  1881. 

m  Hansaittdte. 

Statistik  des  Ilamburgischeu  Staats.  Zusammengestellt  vom  t<tatistisch(.>u  Bureau 
der  Deputation  6kt  direkte  Steuern.  Heft  1:  Ergebnisse  der  Volksa&blang  fom 
3.  Xn.  1886.   Heft  2:  Ergebnisse  der  Tolkssghlung  vom  3.  XII.  1887.   Heft  4 

und  i;:  Ergebnisse  der  Vo!k;-zahlung  vom  I.  XII.  1871.  Heft  8  u.  9:  Die  Volks- 
srabhinp;  und  (iewerbeautiaabme  vom  I.  XII.  1875.  Heft  11  U-  12:  Die  Volks- 
}:uhluiig  vom  1.  XII.  1880.    Heft  14  u.  15:  Die  VolkssIhloDg  VOD  1.  XII.  1885. 

Heft  lü:  Die  Volkszahlnn!»  vom  1.  XII.  1890. 

Statistik  des  LQbcckiscUcn  Staates.  Hrsg.  vom  statistischen  Bureau  dcä  btadt- 
und  LaiuianiU'H.  Lfibcck  1S71  — 78,  lieft  1:  Rcsult.  der  Volkszählung  vom 
3.  XU.  18i>7.  lieft  3  u.  4:  itesult.  der  Yolkss&blung  vom  I.  XII.  lt>7l  (soweit 
als  encblenea.) 

Verein  fOr  Lübcckischc  Statl.-tik;  Tabelle  1-  HovölkerunL;  de»  Gebietes  der  freien 
Hansestadt  Lül>eck  im  Jahre  1840:  Tabelle  Is:  llesultatc  der  Volkszählung!; 
in  der  Stadt  Lübeck  und  deren  (iebiet  am  I.  I.\.  1845;  Tabelle  bb.  Ilesultato 
der  Volkssäbluug  am  1.  IX.  1851;  Tabelle  *J7:  Kesaltate  der  Volkszählung  in 
der  Stadt  Lflbeck  etc.  rom  1.  IX.  1857.  (Hiebt  mdir  encUeneo.) 

Beaidtate  der  Volkatlbloiig  Im  Lfibeckiscben  Staate  t.  1.  XIL  1885.  Lftbeek. 

n.  Elsafs  -  L  0  th  r  in  ff  cn. 

Berdlkerting,  die,  der  Uemeinden  in  ElsaTs- Lothringen  nacb  der  Zählung  v.  1.  XII. 

1875.  Strafsburg  1877.   (Statistische  Mitteilungen  Ober  £lsats-L.,  Heft  7.) 
■tgebnisse,  die,  der  Volkszählung  in  Elsars-Lothringen  vom  1.  XU.  1880;  Statist. 

Mitteilungen  über  Elsafs-L.  Heft  21.    Strafsburg  ISS3. 
— ,  die,  der  Volkszählung  in  Elsafs-Lothringcn  vom  1.  XII.  18s5:  Statist  Mitteilnngen 

über  Elsafs-L.  Heft  22.    Strafsburg  1*»88. 
— ,  die,  der  Volkszählung  in  £l»aCs- Lothringen  vom  i.  XH.  1890.   Hrsg.  von  dem 

•tatlst  Bureau  des  kidaerl.  Ministeriums  (Hr  EisaGt^Lotbrittgen:  Statist  Ufttstlgn. 

IIb.  Elsab-L  Heft  S4.  Stral^bufg  1894. 

8.  Oesterreieli«Uiig«ni* 

a.  Oesterreich. 

Becher,  S.,  Statistische  Uobersicht  der  Bcvr^lkcrung  der  österreichischen  Monarchie 
nach  den  Ergebnissen  der  Jahre  1834— l*«4(i.    Stutt<;art  IMl. 

BwirMkernng  und  Vicbstand  der  im  Beichsrate  vertretenen  KAnigreiehe  und  Linder, 
liacb  der  Zählung  vom  31.  Xll.  1R89.  Hrsg.  von  der  k.  k.  Statist  Centralkom- 
miision.  6  Hefte.  Wien  1871-72.  Mit  4  Karten. 
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Staliatik,  OesterreioliiBohe,  brsg.  von  der  k.  k.  etatist.  CoiiträlkommissioD. 
Hd.  1  cu  11.  Di«  BaTAUteruDg  der  im  Rcichsrate  Tertntenen  Königreiche  und 
Linder  naeb  Aufenthalt  und  Zustftirdi^kcit,  nneli  Religion,  Bildungsgrad, 
Sprache  ctc  ,  nach  Beruf  und  Erwerb,  nach  Alter  und  Stand.  Wien  Ihyi.  Bd  V. 
Die  Krsebnisse  der  Volkszählung  der  im  Rcichsrate  vertretenen  Königrcicbe  uud 
Lautier  vom  31.  Dez.  IbSO.    Ebd.  IbU. 

—  —  XXXil.  Bd.:  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  31.  Dez.  1890  in  den  im 
Beichsrate  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  I.  Heft.  Die  sommarischen 
Erj^cbnissc  (Ut  Volkszählung.  2.  Heft.  Die  Bevölkerung  nach  Hoimatsbercch- 
tiguiiK  und  GebUrtiKkeit.  3.  Heft  Die  Bevölkerung  nach  GrÖfsonkategoriea 
der  Ortschaften,  Stellung  zum  Wohnungsinhaber,  Geschlecht,  Alter  und  Kamilien- 
staud,  Konfession ,  Umganusapracbe,  Büdungagrad»  Gebrechen.  4.  Heft  Die 
WohnungsverhlRiiitte  in  den  (trOfMaren  Stidten  und  ihren  Yorartai.  9.  Heft 
Die  Aublandcr  in  den  im  Reichirate  Tertretenen  Königreichen  und  Lftndem. 
Wicü  ib'S.i  'J5. 

Pilat,  Ferd.,  Die  wichtigsten  Krtiebnissc  der  Volkszählung  in  Galizien  nach  dem 
Stande  vom  31.  Xil.  Wiadomosci  statyetjrczno  o  htosunkach  knjovyeh 

«ydane  pntes  Kngocoe  Vinro  statystyczno  ete.  Bd.  XIII,  lieft  1.  Lembei|f  1893. 

b.  ^Ungarn. 

A  ina^ar  korona  ür^/:iL;:uban  az  ev  ciejt^n  vögrchajtott  nöpmimUUia  ered« 

menyci.  (Ergebnisse  der  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  am  Anfange 
des  Jahres  1870  vollzogenen  Volkszählung.)    Budapest  1971. 

—  -  az  IbSl.  £rgebnisse  der  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  am  Ab- 

fanje  des  Jahres  ISSI  vollzo;^onen  Volkszählung.    2  Bd<>.    liudapest  ISS2. 

JokolfalusBy,  .!  .  .\  nia^'yar  ki  rorui  orszägainak  helysi'guevtiira  i'tc.  Budapest  1892. 
I Ürt-lt'.vikcii  liiT  L.iiiil'T  diT  uii;;iirib(hiMi  Kminv  Im  .\iittrii;^(^  de.s  k  un<^ar. 
Uaudelsmiuistera  vcrfafst.  Inhalt:  Die  iiauptergvbiüsse  der  Volkszählung  vom 
Jahre  lt>90  nach  Komitaten  und  Gemeinden  etc.) 

Magyar  statisztilcai  közlemönyek.  Cj  fnlyaiii  1  III.  kfitet.  A  uagyar  korona 
orb?a:^iiil)an  az  1S9I  liv  elej<^n  v^crcbftjti^tt  ii' p-zaiiil;uä~  fredra^nvei.  (Unga- 
risthf  ^tati^ti!>l•bL•  MittfiIiin;;oü  Noiit'  bOl^r  I,  Iii.  .llaud.  l'ic  Krgclinisse 
der  zu  Anfang  des  Jalircs  l  S'.n  in  den  Laiuicm  der  uiiguri»chen  Krone  voU- 
lOgencn  VoUns&hlunf^^    i   It-iL    Ali^^rMuciiu-  Vulk^beschreibung.   II.  Teil.  AU- 

ffieine  JOemographie.   III.  Teil.  Gebäudestatistik,  im  Auftrage  des  k.  ungar. 
delttmniBttta  redigiert  und  herausgegeben  vom  k.  ungar.  lAudesstatistischen 
Bureau.  Budapest  1899. 

c    Bosnien  und  Uorcegovina. 

Statistika  n)jesta  i  y.UüljBtva  Bosne  !  Ilt  rcegovine  po  popisu  naroda  od  1.  maja  1SS5. 
(Ortschait:-  uud  Bevölkerungsstatistik  von  Bosnien  und  der  Herzegowina  nach 
den  VolkszUilungaergebftiMon  vom  t.  V.  1886.)  Sengeve  1686.  llit  8  graph. 

Karten. 

r^afiiiii  |i('3y4TaTn  nonHcn  MciiTehrTBa  y  B«t<*HH  d  X<>|meroiiniin  o,\  ti  AnpuM  1895  etc. 

Glan!  rczultati  (  i'i  ii'-a  zi'i  lj=-tva  *u  Busni  i  neriCi:ovini  od  22.  IV.  I'JOS,  otc. 
(üau|itergebiii8Hc-  der  Volkszählung  von  Bosnien  uud  der  Herzegowina  am 
22.  lY.  189M  8er«jewo  1896. 

3.  Sehirelz. 

Sohweiaeriauhe  Statistik.  Hrsg.  vom  statistischen  Bureau  des  eidgen.  Departements 
des  Innern.  Beft  I,  2,  s,  u :  Etdgraöes.  YolksiUiIunR  vom  10.:ul.  1860.  Heft  1[>, 
•>    Eidgcaöss  Volkszählung  v.  1.  XII   It^'u.    Heft  51,  56,  5'J :  Eidgenöss. 
Voikszuhiuug  v.  1.  XII.  läSU.  Hf^ft  s  I  u.  SS:  Eidgcnüss.  Volkszählung  v.  1.  XII.  1888. 
Bern  1862  1S90. 

4.  Frankreich. 

Demombrement  gi^ueral  des  peubles  du  royaume  (de  France)  tait  .  .  .  .  en  175S 
et  corrig^  en  .  .  .  1755.  Paris  s.  a. 

Dcjucmbi  t  nu!'.il  dori  ;^an;üiia  do  .  .  .  !•>  ä  10  an^.  buji  tv  ä  ia  Miilicf  et  capulilea 
dü  portor  ies  armes  lait . . .  en  n4a.  i'ariss.a.  (.Amtliche  Konskriptionsstatistik.) 

Denombrement  des  etrangen  eu  iVanco.  Hteultats  Btatistlques  du  d^fnombremant 
de  1891,  Faris  1893.  Av.  iig.  et  plancbea. 
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8tati8tique  de  la  Frftncc.  I.  et  II.  s^riu:  Territoire  et  popalation,  183ij.  Paris  1837. 
Territoire  et  popalation,  1854.  Paris  1S55.  D^nombrement  de  la  pojnilation 
1856.  Paris  1859.  D^nombrement  de  18t>l.  Paris  1  Stil.  IMaombremeot  de  1866. 
Paris  lSt>9.  D^nombrement  de  1B72.  Paris  16TS.  BMtütaAs  ginjis«  du  d&iom- 

brement  de  ISTfi.   Paris  1S78 

Resultats  statistique»  du  denümbroment  do  '.io.  Mai  1881.    Paris  I88d. 
^  de  im.  Paris 

—  de  t89l.  Paris  1894.  Ottwage  iUiistri  de  21  dliffranunset  de  SS  cartognuniMt. 

5.  Belgrien. 

Fallati»  Die  Einricbtuog  der  belgischen  Volksz&blong  vom  \b,  Okt  1846  and  der 
damit  verbundenen  bndwirtscbaftlich-  und  gewenilich'Statfstisehen  Aofnahme: 

7fit.schr.  f  (1.  ^©8.  Staatsw.    Tübin!»en  1S47. 

Statistique  do  la  Belgique,  publiö  par  lo  Ministre  de  rint^rietir.  fiecenseiaent 
de  la  popalation  am  31'  däcembre  18Sü.  Bruxelles  1884.  Beoeosement  gklinl 
da  31  d4cembre  1890.   2  vols.   £bd.  1893. 

G.   Niederlande  mit  Luxembnr?. 

Uitkomsten  der  III.  tieiyarige  volkstelling  in  bet  koningr^lt  der  Nederlanden,  1849. 
Ii  deelen.  *sOmv«nlui8»  1852— SS. 

Uitkomsten  der  IV.  volksteUing  ift  bed  koaingrQk  der  Nederiaaden,  1689.  8  deelau 

•sGravcnhage  1863-64. 

Uitkomsten  der  V.  volkstelling  in  het  kontngrQk  der  Nederlanden  ep  den  I.  XII. 

loelen.   's  Gravenbage  1873—75. 

Uitkomsten  der  VI I.  volkstelling  in  het  kouingrijk  der  Nederlanden,  3i.  December 
1889.   13  deelen.   's  Gravenbage  1891—93. 

Volkszählung,  allgcmeioe,  im  GroCdut  Lnxambtifg,  an4(sstsUt  am  1.  XII.  1898* 

Luxemburg  1^91. 

ToUcszählung,  allgemetoei  im  Grobkst  Lnzsmbng,  an^seitellt  am  2.  XII.  1898. 
Liixembuig  1896. 

7.  GrobbHtauilett. 
Censna  ef  Great  Britain  rl.)  1801.  2  voU.  Loodeo  1801—1808. 

—  —  (II.)  ISlt.   London  1812. 

—  —  (III.)  1821.   London  1822. 

—  —  (IV.)  1831.   3  voU.   London  1833. 

—  ^  (T.)  1841.  4  Tols.  London  1843—45. 
_   _  (VI.)  1S51.    ö  \oh.    London  1851-54. 

CenBUB  o£  England  aud  Wales  (I )  1861.  4  vols.  London  1861—03. 
~  —  (II.)  1871.  6  vols.  London  18T2-13. 

—  (III.)  18Bt.    4  vols.   London  1881—83. 
_    _  (IV.)  1S91.   4  vols.    London  IS93. 
Ceneus  of  Ireland  (L)  1831.   Dublin  1833. 
 (II.)  1641.  2  vols  DabUn  1B4S. 

—  —  (III.)  1851.   6  vols.    Dublin  1 '•52-56. 

—  —  (IV.)  1861.    10  vols.    Dublin  1861-64. 

—  —  (V.)  1871.    8  vols.    Dublin  1872-76. 

—  -  (VI.)  1881.  8  Tols.   Dublin  1881—82. 

—  —  (VIT.)  1891.    3  vols.  Ihihlin 

Genaus,  deceniiial»  of  tbepopulatiou  of  Scotland  1861.  2  vols.  £dinbargb  1861—82. 

—  —  1811.   2  vols.  Edfnborgb  1871—73. 

—  —  1S81.    2  vols.   Edinburgh  1hs3. 

—  ^  1891,  taken  5^"  April,  2  vols.   Edinburgh  1993. 

8.  Dünemark. 

i'olkem?!?ngden  i  Dannuurk  18.  Febr.  1834,  1.  Febr.  1840,  l.  Febr.  1845.  (Dani> 
«eher  Censns  Ton  1834, 1840  u.  1845:  Statistik  TabetviErk.  I.  Bnkke,  Bd.  1, 6, 10. 
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Folkenuengden,  Äarcne  1850,  1855  (Censas  von  1850  u.  1^55:  StatisÜ^k  Tabel- 
T»'rk.  II.  Rjükke,  Bd.  1,  12. 

— ,  Hertugd.  SlesTiji,  Hertagd.  Holsteea  og  Hertagd.  Laaenborg  deo  1.  Febr.  1860; 
SCatiffisk  Tabdv.  UI.  Bnkk«,  Bd.  i. 

^ ,  den  1  F(!br.  1670.  (Cemn«  ohne  die  HeriogtOnec):  Stotlitiak  Tabelv.  III.  Rett», 

Band  IS. 

— ,  den  1.  Febr.  1880:  Statietlek  Tabdv.  IV.  Rnkke,  A  Nr.  3. 

— ,  den  1.  Febr.  1890:  Statistisk  TabtU  V.  R  >  kke,  A  Nr.  86.  Kopenhagen  1835 
bis  1&93.  (MitgesAblt  Bind  iji  der  Eegol  dio  >»ebealänder:  Island,  Faröer  Inaelot 
Grönland  und  dt«  «eatindiaeben  Beeitcnngen.) 

f.  ir«nrof«ii. 

Folket'oUingerne  i  Norge  (Volkttfthlnngen  in  Nonrageu)  1801  og  16S5:  Noigm 

off.  Stät.  C.  1, 

— ,  Tabellcr  over  Fulkom;«  ii>;deü  i  Norge  do  29.  XI.  1835:  Statisüfike  TabcUer  f.  Kong. 
Morge.  I.  Rivkke. 

—  —  i  Norgo  den  :u.  XII.  \^b'->:  Stat.  Tab.  etc.   XVI.  Rakkc. 
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II.  Teil.:  Ergebnisse  der  esthländischon  Volkszählung.  Im  Auftrage  des  esth- 
ländi»cbeo  staliat.  Komitee«  bearbeitet  von  Jordan.  Keval  1883-84.  III.  Teil: 
Brgebniaae  der  kurlkndiwdien  VolkioUiIuttg.  Mitaa  1884—85. 

e.  Finland. 

Bidrag  tili  Finlands  oiBciela  Statistik  VI:  Hcfolkningsstatistik.  I.  Finlands  folk* 
m&ngd  den  3 1 .  XII.  1865.  VI,  5 :  Finlands  folkmangd  den  31.  XII.  1 875.  VI,  9  a.  U : 
Finlands  folkmäugd  des  31.  XII.  1880.  VI,  il:  Finlands  folkm&ngd  den  31.  XII. 
1800.  Helsingfon  1870^94. 

12.  Italien. 

Censimento  della  ]j  i]u)Uzioue  (in  Terraferma.)   Torino  1839. 

—  della  popolasloi.i  { •  r  Panne  1848  (Regne  dl  Sardegoa.)  Torino  1852. 

—  de^Ii  antichi  Stati  Sardi  (I  i  c  censimonü  di  Lombardia,  di  Panna  e  di 

Modcna  (1857— ä8).   3  vols.   Toriuo  18l>2. 

Stetiatlos  de!  rogno  dltalla.  Popoladone.  Cenfimento  generale  al  31  Dicemlwe 

1861.   Torino  ISGI. 

 ,  Censimento  generale  al  31  dicembre  1871.  Roma  1874. 

 ,  Censimento  generale  »I  31  dicembre  1861.  2  vols.  Roma  1883  -84. 

Cenaiiuouto  dcgli  Italianl  all*  eetero  (dicembre  1881.)  Roma  1884.  Con  dlagrammi 
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